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(Sehr frei aasgezogen aus zwei Vorlefungen von Gilbert ) 



Diefe beiden Vorlefungen find voii*Hrn Dr. Brewßer 
in der Werner' feilen Naturhiltorifchen Gefellfchafl zu 
Edinbivrg gehalten worde.n, die erfte am 20 März 1819, 
die zweite, welche er Additional Observations etc. 
überfchreibt, am 5 Auguft 1820. Beide finden lieh in 
dein eben erschienenen drilten Bande der Schritten die- 
fer Gefellfchaft abgedruckt. Indem ich die Zufätze 
mit dem Auflatz verfchmelze, und was fich in ihnen 
doppelt findet nur einmal , in der verbeflerten Geftalt, 
gebe, erhalten meine Lefer eine verfiändliche und 
kurze Ueberficht über den jetzigen Zufiand diefer in- 
tereßanten Forschungen und inrer Refultate, in der 
Art, wie an fie das mahnt, was in dem vorigen Stük- 
ke von der Kryftallographie des Hrn Mohs enthal- 
ten iß. • , 

Gilbert. 
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Es fcheint nicht dafs die Mineralogen bei ihren 
Unterfuchungen der Kryfialle irgend einen Zufam- 
menhang zwifchen der primitiven Geftalt und zwifchen 
den phyfikaüfchen und chemischen Eigenfchaften der 
kryßallifirten Körper wahrgenommen haben. Sie find 
daher in ihren kryßallographifchen Arbeiten von kei- 
nem allgemeinen Princip geleitet worden, und fo 
kömmt es, dafs fie in der Beßimmung der Keru-Ge- 
ßalten {nucleus) nicht immer mit Jich felbß und ei- 
ner mit dem andern übcreingeßimmt haben. E9 iß 
indefs fchon vor geraumer Zeit von Hrn.. La Place 
in einer Abhandlung, in welcher er von den Kryßal- 
len von doppelter Strahlenbrechung handelt *), be- 
merkt worden , „ dafs das auf die ungewöhnliche Bre- 
chung (ich beziehende Ellipfoid in den leiben durch 
die Erfahrung beiiimmt werden muffe, und dafs es 
lehr wahrfchcinlich ley, dafs die Lage diefes Ellipfoids 
in Beziehung auf die natürlichen Flächen in jedem Kry- 
ßa)le, viel Licht über die Natur der kleinfleu Theil- 
chen {molecules integranles) der kryßalliiirteii Kör- 
per verbreiten werde, indem diefe Theilchen alle die- 
felben Eigenfchaften als der ganze Kryßall haben muf- 
fen." Dafs diefe Vorherfagung in ihrem vollen Um- 
fang in Erfüllung gegangen iß, wird man weiterhin 
fehen , obfchon auf eine ganz andere als die angedeu- 
tete Weile j denn damals wufste man noch nicht, dafs 

•) Ueber die doppelte Strahlenbrechung in den durchfichtigen 
Kryftallen von La Place, diefe Annale n Jahr 1809 Sti 8. oder 
B. 3a S. 446. G. 

*•) So fchrieb Hr. Brew A er im Mär* I800, als er «war das 
Haay'fche, aber noch nicht das MohsTche Syftem der Kryftal« 
lographie kannte. C 
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es Kiyfialle mit mehr als einer Axe für die doppelte 
Strahlenbrechung giebt." *) 

„Bei einer grofsen Arbeit über die optifchen Ei- 
genschaften der Mineralien und der künfihchen Kry- 
ftallo wurde ich darauf geführt, die Anzahl ihrer Axen 
der doppelten Strahlenbrechung auszumitteln, und 
ich war noch nicht weit in diefer Unterfuchung fortge- 
fchritten, als fich ergab, dafa die Geßalt des primiti- 
ven Kerns, und die Anzahl der Axen der doppelten 
Strahlenbrechung in einem nicht zu verkennenden 
Znfammenhange mit einander ßehen. Nachdem ich 
die mehrßen Körper, deren primitiver Kern von Hm 
Hauy beßinimt worden war, geprüft hatte **), zeigte 
fich , dafs alle Kryßalle, welche nur eine folche Axe 
haben , zu einer gewiflen Reihe von Kern - Geßalten, 
die mit zwei jixen begabten aber zu einer an- 
dern Reihe gehören; und dafs die übrigen Korn- 
Ge ft alten in denjenigen Kryßallen vorkommen , de- 
ren doppelt - brechende Kräfte im Gleichgewichte 

*) In Hoyghens Anficht giebt fich das Getetz der ungewöbnli- 
then Brechung in dem Jsländifchen Kryftalle mittelft: diefes El- 
lipfoids, deflen Axe in dem rhomboedrifchen Kaikfpathe (und, 
wie wir gleich fehen werden, in allen Kryßallen des rhom- 
boedrifchen und pyramidalen Syftemi) die Richtung beftimmt, 
nach welcher der Strahl abgelenkt wird. Seitdem Hr. La 
Place diefes fcbrieb, hat man aber eine noch gröfsere Anzahl 
von Kryßallen kennen gelernt, welche nicht, wie diefe eine, 
fondern zwei Axen der doppelten Strahlenbrechung b*ben; auf 
diefe pafst das Huygben'fche fjefeti nicht, und lie haben dem 
Ganzen eine veränderte Anficht gegeben. Gilb. 

Die Zahl der Axen leitete Hr. Brewfter aus dem Syttem der 
Farben, welche dünne Plattchen derfelben darftellen, ab. G. 

A 2 

r 
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find durch die vereinte Wirkung von drei gleichen 
auf [einander rechtwinfclichen jtxen. Dafs jedoch 
von diefem merkwürdigen Znfammenfiimmen der op- 
tirchen mit den kryßallometrifchen Beftimmungen des 
Hm Hauy einige bedeutende Ausnahmen vorkommen, 
werden wir fogleich fehen. 

. . „Läfst fich aber wohl ein zureichender Grund 
angeben , warum zu gewiflen Geltalten eine gewiiTe 
Anzahl von Axen der doppelten Strahlenbrechung ge- 
hört?" Auf diefe Frage, welche fich Hr. Dr. Brewßer 
vorlegt, antwortet er wie folgt: 

„Es erhellt aus dem allgemeinen Princip der Zer- 
legung und der Znfammenfetzung polarifirender Kräf- 
te, welche ich in den Schriften der Londner Societät 
J. 1818 S. 245 erklärt habe, dais eine einzige polarifi- 
rende Axe in einem Kryßall , eine mittlere Axe feyn 
kann , welche aus irgend einer Anzahl gleicher Axen 
von entgegengefetztem Charakter entfpringt *). Die 
Wirkung mehrerer einzelner Axen von dcmfelben 
Charakter, von welcher Intenfität und in welcher An- 

r 

• 

•) Vergl. Annalen 1820 St. 5, (B. 65 S. 2): Des Hrn Laplace's, 
allgemeiner Aasdruck für die Gefch windigkeit der Lichttheil- 
chen, welche den ungewöhnlichen Strahlenbündel bei der 
Brechung im isländifchen Kryftalle bilden, zeigte, dafs diefe 
Lichttheilchen von den andern {durch eine von; der Axe des 
Kryftalls emanirende Kraft getrennt werden , welche zurück- 
ßofiend wirkt. Dafs fie diefes aber nicht in allen KryftaUen 
mit einer Axe der doppelten Strahlenbrechung thut , dafs 
vielmehr in manchen, z. B. im Bergkryßall, der ungewöhn- 
liche Strahlenb&ndel nach der Axe hinwärti angezogen wird, 
bemerkte zuerft Hr. Biot. GÜb. 
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zahl fie auch vorhanden und wie lie auch gegen ciuan- 
der geneigt feyn mögen, läfst lieh immer nach Einer ' 
Axe zerlegen, entweder von demfelben oder von entge- 
gengefetztem Charakter, wenn nur die Inten fitsten, die 
Neigungen und die Richtungen der einzelnen Axen 
alle iymmetrifch find in Beziehung auf die gerade Li- 
nie, welche die entfp ringende mittlere Axe iß." Die* 
fee iß da3 allgemeine Princip. 

Die Kern - Geßalten , welche die erße Klaffe aus- 
machen, fcheinen vermöge der geometrifchen Natur 
diefer Körperformen , auf eine einzige Axe hefchr&nkt 
zu feyn, es fey, dafs fie wirklich nur eine Axe haben, 
oder dais in ihnen aus mehreren einzelnen Wirkung 
gen eine einzige mittlere eritfpringt. So iß z. B. in dem 
flumpfen Rhomboeder *) die Diagonale zwifchen den 
beiden ßunipfen Ecken die einzige gerade Linie, die 
fich fymmetri£ch in diefem Körper anbringen läfst, 
und fie iß zugleich die Axe des Kryßalls und die Axe 
der doppelten Strahlenbrechung. Eben fo find in dem 
fpitzen Rhomboeder die Diagonale zwifchen den fphv 
xen Ecken, im ßfeitigen Prisma die gerade Linie zwi- 
fchen den Mittelpunkten der beiden Grundflächen, im 
Octaeder mit quadratischer Bafis und im Bipyramidal 
üodecaeder, endlich die Diagonale durch die Spitzen der 
beiden Pyramiden, die einzigen geraden Linien, welche 
fich in diefen Körpern fymmetrifch ziehen laffen, und 
fie find zugleich hier die Axen derPolarifirung. In allen 
diefen die erße Klaffe au6machendenKern-Geßalten kann 
jedoch die Axe des Kryßalls eine aus mehreren Axen, 

•) Di« wahre Benennung der Kryftall-Geftalt, weicht Hr. Brew- 
fter Rhomboid nennt. C, 

- 

k f 

r 
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welche die in dem allgemeinen Princip erforderten Be- 
dingungen erfüllen , entfpringende mittlere Axe feyn. u 
So zum Bcifpiel lallen fich in dem fiumpfen Rhomboe- 
der die eine Jixe auf fünf verfchiedene von Hrn Brew- 
ßer nachgewieferie Weifen fymmetrifch in drei Axen 
zerlegen , auch in alle zugleich , oder in deren fo viele 
als man fymmetrifch nimmt; und diefe A*en haben 
denfelben oder den entgegengefetzten Charakter als die 
eine, je nachdem ihre Neigung gegen die Axe des 
Rhomboeder kleiner oder gröfser als 54° 44' 8" iß. Daf- 
felbe gilt von dem Jpitzen Rhomboeder mutatis mutan- 
dis. Im 6 fettigen Prisma läfst fich die eine Axe auf 
zwei Arten in 3 Axen (fenkrecht auf die Seiten , auf 
die Kanten) und auf zwei Arten in 6 Axen (<Jie ge- 
genüberßehenden Ecken oder Kanten der beiden 
Grundflächen verbindend), zerlegen; und faß eben fo 
im Bipyramidal Dodecaeder. Endlich im Octaeder 
mit Quadrat - Bafis , auf zwei Arten in 2 Axen (nach 
Diagonalen der Bafis ) und auf drei Arten in 4 Axen 
<auf 4 Seitenflächen fich beziehend) etc. . . „In allen 
diefen Fällen haben die Linien , denen man die Wür- 
de einzelner von mehreren Axen giebt, eine fymme- 
trifche Lage in dem KryßalJ. Es iß gewiis eine recht 
merkwürdige Thatfache, dafs ohne eine einzige Aus- 
nahme alle Kern - Geltalten , welche die erße KJaHe 
ausmachen, nur eine Axe, wie esfcheint, haben kön- 
ne, diefe fey nun eine wirkliche oder eine mittlere aus 
mehreren fymmetrifch um fie liegenden entlpringende 
Axe» . . ^ 

> 

„Verfährt man eben To bei den Kern-Geßalten 
der zweiten Klaffe . giebt den hypoihetifchen Axen ei- 
ne fynimetrifche Lage in dem Kryßall und eine Länge, 

■ 
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.welche die Intenfitäten der Wirkungen nach denfel- 
ben darfiellt, fo zeigt fich , dafs hier nicht wohl 
eine mittlere Axe möglich iß, fondern dafs alles To ifi^ 
als hätten lie zwei auf einander recht winkliche Axen; 
und in der That finden fich diefe auch in den Kryfial- 
len der zweiten Klaffe. Hier macht jedoch das /ent- 
rechte Prisma mit quadrat if eher Bafit$ eine Ausnah- 
me. Denn nach dem allgemeinen Gefetze follte diefes 
nur eine einzige Axe der doppelten Strahlenbrechung 
und der Polarifirung haben , indefs die mehrßen Kry- 
ftalle, welchen Hr. Hauy diefe Kern-Geßalt anweiß, 
z. B. chromfaurcs Blei, Mefotyp, fchwefelfaure Mag- 
nefia etc., zwei Axen befitzen (Vefuvian und Xitanit 
haben aber wirklich nur eine Axe). Es iß mir da- 
her (fchrieb Herr Brewßer im März 1819) fehr 
/wahrscheinlich, dafs alle jene Kryfialle mit zwei 
Axen eine andere Kern - G eftalt, als das recht* 
winkliche Prisma mit auadratifcher Grundfläche ha- 
ben, welche Hr. Hauy ihnen anweiß." In dem zweiten 
Auffatze vom Auguß 1820 fügte er hinzu: „Jetzt iß die* 
fcs mehr als blofse Vermuthung, feitdem es fich gefun- 
den hat, dafs Mefotyp und Nadelfiein ein fenkrechtes 
Prisma mit rhombifclier Grundfläche , und das chrom* 
faure Blei ( nach Hrn Soret ) ein fchiefes Rhomboidal - 
Prisma zur Kern-Geftalt haben, welches letztere fchon 
Graf Bournon (Catalogue p. 555) vermuthet hatte, 



und Hr. Hauy jetzt auch als wahr anerkennt. Mein 
allgemeines Priricip gilt daher jetzt ohne alle Ausnah- 
me, und das fenkrechte Prisma mit auadratifcher Ba+ 
jis gehört zur erßen Klaffe der Kern - Geßalten, wohin 
ich es in dem optifchen Syßeme nunmehr auch 
verfetze." 



■ 
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Auch die dritte Klaffe der Kern - Geßal ten zeigt 
Hell dem allgemeinen Princip auf eine bemerkenswer- 
the Weife entfprecliencL Alle zu diefer Klaffe gehö- 
renden Kryßalle äufsern weder doppelte Strahlenbre- 
chung noch Polarifation; ich habe aber be wiefen, dafo 
wenn ein Kryftall drei gleiche, auf einander recht- 
winkliche Axen hat, die alle pofitiv oder alle negativ 
find, die Kräfte, welche von demfelben ausgeben, in jedem 
Theile de9 Kryfialls in vollkommenem Gleichgewichte 
lind, und daher weder doppelte Strahlenbrechung 
noch Polarifirung Statt finden kann. Nun iß es fehr 
merkwürdig, dafs der Würfel, das regelmässige Oc- 
taeder und das Rhomboidal -Dodecaeder, welche diefe 
Klaffe ausmachen, die einzigen Korper find, in denen 
nicht mehr und nicht weniger als drei lolcheAxcn fym- 
metrifch gefiellt werden können. In dem Würfel flehen 
diefe drei Axen auf den Seitenflächen fenkrecht; in 
dem regelmäfsigen Ociaeder find fie die drei. Diago- 
nalen zwifcheu den einander gegenüber flehenden Ek- 
ken, und in dem Rhomboidal- Dodecaeder die Dia-* 
gonalen zwifcheu den von vier fpitzen Winkeln der 
rhomboidifchen Seiten gebildeten Ecken. 

Ein fehr fchönes Gefetz offenbart fich , wenn man 
in der ganzen Reihe der Rhomboeder von dem finmpf- 
flen bis zu dem fpitzeften die aus den verfchiedenen 
Cornbinationen von drei gleichen Axen entfpringen- 
den Axen unlcrfucht. In dem allerfiumpfeflen , mit 
dem die Reihe anfängt, iß der Winkel der rhomboi- 
difchen Seitenflächen 120° *) und die drei auf diefen 

« i i # » > . 

•) Es ift alfo gar kein Rhomboeder, fondern eine Ebene welche 
fich ais Gränze der Rhomboeder denken J#fst. G. 
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Ebenen fenkrechten Axen find unter einander parallel, 
und bilden alfo eine mittlere Axe von demfelben Cha- 
rakter , deren Intenfität dreimal fo grofs iß, als die jede 
der einzelnen Axen. Nimmt die Ecke zu, und wird 
das Rhomboeder minder ßumpf , To find die drei Axen 
gegen die Axe des Rhomboeders geneigt und geben ei- 
ne mittlere Axe, welche mit der Axe des Rhomboeders 
zufammenfällt und einerlei Charakter mit den einzel- 
nen Axen Ii at. Die Intenfität der mittlem Axe nimmt 
immer mehr ab, je fpitzer das Rhomboeder wird, von 
3/ bis o, wobei ihr Charakter aber immer derfelbe 
bleibt. Hat der Winkel der rhomboedrifchen Seiten- 
flächen abgenommen bis 90% fo haben wir« den Wür- 
fel , und es flehen nun die drei Axen, die lieh zuvor 
unter fpitzen Winkeln fchnitten , auf einander fenk- 
recht, und jede derfelben macht mit der Axe des Rhom- 
boeders, die nun eine der Diagonalen des Würfels iß, 
einen Winkel von 54" 44' 8", und die Intenfität der 
entfpringenden mittleren Axe iß o, da die Kräfte über- 
all im ZuRande vollkommenen Gleichgewichts find. 
Nehmen die Winkel der rhomboidalen Seitenflächen 
unter 90 0 ab , fo find wir in der Reihe der Jpitzen 
Rhomboeder; ihre Axen durchfehneiden fich unter 
Rümpfen Winkeln, und die Intenfität der mittlem 
Axe wächft wieder von o an, aber ihr Charakter iß 
nun dem der einzelnen A^xen, aus denen fie entfpringt, 
entgegengefetzt. Wenn die Winkel der rhomboedri- 
fchen Seitenflächen bis o abgenommen haben, lo ver- 
wandelt fich das fpitze Rhomboeder in. das 6Jeitige 
Prisma; die drei Axen liegen nun in derfelben Ebene, 
und die Intenfität der aus ihr entfpringenden minie- 
ren Axe/iß 1 i f 7 ihr Charakter aber immer noch VQ^ 
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der entgegengefetxten Natur. Folgendes iß die Inten- 
fität der aus drei +Axen entfpringenden mittleren Axe 
des Rhomboeders, nach Verfchiedenheit der Neigun- 
gen jeder der drei einzelnen Axen gegen diefelbe : 

' Neigung : o ; 28° 8'; 4i°48'; 54° 44' 8"; 70° 32'; 90° 
Intenfität: 3/; 2/; 1/ ; o ; if ; if/ 
Charakter: 4. + 4. — — 

„Es ifi merkwürdig, dafs alle Kryllalle in der 
weiterhin folgenden Tafel, deren Kern-Geftalt ein 
ftumpfes oder ein fpitzesRliomboeder oder ein 6feitigee 
Prisma iß, eine negative Axe haben. Es folgt daraus, 

■ 

dafs, falls die Eine Axe eine mittlere aus drei Axen ent- 
springende iß, im Kai kfp a the, im Bitterfpatlie, im fpä- 
tigen Eifenßein und im Turmalin die drei Axen ne- 
gative find, indefs im Rubin, Saphir, Korund, Zin- 
ober, arfenikfauren Kupfer, Apatit, Beryll, Schma- 
ragd und Nephelin die drei Axen poßtive find." # ) 

Ein ähnliches Gefetz findet Statt in den ociaedri- 
fchen Kryßallen mit quadratifcher GrundßäcJie , und 
#s bildet hier das regelmässige Octaedron den Ueber- 

\ • " 

*) Da alle Kryftalle, welche nur eine Axe doppelter Strahlenbre- 
chung haben, fagt Hr. Brewfter in den AddiU Obferv. , in zwei 
grofse Klaffen zerfallen, nämlich pofitipe und negative, nach der 
Natur ihrer Wirkung auf den ungewöhnlich gebrochenen Strahl, 

■ 

fo habe ich forgfältig geforfcht, ob nicht irgend eine Verbin* 
dung zwifchen diefem Charakter und der Kern-Geßalt Statt 
finde, habe aber keine gefunden. Doch verdient es bemerkt 
zu werden , dafs unter den drei erden Arten der Kern - Geteil- 
ten diefer Klaffe nicht ein einziger pofitiver vorkömmt, indefs 
fich in den dTei letzten Arten fowohl pofitive als negative Kry- 
ftalle finden. 
■ 



f 
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gang aus den ßumpfen in die fpitzen Octaeder. Ura 
diefcs nachzuweifen , will ich mir die eine Axe als aus 
pier einzelnen, auf den Seitenflächen der beiden Pyra- 
miden fenkrecht ßehenden Axen entfprungen denken. 
Die Reihe der fiumpfen Octaeder fängt an mit dem Fall, 
dafs diefe vier Axen einander parallel find und eine mitt- 
lere Axe von gleichem Charakter als fie und von der In- 
ten fität 4 f geben. 5e minder ßumpf das Octaeder 
wird, unter defio gröfsern Winkeln durchfehneiden 
lieh die einzelnen Axen , und die Inten fität der mittle- 
ren nimmt ab, bis fie, wenn die Neigungen 54° 44' 8" 
find, und das regelmäßige Octaeder da iß, o wird, da 
in diefem die vier Axen im Gleichgewichte find alfo 
einander vernichten. Ueber diefe Neigungen hinaus 
fangen die Jpitzen Octaeder an; die vier Axen geben 
nun eine mittlere Axe von entgegengefetztem Charakter, 
und wenn die Reihe diefer Octaeder fich mit dem ^/ei- 
ligen Prisma endigt, iit die Intenfität der mittleren 
Axe 2 f. Die folgende Nachweifnng iß wie die vori- 
ge, für die aus vier einzelnen + Axen entfpringende 
mittlere Axe, zu verliehen : 

Neig. : o ; 24°5'4*"; 35°I5'52"; 45°; 54°44'S"4 *5°54'*o"; 
Intcnf.:*/; 3/ ; *f * l/l O ; if ; 2/ 
Char. :+ + + + - - 

Das was hier von dem Rhomboeder und von dem 
Octaeder nachgewiefen worden ift, gilt auch mutatis 
mutandis von allen Pyramiden, wie viel Seitenflächen 
fie auch haben mögen. Das Gefetz läfst fich allgemein 
folgendermafsen ausdrücken : „Wenn irgend eine An- 
zahl N von Axen von gleichem Charakter fymme^- 
trifch um eine gegebenagerade Linie geßellt iß , (welches 
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feci zwei Axen vorausfetzt, dafs lie fich 
durchkreuzen), und fie machen mit diefer Linie ei- 
nen Winkel von o° ( das heilst fallen mit ihr zufam- 
men ) , fo entfpringt aus ihnen eine mittlere Axe in der 
Richtung diefer Linie von der Inten fitfit ±Njf und 
von demfelben Charakter mit jeder der einzelnen Axen, 
(wobei f die Kraft jeder einzelnen Axe bedeutet). 
Wächß der Winkel, den die Axe mit diefer Linie 
macht, fo nimmt die Intenfität der entfpringenden 
mitlleren Axe ab. Bei einer Neigung von 54 # 44' 8", 
(dem Winkel, welchen im Kubus, im regelmäfsigen 
öctaeder, und im Rhomboidal - Dodecander die Seiten 
mit der Axe diefer Körper bilden ) , find alle einzelnen 
Axen in vollkommenem Gleichgewichte, oder ver- 
nichten die eine die andere, und iß daher die Kjraft 
der mittleren Axe o. Bei einer gröfsern Neigung er- 
fcheiht die mittlere Axe wieder mit einem entgegenge- 
fetzten Charakter, und wächß allmälilig an Intenfität, 
bis der Winkel 90° iß und alle Axen fich in einerlei 
Ebene befinden, und die Kralt der mittlem Axe be- 
trägt + Diefes Gefetz läfst fich in folgenden 

Formeln darßellcn: 

— n * 0,6666 %T /. 3(in»^v 

nn'pss 0,6666 + — ■— ; n ==NQi— 



Es bedeutet hier N die Azahl der verbundenen Axen, 
n die Anzahl von Axeii^ deren die Intenfität der mittle- 
ren gleich iß , und <p die Neigung jeder einzelnen Axe 
gegen die mittlere. Das + Zeichen gilt, wenn n von, 
#ntge§cnge£elztein Charakter mit N iß." 
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Hr. Dr. Brewfter kannte, als er diefe feine Abhand- 
lung fchrieb , die kryftallographifchen Anficht en de» 
Hrn Moks noch nicht. Zwar hatte diefer Minera- 
log Edinburg im Frühling 1818 belucht, man lernte 
dort feine Kryftallographie aber erft ans dem AbrifTe 
gehörig kennen und würdigen, der davon in der Zeit- 
fchrift der HH. Brewfter und Jamefon im Juli 1820 er- 
feinen, und die Additional Objervations , welche Hr. 
Brewfter in der Wernerfchen Societät am 5 Auguß 
1820 vorlas, zur unmittelbaren Folge gehabt zu haben! 
fcheint. In diefer feiner zweiten Abhandlunq fagt er: 

„Da» neue und fchöne Syftem der Kryftallogra- 
phie , welches Profeflor M o K s in Freiberg aufge- 
ftellt, und wovon er in dem Edinb. Philo f. Journal 
einen Abrifs gegeben hat *), barmonirt auf eine fehr 
merkwürdige "Weife durchgängig mit der optifchen 
Anordnung der Mineralien. Hr. Mohs vertheilt die 
einfachen Kryftall - Geftalten unter folgende vier gro- 
fse Reihen : 1 ) das rhomboedrijbhe Syftem 5 2 ) das 
pyramidale Syftem ; 0 ) das prismatifche Syftem ; 
4) das Teffular-SyRem. Von diefen einfachen Ge- 
ftalten laflen fich die einer Reihe aus keiner der an- 
dern Reihen ableiten , und daher mufs jede derfelben 
von der andern, und muffen eben fo ihre Combina- 
tionen genau von einander unterfchieden werden.' 

•) Outlines of Profejfor Mohs New Syflem of Cryßallography and 
Mineralogy, Communicated bey a Pupil of Prof Mohs. (wahr- 

fcheinlich Hrn Grafen von Breuner in Wien, der mit Hrn Mohs 

. *. 

die Reife nach England gemacht und (ich längere Zeit in Edin- 
burg aufgehalten hat. G.) 
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Die folgende Tafel (I) zeigt, wie fich die Kcrn-Ge- 
fialten Hauy*s, die einfachen Gefialten Mohs, Und 
die Eintheilung nach der Anzahl der Axen der dop- 
pelten Strahlenbrechung zu einander verhalten: 



Uauy's Kern-Gefialten 



I. Rhomboeder 



mpfes 
tzes 



Mohs's 
einfache 
Gefialten 

| i)rhomboe- 



Optifches Syfiem 



2. Regelmäfsiges 6 feit. Prisma f * r, ' ches .* ^: 

3 . Bipyramidal-Dodecaader J S > ftcm ^\*?Tr Z 



mit 



it einer 

, Axe der doppelt 

4. Octaeder mit Quadrat-Balis^*) pyrami- j Strahlenbrechung 

5. Senkrecht.Prismam.Qu.Baf.j daLSyftemJ 

a c.«Ip frectangularer Baf.~) * f 
Prt.il' < rhomboidaler Baf. \> 
rnsma ^ fcbie f. pra H#lgr.B. | , • 

7.Schiefes/ r r f^^"^^{: y" [iiches < Axen der doppelten 

Priama > rhomboidaler Baf. f c „fl am ^ c^hUnhmrhun^ 



CSS (3) PH— U) Kryßa.le ml* «rrf 



Lfcbief-prallelgr.B. 



I Syftem 



9. Wfirfel 



Strahlenbrechung 



^3) KryftalJe mit drei 
auf einander fenk- 
reclit Gehenden Axen 



10. Kegeimäfsiges Octaeder > 4) I e J"i? r "< ™ Zuftande d. Gleich 

11. Rhomboidal - Dodecaeder J ^" em gewicbts, und daher 

keine doppelte Strah- 

^ lenbrechungiufsernd. 



1 

1 



„Wie man aus der Tafel lieht, fchliefst die erfie 
Klaffe des optifchen Syftems die erfie und die zweite 
Reihe der Grund-Geßalten nach Hrn Mohs Syftem in 
fich. Esift mir daher lehr wahrscheinlich , dafs fich 
diefe beiden Reihen der Kryftall - Gefialten auf irgend 
eine Art in eine einzige werden vereinigen laffen. Die 
rhomboedrifche und die pyramidale Reihe gleichen 
einander darin, daf3 beide nur eine einzige iymmetri- 
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£che Axe haben , und felbft wenn diefe Aehnlichkeit 
nicht noch dadurch 7 dafs beide nur eine Axe der dop- 
pelten Strahlenbrechung befitzen, erhöht würde/ möch- 
te fie fchon hinreichen uns zu berechtigen, beide in 
eine Klaffe zu vereinigen , und fo das kryftallographi- 
fche Syftem mit dem optilchen Syßeme zu identi- 
iiciren." 

i 

„Die Uebereinßimmung zwifche.n des Hrn Mohs 
Syfiem der Grund - Geflalten und dem Syßeme, auf < 
welches die optifche Structür führt, fällt noch viel 
mehr in die Augen , wenn wir im Einzelnen die Be- 
ßimmung der Kryfiall - Geßalten, auf welche beide ge- 
führt haben, zufanimeii Hellen, wie das in der zweiten 
der folgenden Tafeln gefchieht; und da die Kern- Ge- 
ftalten , welche Hr. Hauy einigen Mineralieu zu- 
fchreibt, mit ihrer optifchen Structür unvereinbar 
find, £o giebt uns diefes hinlängliche Gründe das 
Verdienft des Franzöfifchen und das des Deutfehen Sy- 
fiems der Kryftallographie gegen einander abzuwie- 
gen. " # ) 

s 

4 

*) Befondert merkwürdig war es Hrn Brewßer, dafs auch nach 
dem Mohs'fchen Syßeme das fenk rechte Prisma mit quadrati- 
/eher Grundfläche ganz und gar zur erßen Klaffe der Kern- 
Geßalten gehört und neben dem Octaeder mit quadratifcher 
Bads geßellt werden mufs, indefs, nach den Mineralien zu ur- 
theilen, welchen Hr. Hauy eine folcfae Kern-Geßalt zöge, 
fchrieben hat, es viel mehr zu dem prismatifchen Syßeme 
(Welches zwei Axe» hat) als zu dem pyramidalen Syßeme zu 
gehören febien. Gilb» 
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Kern-Geftalt 
nach Hauy 
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■ 

Tafel IL Mineralien , welche eine andere Kern- 
Ceßalt haben müiten, als Hr. Hauy ihnen angewie- 
fen hat. 

Kern- GeßaU voraus be* 
ftimmt aus ihrer opti- 
fchen Natur 

- 

Schwefelfaure Magnefia ^ Rechtwinklich."j 
Chromfaüres Blei > Prisma mit ^ Prismatifcliet Syftem 

Mefotyp J quadrat Bafis J 

Kohienfaurer Baryt j . f eit :„ cs 

Kohlenfaurer Strontian > ° prisma > Prismatifches Syftem 
Jolit (Peliom) J 
Kryolit 1 stumpfes 

Kreuzftein > Rhomb oeder f M"** 1 "" s y ftem 

Schabafit j 

Schwefelfaures Eifen j Spitzes Rhomb, j Prismatifchet Syftem 

f Senkrechtes "} 
Effonit (Kaneelftein?) ,/ Rhomboidal« > Teffular Syftem 

L Prisma J 

Die folgende Täfel (III) fiellt neben einander erjlens 
die Kern-Geßalten der Kryfialle, wie fie von Herrn 
Hauy beßimmt worden iß *), und die Anzahl ihrer 
Axen doppelter Strahlenbrechung , und alfo itf föfern 
das optifche kryßallographifche Syßem , zu Folge der 
Verfuche und Beobachtungen des Dr. Brewßer; und 
zweitens das kryßallographifche Syßem der (Jrrund- 
Geflattert, wie fie von Hm MoJis in Freiberg be- 
ßimmt worden find in feiner Schrift: »Die Charakte- 
re der Klaffen , Ordnungen, Gefchlechter und Arten, 
„oder die Charakterißik des naturhißorifchen Mi ne- 
ural - Syfiems * Dresden 1820", wovon in Edinburg 

• * * * 

*) Traite' de mineral. t. 1 p. 273» verbeffert in der erften und 
zweiten Klaffe von Hrn Brewfter nach dem Vorhergeh 
Gilb. 
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eideönglifclieUebftrfetzungerfclijenen iß *). Diefe Tafel 
vereinigt alfo, in ihren beiden Spalten, zwei verleb iedene 
Tafeln de6 Dr.Brcwßer'a aus feinen beiden Abhandlun- 
gen, zur Erleichterung derVergleichung. Ueberdem habe 
ich in dem oplifchen, nach Hany's Kern-Gefialten ange- 
ordneten , Syßeme das fenk rechte 4 feitige Prisma mit 
quadratifcher Grundfläche , aus der zweiten Kl alle (wo 
es die erfie Unterabtheilung ausmachte) * # ) in die 
erlte Klaffe als fünfte Unterabtheilung dem gemäf3 ver- 
fetzt, was itian im Vorhergehenden aus Hrn Brewfier's 
Additional Observations gefunden hat. Die Axen dop- 
pelter Strahlenbrechung der wenigen in der erfien 
Spalte mit Curfiv gedruckten Kryßalle, beruhen blos 
auf Unterfnclmng der Farben derfelben {of the tints) 
und nicht auf unmittelbarer Darßellnng des Sylienie 
der farbigen Ringe, und find daher nicht zuverlüffig. 

4 

*) Alfo von Hrn Dr. Brewfter ausgezogen aus diefer erften Aas* 
gäbe, wo bei jedem Mineral die einfache Kryftall - Geftalt def* 
felben angegeben ift. Was ihn beftimmt hat, die zu den ein- 
z einen Reihen gehörenden Mineralien in die Ordnung wie Ge 
hier erfebeinen zu ftellen, und eine bedeurendeAnzalil, deren ein- 
fache Kryftall - Geftalt Hr. Moha angiebt, wegzulaffen, ift mir 
unbekannt. In der zweiten Spalte habe ich die von Hrn Mobs 
angegebenen Werneuchen Namen Überall hinzugefügt, auch 
hier und da in der erften Spalte die Hauy*fchen Kamen. Das 
Verzeichnifs mit der neuen Ausgabe der Schrift des Hrn Mofas 
zu vergleichen , hielt ich , bei der Mangelhaftigkeit deflelben, 
für Übertlüflig, Gilb. 

**) Mit folgenden Kryftallen : fchwefelfaure Magneßa , chrost- 
faurea Blei, Mefbtyp, Nadelftein, fchwefelfaurer Zink, blau- 
fauresKali, falzfaurer Baryt , welche insgefammt Kerne haben 
▼on aodern Geftalten. Gilb. , , 

ami. d, Phyak, St. i. J. atei. St. 9. B 



Dr. Brewfiev's optifclies 
Syftem. 

JLlajfe Id.Kern- Geflalten, 

j Kryflalle mit $iner Axe. 

1 )R hombped .m. ftoinpf .3pit aej 

Kohlenfaurer Kalk 

Kohlenf. Kalk u. Magnefia 

Kohlenf. Kalk u.Eifen 

Kohlenfaure Magnefia 

Turmalin 

Rubellit (Turmaline apyre) 

Rothgiltig Erz 

2) Khomboed. m. fpitz. Spitze 
Korund 
Saphyr 
Rubin (Ruby) 

Zinnober (Ann. d.Ch r.gp.oo) 
3; Regelmäfs. 6 ieitig. Prisma 
Schmaragd 
Beryl 

Pho-sphorfaurer Kalk 
Nephelin 

Arfenikfaures Kupfer **) 



Moris's kryltallometrifclie* 

. Syftem. 

Mhomboedri/ches Syflem 

KohlenfaurerKaIk(Kalkfpath etc.) 

Kohlenf. Kalk u. Magnefia *) 

Kohlenf. Kalk u.Eifen (Spat-Ei- 

fenftein) 

Kohlenf, Magnef. (reineTalkerde) 

Kohlenf. Zink (Galmei) 

Photpho/f.Kal^ (Apatit etc.) 

Phosphor f. Blei (Grün - , Braun- 
Bleierz) 

Rhomboidal - Gümmer ( Lepido- 

lith, Glimmer) 

> Nepkelin 
Beryl, Schmaragd* 
Korund, Rubin, Saphir 
Roth-Eifeuftein? {Oligifi Iron-ore) 
Spinellan 
Rothgiltig Erz 
Zinnober 
Turmalin 
Rubellit (Siberit) 
Dioptas (Kupfer-Schmaragd) 



*) (Braunfpath, Dolomit, Rantenfpath W.) 

# *Y Stehe des Grafen von Bournon Abhandl. in den Philo/. 
Transactions Y. 1801 p. 169. Brewßer. [Hr. Mohs rechnet 
alles Jrfenikfaure Kupfer zu dem, prismatifchen Syfteme, fo- 
\vohl das Linfenerz (Lenticular Copper J.), als auch das eng- 
lifche Olwenerz (Aaicular Olivetiite J.) und da» ungarifche O/i- 

♦ ventre (fo genanntes Phosphor- Kupfer von Libethen), und ftellt 
fie neben dem Phosphor fauren Kupfererze (Prismatic Qliveni- 
te or Phosphate of Copper J.) unter feine Ordnung Malachite. 
Hr. Brewfter hat alle diefe Minerale auV dem Mohs'fchen Sy- 
fteme weggelaffen, ohne darüber etwas zu Tagen. Gilb.} 
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4r.Octfleder,mitquaarat.Banf J Schabafit 

Jolith (und Peliom) 



Honigftein 
Molybdänfaure« Biel 
Zinnoxyd (Etain oxyde*) 
Öctaeürit (Titane Anaftafe) 
Scheclfaurcr Kalk (Tongftein) 

5) Senkrechtes Prisma mit 

quadrat. Baus 

Vefuvian tldocrafe) 
Titanit (Titane oxyde) 
Mejonit 
üranit*) 
Wernerit 

6) Bipyramidal-Dodecaeder**) 
Quarz • 

Phosphor fau res Biel . 

Klaffe lld. Rern-Gefialter 

Kryßalle mit z w ei Axen. 

ijSenkrechtes /ffeitigesPrisma 
die Grundfläche ein Hechteck. 

Kryfoberill (Cimophane> 



Quarz aller Art 

(Eifenglanz ?) Specular Iron-ore 

Pyramidal Syflem 
Schwefeln Kalk (Schwerftein) 
Molybdähfaur.Blei (Gelb-Bleierz) 
Zinnoxyd (Zinnftein, Korn. Zinn) 

4 I r 

Apophyllit (Albin, Ichthyopbth.) 
Mejonit 

Wernerit (Skapolit,Schme!zftein) 
Vefuvian iundEgeran) 
Zirkon (und Hyazinth) 
Honigftein 

Uranit (Uran gl immer) 
Titanit (Rutil, Nigrin) 
Oktaedrit 

Schwefelfaurer Zink (ZinKvitr.) 
Prismalifches Syßem 

- 

Kohlenf. Natron (natfirl.Min. Alk.) 

Schwefellawes Natron (natürl. ' 

Giauberfalz) 



•) Der Uran -Glimmer hat etee fehr fchwache doppelte Strahlen» 
brechung ; ich babe fie früherhin ganz überfehen , da ich 
bei feiner wenigen Durchßchtigkeit nur fehr dünne Blättchen 
nehmen mufste, und die Axe der doppelten Brechung auf «liefe 
Blättehen fenkrecht fteht. Br. 

**) Sollte die rechte Stelle für diefe Grundgehalt nicht vielmehr 
die vierte feyn, gleich nach 4em regelmäfsigen 6feitigen Pris- 
ma? Wenigßens gehören die unter ihr aufgeführten Mineralien 
dem Mohs'fchen rfcomboedrlfcben . nicht feinem prismatifchin 
Syfteme an. Gilb. _ , . , , 



Digitized by Google 



t 20 3 



Peridot 
Prehoit 
Stilbit 

Anhydrit (Bourn. J.d.m. 13.346) 
Weinfteinfaur. Kali (id.Cat.19i) 
Prismatifcher Apopbyllit^(Tef- 

%) Senkrechtes 4feitig. Prisma 
die Grundfläche e. Rhomb us 

Topas 

Staurolith , 

Datolith (J. d. m. V« 19. p. 362; 

Glimmer 

Talk 

Spodumen (Triphane) 
Schwefelfanrer Baryt 
Schwefelf. Strontian 

Sch wefelf.Natron(B.Cat.p. 1 83) 
Citronßuro (daf.p. 194) 

Weinfteinfaur. Kali und Natron 

(daf.p. 193) 

3) . . . die Grundfläche e. fchief. 

wink]. Parallelogramm . 
Schwefelfanrer Kalk 
Piftazit (Epidote) 
Axinit 

4) Schiefes 4feitigei Prisma die 

Grandflache e. Rechteck. 
Borax 

5) ... die GrundfL e. Rhombus 
Diopfid 

Augit (Pyroxene) 
Glauberit 



Salpeterfeures Kali (natürlicher 

Salpeter) 

Schwefelf.Kalk (Gyps,Fraueneis> 

Schwefelf, Eifen (Eifenvitriol) 

Schwefelf. Kupfer (Kupfervitriol) 

Schwefelf. Baryt (Schwerfpath) 

Schwefelf. Strontian (Cöleftin) 

SchwefelC Blei (Vitriol-Bleierz) 

Schwefelf. Magnefia (natürliches 

Bitterfalz) 

Boraxfauret Natron (naL Borax) 

GUuberit 

Kryolith.W. 
Anhydrit (Muriazit) 
Arragon. W. 

Koh len faur.S tro n tia n (S tron ti an) 

Kohlenf. Baryt (Witherit) 

Kohlenf. Blei (Weifs-, Schwarz- 

Bleierz) 

Kohlenf. Kupfer (Kupferlafur) 

Chromfaures Blei (Roth-Bleierz) 

Photphorfaures Eifen (Vivian it, 
Blaue Eilenerde) 

Talk (Chlorit, Talk, Topffteiu) 

Diallage (Schillerfiein, Körniger 
Strahlftein f BIattr.AnthophylliO 

Electrifcber Galmei 

Amblygonit 

Aphrit (Schaumkalk) 

Diaspor 

Hauyn 

Kyanit (RhStizit.Ziaoit) 
Spodumi 
Prehnit 



•) Journ. des mines Vol.23 p. 385 und Edinb. Philof jonrn. 1319 
I P« 5. tßinea Auszug aus diefem AufT. künftig, O.} 
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Scfewefelfaures Eifen •) 

Saures fchwtfeH. Kali (B. Cat. 

p.181) 

Effigfaures Kupfer (daf.p. 190) 
Weinfteinftore (daf.p. 19 1) 
Sauerkleeffcure (da£) 
Zucker (daf.p. 195) 
Tremolith etc. {Grammatite) 

0 ... die Grundfläche e. fchie- 
fea Parallelogramm 
Feldfpatb 

Zianit 

Schwefelfaures Kupfer 

7) Octaedron mit recta ngula- 

rerfiafis 
Salpeterfaures Kali 

Topas 
Arragon 

Kohlenfaures file! 
Schwefelfaures Blei ••*) 



Datollth 

Kreuzftein 

Lomonit 

Mefotyp (Natrolith, Faferzeolith) 

Stilbit (Strahl-, Blätter-Zeolitb) 

Ptalit 
Feldifcath 
Augit ") 

Epidote (Piftazir, Zoffit) 
Tafelfpath (Schaalftein) 
Krifoberil 
Axinit 

Peridot (Krifolith, Olivin) 
Eflbnit (Hyacinth, Kaneelftein) 
Staurolith 

Spben (Gelb-, Braun-Menakerz) 
Euklas 

Rothes Zinkoxyd (Rothe Blende) 

^ si fc^ll it 



•) Hany und Beudant nehmen an, dafs die Kern-Geftalt des 
fchwefelfauren Eifeosjdas fpitze Rhomboeder fey, Dr. Wolla- 
fton bat aber nacbgewiefen , dafs es ein rhombifches Prisma 
1ft (Ann. of pbil. V.a p. 284). Dennoch bleibt Hr. Beudant 
bei feiner vorigen Meinung; dafs es zwei Axen hat, fehe ich 
als einen entscheidenden Beweis au Gunften des Dr. Wolla« 
fton an. Br. 

•*) Haoy*s Pyroxene und Jamefon's Obliqut-edged Augit e (Kok- 
kolith, Augit, Baikalit, Sahljt, Diopfit, Faflait, Omphazit, 
Asbeft, Strahlftein W.), und Hauy** Amphibole oder Jamefon's 
Straight edged Augite (Karinthin, Kalamit, Hornblende, As- 
beft, Strahlftein, Termolith W.) G. 

**) Nach Graf Bournon und Philips ift die Kern-Geftalt diefes 
Kryftalls das fcnkrechte Prisma mit rhomboidifcher Grund- 
fläche. Br. 
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Salzfaures Kupfer (Ed. Enc. 7 

P- 478) 

8) Octaedron mit rhombi- 
fcher Balis 

Schwefel 

Sphen {Titane ßliceo-calcaire) 
Kohlenfaures Natron 

Klaffe III der Kern-Ge- 
ßalien , 

Kryflalle mit 4r$i Axen. 

1) Wnrfel 

Salzfaures Natron 
Boracit 

Leuzit (Amphig£ne) 
Analzim 

2) Rfgelmäfsiges Octaedron 
Demant 

► 

Spinel 
Alaun 

Roth - Kupfererz (cuivre oxy- 

dul<6 

Flufsfpath 

Salzfaures Ammoniak 
Zeilanit (Pleonafte) 

3) Rhc mboidal • Dodecaeder 

Granat 
Blende 



Manganoxyd (grauer, fchwarzer 
Braunftein, Scbwarz-Eifenft.) 

Schwefel 

Salzfaures Kupfer (Salzkupfer- 
erz) 

Wavellit 



Teflular-Syfiem 



Salzfaures Natron (natürl. Koch- 

» falz) 

Salzfaures Ammoniak (natürl. 

Salmiak) 

Demant 

* 

Borazit 
Granat *) 

Arfenikfaures Eifen (Würfelerz) 
Helvin 

Aplom (Hauy's) 
Spinel 
Zeilanit 
Alaun 

Flufsfpath (Fiufs) 

Blende 

Sodalit 

Roth -Kupfer -Erz 



- 1 



Man fleht aus diefer Tafel, dafs die von Hm 
Mohs erhaltenen Refultate mit denen, welche ich aus 
der optifchen Structur der Mineralien abgeleitet hat- 
te, auf das belte zufammenftimmen. Bei nicht weni- 

*) und Grofiuiar, Pyrenkit, Melanit, Allochroit, Kolophonit und 
Pyrop W. 
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ger als neun von den eil/ Mineralien , wo 'Hauy 's Be- 
Xtimmungen von den mehligen abweichen , hat Mol 13 
die Grund -Geßalt gefunden, welche ich ihnen ange- 
wiefen Hatte, und was den Jolith und JEJfonit betrifft, 
fo habe ich Urfach zu glauben, dafs er fie nicht felbft 
geprüft, fondern die von Hauy angegebene Grund - 
Geßalt angenommen habe, und dafs, wenn er lie felbß 
unterfuchen follte, er finden werde, dafs fie zu dem 
prismatifchen Syfteme gehören. Ein fo aufserordent- 
liches Zufammenftimmen zwifchen einem rein kryltal- 
lographifchen und einem rein etntifchen Syiteme be- 
weift, wenn ich nicht irre, die Richtigkeit der Grund- 
fitze , auf welchen beide beruhen *). 

% *) Folgende Stelle, die ich aas dem Journ. de Phyf % Janv. 182 1 
hierher fetze, und an welcher Hr. Biot Antheil zu haben fcheint, 
dient mehreren in^ dem Vorgehenden zur Erläuterung. G. 
„Das neue Mittel, welches die Phyfiker den Kryftallographen 
angegeben haben, um fich von der Grund -Geftalt eines Kry- 
ftalles zu vergewiflern, nämlich die Art, wie der kryftallifirte 
Körper auf pularifirtes Licht wirkt , hat Hrn Brewfter in den 
Stand gefetzt zu finden, dafs Grund -Geftalten, die man ge- 
wiffen Mineralien zufchrieb, unrichtig waren, weil fie nicht 
mit der Art beftanden, wie diefe Mineralien auf das polarifirte 
Licht wirken." 

„Hr. Biot hat fich überzeugt, dafs der Euklas zwei Axen 
der doppelten Strahlenbrechung hat, in der Ebene des am 
leichterten darzuftellenden Durchgangs der Blätter (Soc. phil. 
p. 31), und diefes ftimmt mit der neuen Kern -Geftalt über* 
ein, welche Hr. Hauy vor Kurzem in feiner neuen Arbeit über 
den Euklas angenommen hat, (ein Prisma mit fchiefwinkligem 
Parallelogramm al« Grundfläche) indefs die zuerft von ihm an- 
gegebene Kern -Geftalt damit nicht zu vereinigen war." 

„Hr. Biot beftätigt ebenfalls, was Hr. Brewfter vor mehreren 
Jahren nachwies, dafs nümlicb die Kern - Geftalt des Jfflonits 
1 ... 
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„Die vorgehende Tafel entlieh alle durchfichtige 
Kryitalle, deren Kern-Geftalt beftimmt worden iß *)» 
Ich habe aber noch von vielen andern Kryftallen die 
Anzahl ihrer Axen doppelter Strahlenbrechung forg- 
fältig unterfucht, und kann daher, indem ich auf das 
allgemeine durch jenes Zufammenfiimmen erhärtete 
Princip fortbaue, die Klaffe nachweifen, zu welcher 
ihre Kern-Geftalt gehört, woraus fich dann durch 
ünteriuchung ihrer fecondairen Kryftalle die indivi- 
duelle primitive Geßalt leicht ableiten läßt. 

oder Kaneelßeins nicht das fenkrechte Rhomboidal-Prisma feyn 
kann; denn von allen Effoniten die er unterfuchte, zeigte kei«. 
ner doppelte Strahlenbrechung; eine Eigenfchaft {keine dop, 
peite Strahlenbrechung zu befitzen), welche nur in den Kry- 
Aallen gefunden wird, deren Geftalt primitiv iß ond geome* 
trifcb ableitbar von einem Würfel." 

„In einem gelben Brafilian'Jchen Topat fand Hr. Blot den 
Winkel, welchen die Axen der doppelten Strahlenbrechung 
machen, nur 4 **, jndefs ctfefer Winkel in den farbenlofen 
Topafen 64* betragt. Er glaubt daher, et könne der färben- 
de Stoff einen gewiflen Einflufs da s integrirende Molecül 
ausüben.'* 

„In einem zweiten Auffatze über mehrere neue Kryftallifa» 
tionen des rothen fibirifchen BeifpeUhs, in den 4nn> des Mines 
t. 5 p. 28i, hat Hr. So ret die Kern-Geftalt des c/tromfauren 
BleU berichtigt. Sie ift nach ihm ein. fchiefes Prisma , deffen 
Querfchnitt ein Rl ombe mit Winkeln von 930 nnd von 87 0 
find, und deffen Kante H mit der Grundfläche P einen Win- 
kel von 173° 16' macht, welches (ich fehr der von dem Grafen 
von Bournon gegebenen Beftimmung nähert Er befchreibt 
dann 40 Varietäten, nach der kurzen Methode des Hrn Hauy« 

# ) So fagte Hr. Brewfter im Mai 1 g 19, ehe er Hrn Möns Charakteriftik 
des Miner. SyO. kannte. In der von ihm jn den Add. Obf, an- 
ff föhrttn erflen Ausgabe des Werks des Hrn Mobs findet ficfc 

> 
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Ha fei (IV) der bisher noch nicht [kryfiallometrifch] 
beflimmten Rern~ Geßalten von Mineralien und Kry~ 
ßaÜen, wie fie /ich aus Brewflers optifchen 

Verfuchen ergeben. 

fund iwar die verbefferte, wie fie in den Add. Ob/, fleht.) 

Klaffe 1 und II> Rkomboedrifches und Pyramidalis Syflent. 

Mague/ia« Hydrat 
Arten ikfaures Kupfer 
Glimmer von Kariak etc. *) 
Ichthyophthalm von ütoen and 
Hanyj Apophyllite furcompofe 
Salzfaurer Kals£ 
Salzfaurer Strontian 
Arfenikfaures Kali 
Salpeterftures Natron 
Bafifcües phosphorfaures Kali 



1 



Schwefelf.Nickefj 

Schwelelf.KaU j> gjjj^ 

Schwefelf. Zink J 

Saures effigf. Kupfer und Kalk • 

Eis 

Klaffe III, Prismat. Syflm 



Jolith (Peliöm) 
Djallage (SchiUerftein) 



aber noch eine bedeutende Anzahl von Beftimmungen von Grund« 
Geftalten, von denen Hr. Dr. Brewfter auch nicht ein Wort 
lagt. H ier einige derfelben Klaffe J, Rhomboedrifches Syjiem: 
Alaunftein, Graphiii Magnetkies etc. — Klaffe 2, Pyramidalifches 
Syflem: |Sa Izfau res Queckfi Iber (od. Queckfilb. Hornerz), Ku- 
pferkies, Waflerblei etc. — Klaffe 3, Prismatifches Syßemi 
Kupferglimmer , Phosphorlau res Kupfer, Weifs Spiefsglaserz, 
Paulit, Lazulith, Blaufpath, Andalufit, Topas, Gadolinit, Wolf» 
ram, Chrom - Rifenftein , Kupferkies, Arfenikkies, Kupferglas, 
Tellur, Wismutbglanz , Sptfdglaserz , Spiefsglaserz etc. — 
Klaffe 4, Teffular - $yflem ; Arfenikfture oder vielmehr Arfe* 
nigte Säure, Augit, Analzim, Automolit, Hornerz, Magnet!« 
fcher Eifenfteln , gediegen Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Spie«* 
glänz, Wismutb, Natürliches Amalgam, weifser Speiskobolt, 
' Glanzkobolt, Fahlerz, Glaserz, Bleiglan^, Schwefelkies etc. G. 

•) Vgl. Bip^Me-m. de Wnft, igi6 p. 975, vorg elef. & Juni WS, 
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Kohleufaurer Baryt ♦) 

Strontian *) 
Ammoniak 
Kali 
Kupfer 

Petalit 

Kreuz ft ein (Harmotome) 

Chromfaures Blei 

Ichthyophthalm von Faiöe 

Mefotyp aus Äuvergne **) 
aus Island 
aus Glenarbnck 

Nadel ftein von d. Faroe - Infel **) 

Schabafit \ 

Verhärteter Talk 



Salzfaures Queckfilber 

Magnefia 

Baryt 
Efligfaures Blei 

Zink 
Chlorinfanres Kali 
Phosphorfaures Natron 
Eifen 

Sauerkleefaures Ammoniak 
Saures fauerkleefaures Kali 
Saures chromfaures Kali 
Cneltenhamer Sala, kryftallif. 
Salzf. fchwefelf. Magnef. u. Eifen 
ßenzoefaures Ammoniak 
ChromPiure 



•) Hr. Hauy weift beiden das 
an, diefes ift aber unrichtig, 
lenbrecuung haben« Br, 



6feitige Prisma zur Kern-Geftalt 
da fie zwei Axen doppelter Strahn 



**) Dafs diejenigen Zeolitbe, welche 4feitige Prismen mit qua» 
dratifcher Grundfläche .zur Kern-Geftalt haben, auch durch 
Erwärmen electrifch werden» und beim Behandeln mit Kali 
und Säuren gelatiniren, welche Hr. Hauy Mefotype genannt 
und von den Stilbiten (die alle diefe Eigenschaften nicht befit- 
zen) getrennt hat, nicht Eine, fondern drei, vielleicht felbft 
vier Arten im Mineral - Syfteme ausmachen müflen, fcheint aus 
den von Dr. Thomfon in Glasgow beßätigten und erweiterten 
cnemifchen Unterfuchungen des Prof. Fuchs in Landshut, Uber 
die fogenannten.Zeolithe, hervorzugehen» Zwar fchliefst keiner 
vonr denen , welche nach Hauy's Beftimmungen zum Mefetype 
g< hören, Kali in fich, Natron enthalten aber ftatt defleiben nur 
einige, (Hrn Fuchs Notrolith), die andern Aatt Kalis und Na» 
trons Kalk (Thomfonit mit der einfachen, Skolezit mit der 
dreifachen Mrnge Kiefelerde verbunden). Hm Fuchs Mefolith 
fcheint Hrn Thomfon blos eine mechanifche Mengung von Na» 
trolith und Skolezit zu ieyn. Gilb. . 
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Schwefel -Kohlen - faures Blei 
Schwefelf, Kupfer-Eifen 

Ammoniak ^ 

Kobalt 

Ammoniak« Magnefia 
Soda - Magnefia 
Magnefia 

Zink, gewiffe Stücke 
SaJpetcrfaures Silber 

Ammoniak 

Kalk. 

Strontian,gw.Stcke 

Kupfer, 

Zink 

Queckfilber 

Wismuth 

Blei, gew. Stücke 
Hauyn t 

Sodalit 

Kaneelftein (Cinnamom Stone)**) 
Salpeterfaures Blei 



Benzoefönre 

Borafäure < ✓ 

Bernfteinfltare 

Baryt - Hydrat ' 

Saures weinfteinf. Kali 

Weinfteinf. Kali u. Spiefsglanz 

Wallrath 

Kampfer 

Comptonit 

Electrifcher Galmei 

Lepidolit 

Realgar 

Gelbes Auripigment 

Klaffe IV, Teffular-Syflem 

Effonit (Hyazinth) 

Salpeterf. Strontian, octaedrifche 

Kryftalle 

Salpetrigf.BIei, einige Stücke***) 
Salzfaures Kali 

■* 

Schwefelf.Thoner. o. Ammoniak, 



i 

i.. 



**) Die roii Hrn Hauy angegebene Kern -Gewalt, ein feukrecli- 

* '* •< • 

tes Rhomboidal -Prisma, ift mit der optifchen Structur deflel- 

• • > . • 'j . . . . 

ben gänzlich unvereinbar. Ich fch läge vor den Namen Effonit 
ganz auf die reinen und vollkommen durchfichtigen Hyazinthe 
zu beschränken, welche (ich vom Zirkon 'Hyazinthe durch völ« 
ligen Mangel an doppelter Strahlenbrechung unterfcheiden , 
Kaneelfleine aber die Klaffe von Hyazinthen au nennen, ,in 
welchen ich eine unvollkommene Durchfichtigkeit gefunden 
habe, wie fie Mengungen von zwei FJüffigkeiten von verfchie- 
denen Brechungs- Vermögen, z. B. von Wafler und Alkohol, 
zeigen. Die fo unvollkommen verbundenen Theile des Ka- 
neeltteins haben eine fchwach depolariiirende Structur, und e* 
fcheint mir der Effonit fich zum Kaneelßein gerade fo, wie der 

* * . i 

Quarz zum Katzedon zu verhalten, Br. 
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In der Berßen Abhandlung fügte Hr. Dr. Brewlta 
diefer Tafel noch eine andere bei, welche 42 Kryftal- 

► 

* 

t 

•**) Vergl. Edinb. philof. journ. N, 1 p. 15. Breufler. 
[ Wahrfcbeinlicb iß bier ein Irrthum. Hr. Will. Herfchel 
(der Sohn) redet auf der angef. Seite in f. fcbönen „Unterfa* 
chungen über die Unter - fchweaige Säure und deren Verbin- 
dungen", von Unter -fcAweßigfaurem Kalke, ihypofulfite of 
lime) nirgends aber von falpetrigfaurem Blei (nitrite of lead), 
und S. 25, wo er vom unter- fchwefligfauren Blei fpricbt, lagt 
er nicht, daf» und wie es kryftallifire. Dagegen kryftalli- 
firt der unter - fchwefligfaure Kalk fo leicbt und fo fchön. 
dab er zur optifchen Unterfuchung reizt „Man erhält 
(heifst es dort von demselben) diefes Sals in grofsen, ans« 
nehmend fcbönen Kryftallen von verwickelten Geftalten. meift 
indefs in 6 feitigen Prismen , deren Seitenflächen gegen einen* 
der unter Winkeln von 14t« 30', 110 0 45' und 107 0 36 1 ge* 
neigt, and von denen meift zweie kleiner als die andern find. 
Parallel mit der Axe und den beiden kleineren Seitenflächen 
(oder den grbTsern Winkel dei Prisma tbeilend) haben lie ei* 
nen fo fehönen und vollkommenen Durchgang der Blätter, wie 
er in irgend einem kryftallifirten Körper vorkömmt, und über* 
dem laflen fich Spuren eines filltterdurchgangs parallel mit den 
. beiden andern Seiten wahrnehmen. Die Kryftalle haben dop* 
pelte Strahlenbrechung, und die Exponenten der Brechungs - 
Verhfiltnifle find ungefähr 1,593 und 1,628* L&fc man einen 
Strahl polarifirten Lichtes unter rechten 1 Winkeln durch ein 
Plättchen diefes Salzes gehen» deffen beide flächen natürli- 
che Pagen im Hauptdurchgange de? Blätter find, und zer- 
legt ihn bei feinem Austreten aus demfelben auf die ge- 
wöhnliche Weife mit einem Prisma aus Isländifchem Kry* 
Halt, fo zeigt fich eine Folge farbiger Streifen (a ftd of co- 
loured fringes), deren elliprifche Form, wie Dr. Brewfter 
in feinen ünterfuchungen fiber diefen Gegenftand gezeigt 
bat, das Vorhandeufeyn von mehr als einer Axe i in diefem 
KryftaJle anzeigt. Gilbert, J 
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le enthalt, von denen er fich im Mai 1819 nur erft 
dafs fie doppelte Strahlenbrechung habeii, aber nicht 
ob ihnen eine oder zwei Axen zukommen, hatte über- 
zeugen können. Er fchlofs daraus es fey fchon ge- 
vriüf dafs fie weder den Würfel, noch das regelnnV 
fsige Octaeder 7 noch das Rhomboidal - Dodtcaeder zur 
Kern -Geltalt haben konnten. In den Jdd. Obfi er- 
icheint die Tafel nicht; viele diefer Kryftalle finden 
fich aber in den beiden vorgehenden Tafeln unterge- 
bracht. Sie waren folgende: 

Effigfaurer Niekel; Euclas; Pyknit; Chlorit; Knbizit; natSr- 
lichei Anripigmeot ; Actinolit (Strahl/lein) ; Kreuz/lein; Ma- 
de (Hofalfpath); Wavellit; Galmet; Anthopbyllit; Lomonit; 
Asbeft; SJerpentin; Speck ft ein; Tafelfpatb; Kryolit; Kohlen« 
faures Kupfer; Salzfaures Gold, Silber, Eifen, Blei; Salpe- 
terfaure Ammoniak -Magnefia; Efligfanres Natron, Kali; Phos« 
phorfanres Elfen, Kupfer, Blei, Magnefia; Arfenikfaares 
Blei; Kalomel; Cbromfaures Queckfilber; Kupferfchmaragd ; 
Topazulit; Hanyn; Mejonit; Wernerit; Unterfchwefligfaurcr 
SirontUn; Eifenglanz; Petalit; ünterfchwefelfaure Thonerde, 
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.ift/ie Nachricht über dieiLagerJtiiUe de* Hyacinths; 

Charles Bertbahd-Gesxiic/ * > , 



(Frei ausgezogen von Gilbert^ 

Bekanntlich giebt man den Namen Hyacinth einer 
befondern Varietät des Zirlöns. Die wahre Lagerftätte 
diefes Edelfieins war lange unbekannt. Da man ihn 
in einzelnen gerollten Kryftallcn in dem Sande Von 
Flüffen oder in deni lockern Erdreich vulkanifch eri Bo- 
dens fand, mit andern Mineralien , von welchen man 
glaubt, dafs fie dicfem Boden urfprünglich angehören, 
oder die wenigftens zu dem Trapp der Deutfchen zu 
rechnen find, deffen vulkaniicber Uriprung minder, 
leicht zu entdecken ift, fo meinte man, der Hyacinth 
Hamme auch aus diefen Formationen her. Und als 
Graf von Bournon, Hr. Faujas de St. Fond, Hr. Cor- 
dier und Andere bekannt machten, dafs fie in dichtem 
lind poröfem, mehr oder minder folidem Geßein um 
den Puy-en-felay fehr nette Hyacinth - Kryßalle ge- 
funden hätten , fchien diefe Meinung zur Gewifsheit 
zu werden. Niemand zweifelte mehr, dais nicht der 
Hyacinth der vulkanifchen, oder wenigftens derTrapp- 
Formation eben fo angehöre, wie häufig der Augit, 
die Hornblende etc., und durchblättert man die mine- 
ralogischen und die geognoftifchen Werke, fo findet 
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Geh in ihnen allen diefe Lagerftätte dem Hyacinthe 
befiimmt angewiefen. Hr. Gillet de Laumont war faß 
der Einzige , der vermuthete , der Hyacinth möge ein 
fremder Ankömmling in dem vulkanifchen Erdreich 

■ 

Hr. ßertrand - Gealin üichte im vorigen Jahre U820) 
an einer durch ihre Hyacinthe berühmten Stelle über 
dem Bache Miou-Pezzouliou, der nördlich von JEx* 
pailty, einem nahe am Puy liegenden Dorfe fliefst, in 
einem mit lofem vulkanifchen Geßein bedeckten Fei* 
de, nach Stücken, in welche Hyacinthe noch inne fit- 
zen, wie man deren dort findet. Nachdem er mehrere 
aufgefunden hatte, in welchen die Hyacinthe unmit- 
telfcar von der Lava eingehüllt waren, kam ihm ein 
Stein vor j welcher ein ziemlich grofses fcharfeckigea 
Stück Granit, aus Feldfpath , Quarz und Glimmer be- 
ßehend, mitten in der vulkanifchen Gebirgsart einge- 
IchJolTen enthielt. An licjti iß diefes nichts befonderes. 
In den mehrften poröfen und dichten Laven und deraj 
andern vulkanifchen Geßein der Ardeche, des Puy^und 
fo ferner, kommen viele nnd /elbß fehr grofse Bruche 
ftücke eines granitartigen Gefieins vor, indefs Bruch-* 
ftücke anderer Gebirgsarten in ihnen fehr feiten find. 
Daher es ziemlich gewHs zu feyn fcheint, dafs der 1 
Hecrd dr.s Vulkans unter oder wenujfiens mitten in 
Granit lag, und dafs die vulkanifchen Materien dieCett 
durcli brechen . und fo einzelne BruchJt ticke mit hin« 
auf gebracht haben., 

^ Als Hr. Bettrand - Geslin den eingehüllten Granit 
feine3 Stückes genau unterfuchte, fand fich darin ein; 
kleiner, fehr deutlich chärakterifirter Zirkon- Hya- 
cinth, der, nach der Art zu urtheilen, wie er darin 
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lafs , offenbar ein Gemengtheil des Granits ausmachte. 
Die Hyacinthe fcheinen alfo der granitartigen Gebirgs- 
art anzugehören, welche von der vulkanifchen Materie 
bei den Ausbrüchen des Vulkans durchbrochen worden 
iß, und darin nach Art, wie Titane, .Granaten etc; 
in andern Graniten enthalten, und alfo nicht vulkani- 
fchen Urfprungs , wie Augite , bafaltifche Hornblende 
etc. zu feyn. Der Granit wurde durch die vulkani- 
fchen oder andern Wirkungen zertrümmert, in feine 
Gemengtheile vereinzelt, ja felbß verändert. Die am 
leichteßen' veränderlichen diefer Gemengtheile, wie 
Feldfpath und Glimmer, finden Geh grofsentheils zer- 
fiört, die der Veränderung am längßen widerfielienden, 
wie die Zirkone und die Saphire (corindon teldfie), 
find dagegen zurück geblieben, eingewickelt in dem 
vulkanifchen Geßein, bis fie fpäterhin durch Verwitte- 
rung diefes Gefteins von denselben wieder gefondert 
und vom Waffer ausgewafchen wurden, daher fie fich 
jetzt einzeln und lofe in den Bächen finden. 

Noch zwei andere Umßände beßätigen, dem Verf. 
*U Folge, diefes Refultat. ErRena , die Gegenwart dee 
Zirkone in granitartigem Geßein auch an andern Or- 
ten , und überall wo man ihn in feiner Geburtsßätte 

fefunden hat; fo z. B. kommt er zu Friederichwärn in- 
Jorwegenin einem Syenite, und bei Trenton in Nord- 
Amerika im Quarz vor, und hier verhält er fich ganz 
wie Hyacinth. Zweitens, die Gegenwart noch eines 
andern Edelßeins , deffen primitiver Urfprung nie be- 
ßritten worden iß, in dem Bache von Expailly, näm- 
lich des Saphirs, den man darin zugleich mit dem Hy- 
acinthe findet. Beide ßammen unßreitig aus dem 
granitartigen Geßein her, welches die vulkanifchen 
Ströme durchbrochen, zertrümmert, und mit fich fort 
geführt haben« 



s 
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III. 

• # * 

Ueber den Alaunfiein (Alunit), 

> Yon 

L. Le Cordier, Prof. d. Geol. am k. Pfl. Gart, in 
Aus zwei Abhandlungen ausgezogen von Gilbert» 



Es findet fich in Auvergne, mitten in dem älteßen vul- 
kauifchen Boden, nahe bei den Quellen der Dordogne, 
ein kiefeliges Geßein, das im Aeufscrn ßellen weife 
manches Aehnliche mit dem franzöfifchen Mühl- 
nein- Quarze hat, und feit mehr als zwanzig Jahren 
in den Mineralien - Sammlungen unter dem Namen 
der Kiefel- Breccie des Moni Dore bekannt iß. Es 
kommt im Bette der Dore unmittelbar unter den Waf- 
ferfällen diefes Bergßroms in der tiefen Schlucht de la 
Craie •) vor, und wurde von den Mineralogen wegen 4 
der Ideinen Knollen Schwefel mit glänzendem Bruche 
gelacht, die es in feinen Höhlungen bis zu einer Gr5~ 
fee von 5 Millimeter (2 Linien) in fich fchleifst, welches 
das einzige bekannte Vorkommen von Schwefel in 
dem Gebiete erlofchener Vulkane in Frankreich iß. 

Hr. Cordier beich reibt diefe io genannte Kiefel« 
Breccie folgendermaßen : Die kiefelige Subßanz, wel- 
che die Grundrnafie der Breccie, und faß immer ei- 
nen bedeutenden Theil der Gefciiiebe ausmacht, ift 

') So genannt nach dem rothen Tuff, den die Schfifer dort holen» 
um ihre Schafe zu zeichnen. 
Aunal. d. Phyftlu B. 69. St, l, J. i8ai, St. 9 C 
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vom feinßen Korn, vollkommen dicht, und hat alle 

Üufsern Merkmale einer fchr homogenen kiefeligen 
Mafle. Sie iß gräulich - weil« oder grau, höchßens 
an deii Kanten ein wenig durchfcheinend , ichlägt an 
einigen Stellen Feuer, indefs fie an andern nur die 
Härte des Kalkfteins hat, und ihr ipecief. Gewicht iß 
2,7306. Sie läfstnch fchwer zerfprengen lind hat einen 
ungleichen, ins Mufchlige fich ziehenden, glanzlofen 
Bruch, der dadurch, dafs er völlig matt iß, beweiß, 
dafs die Mafle durch verwirrte Aggregation entßanden 
ifi; In -ihr finden lieh, unregelmäßig zerßreut, wei- 
tere, 2 bis 1 Linien, höchß feiten bis 2 Zoll grofse 
Körner oder Fragmente von unbeßimmter Geßalt, wel-T 
che» in allen andern Charakteren mit der Mafle voll- 
kommen übereinßimmen , nur etwas leichter zu feyn 
fcheinen (fpec. Gew. 2,63o). Einige find voll, andere 
porös und wie ansgefreflen, und in diefem letztern Fall 
fieht das Geßein ungefähr fo aus, wie Muhlfiein-Quarz. 
Meiß find die Höhlungen nnregelmäfsig, doch mit un- 
ter auch zum Theil fymmetrifch, das kiefelige Skelett 
zerfetzter Feldfpath - Kryfialle umfchliefsend. Jene 
wie diele enthalten zuweilen kleine Schwefel - Kü- 
gelchen. 

Unterfucht hatte die Grundmafle der Breccie des 
Mont-Dore vor ein paar Jahren noch niemand, und 
Hr. Cordier war nicht wenig verwundert, als er bei 
ftarkem Erhitzen derfelben in einem Platintiegel fand, 
dafs fie 3o,2 Procent an Gewicht, unter Ausßofsen von 
fchwcflicher Säure, verloren hatte. Bine genaue Ana- ^ 
lyfe belehrte ihn ,dafs die kiefelige Maffe nichts anders 
als derfclbe Alaunfiein iß; der zu Ja Tolfa gebrochen 

wird, und aus dem man dort feit drei Jahrhunderten 

« 
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den r&mifchen Alaun verfertigt *), Gepulverte und 
geroftete Breccie, die er genäfst mehrere Wochen 
lang an einem feuchten Orte hatte flehen laßen war 
ftark efflorescirt, und gab ihm in der That einen lehr 
fchönen und reinen, octaodrifch kryftallifirenden 
Alaun. Auch ohne Rollen erhält man aus dem Stein 
nach dem' Verwittern Alaun, zugleich aber etwat 

fchwefelfaures Eilen. 

- 

Hr. Vauquelin hatte in dem Alaun von La Tolfa 
24', Hr. Klaproth 56,5 Procent Kiefelerde gefunden. 
Dafc fie ih diefem Mineral nur für einen zufalligen 
Gemengtheil zu nehmen iß, und darin nicht in che- 
miicher Verbindung fieht, ergab lieh noch deutlichere 
als Hr. DescosliJs in einem Alaunßein von Montione 
welches nicht weit von Ü Tolfa liegt, bei feiner An J 
tyfe gar keine Kiefelerde fand ## ). Werner hatte in 
feinem Mineral - Syftem den Stein von La Tolfa als 
em Mineral befonderer Art unter dem Namen Alaun* 
fein aufgeführt j da man ihn aber nicht kryfiallifire 
kannte, und glaubte er. finde lieh zu La Tolfa immer 
nur derb und ,von verwirrter Aggregation, überging 
ihn Hr. Hmy in feinem mineralogifchen Syfteme, [oh* 
ne ihm auch nur eine Stelle unter d*n zweifelhaften 
einzuräumen ], Daß diefaa Mineral darin 



•) Hr. Cordier fand in ioo Thailen: Kiefelerde 28,4, Sch#e- 
fellaure *7, Thouerde 31,8, Kali 5,5, erftes Eifenoxyd 1,44, 
Waffer 3,72 Theile, Verhiß i,g* Tb. Die Innern Körner und 
Fragmente haben diefelbe Mifchung, nur weniger Eifen. 

") Ann. d. Mines 1816 p.374. Die Beßandtheile waren: Scbwe- 
felfture 35,6, Thonerde 40, Kali 13,8, Waffer fammt Ver- 
laß 10,6 Th. 
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aber dock eine Stelle unter den Säure-führenden nicht 
auflöslichen finden muffe, zeigte Hr. Cordier in -eines 
lehrreichen, Ueber die Kitfei* Breccie worn Mont* 
D<ire überfchriebenen Abhandlung, welche in den 
Ann. de Chim, et de Ph. t. 9, und in den Ann. dee 
mines 1819 t. 4 abgedruckt iß. Hr. Cordier wollte et 
4amals nach feiner chemifchert Natur fousfulfate d'alu- 
mine et de potaße genannt, und in zwei Varietä- 
ten, rein und Kiefelerde - haltig gefondert ha- 
ben. Beide Varietäten find durch Zufammenfcfamelr 
zen mit Kali vor dem Löthrohr, und Auflöfen in Ver- 
dünnter Salzfäure leicht zu erkennen , da der letztere 
dabei gallertartig wird. Beide kommen, theils >derb } 
theils pofos vor , und haben in diefen beiden Zußfcn- 
den ein fehr verfehl edenes äufseres Anfeilen. 

Nachdem Hr. Cordier diefe feine erlte Abhand- 
lung bekannt gemacht hatte , erhielt er jedoch von ei* 
nem fpanifchen Mineralogen, Hrn Rodriguez; de* 
die Alaunßein- Brüche im Kirchenfiaate befucht hat* 
te, Stücke kiyßaüifirfen Alaunßeins von La Tolfa* 
und was er an diefen, die ihm ganz neu waren, er- 
forfcht hat, macht den Inhalt einer zweiten „Ueher 
den kryßallißrten Alaunflein (Alunit) überfchriebe- 
nen Abhandlung aus, die fich in den Mem* du Muß 
dhifl. naU de Paris t. 6. 1820 findet. AI unit iß der 
Name , den er in ihr ßatt des früher gebrauchten* che- 
mifchen vorfchlägt ; diefer Name kömmt dem deut- 
schen Alaunftein nahe, und unterscheidet fich hin- 
länglich von dem Aluminit 9 womit das bekannte Hal- 
le'Iclie FoIBl bezeichnet wird *). 

> 

*) Diefe fogenannte reine Thonerde von Halle t$ baflfehe fchwe- 
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. '■ Man findet den kryßallifirten Alauiifiein zu La 
ToJfa, tlieils an den Wänden der ausgefreuenen Höh- 
lungen in der dichten unförmlichen Maffe des Geßeins, 
in Kryßallen die zu dem rhombocdrifchen Syfieme 
gehören, tlieils macht er die körnigen Stellen der Mafien 
aus, die immer etwas von fafcrigem Gefüge an lieh ha- 
ben. Die Kryßalle waren nur 1 bis 3 Millimeter lang; 
grolser find auch nicht die regellos gefialteten kryfial- 
linifchen Körner, oft vielmehr noch kleiner als 1 Mil- 

l#* ^ tili ' ^ I • " ^ 

limeter. Die Kern-Gefialt diefer Kryßalle iß ein fo 

.... . j . 

ig fpitzes Rhomboeder, dafs man es leicht für ei- 




ürfel nehmen könnte, da die Winkel der rhom- 
boidifchen Seitenflächen ungefähr 89 0 und 91 0 betra- 
gen diefer Rhomboeder iß nach Ebenen fenkrecht 
auf feiner Axe theilbar. Der Geßalt nach giebt es zwei 
Varietäten diefer Kryßalle : der -primitive Alannfiein, 
mit den eben angegebenen Winkeln, und der bafirte 
Alauiifiein {beiße) , an welchem lieh ßatt jeder der bei- 
den Spitzen der primitiven Form, ein gleichzeitiges 
Dreieck findet, das mit allen drei Seitenflächen des 
Rhomboeders Winkel von ungefähr 124 0 macht. Ge- 
wöhnlich find die Kryßalle durchfeheinend, von gräu- 
lich weifser Farbe, und haben doppelte Strahlenbre- 
chung. Ihr fpeeif. Gewicht iß 2,75i7. Sie find von 
mittlerer Härte , fpröde , leicht zu zerfprengen und zu 
pulvern , und im Bruch von ßarkem etwas fettartigem 
Glasglanz. Der Bruch iß fehr merklich blättrig in ei- 

fclfaure Thonerde ohne iCali, aber thh viel Waffer verbunden, 
da fie nach Buchholz Analyfe enthält: Schwefelfaure 21,5, 
Thonerde 31, Waffer 45, Eifen, Kalk, lüefelerde % und Vtr- 
luft iTheil. 
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Her Richtung fertkrecht auf der Ase derKern - ÜWtalt. 
Sie geben ein weifses ziemlich rauhes Pulver, das nicht 
fleckt, vor dem Löthrohr knißert, dabe^i einen Ge- 
ruch nach fchwefliger Säure verbreitet , und fich etwas 
frittet ohne zu fchmelzen , wobei es. feinen Gefchmack 
verliert. Einer genauen Analyfc zu Folge giebt Ht. 
Cordier dem kryflallißrten Alaunßein von La ToJfä 
folgende Beftandtheile : - . 

f \\ \ J i ■ »i ■ - , 

Schwefel Tä ure 35,495 nnd eine Spur 

Thonerde 39*654 zufällig darin vornan« 

Kall I0,02i denen Eifen • Oxydes. 

Wafler o. Verluft 14,830 

100,000 

Es folgt aus diefer Analyfe erflens, dais der kryfialli- 
firte Alaunßein eine Verbindung von Thonerde- Hy- 
drat mit waflerfreier Doppel -Verbindung der Schwe- 
felöure mit Thonerde und Kali iß; und zweitens, dafs 
dio Kiefolerde auch in dem dichten Alaunßein kein 
wesentlicher Miichungs - Theil feyn kann, wie man 
geglaubt, Hr. Cordier aber fchon in ferner frühem Ar T 
beit bezweifelt hatte. Auch lälst ßch aus den grofsen 
Yerfchiedenheiten in den Refultaten der chemifchen 
Analyien einzelner Varietäten des derben Alaunßein«, 
wolöhe Hr. Cordier zufammen geßellt hat, vermuthen, 
dafs diefe häufig Thonerde, oder Thonerde -tfydbcat, 
vielleicht felbft baüfehe fchwefelfaure Thonerde in Ue^ 
berfcliufs über die kryßallifirbare Milchung in fich 
fchliefsen *). Eine Vermuthung, welche Hrn Cord ier 

' ' . ♦ > 

*) In dem von Vauquelin unterfachten Alaunftero von La Tolfa 
kamen auf 23 Th. Schwefelfiiure 43,9 Th. Thonerde» 3,1 Th. 
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auf allgemeine kryßallographiföheBetraclitun gen führt, 

die hier übergangen werden. 

Dab der Alaunftein noch "an andern Orten , als 
tu La Tolfa nnd am Mont-Dore auf altem vtükani- 
fchen Boden vorkommen möchte, war eine Vermu- 
thung, die unmittelbar aus Hrn Cordier'sUnterfnchung 
hervorging. Und hierüber find von ihm unter dem 
reränderten vulkanifchen Geftein , welches die Mine« 
ralogen aus der Oryktognofie in die Geognofie zu ver- 
weifen pflegen, umftändliche Nachforfchungen ange- 
fiellt worden, deren Refultate er fchon in feiner er- 
ften Abhandlung mittheilte. Eine bafaltifche Schlak- 
ke vom Aetna , und eine glafige Lava vom Gipfel des 
Pic auf Teneriffa, die er im Grofsen durch Zufam- 
men£chmelzen mit Kali und Behandlung mit ver- 
dünnter Salzülure unter fachte, und die ihm beim 
Glühen fchweflige Säure und nachher Alaunkryßalle 
gaben, verhielten fich ganz wie der Alaunftein; und 
eben fo verhielt (ich bei chemifcher Prüfung im Klei- 
nen nach Wolkfton's Art vieles anderes unregelmä- 
ßig geitaliefes, durch Vulkane verändertes, weifses, 
gebliches oder graues Geftein aus Sicilien, vom Ve- 
fuv, von der Infel Bourbon etc., das noch das« Ge- 
füge der urfprünglicheu Gebirgsarten an fich trug. 
Hr. Cordier hielt fich hiernach für berechtigt, al- 
les durch fchwefligfaure Dämpfe verändertes Ge- 
ftein vulkanifchen Bodens, in dat» Syßem der Mine- 
ralogie als Alaunftein aufzunehmen, und es unter die 

• ... ^ " 

Kali und 4 Tb, Waffer ; in dem von Klaproth zerlegten auf 
I6| Th. ScbwefelRiure 19 Th. Thonerde, 4 Tb, Kali und 4 Tb- 
Waffer und VerJuft. 
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Varietät „Kiefeliger Alannftein« zu Bellen. Dahin ge- 
hört auch die Alaun- gebende Laya aus der Solfntara 
bei Neapel , welche ,Hr. Cordier eben fo zulammenge- 
fetzt findet , und die fchon Bergmann kannte # ) , nicht 
aber »der pulverulcnte Rückltand der Vitriolilaüon 
ynlkaiiifcher Gebirgsarten , der als eine fchöne weifs© 
Erde einen Theil des Kraters des Pics auf Teiler iffa ein- 
nimmt, und deren Mifchung wefentlich abzuweichen 
Icheint." 

Dafs auch in Ungarn Alaunßein vorkomme, wuß- 
te Hr. Cordier nur aus deutfchen Büchern , die ihn 
unter Autorität einer Analyfe Klaproths aufführen; 
von feinem Vorkommen fey aber, fegt er, noch we* 
nig bekannt **). 

•) Eben fo die Lava in der Alaunhöhle am Vorgebirge von Mife. 
no bei Neapel K aus deren ausgewittertem Salze Klaproth blos 
durch AuflÖfen in WaflTer und Kryftallifiren 47 Proc Alaun, und 
dann durch Zufatz von Kali noch 29 Proc. Alaun dargeftellt hat 
(Beitr. Th. 1 S. 314). — Im gemeinen Feldfpath fand Rofe 
13 Procent, in dem Drachenfelfer glafigen Feldfpath Klaproth. 
I4i, im Adular Vaoquelin 14 Procent Kali; man fieht hieraus, 
woher das Kali in den aus Gebirgsarten, welche Feldfpath ent- 
halten (z.B. aus Porphyr oder jüngerem Granit) durch Schmel- 
zung entAandenen Laven feinen Urfprnng nehmen kann. In 
* Hinficht des dichten Feldfpath* geben die Analyfen verschiede- 
ner Chemiker fo verfchiedene Refultate, dafs fich nicht mit Ge« 
wißbeit behaupten läfst, dafs auch durch Schmelzung dichten 
Feidfpaths erzeugte Luven Kali in (ich fchliefsen. Klaproth 
fand in dem dichten Feldfpath von Siebenlehn kein Kali , fon- 
deru 4 Prooent Natron; dagegen Godon de St. Memin in dem 
von Salberg in Schweden 5} Procent Kali, und Klaproth im 
Weifsftein 6 Procent Kali, im Labrador ft ein "und in der Jade 
aber wiederum nur Natron, kein Kali. Gtth. 1 , 

**) Wäre Hm Cordier die Nachricht nicht unbekannt geblieben, 

Digitized by GoOgl 



[ 4i ] 

So viel Alaunfäbriken es auch in Europa giebt, 
fo iit doch noch keine , fagt Hr. Cordier, dahin ge- 
langt, dafs ihre Produkte mit der von La Tolfa und 
von Montione vollkommen wetteifern könnton, nach 
der Meinung wenigltens der mehrßen Verbraucher. 
Nach dem Preiscurrent von 1818 galt in Paris der me- 
trüciie Gentner der fogenannten römi liehen Alaune 99 

welche davon Klaprotb in dem vierten Bande feiner Beiträge, 
Berlin 1807, S. 253 &»«bt, fo würde er fchon damals von der 
Wirklichkeit kryßallifirten Alaunfteins unterrichtet gewefen 
feyn. „ Diefer Alaunftein bricht in dem Beregner Comitate in 
Oberungarn , wurde foditals MMilftein angewendet, ift erfl im 
J. 1795 als Alaunftein erkannt, nnd auf Alaun- Benutzung ver- 
fucht worden, und die Abänderungen denselben findenTich weit- 
läufig befchrieben in von EAner's Mineralogie B.3 Abth, 1, 
Wien 1799, welches die erfte Über ihn bekannt gewordene 
Nachricht ift. Klaprdth's Mitarbeiter , der Mineralog Karften, 
gab von ihm folgende Charakteriftik: Schneeweife, lichte pfir- 
fichroth gefprenkelt; die ganze Maße theils durchlöchert, tbeils 
zerfreffen, die gröfsern Löcher mit ganz kleinen, unkenntli- 
chen, ftarkglänzenden KryßalUn befetzt; die derbe Mafle 
matt, uneben, von kleinem Korne, nicht Tonderlich fcharfkan- 
tig, an den Kanten durchfeheinend , halbhart, fpröde, nicht 
fonderlich fchwer, ans Leichte grSnzend." Hr. Cordier wür- 
de nach diefer Charakteriftik die kiefelige Maffe der Breeder 
des Mont*Dore fogleich für Alaunftein haben erkennen kön- 
nen. Hr. Klaproth fand ihn befteheud aus b%\ Th. Kiefelerde, 
\z\ Schwefelfaure, v\\ Thonerde, T Kali, 5 Waffer. Be| 
Mufaj in Ungarn kommen fo grofse und deutliche Kryftalle (aber, 
täufche ich mich nicht, von. anderer Geftalt) als bei La Tolfa 
in einem von Hm Haberle befchriebenen Alaunftein vor. Wahr- 
fcheinlicb befinden fich auch diefe Fundorte in den in Ungarn 
vorkommenden Gebieten alter Vuljuue, und «war vermutU«» 
ifch in den Trachit - Gebirgen. Gilbt. 
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Franken, des Lütticher Alauns 73 Fr., und des fo ge- 
nannten Parifer Alauns 61 Fr.; ungeheure Verschie- 
denheiten, woran zwar blinde Routine und Vorur- 
theil Antheil haben, doch aber auch die immer glei- 
che Güte dee römifchen Alauns. Zwar hat man auch 
in Paris angefangen römifchen Alaun (das heilst von 
derfelben unveränderlichen Güte) zu machen, den- 
noch betrug die verzollte Einfuhr im J. 1816 246466 
Kilogramme, das heifst ungefähr die Hälfte alles Alauns 
der zu La Tolfa jahrlich gemacht wird, obgleich der 
Zentner 20 bis 22 Fr, Abgaben zu entrichten hat. Eine 
Alaunfabrik am Montr Pore anzulegen, mochte da- 
her, glaubt Hr. Cordjer, fehrrathfam feyn, wenn fich 
dort die Kiele! - Breccie >n einem abzubauenden Lager 
finden follte, Die Schlucht La Craie iß aber fo unzu- 
gänglich , dafs Hr. Ramond , der ße unterfuchte , dar- 
über nicht entfcheiden konnte. Der untere Theil der- 
felben iß, nach ihm, ein weißer Tuff, auf den zwei 
Schichten Trachit oder Lava von Feldfpath - Porphyr 
liegen (lave feld/pathique porphyrique, fo charakteri- 
firt Cordier den Trachit). Da es fich nicht bezweifeln 
läfst, bemerkt er, dafs die Alaun gebende Breccie durch 
fchwefligfaure Dämpfe gebildet iß, die vormals an dem 
nördlichen Fufse des Puy-de-Sancy, als er noch ein 
mächtiger Vulkan war, hervorgedrungen find, fo, fcheint 
es, mufsten die Bedingungen der erlofchenen Solfatara 
des Thals de la Craie denen analog feyn, welche die 
Alaunfiein - Gruben von La Tolfa und von Mentione 
charakterifiren, und Ach auch hier bedeutende Spalten 
finden, deren Wände durch die fchwefiichfauren Däm- 
pfe in Alaunfiein verwandelt find. Auch fallen die 
Reiten der Bjldung beider fehr nahe. Doch iß darin 
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ein Unterfchied , da& zu La Tolfa and zu Men lion e 
die fauren Dämpfe nur auf Ströme von Feldfpath- 
Lava eingewirkt, am Mont-Dore aber Feldfpath- 
und Pyroxen -Auswürfe von allen Geftalten durch- 
d run gen haben. 

Dafs der kiefelige Alaunßein vom Mont-Dore zu 
arm feyn mochte, iß nicht zu befürchten. Hr. Cor- 
nier hat am- Ufer der Dordogne Stücke Alaunßein - 
Porphyrs gefunden, die ganz denen in den reichßen 
Adern zu La Tolfa gleichen, und ebenfalls kleine Stück- 
chen Schwefelkies eingefprengt enthielten. Auch ift 
er eine fehr reine Miner, und würde bei ähnlicher Be- 
handlung als zu La Tolfa nicht minder einen Alatui 
geben, dem kaum fchwefeliaures Eifen beige- 

mengt ift. 

„Faß alle durch Ichwenig - faure Dämpfe der Vul- 
kane veränderten Laven , fo beüchliefst Hr Cordier fei- 
ne erfte Abhandlung, find kiefeliger Alaunßein, und 
nnterfcheiden fich von der Breccie des Mont-Dorej 
und dem Alaunßein von Mentione und La Tolfa blot 
durch ein Ausfeilen , das von minder vollkommener 
Aggregation und ihr meiß erborgtes Gefüge herrührt 
Es iß paffend fie.in £a8 Mineral -Syßem, alle unter **• 
ue Art zufammen geßellt, aufzunehmen." 

* * 



n 
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IV. 



■ - 

I ... 



Befchreibung , Vorkommen und Zerlegung dee nam 
türlichen firahligen Alauns von TJchermig 

in Böhmen. 



\ « 



(Zufaaameugezogeo ans den Schriften der Werneuchen mineralog. 
Gefeilfchaft zu Dresden, B. I. Leipz. 1818«) 



l) Befchreibung und Vorkommen deffelben, von Sie gm, 
Wol fg. Freih. von Herder, Bghauptm. zu Freiberg. 

f Von dem natürlichen Mehl- Alaun , der fich an deit 
der Verwitterung ausgefetzten Halden der Alaunerde und 
des Alaun fchiefer erzeugt, und in den Spalten und Klüf- 
ten des Alaunfclüefers theils als einzelne erdige Efflo- 
rescenz, theils a\s Ueberzug (in Reickenbach im Voigt* 
lande meift mit Bergbutter und natürlichem Vitriol) 
vorzukommen pflegt , unterscheidet ficli diefer LryßaU 
linifche natürliche Alaun fehr wefenllicb. Jener iß un- 
flurchfichtig, zerreiblich, im Bruche erdig, matt und 
fchimmernd, leicht, von etwas fettigem Gefühl, und 
von graulich oder gelblich weifser Farbe, 

Der natürliche Alaun von Tfchermig hat dagegen 
folgende nnterfeheidende Kennzeichen. Er ift gräulich 
weifs; bricht derb, in Gangtrümmerh ; und zeigt im 
Innern nicht leiten kleine unregelmäfsige Höhlungen, 
welche ihre gröfste Ausdehnung nacli der Richtung 
des gefpaltenen Bruches haben. Er ift glänzend, von 
Fettglanz. Der Bruch in der Lange ift gleichlaufend 
gerud- und krumm -ßrahlig und grobfa/erig, der 
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Querbruch mufcldig. Dieler Alaun fpringt in Jglit* 
trige Bruchßücke > und der gefpaltene Bruch geht 
»iimTheil in dünne und fehr dünne fldngliclie abgs- 
fonder te Stücke über. Er iß theils durchficht ig, thejla 
halb durchfichtig; weich; nicht forderlich ipröjde) 
leicht zerfprengbar; fühlt fich fettig an; und iß nicht 
Ibnderlich fchwer, dem leichten nahekommend. Er 
fchmeckt alaunig, doch bitterer als der künßliche 
Alaun; l5ß fich in Waffer leicht auf; und fchmilzt im 
Feuer mit blafigem kochendem Anflehäiimen , u*nter 
Zurück lallen einer weifsen mehligen Snbßanz. 

Diefer merkwürdige natürlich« kryfiallinifche 
Alaun kommt vor , in dem Braunkohlen - oder Moojr-i 
kohlen * Gebirge , welches da» Thai der Eger enfiillt, 
und zwar namentlich in einem unter dem Derfe 
TJchermig, zwifchen Kaden und Kommoiauj unmitn 
telbar an dem linken Ufer des Egerflufleft auffetzenden 
Braunkohlen- Lager, welches Stunde 10 ft reicht und 
fich 5 bis 8° in NO verflächt. Es fieht hier dieCBiaun- 
kohle von der Sohle des Egertbals auf i5 Ellen Höhe 
an dem Gebirgsrande zu Tage ans, und iß nur s bis' 
3 Ellen hoch mit Thon und Lehm bedeckt Die gan- 
ze Mächtigkeit des Lagers war noch unbekannt, dä> 
man nur erß zwei kurze Stölln hineingetrieben hatte-' 
Die gewöhnliche Braunkohle macht die Hauptniafle 
des Lagers aus ; bitnminöfcs Holz findet fich nur in; 
kleinen Partien darin, hier und da auch etwas kryßal- 
lifirter Gyps. Die Kohle brennt fchlecht und wurde, 
daher nicht benutzt. 

Dafe fie Alaun-haltig fey, wufste man längß, aber t 
erß der Kaufmann Kaden zu Jöhßadt unternahm es 
fie auf, Alaun zu benutzen* Er trieb zu dem Ende: 
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die heulen erwähnten Stölln in der Stunde 5 in NO in 
verfcJiiedener Hohe hinein, und traf aid- fie vier Lach- 
tet weit geführt waren, auf f bis 3 Zoll mächtige 
Trümmer des eben beschriebenen Alauns. Sie ziehen 
fich nach dem Streichen* und Fallen des Lagers fort, 
werden zuweilen fpitzig, keilen fich ans*, legen fich 
auch wieder an , und durchfeh wärmen Co das Braune 
kohlenlager gangartig.- 

%} ChemUch* üoterfuchung von dem Profeübr Dr. .Fl ci nut 

in Dresden. 

Der ßrahlige Alaun aus diefem Braunkolilenlager 
hat ein fpeeif. Gewicht t,ö6 bei 7° R. 

In liei&em Waffer l6ft er fich gänzlich auf, und 
dabei: entwickelt das Wafler aus den anhängende» 
Braunkohlen -Theilchen einen dem Majoran ähnlichen 
aromatifchen Geruch. Bei lang (amen Erkalten kiy- 
ßaltifirte fich der Alaun aus der Flüffigkeit in regelmä- 
fsigen Octaedern , die jedoch, wenn die Kryftallifation 
beeilt wurde, an Ecken und Kanten abgeßumpft (tri~ 
forme Hauy's) und zufammen gehäuft erfchienen. Ein- 
lolches Octaeder hatte lauter Winkel von 6o*. fiatt 
der Spitze aber eine gerade Linie, da zwei der Seiten- 
flächen grölser als die beiden andern Waren. 

Dieter Alaun iß luitbefiändig , indem er weder 
verwittert noch zerftiefst , bedarf 24 Thelle Wafler um 
bei 8° R. aufgelöß zu werden, reagirt fauer, fchlägt 
aus der Cochenillbrühe fehr guten Carmin nieder, und 
iß daher wahrfcheinlich dem gemeinen Alaun an« 
Brauchbarkeit ganz gleich. 

Im Platintiegel erhitzt zerflofs er i trocknete dann, 
blähte fich auf, bildete wie der genuine» Alaun ei»e- 

' ' "\ v 
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(chwammige Mafle, die, wenn die Hitze nicht bis zum 
Romglühen getrieben war, fich wieder ganz im Waf- 
lerauflöfte, und gab fo 4* Pxocent reines Waffer her, 
wovon das in einer Vorlage aufgefangene ganz Geruch- 
und Gefchmack - lofe weder mit falzfaurem Baryt noch 
mir falpeterfaurem Silber fich trübte, noch an einem 
mit Salpeterlänre befeuchteten Gksßöplel , der dar- 
über gehalten wurde, Ammoniak nachwies, woraus 
Hr. Prof. Ficinus fchlie&t, dab alfo der Alaun kein 
Ammoniak enthielt. Erß beim anfangenden Roth- 
glühen entwich aus ihm fchweflige Säure. 

Die Au flofung des gebrannten Alauns in Waffer (A) 
gab mit ätzendem Ammoniak einen gallertartigen Nie- 
derfohlag, der fich beinahe ganz in kochendem ätzendem 
Ammoniak, worin er noch feucht gebracht wurde, 
wieder auflöfte (a). Van dem Rückßande, der geglüht 
1,6 Gran wog (b), 1 often fich i,4 Gr. in kochender 
Schwefelfäure auf und gaben damit Bilierfalz - Kry ital- 
ic, waren alio Magneßa; die übrigen 0,2 Gr., die fich 
auch von fiedender Salpeterfäure nicht auflöften, wa- 
ren, Kiefelerde. Sahniak fchied aus der Auflöfung (a) 
die Ihonerde rein ab, welche gewafchen, getrocknet 
und geglüht io£ Gr. wog. 

Was von der erfien Auflöfung (A) noch übrig war 
und die dazu gegofsnen Abfüfswafler, wurden einge- 
trocknet. Das Salz, welches zurückblieb, hatte alle 

■ 

Eigenübhaften des fchtvef elfauren Ammoniaks. Es 
verflüchtigte fich beim Erhitzen in einem Platin- Tie- 
gel ganz, ohne eine wägbare Spur zu hinterlalfen, und 
^ iefiiihrtes WaiTer, womit der Tiegel ausgewafchen 
wurde, liefs weder mit neutralem falzfauren Platin, 
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noch mit andern Prüfungsmirteltt irgend etwas bemer- 
ken. Der natürliche Alaun von Tfchermig enthielt 
alfo weder Kali % noch Natron, noch Kai ff *). 

Da falziaurer Baryt mit einer Auflösung von 60 
Gran des Alauns in Wafler einen Niederfchiag bildete, 
der nach Behandeln mit deßillirtem Eilig , geglüht 62 
Gran wog, welches ein Aequiyalent für 21,26 Gr. waf- 
lerfreier Schwefelfäure, oder für. 27,25 Schwefelfäure - 
Hydrat iß, fo enthielten hiernach 100 Gran 35r*5 Gr. 
teockene und 45,24 Gr. Hydrat der Schwefelfäure. 

Hiemach enthält der ßrahlige Alaun von Tfcher- 
mig in 100 Gewichttheilen 

Thonerde 104 Th. 
Magnefia 1,4. 

Schwefelfäure -Hydrat 43,24 

Kxyftall waffer 44»5<* M ) 

Kiefelerde 0.2 

• 100,00 

1 

' „Diefer Alaun iß demnach ein Magnefia -Alaun, 
fchliefst Hr. Prof. Ficinus, in welchem die Magnefia 
ganz die Stelle einnimmt, welche im gemeinen Alaun 
das Kali, Natron oder Ammoniak hat. ... Er iß die 
erße Species des Alauns, welche lieh mit kryßallini- 
fchem Gelüge und vollständig gebildet natürlich vor- 

•) Da nicht -flüchtige Körper, die einer grofsen Menge eine« 
fluchtigen beigemengt find, häufig zugleich mit diefem and 
durch ihn verflüchtigt werden, fo dürfte diefer Scblufs hiebt 
jeden Ton völliger Abwefenheit des Kali überzeugen. GUb. 

•») Indem die Erhitzung, welche nicht bis, [zum Rothgiühen ging, 

fear leicht 3,56 Th. Wafler au wenig geben konnte. Gilb, 

*» ■ 
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findet, und die der Mineralog durcli firahh'gen Alaun 
lehr gut bezeichnen wiri . . . Zwar hat fclion Buch- 
hoJz ein vierfaches" Salz aus Kali, Magnefia, Thonerdo 
' und Schwefelfäure künfilich daraußellen gelehrt, und 
deiTen Kry/tallifirbarkeit erwiefen; dafs es aber auch ei- 
nen Magnefia -Alaun ohne Kali gebe, und dafs er Ibiion 
gebildet in der Natur vorkomme , hat man beides bis 
^zt noch nicht gewufst. . . . Hr. Prof. Ficinus ver- 
üchert, aus Magnefia und Thonerde, die er in dem 
aufgefundenen Verhältniffe in Schwefelfäure auflöfte, 
leicht bei langfamom Abdampfen Kryftalle erhalten zu 
haben, welche jenen an Ecken, Kanten und Spit- 
zen abgeßumpften Octaedern vollkommen gleich wa- 
ren. „Hierdurch iß, fügt er hinzu, nicht nur jene 
analytifche Erfahrung fynthetifch beßätigt, fondern 
auch noch -er Wielen, dafs man an Orten, wo Bitter- 
wäffer natürlich quellen, diefe zum Niederfchlagen des 
Aiaunmehl8 ohne weiteres mit demfelben Voiiheil be- 
nutzen könne, als Kali, Natron oder Ammoniak." *) 

■ 

■ 

*) Hr. Berghauptmann ron Herder hatte in feinem Auflatze ge» 
Tagt: „Nach det Prof. Lempadins Analyfe foil er (der 
Tfchermiger natürliche Alaun) die Mifchungs - Verhältniffe 
des vollkommenen reinften AUnna, mithin 3$ Theile Schwe- 
felfture, ig Thle Thonerde, 44Thle Wafler und etwas we- 
nig Pflanzen -Alkali enthalten/' Vermuthlich war von diefem 
Chemiker» in der Meinung;, dem müffe fo feyn, nicht nach ' 
andern Beftandtheilen gefacht worden; auch zeigt, dafs er 
^ie Menge de« Kali nicht angab, dafs keine forgftltige An»- 
lyfe diefer zum Grunde liegt Hr. We 11 er, Factor des ko> 
nigl AUunwerks zu Schwemfal , hat in diefen Annale« 

■ 

iwaU d,Phjfik. fi.69. St, u h 18a 1. St.<j. » 
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ire Zweifel gegen Hm Prof. Ficinus Meinung geäußert, 
und behauptet, beim Zufammenreiben des ßrahligen Alauns 
von Tfchermig mit gebranntem Kalk unverkennbaren Ammo- 
niak- Geruch erhalten zu haben. Da diefer Alaun in einem 
bituminöfen, zu einer Art von Erde zerfallenen Holze (dem 
vielleicht auch andere Pflanzen beigemengt waren) entftanden 
tit, fo hat die Vermuthung vieles für fich, da Is er Kali in fei« 
ner Mifchung enthalte , und da Hrn Prof. Ficiuus Verfahren 
ihm diefes Alkali fehr. leicht unwahrgenommen entziehen keif- 
te, feine Angabe fynthetifch erzeugten Magnefia - Alaun» ohne 
Kali aber auf der andern Seite ebenfalls alle RQckficht ver- 
dient, fo wäre es fehr der Mühe werth, dais die Analyfe des 
Tfc hermiger ftrahligen Alauns von einem geübten Chemiker 
noch einmal wiederholt würde. Gilb. 



• / 
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K F. Fi Chla dn i y überfeine neuem Bekanntmachung 
gen ahußifcher Gtgenflände und praktifcher An* 

Wendungen derjelben. 



l) Üeber die nunmehrige Bekanntmachung der Theorie und de« 
Baues der von ihm erfundenen In ftru men te, des Clavi- Cylinders 
y und des Euphons. 



Bei Unterfuchungeri der Schwingungen klingender 
Körper und bei Anwendungen derfelberi auf den Bau 
niufikalifcher Inftrumente, hat man gewöhnlich nur 
auf Saiten und auf die Luftiii Blas - Inftruirienten Rück- 
ficht genommen, und andere klingende Korper gar 
zu fehr vcrnachläfsigt Da nun , wenn man Gegen- 
Itände untermcht,' die von Andern wenig oder gar 
nicht gehörig find bearbeitet worden, fich weit mehr 
Neues und Nützliches finden läfst, als wenn man Ge- 
genßÄnde der Ünterfuchurtg tftthlt, mit deneh viele 
Ändere fich auch belchäftigen ; i'o habe ich haüptfäch- 
lich alles, was nicht Saite oder fchwingende Luft, alfo 
Glicht durch Spannung oder Druck, fondern für fich 
elaftifcli ift,. unterfucht, wie man aus meiner zu Leip- 
zig 1Ö02 und zu Paris 1809 erfchienenen Akuflik^ und 
aus meinen zu Leipzig i8i7 herausgegebenen Neuen 
Beiträgen zur Jkuflik wird erfehen haben, und habe 
.Manches davon auf den Bau neuer Inftrumente ange- 
wendet. Schon lfingft wünfchlen Viele die Bekannt- 

Da 
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machung der Theorie und des Baues diefer Inßrumen- 
te, diefes hatte fich aber bisher nicht thun laden, weil 
ich erß zu beffcrer Ueberficht des Ganzen^noch viel© 
Verftiche aufteilen und mehrere Baue erproben mufs- 
te. Dazu befiimmte ich den Winter 1820, uud fall 
mich fo endlich in den Stand geletzt, in vergangener 
Oßermefle 1821, bei Breitkopf und Härtel in Leip- 
zig, ein Buch darüber herauszugeben, unter dem Titel : 
E. F. F. ChladnVa Beiträge zur .praktifchen Akuflik 
und zur Lehre vom Jnßrumentbau , enthaltend die 
Theorie und Anleitung zum Bau des Clavicy linders 
und damit verwandter Inßrumente, in 8. mit 5 Stein- 
drucktafeln. 

Unter allen für fich elaßilchen klingenden Kor- 
pern iß ein Stab , d. i. eine durch ihre innere Steifig- 
keit elaßifche einfache Strecke von Materie, der ein- 
fachfie, und hat vor einer Saite, d. i. einer durch 
Spannung elaßifchen einfachen Strecke von Materie, 
bei gehöriger Anwendung nocli den Vorzug der Un- 
verßimmbarkeit ; er iß alio als vorzüglich brauchbar 
zu praktifchen Anwendungen anzufeilen. £3 war alfo 
die Haitptabficht , zu zeigen : 

wie Stäbe oder Streifen (die frei fchwingen, d.i. 
an keinem ihrer Enden befeßigt find), Jie mögen ge+ 
rade oder gekrümmt feyn , zum Bau eines Inßrumen* 
tes mit beliebig fortdauernden und an Starke anwarft* 
/enden oder abnehmenden Ihnen, können auf man* 
nie hf ache Arten angewendet werden; und zwar 

erßens , durch mittelbares oder unmittelbare» 
Streichen einer fich umdrehenden Walze , welcher fi* 
vermittelß einer Claviatur genähert werden ; 

weiten* , durch Verbindung der Klangßäbe mit 
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fitreichßäben , die der Länge nach mit den Fingern 

geft riehen werden. 

Diefe beiden Arten der Klang - Hervorbringung 

habe ich zuerft ausfindig gemacht, und die erfte im 
Anfange des Jahres 1800, die zweite zehn Jahre frü- 
her, im Anfange des Jahres 1*790 praktifch ausgeführt. 
Da es nun dem erden Urheber und Ausführer einer 
Idee allein zukommt , der Sache einen Namen zu ge- 
ben , fo habe ich jene Klaffe von Inftrumenten Klavi* 
Cylinder und diele* JZuphone genannt; und es iß jedee 
Inßrument der erßen hier erwähnten Art ein Clav im 
Cylinder , und jedes der zweiten Art ein Eupfion, wie 
auch die Namen feyn mögen , welche von Andern den 
mit unwesentlichen Abänderungen* (deren unzählig 
viele möglich find) mir nachgekünßelten Inßrumen- 
ten find gegeben worden. 

Der erfle Theil des Buches enthält allgemeine 
Bemerkungen , beide Inßrumente zugleich betreffend. 
In den Vorerinnerungen liabe ich zuvorderft eine kur- 
ze Ueberßcni der klingenden Korper gegeben, und 
fodann eine allgemeine V eberficht der mufikalifchen 
Inßrumente. Es find diefe am ibhickliclißen in zwei 
Haupt-Klauen zu tbeilen, nämlich in Sing- Inßrumente, 
in denen der Klang durch irgend eine Art von Reibung 
hervorgebracht wird und fo lange als diefe Reibung 
fortdauert, meißens mit beliebig anwachlender oder ab- 
nehmender Stärke; und in KUng-Inßrumente, in welr 
ehen der Klang durch irgend eine Art von Schlag her* 
vorgebracht wird, und allemal im erßen Augenblicke 
tmßärkßen iß, hernach aber mehr oder weniger fchnell 
verhallt Jede dieler beiden Haupt - Kl aJTen erhält» 
nach Verfchiedenheit der dazu anzuwendenden klih- 
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gendeh Korper, und auch in Hinficht auf die 
denen Arten, wie der Klang hervorgebracht 
mehrere Unter- Abtheilungen. Nach noch einigen 
andern Bemerkungen wird von der Theorie -der inanfr 
-verfetten Schwingungen gerader und gekrümmter Stä* 
be lo vieles vorgetragen, als zum Bau folcher Inßru- 

r 

mente zu widen nöthig iß, und in Aniehung des übri- 
gen auf meine Akußik verwiegen. Indeflen kommt 
hier doch auch , befonders über die Schwingungen ge* 
krümmt er Stabe, manches Nene vor, wovon ich einige"* 
hernach unter 2 mit zut heilen nicht für übernüing halte. 

Im zweiten Theile iß vom Bau des Clapz - (JyiirU 
ders die Rede. Voran gehen einige allgemeine Bemer- 
kungen über das, was allen Bauarten gemein iß, z.B. die 
BefchaiFenheit der Streich - Walze nebß Zubehör , die 
Anffuchung der Schwingungs- Knoten an den Klang- 
ßäben (auf eben die Art, wie bei meinen Khrngfigii- 
ren der Scheiben , durch aufgefirenten Sand), die bis- 
weilen vorkommenden kleinlichen Hindernifle und 

• 

Unannehmlichkeiten, nebß den Mitteln, um ihnen 
abzuhelfen etc. Alsdann werden die verfchiedenen ein* 
leinen Bauarten eines Clavi-Cylinders durchgegangen, 
und zwar durchaus nicht etwa zu Folge Mos theoreti- 
fcher Vorausfetzungen , Ibndern alles ib, wie es fich 
bei lehr vielen angeßellten Verfuchen und ausgeführ- 
ten Bauen in der Erfahrung ergeben hat. Die beiden 
Hauptklaffen der möglichen Bauarten eines Clavi- C y- 
iiuders uuterfcheideu Ach dadurch, dafs entweder i.) 
die Klangßäbe unverrückt bleiben , und ein dar An 
angebrachter Streichßab der Streichwalze genähert 
wird , oder 2 ) dafs die Klang fiäbe der Streichwalze 
unmittelbar genähert werden. 
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Bei der zuerft erwähnten Klaffe von Bauarten, wo die 
Klang Ji'äbc unverrückt bleiben , iß auf dem Streich ßab 
an der Stelle de3 Streichens ein Tuehßreifen aufgebun- 
den , und diefer wird durch Niederdrücken der Tafte, 
vermittefi Fäden gegen die Streichwalze gezogen. Die 
Sache iß fo anzufeilen, als ob die Stelle des Klangßabee, 
wo der Streich ßab befoftigt iß, in derfelben| Richtung 
verlängert wäre ; die Gefialt und Lage des Klangfiabes 
mufs alfo fo beschaffen feyn, dafs diefe Stelle in hori- 
zontaler Richtung fchwingt. Unter den hierher gehö- 
renden Bauarten iß die einfaclifie, welche auch am 
meißen durch Leichtigkeit und Sicherheit der Aus- 
fuhrung fich empfiehlt, die, wo der Streichßab in 
der Mitte des Klangßabes angebracht wird. Der 
Klangßab, oder wenigfiens der mittlere TJieil bis et- 
was jenfeits der beiden Schwingungs-Knoten, mufs ge- 
rade bleiben. Der Refonanzboden mufs bei diefer 
Bauart fenkrecht feyn. Gabelförmig gebogene Stäbe 
habe ich zum Bau eines folchen lußrumentes anzu- 
wenden ganz und gar nicht rathfam gefunden, 1) weil 
dabei fchwerlicii die Feßigkeit Statt finden kann, Wie 
bei manchen andern klingenden Körpern, und 2) 
Weil bei Anwendung derfelben es "nicht ganz zu 
vermeiden iß, dafs nicht die Tone, befonders wenn 
fie fchnell und ftark angegeben werden follen , biswei- 
len mit einem fehr läfiigen ßofsenden oder raffelnden 
Vorfchlage eines weit tiefern Tones zum Vorfchein 
kommen. Der Grund von diefem Uebcl, auf deffen 
gänzliche Wegfchaffung ich viele Zeit und Müiie ver- 
geblich verwendet habe, liegt' darin, weil, anßatt dafs 
beide Schenkel der Gabel gegen einander und von einan- 
der Ich win gen füllten, gewöhnlich die Gabel nebß dem 
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Stiele im erßen Momente geneigter iß, ganz hin und her 
zu zittern. Dagegen laffen fich conuergirend gebogene 
Stäbe, deren Geftalt fich einer elliptüchen, kreisförmi- 
gen, abgerundet dreieckigen etc. nahern kann, und bei 
denen der Streichßab an einem äufsern Theile ange* 
bracht wird, auf verfchiedene Weile zum Bau eines 
Clavi- Cylinders mit gutem Erfolge anwenden. Man 
kauri den Streichßab au dem vordem oder an dem hin- 

* ■ 

tern Sellen k el anbringen, und den Hefonanzboden ho- 
rizontal oder fei ik recht Hellen. 

Bei der zweiten Klaue von Bauarten der Clavi-Cylin- 
der8, derjenigen nämlich, wo die Klangfiäbe felbfl der 
Streich&alze genähert werden, dienen die Taften oder 
Leiitcn, worauf man lie befeßigt, als Hebel, um die- 
le klingenden Körper gegen die Streichwalze zu bewe- 
gen. Das Streichen kann entweder an einem äufsern 
Theile, dem man eine hierzu erforderliche Biegung 
gegeben hat, gefchehen, oder an einem feßen Anfatze, 
der zwifchen der Mitte und einem Schwingungs- 
Knoten angebracht wird. — Zu Ende diefes zweiten 
Theilcs des Werks wird noch einiges über dieBeluuid* 
lung des Inßrumentes gelagt. 

Der dritte Theil handelt von dem Bau des Eu- 
pfwns. Die vorzüglichße Bauart iß die, wo der Streich, 
ßab in der Mitte des Klangßabes angebracht wird. 
Sie unterfcheidet fich von der zuerß erwähnten Bauart 
des Clavi -Cylinders nur dadurch, da(s der Streich- 
ßab, welcher am beßen von Glas und cylindrifch 
feyn kann, ganz fortgemacht iß, und mit den Fingern 
der Länge nach geßrichen wird. Zu Vermeidung ei- 
nes ich on mehrmals vorgekommenen MifsverßändniC» 
fcfc mufsich bemerken, dais dabei von keinen eigentü- 

■ 
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dien Longitudinal - Schwingungen* die Rede feyii 
kannj fondern blos von Transverfal - Schwingungen 
des Klangftabes, welcher durch longitudinaleä Strei- 
chen des Srreichftabes in Bewegung gefetzt wird. Der 
Vollßändigkeit Wegen wird noch einiges über andere 
mögliche, aber weniger zu empfehlende Bauarten, des 
Euphons gefagt , bei welchen der Streich ftab an einem 
äufsern Theile des klingenden Körpers angebracht^ oder 
zwifchen zwei nacli gleichen Richtungen Xchwingende 
Enden oder andere Stellen eines einfach oder doppelt 
gekrümmten Klangftabes, oder aucli zwifchen zwei nicht 
zu fehr von einander verschiedene klingende Korper, 
* B. zwei Gabeln geklemmt wird. Zuletzt noch >aani r 
ges über die Behandlung und Wärtung des Eüphoi 



neue Bemerkungen über die Schwingungen gabelförmig 
oder convergirend gekrümelter Stäbe. v 

Wenn man einen geraden Stab , denen beide En* 
den frei find, in feiner Mitte immer mehr biegt, bis 
er endlich eine gabelförmige Geßalt (mit parallelen 
Schenkeln) bekommt, fo werden, wie ich fchon in 
meiner Akuflik, (deutfehe Ausg. $t 99 und franz. Ausg. 
§.88) bemerkt, und durch eine Figur erläutert habe, 
die beiden Schwingungs - Knoten , welche bei der ein- 
fachften Schwingungs - Art eines geraden Stabes unge- 
fähr um den vierten Theil der Länge von den Enden 
entfernt find, einander immer mehr genähert. Hat 
endlich der Stab eine gabelförmige Biegung erhalten, 
fo find die beiden Schwingungs * Knoten einander in 
der Mitte fo nahe gerückt , dafe man fie ohne gehöri- 
ge Aufmerkfamkeit für einen einzigen etwas breiter 
(ich zeigenden Schwingungs -Knoten halten fcllte. Die 
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beiden Schenkel der Gabel fchwingen alsdann abweeh- 
ielnd gegen einander und von einander. Der Ton 
wird durch diefes Biegen immer niedriger, und 
Art gr&lste Unterfchied des Tones o>ffelben Klangfta- 
bes, wenn er gerade oder wenn er gabelförmig ,gebo- 
S<m ift, beträgt eine üVermäfsige Quinte 16 :25, oder 

4«* • 5V •* >» • ' '■ ' -* 

Wenn man einem geraden Klangftabo eine ßeti- 

ge felir .comrergirende Biegung giebt, die (ich einer 
kreis runde» , ellipti&ben, abgerundet dreieckigen, 
fpiralen u, £ w. n&hera kann, fo gefcliieht im Wefent- 
lichen daflelbe, nur dafs nach Yerjchieclenhcit der Bie- 
gung der Ton yerfc&eAen ift. In allen den Fullen, 
wo die' Biegung des Stabes fo beträchtlich ill, dais die 
Schwingnngs- Knoten einander fehr nahe find, ver- 
tragt * der Stab an der 'Stelle der Sch win gunge - Knoten 
eine vollkommene Befeffigung, etwa vermitteln eines 
Stieles , der in eine feite Qrundlage eingeschlagen oder 
^efchrjaubt wird. Wenn aber die Schwingungs-Knoten 
Atwaa weiter voneinander entfernt find, verträgt jeder 
Schwinguügs-KnQten einzeln nur ejne fchwachere Be- 
feBigungy etwa durah Auflegen und Auf banden auf ei- 
jnt fchmale nicht allzu harte Unterlage. Letzteres fin- 
4* ich zur Anwendung bei Inftrumenten raUi&mer, 

'v 

als das erßete. 

,, .\ An einem lüangßabe , der, wie in Fig. 1 Taf, I, 
rund gebogen ift, fo dais die Enden einander fehr nahe 
find, ift die Stelle, wo die beiden Schwingungs -Kno- 
tt* 11 nahe bei einander find, in der Mitte unten bei a. 
Wenn man den Stab fpiral biegt, fo dafs die beiden 
Schenkel weit über einander hinwegragen , inüfs* 
ten , foUte man glauben , die Schwingunge - Knoten 

% 
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auch ungefähr an d'erfelben Stelle Teyn, (wie in Fig. 2 
unten bei a in der Mitte), weil beide Schenkel ca und 

da ungefähr von gleicher Länge find t Es befinden ficli 
aber dann die beiden eiuander fchr nahen Schwingungs- 
Knoten nicht an diefer Stelle, fondern ungefährbei b y dem 
Ende c gegenüber. Der auswendig mehr hervorragende 
Theil cb hält dann alfo dem ganzen übrigen längern 
Theile bad dio Wage, und der Ueberfchufs diefes 
Theiles ift eigentlich nur als ein Anhängfei anzufeilen, 
das, anfser einiger Verzögerung der Schwingungen, 
wenig Wirkung thut Wenn man auch inwendig et- 
was wegnimmt, fo wird daduroh der Ton weit weni- 
ger erhöht, als man nach dem lonhV gewöhnlichen 
Verhältnifle, dafs die Töne derSiähe fielt wie die umge- 
kehrten Quadrate der Längen verhalten, erwarten Tollte. 
• Unter den bisher bekannt gewordenen Schwin- 
gungsarten einer Gabel, deren BefchaHenheit und Ton- 
Verhältnifle ich in meiner Akuftik^ (deulfche Ausg. 
S. c)Cj und franz. Ausg. §. 88), zuerft gezeigt habe, iit 
die einfachfte und bekanntefte, und welche den tief- 
ften Ton giebt, die, wo die beiden Schenkel der Ga- 
bel gegen und von einander fehwingen. Neuerlich 
habe ich aber gefunden, dafs eine Gabel auch einen 
Ton geben kann, der noch um eine Quinte tiefer ifi, 
wenn man lie nämlich ganz nahe an dein Ende des ei- 
nen Schenkels mit zwei Fingern oder foult auf irgend 
tine Art fafst, und auf einen fefien Gegenfiand, wit* 
in Fig. 3 bei a y aufftemmt. und den andern freien 
Schenkel anfchlägt, oder mit dem Violinbogen ftreichr. 
I ben daflelbc zeigt lieh auch bei einer Verbindung 
zweier Gäbein, die in Anfehung des Tones und der 
übrigen BefchafTenheit nicht Tehr von einander ver^ 
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Ichieden find. Wenn man nämlich zwei folche gabel- 
förmig gebogene Stäbe in einer von den Fig. 4, 5 und 
.6 dargeftellten Lagen, (wo mm die eine, und nn dio 
andere Gabel vorftellt ) , mit den Fingern oder fonft 
auf irgend eine Art fefi gegen einander drückt* oder 
mit einem Faden zufammen bindet, (am bellen nicht 
bloe am Ende, fondern in einer Strecke, die wohl den( 
dritten Theil der Länge eines jeden Schenkels der Ga- 
beln betragen kann) , fo bilden diefe beiden Ga- 
beln ein gemeinfchaftliches Klangfyliem, Eben fo 
wie eine einzelne am Ende eines Schenkels aufge- 
flammten Gabel , giebt dann dieles Klang fy item ei- 
nen Ton, der um eine Quinte tiefer ill, als der 
Ton einer jeden von diefen Gabeln bei ihrer gewöhn- 
lichen einfachAen Schwingungsart, und zwar lehr 
deutlich und bei gehörigem Verfahreu mit vielem 
Nachhalle. Es verlieht Reh übrigens von felbft, daft 
in der Lage Fig. 4 , die Schenkel der einen Gabel 
ei wag mehr auseinander gebogen feyn müflen, als die 
der andern, um das Anfiofsen einer Gabel an die an- 
dere va verhüten, und daft diefes ebenfalls in der Lage 
Fig.*5, durch einige Biegung der mit einander zu ver- 
bindenden Schenkel beider Gabeln , oder durch einen 
dazwifchen gelegten Streifen von irgend einer harten 
MateHe , rnüfle verhindert werden. 

Nicht nur in den Lagen, welche in Fig. 4; 5 und 
6 dargeliellt find, und wo beide Gabeln fich in derfel- 
ben Ebene befinden , erhalt man dielen um eine Quin- 
te tiefern Ton , iondern auch , wenn man die Gabeln 
fo wendet, daft fie einen fchiefen oder rechten Win- 
kel mit einander machen. Wenn die beiden Gabeln 

■ - * 

auch in Anfehung der Töne etwas verfchieden find, 

- 
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findet doch daffelbe Statt, und es gleicht fich fi> aus, 
daß der Tou , welchen fie in ihrer Verbindung geben, 
um eine Quinte tiefer iß, als der, welcher zwifchen 
den natürlichen TSnen der beiden Gabeln nngefähr in 
der Mitte ßehen würde. 

Da es für praktifche Anwendungen convergirend 
oder Ibnß auf irgend eine Art gebogener Stabe, nnd zu 
allen Verfuchen über die Hervofbringung der ver- 
fchiedenen Schwingungsarten derselben, zu wiffen 
nothwendig iß, in welcher Richtung die Schwingun- 
gen eines Jeden Punktes des klingenden Korpers ge- 
fchehen, ler habe ich folgenden, fich in der Erfahrung 
allgemein beßätigenden Hauptfatz aufgefiellt : Ein 
klingender Stab oder Streif fei gebogen , wie man 
wolle , Jo macht jeder Punkt dejfelben feine Schwing 
gungen in einer (hin und her gehenden) Richtung y 
welche -man im VerhäUnifs zu dem nächßen Schwin- 
gung* - Knoten ungefähr ah tangential (oder, die- 
fen als Mittelpunkt betrachtet, als ein vmbeßimmbar 
kleines Theilchen eines Kreifes) anfehen kann. Eben 
deshalb werden auch die Schwingungen gär nicht ver- 
hindert, und der Ton nicht verändert , wenn man an 
einem gekrümmten Klangftabe , die Biegung fey wel- 
che man wolle, zwifchen einem Schwingungs - Kno- 
ten und einer Stelle des nächßen äulsern Theiles eine 
Stemmung vermittelft eines Spanes von Holz oder 
Fifchbein anbringt, oder auch um die Stelle des 
Schwingungs -Knotens und eine Stelle des nächßen 
äufsern Theiles einen Faden feß bindet ; vielmehr kann 
diefes bisweilen fehr von Nutzen feyn , um ein durch 
Einmengung einer andern Schwingungs -Art verur- 
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' facht« Mitklingen eines hohem. Töne* ganz wegzu- 
fchaffen. Da nun- bei aÜen Bauarten der vorher (un- 
ter l) erwähnten Inßrumente, wo ein Klangftab durch 
irgend eine Art von Reibung eines Streichftabes zum ' 
Klingen gebracht wird, diefer Streichltab fchicklicuer 
Weife eine horizontale i oder nicht fehr von der hori- 
zontalen verfichiedene Lage haben mufs; fo folgt ganz 
natürlich j dais der Klangfiab i er fey übrigens befchaf- 
fen wie man wolle, eine folche Gefialt und Lage ha- 
ben nlüfle, dafs die Schwingungen der Stelle, wo der 
Streichftab angebracht wird^ auch in horizontaler 
Richtung gefchehen, und dafs diefe Stelle auch von 
den Schwingungs- Knoten (in gerader Linie betrach- 
tet) weit genug entfernt fey, um die Schwingungen 
mit Leichtigkeit hervorbringen zu können. Bei An- 
wendungen convergirend gebogener Klangfiäbe, wo 
der Streidhßab an. einem äufsern TJieile angebracht 
wirdj iß es bisweilen fchwer, die fchicklichße Stelle 
wo man den Streicliitab anzubringen hat, und die 
Johicklicliße Richtung deffelben, (ob fie nämlich ein 
wenig aufwärts oder niederwärts von der horizontalen . 
abweichen körine ) , mit gehöriger Genauigkeit zu be- 
fiimiriertv Es iß alfo fchori deshalb die zuerß erwähn- 
te Bauart eines Clavi - Cylinders und eines Euphons, 
WQ> di^ Streichßäbe in der Mitte gerader Klangfiäbe 
Hnter einem* rechten Winkel angebracht werden , vor- 
züglich empfehlungswerth weil mari dabei in Hin- 
ficht auf die fchicklicliße Befeßigungsßelle und auf dje 
Richtung des SSfreicJißabes nicht irren kann , und ficht 
manche vergebliche Verfuche.erfpart. 
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3) Anhang* Einige Bemerkungen fiber afcnftifche AafHUse id' 

liefen Annalen (Mufik. Zeit 29 Aug. 1 821). 

* ■ * ■ . 

Jahrg. 1817 St. 4 oder B. Bf .8; aaS. Damit, dafc 
nach Verfuchen von Eliicot und fireguet zwei neben ein* 
ander flehende Pendeluhren , deren Pendel-* Schwingungen 
fehr nahe von einerlei Daner find, einen gleichförmigen. 
Gang annehmen (S. a3i), fiimmt auch die Erfahrung über* 
ein, dafs wenn Ton - Verhältnifle etwas unrein find, öfter« 
bei weiterm Fortgänge dea Schalles durch die Luft die 
Schwingungen fich gegenfeitig fo ausgleichen , dafs in einer 
beträchtlichen Entfernung die Ünreinigkeit unmerklich wird* 
oder auch wohl ganz fchwindet *). 

• ■ 

Jahrg, x8i3 B* 55 St. 4 S. 40t, Hrri C. W. tfröh- 
iich's in Berlin Meinung, dalli manche Modükationen dea 
Schalles in die Ferne mehr* den der Erde' mitgeteilten Zi& 
terongen, als der Luft zuzuTchreiberi find, fcheint mhV ganz 
richtig au feyn, da ich denfelbert Kanonendonner der 
Schlacht bei Jena im J. 1 806 , von welchem er redet / in 
Wittenberg fowohl in Zimmern als im Freien bei Anlegung 
des Kopfs an eine Wand befler, als durch die Luft geholt 
habe, welches auch Andere, die ich darauf aufmerkfam ma-s 
chte, eben fo fanden. 

Jahrg. 1821 St. 6 S. 114. Aus des Hrn Biot's Be- 
richt über des MufikmeiRer Blanc's und des Doct. der 
Meditin Savart'a Unterfuchungen über die Schwingun- 
gen hölzerner Reib nan zbo den - artiger Flächen, bei denen 
durch aufgeftreuten Sand diefe Scheiben von heterogenem 

•) Auch die S.60, unten, erwähnte Erfaarung^ an zwei mit ein« 
ander fchwingenden Gabeln gehört hierher. G. 
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Gefuge eben fo Figuren gaben, wie ich fie auf Scheiben 
von homogenem Gefüge erhalten habe, wurde der Klang 
meiftens durch longitudinal es Streichen mit nauen Fingern 
eines gläfernen Höhrchens oder Stäbchens hervorbracht, 
das an dem in Bewegung zu fetzenden Körper üi die Que- 
re angebracht war. Auf diefe Weife, meinten fie, könne 
man auch an Glocken einer Harmonika, die wegen Unre- 
gelmalsigkeit auf die gewöhnliche Art nicht recht brauch- 
bar waren, den Ton hervorbringen, wie das bei mei- 
nem Enphon gefchehe. Jenes iß zwar ganz richtig, und 
es könnten die Glocken eben fowohl von Metall als von 
Glas Teyn ; mit meinem Euphon aber verhält es lieh anders« 
Gläferne Glocken würden fur]diefes Inßrument zu kunßlich 
und zu zerbrechlich gewefen feyn , auch zu viel Platz ein- 
genommen haben. Es beßeht aus eifernen Klangfiäben, 
die an ihren Schwiogungs- Knoten mit einem Refonanzbo- 
den in Verbindung gefetzt find, und in deren Mitte ein 
gläferner Streichfiab angebracht iß, der, wie oben S. 57 er* 
innert worden , beim Streichen longitudinal fchwingt, den 
Klangfiab aber, an welchem er im Punkte des grofsten 
Schwingens fefi fitzt, in transverfale Schwingungen verfetzt* 
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vi. 

Einerlei heit der Mectricität und des Magnetismus, 
und neuere electrifch» magnetifche Werfucke; 

h ich' 

Hm Ampere in Pari». 

Aus einigen feiner neuern Bekanntmachungen frei ausgezogen 

von Gilbert 



Es wird nicht überflüflig feyn Freunde der Phyfik zu erin- 
nern, diefeAuffttze nicht zu überfchlagen, welche dazu geeignet find, 
fie in diefer eben fo interefianten als wichtigen Materie wieder za 
orientiren , wenn fie den Faden verloren haben follten. Mehrere 
ineiner Lefer haben fich gegen mich geäufsert, fie gtyen es auf, in 
diefem Gegenftande mit fortzugehen , weiljnan alle Ueberficht ver- 
liere. Das dürfte wenigftens nicht das Refultat ihres Studiums die- 
fer Annalen feyn , in welchen ich nicht nur die hierher gehörigen 
Auffatze der Ausländer alle felbft bearbeitet habe, fondern auch be* 
mfiht gewefen bin, möghchfte Klarheit in die Darftellurig zu brin- 
gen, und fBr jedes Heft eine folche Auswahl an treffen ; data 
die hierher gehörigen AuffStze einigermafsen in einander greifen, 
oud einer das Verßändnifs und das Jnterefie des Andern befördern. 
Wer aber allesJaus einer Menge von Zeitfchriften durcheinander lieft, 
für den geht diefer Nutzen meiner Arbeit freilich verloren. Wiffen- 
fchafteh wollen nicht wie hiftorifche Notizen zufammengelefen, fon- 
dern im Zufammenhange ftudirt feyn; diefes bei monatlichem Er- 
fcheinen in Heften, der notwendigen Mannigfaltigkeit nnbefchadet, 
möglich zu machen, habe ich feit Anbeginn diefer Annalen fters vor 
Augen gehabt; es IÜfat fich aber nur erreichen, wenn der Lefer mit 
Weisheit, und nicht alles* Gründliches und Luftiges, gut und 
fchlecht Gefchriebenes , fchulerhaftes und holpriges, oder frei mit 
voller Sachkenntnifs Übertragenes, durcheinander lieft. G. 

- 

Aunal. d. PhyEk. Jj> 4 ty t St. I. J. 1Ö21. St. 9; 

► 
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1. 

Aus einer Vorlefung in der öffentlichen Sitzung der Parifer Akade- 
mie der Wiffenfch. am 2 April Ig20* 

X)er kurze Abriß, welchen Hr. Ampere in diefer Vor- 
lefung von feinen electrifch -magnetifchen Arbeiten, 
und Anfichten gicbt, iß, wie alles, wa9 in den öf- 
fentlichen Sitzungen diefer Akademie vorgetragen 
wird, für ein gemifchtes Publikum befiimmt. Zwar 
habe ich meinen Lefern die ausführlichen Arbeiten 
felbß, von denen hier die Rede iß, läng ft mitgetheilt (in 
Heft 2 und 5 diefes Jahrgangs), doch wird das Fol- 
gende zur Wieder - Erinnerung nicht überflüflig feyn. 

„Natürliche und künßliche Magnete, Eilen, Nik- 
kei und Kobalt waren die einzigen Körper, von denen 
man wufirte , dais fie auf die Magnetnadel wirken , als 
im vergangnen Jahre Hr. Oerßcd in Kopenhagen ent- 
deckte, dafs alle Metalle und felbß alle Körper, wel- 
che die Electricität leiten, unter gewiflen Uraßänden 
eine fehr ßarke- Einwirkung auf die Magnetnadel äu- 
fsern ; wenn fie nämlich mit den beiden Enden einer 
Voltaifchen Säule fo verbunden werden , dafs fie dem 
electrifchen Strome, den die Säule erregt, zum Leiter 
dienen." 

„ Als ich mich im September 1820 mit Verfuchen 
über diefen wichtigen Gegenfiand befchäftigte, fand 
ich die allgemeinere und nicht minder unerwartete 
Thatlache, dafs zwei Drähte, durch welche electrilche 
Ströme gehen, einander anziehen, wenn die Electri- 
cität fie in einerlei Richtung durchliefst , dagegen ein- 
ander abßofcen, wenn ihr« electrifchen Ströme eine 
entgegengefetate Richtung haben, aus welchem Me- 
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talle die Drähte auch befiehen mögen. Zugleich zeigt« 
Hr. Arago der Akademie an, daf9 der Voltaifche Strom 
nicht nur allen Metallen die Eigenfchaft giebt auf 
Magnete zu wirken (fo lange er durch lie fliefst), fon- 
dern dafs er auch ein mächtiges Mittel iß zu magne- 
tifiren. Fülirt man nämlich einen Dralit uiri einen 
Stahlitab in Schrauben -Windungen , lelbß in bedeu- 
tendem Abftande, und leitet durch diefen Draht einen 
electrifchen Strom, fo erzeugt er in dem Stahlfiabe 
bleibende magnetifche Pole, bei gehöriger Einrichtung 
b viele als man will , und an beliebigen Stellen." 

„Dafs die Erdkugel die Magnetnadel in eine be- 
ßimmte Richtung dreht, ift eine der merkwiirdigßen 
Thatfachen in der Phyfik ; die jetzige Vollkommenheit 
der SchifiTahrt beruht auf fie. Es ift mir gelungen 
aus einem Meiling -Draht, der den electrifchen Strom 
einer Säule leitet, einen Apparat darzufiellen , der fich 
in den magnetifchen Meridian wie die Abweichungs* 
nadel dreht, und einen andern Apparat, der fich über- 
einßimmend mit der Neigungsnadel bewegt. Mittelfi; 
beider konnte ich mich leicht überzeugen, daft die 
Erde die Magnetnadeln und gleich bewegliche Vol- 
taifche Leiter genau in Lagen dreht, welche ihnen zu 
geben electrifche Ströme ftreben würden , die die Erde 
in Richtungen fenkrecht auf die magnetifchen Meri- 
diane, und in dem Sinne der feheinbaren Bewegung 
der Sonne, umßrömten, und je näher dem Aequator, 
1 defio intenfiver wären. Und meiner Meinung nach 
iß diefes in der That die wahre Urfach der conßanten 
Richtung der Magnetnadel und leicht drehbarer Schlie» 
fsungs - Leiter Voltaifcher Säulen.« 
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„Wenn aber die richtende Kraft des Erdkorpera 
auf folchen Strömen beruht , iß es da nicht natürlich 
anzunehmen , dafs auch die Einwirkung , welche ein 
Magnet auf einen andern Magnet oder einen electri- 
fchen Strom änfsert, von electrifchen Strömen her- 
rühre, die feine Axe in lenkrecht auf ihr flehenden 
Ebenen, unJ in Beziehung auf feinePole in demfelben • 
Sinne nmkreifen, als die Sonne fcheinbar die Erde in 
Beziehung auf die den Polen de« Magnets entfprechen- 

den Pole der Erde? *)" ' . 

Ich bin auf diele Weile dahin gelangt, alle altern 
wiagnetifchen Erfcheinungen , und alle Umßände bei 
der von Oerfied gefundenen Wirkung Völtaifcher Loi- 
ter auf Magnete, und bei der von mir wahrgenomme- 
nen Wirkungen zweier folcher Leiter auf einander, 
ans einer einzigen Kraft genügend zu erklären. Diefes 
fchien mir ein Beweis für die Einerleiheit von Electri- 
cität und Magnetismus zu feyn , und durch die Ver- 
fuche, welche ich leitdem angeßellt habe, iß mir die- 
fe Ueberzung noch immer lebhafter geworden. Es ift 
der Ort hier nicht, in das Detail diefer Verfuche ein- 
zugehen ; doch iriufs ich bemerken , dafs ein meffing- 
ner Leitungs- Draht, der durch eine Glasrohre, und 
dann auswärts um fie fchraubenforinig geführt iß, wenn 
man durch ihn eine Vollaifche Säule Ichliefst , von ei- 
nem Magnet angezogen und abgefiofsen wird, und 
unter allen Umfiänden eben fo auf einen Magnet wie ein 
anderer Magnet wirkt, ganz meiner Vorfiellung von der 

•J JÖas heifst den Nordpol der Erde in dem Sinn , wie die elec- 
trifchen Ströme unfern Südpol des Magnets, den Hr. Ampere 
and andre franzöfifche Pbyfiker mit Unrecht den Nordpol 

nennen» Gilb. 

\ 
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Art, wie die Electricifät alle magnetifchen Erfcheimtnr 
gen hervorbringt, cntfprechend. Diefes Infirumenjt 
giebt unmittelbare und vielfache Beweife für die Iden- 
n'tät der Electricität und des Magnetismus. 66 

„Eine der wichtigften Folgerungen , die fich aus 
diefer Theorie von der Einerleiheit beider ziehen läfst, 
iß, dafs die richtende Kraft der Erde weder von ihrea 
Polen, noch yon ihrem Mittelpunkte ausgeht, wie 
man zu yerfdüedenen Zeiten geglaubt hat , fondern 
dafs lie ihren Sitz vornehmlich in der Zone des Ae- 
quators hat, wo Wärme und Licht am krdKgßen wir- 
ken. Diefe Befiimmung der Erdregionen, wo die Ur- 
lach der richtenden Wirkung der Erde zu fuchen iß, 
wird diejenigen Pliyfiker nicht wenig interefiiren, wel- 
che die Abweichungen und Neigungen der Magnetna- 
del, wie fie von den Polen bis zum Aequatur beobach- 
let werden, durch allgemeine Formeln darzufiellen be- 
müht find . , 



2. 



Aus einem Schreiben dei Herrn Ampere an den Profeffbr Kr man 
in Berlin (Paris den 20 April 1820)> 

welches fich in mehrern franzöfifchen Zeitlchriften fin- 
det , geht hervor , dafs Hr. Ampere im Anfange diefes 
Jahres eine fch were Krankheit überßanden hat, und 
dafc er Deut fch nicht verfieht-, er mufste um Hm 
Erman über die ihm überfendete Abhandlung et- 
was fagen zu können, fie fich erß überfetzen lalTen. 
Er erinnert daran, dafs, wie meine Lefer hinläng- 

» * „, 

*) Einige intereflante AufTStze hierüber finden meine J*efer in 
einem der folgenden Stüeke. Oiil»« . / 
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lieh aus Stück t und 3 diefes Jahrgangs wiffen, das 
Glücken feiner Verfuche wesentlich davon abhängt^ 
dafe derjenige Theil eines von dem electrifchen Strome 
des electromotorilchen Apparates durchfloflenen Schlie- 
fsangs - Drahtes , welcher von der magnetifchen Wir-» 
kung eines andern electrifchen Stromes, oder des Erd- 
körpers in Bewegung gefetzt werden folle, möglich!! 
leicht und möglichß beweglich fey, und dafs fich die- 
fes in dem nöthigen Grade nur dadurch bewirken liefs, 
d als er diefen Theil des Schliefsungs -Drahtes mit Jtäh- 
lernen Spitzen verfall, die in ftählernen Schalchen auf? 
Itanden , und dafs er dann ftetige Leitung durch ein 
'Queckfilber- Tröpfchen, das in das Schalchen gethan 
wurde, fieberte. Dafs Hrn Erman's Drehungs - Appa- 
rat diefe unentbehrliche Leichtigkeit und Beweglichkeit 
nicht hatte, iß fchon von mir erinnert worden *). Eben fb 
wefeutlich zum Gelingen der AmpereTchen Verfuche ill 
indefs noch eine zweite Bedingung, nämlich eine gewifle 
Stärke des electrifchen Stroms; wahrfcheinlich find die 
Verfuche nur ausMangel an dieier, Mehrern in Deutfeh- 
land m ifaglückt, welche fie mit dem electrifchen Strome 
eines einzigen Paars Electromotore hervorbringen woB- 
ten. Hr. Ampere bediente fich bei denfclben eines Trog- 
Apparates von i 2 Paaren Platten, jede i Quadratfufs groß, 
In Frankreich find fie, verfichert er, fo oft mit vollem 
Erfolg wiederholt worden, dafs kein Zweifel an ihnen 
mehr Statt finde; und fie feyen fclbß vor Kurzem von 
Hrn Till aye, Confervateur des phyfikaüfchen Kabi- 

+) Siehe feine Unterfuchangen fiber den Magnetismus des ge? 
fchloffenen Voltaifchen K reifes, die in St» 4 frei und prüfend 
▼oq wir dar^eftellt find, Qilb, 

> 
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zieieder Ecole de medecine i mit einem felir viel fchwär» 
chern Apparate zu Stande gebracht worden, Diefer 
gefchickte Phyiiker babe mit einem Trogapparate .vol* 
12 Paar Wollaßon'fchen Platten, die (jede nur 4 Zell 
breit und 5 Zoll hoch waren, die Anziehungen und 
Abßoisungeh zwlfchen zwei Scliliefsunge - Drahten 
hervorgebracht, und daa Drehen eines lothrechteto 
Kreifes au» Meiling -Draht, durch den* der Strom dier 
fes electromotorifchen Apparates flofs, in die Riclitunf 
von Oß nach Weft durch Einflufs des Erd - Magnetis? 
raus bewirkt, und zwar fo, dafs der electrifche Strtuft 
in der untern Hälfte des lothrecliten Kreifc* von Oß 
nach Weß, in der obern von Weß nach Oß ging. 

Ein regelmäfsiges Studium der electrifch-ma gner 
tifchen Erscheinungen follte, nach Hrn. Ampere's Meir 
nung, damit anfangen, dafs man mit Hülfe feiner bei- 
den Apparate, die in Stück 3 gegenwärtigen Jahrgangs 
diefer Annalen in Fig. 9 und io abgebildet find., : er* 
flena , die Anziehung und die Abßofsung unterführte, 
welche ein fefier Schließungen Draht auf das bewegli- 
che Stück eines andern galvanifch-electrifcljen Schlie- 
fsungs -Drahtes ausübt, und.fich überzeugte,, dafs er 
ihn in eine, der fein igen parallele Lage dreht;" und dafs 
man, zweitens , erprobt, wie der Erdkörper feinen 
Einflufs auf den beweglichen Theil.des Schlielsmigs- 
Drahtea gerade fo äußert, wie das (den Gefetzen der 
Einwirkung eines feßen auf einen beweglichen Schlie- 
fsungs- Draht gemäfs) electrifche Ströme thnn müfs- 
ten, die um unferm Erdkörper von Oß nach "Weß flöf- 
.J*n, und fich, je n&her dem Aequator , defio kräftiger 
zeigten. Die Wirklichkeit folcher electrifchen Ströme 
in dem Erd}tör©er werde, auch ,4««^ die Thatfac.he 



■ 
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beßätigt, dafs Geh die Magnetnadel gerade fo richte, 
'wie folche Strömungen fie richten würden, nach den» 
Einflufle zu urtheilen , welchen Voltailche Ströme bei 
den Oerßed'fchen Vernichen auf die Magnetnadel 
Hufsern. 

Habe man durch diefe Vorarbeit, bemerkt Hr. 
Ampere weiter , die von ihm aufgefundenen Wirkun- 
gen zweier galvanifch - electrifcher Schliefsunge - Dräng- 
te auf einander, und des Erdkörpers auf einen Schlie- 
f6ungs- Draht, gehörig kennen gelernt, fo fehe man 
fich im Belitz von allem, was zur Erklärung der Er~ 
Icheinnngen im Magnete bei den elect rifch - magneti- 
fchen Verfuchen nöthig fey, welche ohne diefe Vorar- 
beit als ein wahres Labyrinth erfcheinen. Denn man 
brauche dann nur dem Aufgefundenen gem äfs voraus 
zu beitimmen, wie ein Syftem von kreisförmigen elec- 
trifchen Strömen, die in einerlei Sinn, um eine gerade 
Linie, in Ebenen fliefsen , welche fenkrecht auf diele 
Linie (der Axe des Syftems) find, fich verhalten muf- 
fen, wenn auf däflelbe entweder die Erde, oder ein Vol- 
taifcher Strom , oder ein anderes folches Syftem kreis- 
förmiger electrifcher Ströme einwirken; und es zeigt 
fich fogleich , dais in der That alles gerade fo in der 
Magnetnadel eintrifft , wie es auf diefe Art vorher be- 
ftunmt ilt , es möge auf fie die Erde , oder ein Volta*- 
fcher Schlielkmg3 -Draht wie in den Oerßed'fchen 
Verfuchen , oder ein anderer Magnet einwirken. 

„ Diefes heifst denn doch , ruft Hr. Ampere aus, 
die phyfikalifche Theorie, dafs Magnete nichts ande- 
res als folche Syfteme von electrifchen Strömen find, 
welche ich in der Akademie am 20 Sept. 1820 zuerfi 
vorgetragen habe, fo gründlich als möglich beweifen ! 
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Die Vorßellnng von der Art, wie die Electricitfit in 
dem Schliefsungs - Drahte vorhanden iß und wirkt, 
iat auf diefen Schluft gar keinen Einfluß; denn gans 
auf dielelbe Art vorhanden und wirkend, wird fie in 
den Ebenen fenkrecht auf der Axe eines Magnets in 
Curven gedacht, die entweder um diefe Axe, oder um 
jedes der Theilchen des Magnete^, ih fich zurück ge- 
hen. Und aus fliefer Hypothefe laflen fich alle älteren 
und neueren magnetU'chen Erscheinungen, und die 
von mir entdeckten neuen Eigenschaften der galva- 
nifch-electrifchen Schliefsungs ? Drähte mit Richtig- 
keit vorausfagen. Eine folche Disposition der Electri- 
citfit findet auch in der Voltaifchen Säule felbit Statt, 
einem der erften, Verfuche zu Folge , welche ich über 
dielen Gegenßand gemacht habe, und der damals be- 
kannt gemacht wurde *). Wo eine folche Ubereinfti ru- 
nning der Thatfachen mit einer Hypothefe Statt fin- 
det, hört diefe da nicht auf Hypothefe zu feyn, und 
wird fie nicht zu einer auf unwiderleglichen Gründen 
ficli ßützenden Wahrheit ? u . 

in Diefer Beweis laffe fich", fährt Hr. Ampere fort, 
noch vervollßändigen und fo zu lagen vor Augen fiel- 
len, mittelß der Apparate, in welchen er vermöge ei- 
nee um Glasröhren fpiralförmig geführten SchHe- 
isungs -Drahtes., die kreisförmigen electrifchen Strö- 
me, wie er fie fich um die Axe eines Magneten denke, 
nachzubilden verfucht habe **). Worden diefe Appa- 
rate nach Art eines Maneten aufgehängt , fo verhalten 

*) Wabrfcheini fch ift damit das Magnet! firen des Schliefsungs« 
Drahtes felbft, oder einer Stahlnadel in einem fch rauben förnni« 
gen Schliefsungs -Drahte gemeint, f. Ann* x820 St. 11. G. 

*•) Diefe Aumucn 1821 St. 3, Fig. 7 *üd g. <?. 



Dig 



I 

[ 74 ] 

fie fich unter allen Umfländen wie die Magnetnadel, 
und es wird dadurch die Identität des Magnetismus 
und der Electricität in das hellße Licht gefetzt Um 
das Richten vermöge der Einwirkung der Erde nach- 
zuweisen, müffen die Sehrauhenwindungen einen gro- 
ßen Durchmefler hahen und mit einer fehr ßarken 
Voltaifchen Säule verbunden werden, und es dient zu 
diefem Verfuche befler ein einzelner kreisförmiger 
Öchließungs - Leiter, wie in dem St, 2 in Fig. 3 abge- 
bildeten Apparate. 

Es ift hinlänglich die Bewegungen zu beobachten, 
in welche ein Magnetltab jenen Schraubendraht ver- 
fetzt, um fich von der Richtigkeit der Zulammenfiel- 
lung deffelben mit einem Magnete zu überzeugen. Der 
Apparat ill noch leichter darzußellen ohne die Glas« 
röhren, wenn man nämlich mit Seide umfponnenen 
Draht nimmt, ihn wie in Fig. 7 windet, Und die durch 
die Axe der Windungen zurückgehenden Drahtenden, 
durch die Mitte hinausführt , durch eine Korkfeheibe 
fleckt, und eine Zinkplatte an das eine, eine Kupfer- 
platte an das andere löthet, fiatt dafs lie (ich in dem 
St. 3 Fig. 7 Apparate frei beweglich in dem Queckfilber 
befinden, das fie mit einer Voltaifchen Säule in Verbin- 
dung fetzt*). Lä&t man die Korkfeheibe auf ßuerliohe» 
Waffer fchwimmen, in welches die beiden Platten her- 
abhängen, legt auf diefelbe eine Magnetnadel, und 
nähert dann einen Magnetltab bald dem aus. dem 
&chraubendrahte begehenden Apparate, bald der Mag- 
netnadel, fo zeigt fich eine fo vollkommene Identi- 

*) Diefer Apparat rührt von dem Profeflbr De La Rivo io Genf 
her, der einen folchen Hrn Ampere zufcMckte. Man findet ihn 
von ihm felbft im folgenden Auffitze befchriebea. 0. 

■» 
** 

Digitized by Google 



t 75 ] 

tät ÄwrWiftung, Safe, meint Hr. Ampere, alle Zwei« 
feJ an der Einerleiheit der ElecrricitÄt und des Magne- 
tismus , feiner Erklärung gemäfe, fchwinden muffen, 
vorausgesetzt, dafs mart auf die Correfpondenz zwi- 
fchen den Polen dee Magnets und den Enden des 
Schrauben -Drahtes nach der Richtung des ihn durch- 
fli eisenden electrifchen Stromes gehörig fehe. 
*' : ' „Sie fehen, mein Herr, fo befchlie&t Hr. Ampere 
feilten Brief, hier die Gründe meiner fo einfachen Er- 
klärung der magnetifchen Erfcheinungen. Alle Vcr- 
fliehe, die ich Ctit fechs Monaten gemacht habe, Aim- 
men dahin überein diefe zu beßttigen ; und follte man 
ße auch für ciue blofee Vorßellungs -Art halten, fo 
wurde fie den Phyfikern doch immer von grofsem Nut- 
zen feyn. Neue Beweife davon find die in Ihrer Ab- 
handlung befchriebenen Yerfuche; denn, wenn ich 
mich nicht irre, fo Helsen 'fie fich insgefamrot aus der 
Theorie vorherfagen , nach welcher Magnete Syßeme 
eleetrifcher Ströme find. Aus diefer Theorie folgt un- 
mittelbar, dafs ein vertikaler Schliefsungs - Draht, wie 
der Ihres /hinreichen Drehungs- Apparates, von beiden 
Armen eines Hufeifen - Magnets angezogen oder von 
beiden abgeßoften, und wenn er zwifchen den Polen an- 
gezogen wird, aufserhalb denfelben abgeftofsen werden, 
und alles fo geben raufs, wie Sie es befchrieben haben* 
Nur mufs man bedenken,dafsAnziehung oderAbßofsung 
Statt findet, je nachdem die Strome des Magnet« und der 
Strom in dem ihnen nächfiem Theile des Schliefsungs- 
Drahtes in einerlei oder in entgegengefetztem Sinne 
fliefsen , und dafs die Richtung der Ströme in Bezie- 
hung auf die Pole fo iß, wie ich fie nach der icheinba* 
Ten Bewegung der Sonne beftimmt habe/* » - 

* 
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„ Jo mehr ich Ihre an neuen und linnreichen Be- 
obachtungen re idle Abhandlung Itudire, deßo mehr 
Be weile finde ick in ihr. für meine Theorie. Mir fehr 
werthe find unter andern, die Ähnlichkeit, welche 
in einigen 9 und die völlige Unähnlich kejt , welche in 
andern Fällen zwifchen den Wirkungen eines Schlie- 
fsungs - Drahtes und denen eines tramverjhl magneti- 
"firten Stabes Statt finden ; denn fie entfpringen offen- 
bar daraus , dafs der electrifche ( Strom den Scfclie- 
lsung6 -Draht nach der .Länge dtirchßrpmt, indefe in 
einem Trans verfaj -Magnet die electrifchen Strome 
krumme in fich felbß zurückrufende Linien bilden, 
welche lieh in Ebenen befinden, die mit der Axe des 
Stabes parallel, und picht wie in den gewöhnliche^ 
Magneten auf ihr fenk recht find T Alle Umftände, wel- 
che fiph in den Wirkungen des Schliefeungs- Drahtes, 
des Transverfal - Magnetö und des gewöhnlichen Mag- 
nets zeigen , gehen alfo immer aus einerlei Wi^ung 
der electrifchen Ströme hervor, und daher Ich eint 
mir , feitdem wir die Eigenschaften $er Voltaifchen 
Leiter , weicheich aufgefunden habe, kennen, fey es 
etwas ganz UeberfiüIBgee , von den Electrifchen ver- 
fchiedene Magnetifche Flüfligkeiian oder Kräfte anzu- 
nehmen. Denn, wenn ein Meiling -Draht, der ein 
Tlieil eines Voltaifchen Kreifes iß, angezogen, zurück- 
geßofsen oder gedreht wird durch den Einflufs eines 
andern Theils des Schliefmngs - Drahtes , fo muffen 
doch wohl diefe Erfcheinungen hervorgebracht wer- 
den durch den electrifchen Zuiland diefes Drahtes, und 
durch die Kräfte, welche aus $er Art entfpringen , wie 
die Electricität in demfelben angeordnet iß oder fich 
bewegt. Wenn alfo derlelbe electrifche Zußand in der 
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Erdkugel und in den Magneten Statt findet , nach den 
in. meinet Abhandlung nachgewiefenen Richtungen, 
fo müffen die Kräfte, welche aus ihm hervorgehen, 
nothwendig alle die Wirkungen hervorbringen, die 
man bei der Einwirkung der Erde auf einen Voltai- 
fchen Leiter oder einen Magnet, oder in -der gegenfei- 
tigen Einwirkung zweier Magnete auf einander wahr- 
nimmt. Welche Urfach könnte alfo übrig bleiben, " 
andre Flüfligkeiten und andre Kräfte anzunehmen, de* 
ren-Vbrhandenfeyn durch gai' nichts bewiefen wird?" 

m 

9 

* n 

Am einem Schreiben des Hm Ampere Ober einen firief Sir Hum- 

phry Davy's an ihn< 

In einem Briefe vom 20 Februdr 1821 dankte der 
berühmte jetzige Präfideüt der Löndner Societät , Hrn 
Ampere fiir zwei ihm überfein ckte Exemplare lein er 
Abhandlung über die electtilch * ntrfgnetifchen Erschei- 
nungen, und fügte hinzu: „Ich habe, ehe ich wufste, 
dftfs Sie die Oerßed'fchen Vernich e Verfolgten ; einige 
Unterfuchurtgen über diefen Gegenfiand angeßellt, 
und lie der königl. Societät zu London vorgelegt. Die* 
fe Abhandlung iß bekannt gemacht worden , hat aber 
das Verdienß der Neuheit „verloren ; denn die mehr- 
ften meiner Beobachtungen find fchon von andern 
Phyfikern gemacht worden» Einige der bemerkten 
Thatfachen laflen midi an der Identität des Magnetis- 
mus und der Electricität zweifeln, und diefe Zweifel 
werden durch einige neuere Verfuche eher noch ver- 
mehrt; zum Beifpiel durch Verfuche, welche darthu% 
diuVfehr Ichlechte electrifche Leiter Magnete. wexdw. 
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können, und durch die abfolute Indifferenz, welche fehr 
ftarke electrifche Ströme, die durch die Luft gehen, lo- 
wohl in Beziehung eines auf den andern, als auf Mag- 
nete zeigen. Es wird mir viel Vergnügen machen, 
von Ihnen fernere Aufklärungen über diefen wichti- 
gen und dunkeln Gegenßand zu erhalten. ..." 

Hierauf fiufserte Hr. Ampere in einem Schreiben, 
Paris d. i5 März 1821, es fcheine ihm, die beiden fehr 
kurz angedeuteten Bedenken Davy's kämen auf folgen- 
des hinaus: JErßens, „dafs fehr fehl echte electrifche 
„Leiter, wenn man mit ihnen eine Voltaifche Säule 
„fchliefst, die Eigenfchaften der fchliefsenden Metall- 
„Drähte annehmen können." Diefes habe er (Hr. 
Ampere) an Stäben von Glas, von Holz etc. mittelft 
feiner Säule mit 12 Zinkplatten, jede 1 Quadrat- Fufs 
grofs, hervorzubringen verfucht, aber keine folche 
Wirkung erhalten. Er glaube daher, Hr. Davy habe 
lie mit einem viel mächtigern, aus fehr vielen Platten- 
Paaren zulammen gefetztem Apparate bewirkt, deflen 
Spannung fo grofs gewefen feyn möge, dafs ein elec - 
trifcher Strom, ungeachtet des fchwachen Leitungs- 
Vermogens, dennoch zu Stande gekommen fey. In 
der That habe er fich durch eine grofse Menge von 
Verfuchen überzeugt, dafs Leiter, welche den Strom 
eines einzigen Paars Kupfer und Zink nicht durch 
fich hindurch laflen, ihn fehr gut leiteten, wenn ei« 
no hinlängliche Anzahl von Platten - Paaren vorhan- 
den war, um eine electrifche Spannung hervorzubrin- 
gen, welche die Hindernifle überwand, die den Strom 
Eines Platten -Paars zurückhielten. Es dienten ihm 
au diefen Verfuchen Metall -Leiter, die fich mit oxy» 
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Zweitens. „ Starke, durch die Luft gehende elec- 
jjtrifche Strome wirken nicht auf einander, und wer- 
„den weder von einem Magnete verändert, noch dre- 
ien fie ielb£l die Magnetnadel." Gegen diefes Be^ 
denken bemerkt Hr. Ampere folgendes : Wofern die 
electrifchen Strome, wie man annimmt, nichts ande- 
res lind, als Reihen von Zerfetzungen und Wieder- 
Zufammenfetzungen der electrifchen Flüffigkeit, welche 
aus der Vereinigung beiderElectricitäten beßeht, fo brau- 
che man , um diele Einwendung gegen feine Theorie 
zu heben , nur anzunehmen , dafs in einem durch die 
Luft, als den fchlechtelten aller Leiter, gehenden 
electrifchen Strome, die Zerfetzungen und Zufanunen- 
letzungen nur einzeln nach einander, und nicht, wie 
in einem Schliefsung9 - Drahte , fietig vor fich gehen, 
Hr. Davy fage zwar, er habe die Beobachtung an lehr 
ftarken Strömen gemacht, aufdiefe ihre Stärke habe 
er aber wohl nur aus ihrem lebhaften Lichte gefchlof- 
fen, indem fie keine Einwirkung auf die Magnetna- 
del äufserten. Aber bekanntlich werde ein Körper de- 
fto leuchtender, je fchlechter er leite, und je fchwerer 
die Eleetricität längs ihn hin gehe. Das Licht werde 
durch hinter einander folgende electrifche Entladun- 
gen erzeugt, die Anziehung und die Zurückfiofsung 
electrifcher Ströme aber zeige fich nur bei . fiefig zu- 
fammenhängenden Strömen , bei welchen in derfelben 
Zeit ohne Vergleich mehr Eleetricität übergehe. Ei- 
ne fehr viel ftärkere Säule, wie wir fie vielleicht nicht 
auszuführen vermögen, könnte daher auch quer durch 
die Luft einen fietig zufammenhängenden electrifchen 
Strom hervorbringen, und dann würde auch diefer 
wahrscheinlich auf einen Magnet wirken 7 der fcharf- 
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finnigen Idee entfprechend , welche Hr. Arago zur Er- 
klärung des Nordlichts angedeutet habe *). Und welch 
einen Ungeheuern eleptromotorifchen Apparat bilden 
nicht unter Erdkörper und die Atmofphäre! 

„Es fcheint mir, fügt Hr. Ampere hinzu, dafs 
ßch der leuchtende durch die Luft hindurchgehende 
Strom einer Voltailchcn Säule, im Allgemeinen ver- 
gleichen lafle mit demjenigen, den man zwifchen zwei 
einander fehr .nahen Leitern erhält, wovon der eine 
mit dem Haupt-Leiter, der andere mit dem Reibe- 
zeuge einer Electrifir - Mafchine in Verbindung lieht, 
oder felbft mit dem Strome in einem einzigen von dem 
Reibzeuge zu der Scheibe der Mafchine gellenden Lci- 
ter. Denn wahrfcheinlich wird durch Reibung des 
Clafes die Electricität nicht ftetig, fondern durch auf- 
einander folgende Entladungen erregt , nach Malsgabe 
wie die kleinen Rauhigkeiten des Glafes* denen des 
Reibzeuges begegnen. Man hat davon, dafs der Strom 
der , Electrifir - Mafchine nicht auf die Magnetnadel 
wirkt , indefs der galvanifche Strom diefes thut , keine 
/Einwendung gegen die von Volta nachgewiefene Iden- 
tität des Galvanismus mit der Electricität hergenom- 
men ; warum wollte man alCb gegen die Identität des 
Magnetismus «nd der Electricität . die ich durch Be- 
weife derfelben Natur dargethan habe, die ähnliche 
Verfchiedenlieit geltend machen, dafs nämlich der 
von Hrrf Davy mitteilt der Voltaifchen Säule hervor- 
gebrachte durch die Luft gehende electrilche Strom, 
aen man ebenfalls für eine Folge von electrifchen Ent- 
ladungen zu nehmen hat, nicht auf die electrifchen 
Ströme einer Magnetnadel oder auf ändere electrifche 
Ströme wirkt j indefs der durch einen Schliefsungs- 
Leiter fließende Voltaifche Strom diefe Wirkung äu-f 
fsert? . . * 

i 

m 

*) Diefe Annaleu Jahrg. isao St. io S. 321- 
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VII. 

I 

ZtPei kleine eUctr if ch- magnet ifehe Apparate, zum 
JnflelUn der Jmpire'fchen fer/ucke; 

nach dem < 
Prof. De La Rivb in Genf -' : 

Frei ausgezogen von Gilbert 

• - . t 



empfehlen lieh diefe beiden kleinen electrilch-mag- 
netuchen Vorrichtungen des Hrn De La Rive durch 
zweifehr zu lobende Vorzüge: jeder Freund der Phy- 
fikkann fie fich felbß und faß ohne alle Koften ma- 
chen, und es lallen lieh mit ihnen einige der intend 
£uiteßen neuereu Entdeckungen in diefer Materie fehr 
leicht vor Augen ßellen. j 

Auf derf erßen, den man in Fig. i auf Taf. I ab- 
gebildet lieht, iß Hr. De La Rive,* "Wie er lagt j durch 
die ich wimmenden Nadeln des Dr. Neef [in Franko 
fnrtj geführt worden. Zwei kleine 5" lange und ia'" 
breite Streifen Zink und Kupfer find durch eine klei- 
ne Korkfeheibe, die als Schwimmer' dient, fö gefleckt, 
daß fie aus dem Korke unten ungefähr i" weit hervor- 
ragen. Ueber dem Kreife biegt man fie halbkrejsfS re- 
inig, und verbindet fie mit einander durch Knpfer- 
iraht Sie bilden dann , wie man in der Figur fiehfy 
eine Art von offnem Ringe, der zur Hälfte aus Zink, 
iur Hälfte aus Kupfer beßelit. Damit aber der Appa- 
rat im Schwimmen nicht uriifchlage, mufs der ober« 
Theil dea Streifen fchmäler als der unter* %n. 

A*o.l. 4. Phyfik. B. 6y. St. |. J. igai. Si. O. F 

s m 
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Setzt man die Korkfeheibe auf Waffer, das mit 

etwas Salzfäure verfetzt ift, fo geht fogleich Gasentwik- 
kelung an den in der Säure herabhängenden Theilen 
der Streifen vor ; ein Zeichen , dafs der electrifche 
Strom im Kreifen iß. Er geht vom Zinke durch die 
Flüffigkeit zum Kupfer, und dann durch den Ring zum 
Zinke zurück. Bringt man nun einen Magnetßab, 
den man horizontal und auf die Ebene des Ringes 
fenkrecht hält, mit feinem Südpol (nach dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche ) in den Mittelpunkt des 
Hinges , Und es befindet fich in diefem der Zink rechts 
und das Kupfer links , fo wird der Schwimmer zu- 
rück geftof sen und entfernt -ficli. Wendet man 
Aber den Magnetßab um, und bringt feinen Nordpol 
bei übrigens gleicher Lage wie zuvor in den Mittel- 
punkt , fo wird der Ring angezogen und der Schwim- 
mer nähert fich mit zunehmender Geich windigkeit 
der Hand des Beobachters. 

Es läßt fich auf diefe Art die fchone Entdeckung 
des Hrn Ampere bewahrheiten, dafs Voltaifche und 
magnetische Strome fich anziehen, wenn fie in einer- 
lei , dagegen fich abltofsen, wenn fie in entgegengefetz- 
tem Sinn flie&en *). 

• •) Hält man den Magnetftab in horizontaler Lage vor fich» mit 
dem Nordpol nach vorn, d. h. von dem Körper abwärts, fo 
umkreifen, nach Hrn Ampere's Theorie, die electrifchen Strö- 
me die Axe in derofelben Sinn» wie fcheinbar die Sonne die 
Erde. Da hier wohl keine andere Bewegung als die tägliche 
fcheinbare gemeint feyn kann, welche von Oft nach Weft, 
alfo von Links nach Rechts vor fich geht, wenn man nach Sü- 
den fieht, ib' ift das alfo die Richtung der electrifchen Ströme, 
welche den gewöhnlich Nordpol genannten, nut dem magueti- 
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Def zweite Apparat iß der von Hrn Ampere in «fei- 
nera Briefe an den Prof. Erman S. 74 erwähnte, von 
Hrn De La Rive ilim zugefchickte , belli mm t einen ' 
Magnet nachzubilden mittelß eines von einem Voltai- 
fchen Strome durch floflenen Schrauben - Drahtes. Er 
befiehl wie Fig. 2 zeigt, aus einer Korkfeheibe, durch 
die, wie .vorhin, zwei 2'" breite Streifen Zink und 
Kupfer fo gelteckt find, dafe fie unten 1", oben 2< y/ 
weit aus dem Korke hervorragen. Mit Seide dicht ' 
überfponnenerMelfingdrahtj den man um eine 2"' wei- 
te Rohre Co gewunden hat, dafs wenn man diefe her- 
auszieht, er eine Länge von etwa 6 Zoll annimmt, bildet 
die Draht - Schraube, deren beide Enden durch die Axe 
nach der Mitte der Schraube zurück , und hier durch 
iwei verfchiedene Windungen herausgeführt find. 
Die von der Seide befreiten Enden find das eine zu 
oberft an dem Kupfer-, das -andere an dem Zink- 
Streifen , durch zwei - oder dreimaliges Umwinden be- 
fefiigt, und der Schrauben - Draht wird fo gebogen, 
dafs die Korkfeheibe im Schwimmen nicht umfehlägt. 
Setzt man diefen Apparat auf Wafler, das mit Salzfau- 
re etwas ßuerlich gemacht ift, fo bildet fich ein elee- 

i • * - • » t' ** 

feben Südpol der Erde gleichartigen Pol des Magneten , in de*r 
angegebenen Lage nmkreifen. Wenn alfo der durch den Ring 
vom Kupfer zum Zink gehende electrifche Strom ebenfalls von 
Links nach Rechts geht, fo fließen mit ihm die Ströme des Mag* 
nets in einerlei Sinn , ziehen ihn an , und fo lange die gröbere 
Maße der magnetifchen Ströme des Stabes von dem Ringe nach 
der Hand zu .liegt , mufs der Ring (ich der Hand nlberh. Es 
entfpricht diefe m der Yerfuch. Er dient alfo auch Hrq Ampere's 
etwas dunkle Boßimmungen aufzuklären. GUb. 

...... ' - FV *« 
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trifcher Strom, der ^ vom Kupfer nach dem Zinke zu 
die gauze Länge des Drahtes mit allen feinen Win- 
dungen durchfliegt, auch felbß wenn Drahttheile fich 
berühren, da fie durch die Seide ifolirt find. Der 
Schrauben-Draht zeigt dann an dem einen Ende einen 
magn etlichen Nordpol, an dem andern einen Südpol, \ 
welche ein Magnelfiab eben fo anzieht und abßöfst, 
■wie die Pole eines andern Magneten. Je nachdem der 
Schrauben -Draht anders gewunden ift, findet fich der 
Nordpol an der Kupfer- oder an der Zink -Seite *). 



VIII. 



Erfcheinungen und Gefetze des Magnelißrens von 
Stahlnadeln mittelfl gemeiner Electricität auf 
einer ebenen Spirale aus Draht; 



von 

• * i » — — — _ — 



J. t W. Pfaff, Prof. in Erlangen. 



.Nach den Auflhtzen, welche fich über diefen Ge- 
genftand in Ihren Annalen finden , feinen . es mir, 
dal« in Beziehung auf die Erregung des Magnetismus 
durch gemeine Electricität noch, manches , wenigßeus 

•) Stets linkt dem, der lieh in der Richtung des electrifchen Stro- 
mes mit dem Gefichte nach der Nadel zu gekehrt denkt, meiner 
Kegel (St. 12. 1820 S. 332 gemiift); aifo in dem Units gewun- 
denen nach der Seite des Kupfers, in dem rechts gewundenen 
nach der Seite des Zinkes zu. Eine Beftimmung, die der des 
Hm Arago $t. is. 1820 S. 316 völlig gemifs ift, wenn fie ihr 
gleich fcht inbar widerfpricht. Gilb. 
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au Einfachheit oder Vollftfindigkeit zu vermiflen fcy. 
Ich habe mir einen fehr einfachen Apparat erdacht, 

an dem fich die Gef^tze alle fehr leicht darftellen laf- 

• "i 

fen. Meine EleptrifirrMafchine mit einer Scheibe 
von 3o Zoll Dnrchmefler, ift von dem Mechanikut 
Günther hier trefflich gebaut;* die Reibzeuge find 
jfolirt, der Sauger iß ein Kreisbogen, gleichfalls ifo- 
lirt; und die Sicheibe ruht mit der Axe nur auf einer 
ifolirten Säule. ^ 

Der Apparat ift ein in Einer Ebene ausgebreite* 
ter Spiral-Draht, eine arch imedifche Schnecken-Linie 
von Metall -Draht. Er befindet fich auf einer Glastafel, 
und man braucht ihn nur umzukehren, um ßatt einer 
rechts-, eine links - gewundene Spiral -Linie zu ha- 
ken. Die durch gemeine Electricität zu inagnetilirende 
Nadel wird auf etwas Wachst äfft darauf gelegt. . Man 
kann dann der Nadel jede ßtellung leicht geben, fo- 
ur ohl in Beziehung auf den magnctifchen Meridian, 
als auch auf ihre Lage gegen $ie Windungen der Spi- 
ral-Linie. Nach allen den verfchiedenen Umftändeii 
in Beziehung, auf Symmetrie der Lage der Nadel ala 
Radius, als (Qhprde, als Theil einer Chorde u. £ w., 
Rommen hdcl^ß merkwürdige Zußände von Magnetis- 
mus in der Nadel hervor. Um mich aber in dem Fol- 
genden deutlich, und ohne aUe Bilderfprache auszu- 
v drücken, will ich, einige Erklärungen vorausfchipken. 

Mail Wke Ich von , dem Eineiiger ( oder dem 
Anfang des Sogenannten erften .Conductors) der Elec- 
trifc-Mafchine, eine. gerade Li^ie zum Reibzeuge d>r- 
felben gezogen , und diefe Linjre in zwei gleiche Theile 
getheilt. Der eine Theil ,,, wprin der Einlauger liegt, 

ift der pofitiye, dber andere, worin das Reibzeug liegt, 

' ...... 
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der negative Theil. In meinem Apparate befindet ficft 
In jedem diefer beiden Theile eine Vorrichtung, die 
aus drei Stücken befleht Das erfle ill der zuleitende 
Metall -Draht, deffen Anfang beim pofitiven Theil 
der Einfauger genannt werden foil, darauf folgt der 
Spiral-Draht felbft, [ der jenen nur in einem Punkte 
berührt] und diefer' endigt fich dann in eine metallene 
Kugel. Daflelbeift beim negati venTheil : er fängt an al$ 
zuleitender Metall -Draht beim Reib-KilFen, und endigt 
fich in eine metallene Kugel, Die Spiral-Linie kann als 
blofse Linie gedacht Verden, doch wollen Vir fie immer 
auch als Spiral-Drahtdenken. Ich kann ohne Verwirrung 
den Einen Spiraldraht den -pofitiven , den andern den 
negativen nennen, wie die Theile, in denen fie liegen. 

Schlagen von den beiden Kugeid , wie gewöhn- 
lich, Funken zufammen, fo wird die auf dem Spiral- 
Drriht liegende Stahlnadel magnet/fch. Es giebt aber 
hier [aufs er dem Unterschiede von Rechts- und Links- 
gewunden] einen Unterfchied eigener Art in der Lage 
der Spi rid -Linien gegen den Anfang und das Ende 
ihres Theils, in welchem fie als Mittel-Glieder fich befin* 
den. Nämlich der Mittelpunkt der Spiral - Linie ift 
entweder mit dem Anfang des pofitiven Theils, das 
heifst mit dem Sauger verbunden , wie in Fig. 3, oder 
mit dem Ende, mit der Kugel, wie in Fig. 4. (In bei^ 
den Figuren ift A der Sauger, B die Funken gebende 
Kugel.) Andere Conductoren, Verßärkunga-Flafchen 
u. dgl. braucht man gar nicht. Den Draht in der er* 
Ren Figur nenne ich den pofitiven centralen Spiral* 
Draht; den in der 2 Weiten Figur den periferialen. 

Eine rechts - und"' eine links - gewundene Spiral * 
Linie, da fie in Einer- Ebene liegt, braucht keine wei» 
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tere ErJdärung, nur r mufs Mnzttgefetzt werden, Jafs 
man fie von oben herab, betrachtet *). Nach diefeu Vqr^ 
ausfetzungen ftelle ich; nun die Gefette grf, wie $f 
theils fchon bekannt : find, theils neu aus diefem App** 
rate fich erweifen. ' - s ...... •. 4 ; .. », ! ; , x 

, i. Gegenlatz des nofitiven und negativen Spiral- 
Drahts , unter fonft gleichen Urafiänden. Ift bekannt. 

i. .Vollkommener Qegenfatz des .Oben und Un- 
ten. Das heifst in der, Nadel wird der pntgegengefetzta 
Zußand von demselben Spiral - Draht erregt, wenn fi* 
oben, als wenn lie unten liegt. Diefer Gegenlatz läfst 
fich auf eleu von Rechts und Links zurückbringen, iß; 
aber eine andere Form, 

3. Gegenfatz des Centralen und Periferialen i Ge- 
eenfatz des Rechts - und Links - gewundenen. Letzte*» 
res bekannt. m • 

4. Gefetz der Entfernung, Die Erreeune fchwä- 
eher , wenn die Nadel weiter entfernt ijj. Verlieh^ 
ficli von felbft; hier läfst es lieh fehr deutlich zeigen. 

* 5. Gefetz der Grolse der Errang' abhängend 
von der Menge der erregenden Purikfe' des SpirÜ- 
Drahts, und von der Wiederholung deif Erregung 
Dieles Gefetz verdient eine voükomn&ne Durchfüh- 
rung, beforidera wegen des Maxirauariwj Ekle Nadel 
•\ • • » • . " *•!>*. A *m ! -i »irlrT-J. - ' S" S 

* •) Und dafs, wenn man (ft von Jmften nach' innen befchre/$r) 

eile Richtung in welcher Hell die Hand in der nach dem Kör- 
per zu liegenden Hälfte* bewegt, ihr -den l^amejl giejit^jnderii 
in liefen Hälften in der /i^rgewuudenen, ; o>_flew* S un£ (W 
rechts nach links, in der rechts -gewundenen von, ijnks-naqh 
rechts geht« Dafs beim Befcbreiben von innen nach Jufsen t 
wie in den in Fig. 3 bis 7 abgebildeten Spiralen , das Umge- 
kehrte Statt fintfef; rerftebt fich von frlbftL : GM» ^ 
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voit ij Zoll , die ieh ins Centrum der Spiral - Linie le- 
ge, £> dare fie ale Radius von etwa 10 Bogen der Spiral« 
lilnie durchfcjinitten wird, wird durch einen einzi* 
£4/*'Ichwachen Funken magnetifch. Würde in ande- 
rer Lage die Nadel nur weniger Bogen durchfchnei- 
den, fo wäre die Erregung fcl*wächer. Durchgeführt 
habe ich es nicht 

6. Gefetz der Gegen -Wirkung- Wenn ich 4 
Nadeln zugleich errege, fo wird jede nun fchwächer 
erregt, als wenn ich unter fonß gleichen Umftänden 
jede einzeln , ; ßatt zulammen , der erregenden Kraft 
des Spiral -Drahts ausfetze. Diefes Gefetz verdient 
genaue Beachtung. • 1 1 

7. Unabhängigkeit der Lage, welche die magne- 
tifch zu erregende Nadel gegen den magnetifchen Me- 
ridian der Erde hat. Diefes Gefetz iß für die Fälle, 
die wir hier betrachtet haben, über allen Zweifel erho- 
ben und entschieden. 

f,,... 8. Gefetz d$r Abhängigkeit der Nadel in Bezie- 
hu ? g auf ihr, fymmetrifche Lage gegen die Spiral- 
Windungen. Hier erfcheint ein Reichthum von 

Fällen. Ich will fie einzeln aufführen. 

"**»>» » ■„ 

t: : > Erflens. Eine fymmetriich gegen die Windungen 
des Spiral -Drahts liegende Nadel wird durch den po~ 
[itiven y centralen, von der Hechten zur Linken ge- 
wundenen Spiral-Draht an ihren beiden Enden 
in magnetifchem Nord - Zufland verfetzt , 
wenn fie oberhalb des Gewindes liegt. In Fig; 5 wird 
die Nadel ganz fymmetrifch, in ihren beiden Seiten 
yyn 5 Bogen der Spirale durchfchnitten ^ alfo auch er- 
regt. Diefer Fall iß höchß merkwürdig ; ich habe 
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ihn bei Nadeln von verXchiedener Länge erwie&n ; ich 
Jegte grö&ere durch da Cwitmm als Durohmefler; 
kleinere gegen Anfsen, fo dials kaum noch 2 Bogen 
der Spirale auf fie wirken kannten. Man ma& , der 
Analogie nach, annehmen, daß auch nur ein, Einzi- 
ger Bogen , der am Ende eine gerade Linie vorßellen 
kann, erregend auf die Nadel wirkt und einen Nord- 
pol hervorruft* Natürlich wird von den beiden Nord- 
polen hereinwgrts ein Südpol entliehen, und im Gen* 
trum der Nade) Null» D*fc fc* ßrö&* der Nadel hier 
Einflufs hat verfieht fiel?* . ; ^. l . 

Zweitens. Eine gegeij das Centrum des Spiral- 
Drahts geltehrte, alfo von dem Bogen beinahe recht- 
winkligt durchfehniftene Nadel wird von dem pojiti» 
pen , centralen , von $ev RecfUea p+r Linken gewun- 
denen, nach Oben wirkenden Draht im Centrum 
don Südpol erhalten, an dem andern Endeden Nord- 
pol (Fig, Diefes ftimmt mit den bekannten Ge- 

- 

Lotzen. 

■ 

Dritten*, Eine Nadel liege nicht fymmetruch, fey 
auch nicht gegen das Centrum gekehrt, oder mit andern 
Worten, fie werde von den Bogen der Spiral-Linie unter 
Schiefen Winkeln durchschnitten , oder fey mit kei- 
nem Radius parallel (Fig. 7)- Es find hierbei aller- 
dings mehrere Falle, Doch kann man das Gefetz viel- 
leicht allgemein fo aufstellen : Das Ende der Nadel, das 
dem Centrum am nächften liegt, bekommt immer (unr 
ter den vorigen Bedingungen) Südpol; die Bögen mö- 
gen al£b hier unter ßumpfen oder fpitzigen Winkeln 
fchnciden» Diefes wäre alio auch auszudrücken als 

1 

vollkommene' Unabhängigkeit 'von dem Winkel, den 
die Nadel «#derS E iral- Linie macht. Und vielleicht 
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läfst ficTi auch deT erfte Fall, wo die Nadel als vollkom- 
men fymmetrifche €hwäe-mit 2 Nordpolen erfchcint, 
darauf zurückführen. Aber immer bleibt es fchwer 
zri»entwickeln , wie der magnetifche Zußand von Süd 
und Nord an beiden Enden, allmählig,. nach der ver- 
fchiedenen Lage der Nadel, in die vollkommene Gleich- 
heit der Pole Nord und Nord übergeht. Lallst fich viel- 
leicht das Gefetz all gemein fo fallen r Der dem Centrum 
nflchße. Punkt der Nadel erhält Süd, diet geht durch 
Null über in Nord; und find bei fymmetrifcher Lage 
der Nadel zwei Punkte gleich weit vom Centrum ent- 
fernt^ fo erhalten fie beide Süd, und diele geht nach 
beiden Seiten über in Nord, wie es der. erße Fall (1) 
verlangt ? * * ' • ** ■ • • * 1 • » , 

DaXs diefes Fortfehreiten von -Süd durch Null in 
Nord feiner Regelmäßigkeit nach von der Geltalt der 
Nadel , ja' auch der Spiral -Gewinde abhängen müfle, 
ift wahrfcheinlich. Ich habe, blos um die Richtigkeit 
der angegebenen Gefetze zu prüfen, durch Folgerun- 
gen, einen fchlangenformig gewundenen Stalildraht, 
wie in Fig. 8, der electrifchen Wirkung der Spiral* 
Linie preisgegeben , und ihn ichief geitellt gegen die 
Bogen der Spiral -Linie; ich fand mehrere Nord- und 
Süd - Pole je naoh feiner Stellung u. £ w. 

■ Aber eine Folgerung wage ich zu ziehen über die 
Wirkung eines geradlinigten Drahte* auf die zu 
magnetifirende Nadel. Er kaiin als der letzte Bogen 
einer Spiral -Linie (von unendlichem Radius) nach 
Weife der Mathematiker angefehen werden. Nun 
giebt der letzte Bogen immer Nord, Nord, bei fyrame- 
trifch'er' Lage, aber mit abnehmender Stärke. Daraus 
würde folgen, dais ein wahrhaft geradlinigier, mit der 

1 

« 

» 
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zn magnetifirenden Nadel paralleler Draht, nur bei ei- 
ner unendlichen Kraft einen magneti&hen Pol erre- 
gen könnte. Hier träte nun der Unterschied zwifchen 
' der galvanifchen Erregung recht deutlich hervor. 

Zu jedem der hier angegebenen acht Ge fetze ha- 
te ich fchliefslich noch zu bemerken, daf9 es für jeden 
Fall gilt, wenn die zu erregende Nadel in Einer par- 
allelen Ebene mit der Ebene der Spiral* Linie liegt. 
Es iß aber leicht, aus dem Gefetze 2 von Oben und Un- 
ten, aus dem Gefctze 4 von der Entfernung, und ver- 
mittelft der in 8 angegebenen Fülle , jedes andere Re- 
fultat zu befiimmen, das aber höchß mannichfach und 
merkwürdig feyn kann. 5 : 1 

Ich habe auch Hrn PrechtFs Spiral-Gewinde mag- 
nctifirt, ich habe mehrere Spiral - Linien zugleich an- 
gewandt u. f. w. , was weiter keine besondere Folgen 

« 

* 

.'>':■. * „ - • » • «■ .... 
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Sefchreibung einer Vorrichtung zu Erleichterung 
des Gebrauchs dee aßronomifchen Theodolits 
■* bei Höhen» Meßungen; • * . 
*.* >* - "** -'*>> von dem 

Geh. Ob. Reg. Rath Behritauer in Berlin. 

JCj8 erfor4er£ yjiele Uebung, um mit einem aftronomi- 
khen Repetitions -Theodolit .von der Art, wie die ge- 
wöhnliche Conßruction der acht -zölligen iß, in ei- 
nem kurzen £eifraume eine Reihe guter Circum - Me- 
ridiari - Zenith - Difianzen eines Sterns zu nehmen. 
Die Träger, für, die horizontale Axe , zwifchen welcher 
das Fernrohr angebracht iß, erlchweren die direct e 
Pointirung nach dem Gegenßande derMeflung, und 
die Schwierigkeit wird noch vermehrt, wenn man 
lieh eines für kleinere Zenith - Dißanzen unentbehrli- 
chen prismatifchen Okulars bedient. Das Suchen des 
zu beobachtenden Sterns iß aber nicht nur zeitraubend 
und ermüdend, fondern es wird auch leicht der verti- 
kale Stand des ganzen Iußruments dadurch gelt ort, 
un d vielleicht lelbß, da am Kreuze keine Verficherungs- 
Libelle, wie bei den Bordaifchen Kreifen mit zwei 
Fernrohren angebracht fich befindet, die Zuverläflig- 
keit der ganzen Beobachtungs - Reihe beeinträchtigt 
Es liefsen fich verfchiedene Vorrichtungen angeben, 
um diefe Unbequemlichkeit zu heben. Z. B. durch 
einen am Fernrohr befeßigten kleinen Halbkreis mit 
einem Senkel verfehen, oder durch zwei an den Ra- 
dien des Nonienkreifes angebrachte Quadranten mit 
beweglichen Niveaux, würde die jedesmalige erforder- 
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liehe Stellung des Fernrohre ohne weiteres Tatohne- 
ment erhalten werden köanen. loh habe folgende Vor- 
richtung an einem ähnlichen Inßrumente anbringen 
laffen, welche nicht allein jenen Zweck erfüllt, foh- 
dem auch zu einer Kontrole für den unverrückten 
Stand des vertikalen Kreifes dienen kann , und über- 
dies eine einfache lehr fiebere Beobachtung*- Methode 
verßattet - t 

Sie befieht aus einem (in Fig. 9 B'CDB"DC 
erficht liehen) Halbkreile mit Libelle, und iß am hin* 
lern Theile des Hauptkreifes (A A) auf das im Mittel- 
punkte befindliche Kreisßück, worauf die Frictions- 
Rolle wirkt, durch Auffchleifen fo angebracht, dafs 
eine fanfte Bewegung concentrifch mit dem Hauptkrei- 

fe erhalten wird. Auf dem Halbkreisftücke ( C C ) be- 

• 

finden fich zwei Quadranten von o° bis gb# von 20 4 zu 
eingetheilt. Zwifchen beiden wird (B") ein klei- 
ner Raum von ungefähr 9"' gelaiTen. Die verfcliieb- 
baren, durch leichte Federung gehaltenen Nonienßük- 
ke (DD) geben einzelne Minuten an. Es iß aber auch 
hinreichend, wenn lie hur bis 3< oder 5' getheilt find. 
Die .parallel mit 90° Zenith - Dißanz angebrachte Li* 
belle (F) kann To wohl durch eine eigene Corrections- 
Schraube (H) , als durch die mit einem auf dem Haupt* 
kreife befindlichen Klemmßücke (G) verbundene Füh- 
rungsichraube, berichtigt und eingeßellt, werden. Ein 
Winkelßück (E) verbindet die ganze Vorrichtung mit 
dem Würfel, wodurch die Axe geht, und kann durch 
Anziehung von kleinen Drnckfchrauben , die in der* 
kreisförmigen Einfchnitten (JJ) fich befinden 7 ganz 
feftgeftellt werden. An dem Stücke, welches den No* 
nienkreis mit feiner Führung Ith raub« verbindet, iß 
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ein fchwacher gekrümmter Arm (Fig. xo beia) aulge- 
fchraubt, welcher auf die Rüokfeite herüber greift, und 
' einen verftellbaren Kreis - Abfchnitt (b) trägt, der von 
eben der Gröfse iß als der Raum (B") zwifchen beiden 
Quadranten. 

Werden nun die Nonien (D D) entweder auf eine 
vorläufig angenommene oder durch die erße Beobach- 
tung angegebene Zenith -Difianz ungefähr ein gefiel Jf 7 
fo wird bei den alternativen Stellungen des Inßru- 
ments, durch die we ch fei feit igen Bewegungen der bei- 
den Kreile, der Kreis -Abfchnitt (Fig. 10 b) zwifchen 
denfelben hin und her geführt, und wird durch fein 
Antreffen bewirken, dafs der Gegenßand fich ßets ohne 
alles Suchen im Felde* des' Fernrohrs, und zwar, wenn 
man mit Genauigkeit verfährt, immer ganz nahe am 
Horizontal-Faden zeigt. Von Zeit zu Zeitmuls man die 
Nonien, wenn die Zenith -Diftanzen kleiner werden 
als vor der Kulmination, etwas naclifchieben, dage- 
gen die Bewegung des Arms folches nach der Kulmi- 
nation, wenn die Zenith - Dißanz wächfi, felbß be- 
wirkt. Hierbei braucht auf das Niveau (F) keine 
Rückficht genommen zu werden , vielmehr mufs, um 
dem Kreife eine freie Bewegung zu verßatten, die Aus- 
lobung der Schraube G erfolgen. 

Will man das Sicherungs - Niveau (F) dagegen 
gebrauchen, fo werden die kleinen Druckfchranben 
(JJ) ausgelöfet, und die Klemmfchraube (G) ange- 
wendet. Man kann nun entweder durch einen zwei- 
ten Beobachter des Niveau wie beim Bordaifchen Mul- 
tiplikation* - Kreife einßellen lafTen , oder den jedes- 
maligen Stand des Niveaus ablefen und in Rechnung 
bringen. * . - : ; 
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Eine einfache und fehr fichere Beobach tun gs- 
Methode wird dadurch erlangt, wenn der äufsere 
Kreis, welcher den eingetlieiiten Limbus tragt, ganz 
feßgeßellt und die Klammichraube G angezogen wird. 
Die Zenith - Dißanzen werden nun blos durch die Be- 
wegung de*- in«ern Nonienkreilea erhalten, und in 
beiden Lagen des Inßruments, wenn dejr Limbus öfi- 
lich und dann weßlicK fteht,' abgelefen. Der Zwi- 
lchen innen liegende Bogen - Unterfchied giebt als- 
Lnn eine doppelte Zenith - Diftanz , wie beim foge- 
nannten aßronomiichen Vollkreifo. Man kann ver- 
fchiedene Theile des Kreifes nach und nach gebrau- 
chen, und wird auf febr.zuverläflige Refultate gelan- 
gen. Beide Niveaus kontrolliren einander gegensei- 
tig, und man iß fowohl dea vertikalen Standes de» 
ganzen Inßruments , als der Fefiigkeit dea Kreifes völ- 
lig verficherti 

Mit diefer Vorrichtung kann ein einzelner Beob- 
achter ohne allen Beißand in der Zeit von io / vor, 
bis io' nach der ^Culmination eine 10- bis 12 -fache 
Multiplikation , ohne fich übereilen zu dürfen , erhal- 
ten, und fowohl die Zeitmomefite anmerken, als die 
Ablefungen der Libelle bewerkfiell igen und auffchrei- 
ben. Auch können damit fehr gut Planeten und Fix- 
ßerne am Tage beobachtet werden, und es kommt 
dann nur darauf an, dafs idas Fernrohr die erforder- 
liche optifche Stärke hat. Mit den gewöhnlichen klei- 
nen zwölf - zölligen Fernröhren wird man indeflen, be- 
fonders .beim Gebrauch' de9 prismatifchen Okulars, 
nur in den Abend- und Morgen - Stunden folche» 
vermögen. 
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Berlin d*n *$. April t8st. 



Barometer 

1 iiernioineter 



Chronometer 



10 Ü. iö 1 9" 

22 lO 

*4 59 

27 9 

29 38 

31 41 
34 

3* 33 

39 8 

40 58 
43 15 
45 

47 *9 

.49 *4 

51 50 

53 *7 

55 40 

57 25 

59 a* 

11 U. V 35" 



Summe 



Sund 
der Libelle 



+ 

9*o 

9>* 
7.0 
6,0 
10,0 
8,3 
7.« 
9,5 

7.0 
8,5 

7.0 
9,0 

7.* 

8,5 

7.5 

9.» 

7.1 

8,7 

7.» 
_ 



+ 14*2° & 

Stunden« 
Winkel 



162,3 



8.0 

7>6\ 
10,0 

IIA 
7.Ö 

8.7 
9*3 

u 

8.5 
10.3 

8.8 
10,6 

8.6 
10.8 

9.0 
10,0 

8.3 

IO|2 
8,S 

10,2 



— 



1*2.7 



M. 

22 

20 

17 

iS 

13 

II 

8 

3 
1 

o 

■ 

% 

4 

* 

10 
12 

*4 
16 

18 



- 



T 



36 
35 
46 
34 
7 
4 
19 

37 

41 
io 

U 
44 
39 
$ 

4* 
55 
4* 

37 
50 
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Unt. Colm. d. PoMrm, 10 U. 42' 3,0" 
Chronometer r: + 42,0 



m,Z. 



Culm, nach Z. d. Chr. = 10 Ü. 41' 45,0". 



Reduction I 


Erftes 


Zweites 1 


Glied 


Glied J 



OOO T 

yvv,* 


*. *j4* 




1 67 




^yi 




0,55 


338,6 


0,28 


140,4 


0,14 


135,8 


0,05 


75,5 


0,01 


. 25.7 


0,00 


1.» 


0,00 


o,5 


0,00 


12,4 




44,° 


0,00 


86,8 


0,02 


162,0 


0*07 


42418 


0,12 


337,5 


0,26 


422,2 


0,43 


54*»9 


0,71 


696,0 


* 1,18 


6260*6 


*,84 



Durchlaufener Bogen im Mittel aus den 
Atigaben der vier Nonieo 

= 783° 16' 1,0". ; f 

Ferner nach bekannter Methode dz Aen- 
derung der Zenith* Abßände mit Beritck- 
fichtigung des Unterfchiedei gegen Stern» 
zeit i 

= %' 54*87"- . 
dl Korrection der Libelle 

= 2, ~p (l6J,3 - 182,7). 

Mithin hieraus 

782° 16' I,o"; 
dz zz + % '? 2 54.871 
dl zz — S0.I5; 



■ 



783° 18' 25,72". 

20) 39* 6' 55,29"; 

Refr. + * 45,98 ♦ 

Pol. Abft. — 1° 38' 43»73"; 



«reite 



Sternwarte 
nördlicher zz 



37° 28' 57»54"- 
52« 31 4 2,46"; 



1 



AanO. dPhyfik. B.69. St. 1. I.i8»i. Si.,. 
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. ' . x. 

Geometrifche Eigenfchaflen der für die neue Karte 
von Frankreick gewählten Project ions- Art ; 

von Puissamt in Paris *). 



l. Unter dem Vorfitze des Hrn De la Place 
hat die königl. Conimiluon des fervices publica, der* fo- 
genannten modificirten Projection Flamfieed's, vor 

♦ 

allen andern geographifchen Projections,- Arten den 
Yorzug zum Belnif der neuen Karte von Frankreich 
gegeben, in welcher alle topographifche Aufnahmen 
Vereinigt werden follen. In diefer Projections - Art 
denkt man ßch den Haupt -Meridian, (hier den Me- 
ridian der königl. Sternwarte zu Paris), in eine gerade 
Linie abgewickelt; alle Parallelkreife aber abgewickelt 
in concentrifche Kreife , deren Krümmung von der 
des mittleren Parallelkreifes abhängt, das heilst, von 
der Krümmung desjenigen, der mit einem Halhmefler 
befchrieben iß, gleich dem Stück der Tangente des el- 
liptifehen Meridians unter 5o° Breite, das zwifchen 
dem Berülirungspunkte und der gehörig verlängerten 
Erdaxe liegt. Man gewinnt dadurch den Vortheil, 
dafs alle Theile des Haupt -Meridians und der Paral- 
lelkreife genau dalTelbe Verhältnifs zu einander haben, 
wie auf der fphäroidifchen Erde felbft. Die übrigen 

*) Ausgezogen aas dem Bullet des Sciences ig$i voa Gilb. 
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geometrifchen Eigenfchaften diefer Projections - Art 
gehen alle aus dicier hervor , und laflen ficJi aus ihr 
durch die folgende Analyfe leicht ableiten. 

2. Wir wollen fürs Erfte annehmen , irgend eine 
in der Ebene der Projection gezogene krumme Linie 
ley durch Polar- Coordinaten gegeben, und dem zu 
Folge mit R den Radius vector irgend eines ihrer Punkte 
M, und mit 0 den Winkel bezeichnen, den diefer 
Radius vector mit dem Haupt - Meridiane macht. Ein 
zweites Syftem rechtwinkliger Coordinaten X, Y ha- 
be feinen Anfang bei demfelben Punkte, als die Radii 
vectores /?, und es ley ds ein Element der krummen 

T * 

Linie. Es iß dann bekanntlich 

(i) X ~ R cos 0; Y~ R fm 0; ds* -=dR*-f R* d0* 

J*fun fey ds, das Element eines Parallelkreifes auf dem 
durch Umdrehung gebildeten Sphäroid, g der Halb- 
me/Ter der Krümmung deflelbcn , und dp die Ampli- 
tudo diefes Elements des Parallelkreifes , gcmefien 
durch einen Kreisbogen der zum Halb nieller die Ein- 
heit hat Es iß dann 

ds, = f .dp 

* m * • * f » i 

Da nun aber auf der neuen Karte von Frankreicli die 
Projectionen der Parallel kreife concentrifche Kreife. 
und die auf diefen Curven genommenen Abmeffungen 
diefelben als auf der Erdkugel find, fo läfst fich diefe 
Eigenfchaft analytifch ausdrücken, wenn man dR = o 
und de — ds, fetzt. Und dann giebt die Differential - 
Gleichung (i) folgendes: 

f . dp~R.d0 
woraus durch Integriren folgt 



.. • ... 
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ohne Conßante, weil die Länge p von dem Haupt - 
Meridiane an gerechnet, zugleich mit dem Winkel 9 , 
Null wird. 

Wenn R der Breite H entspricht (corre/pond) 
und a, b die halben Axen der erzeugenden Ellipfe del 
Erdfphäroids bezeichnen , fo hat man 

t = a. bo» H : (i ■ — 6 -~^. fin «H)» Z=K . cos H 

■ 

Diefcm gemäfs folgt aus dei; Gleichung (2) 
0 — h£ — p • ir ' cos H. 

3. Man bezeichne nun mit u den Winkel , wel- 
chen die an der Curve eines der andern Meridiane der 
Karte gezogene Tangente, mit dem Radius vector K 
des Berührungspunktes macht, fo iß nach der bekann- 
ten Theorie 

(j) tang u — JH 

■ 

■ 

und es folgt dann aus der Gleichung (2), wenn man 
alles variabel fetzt, p ausgenommen, 

R.d0_ p.d f 
dR — dft 

Da aber dR dem Elemente der erzeugenden El- 
lipfe des Erd - Sphäroides gleich iß, fo mufs auch, 
wenn man mit H die Breite des. Punktes M bezeich- 
net, deffen rechtwinkliche Coordinaten der Projection, 
-X, Y find , feyn 



■ .- • 
. .' ■ ■ . ■> - 
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und aJfo auch 

(4) fang u2Zp.fmH-e 

Iß endlich noch ¥ der Winkel, den die Berührungs - 
Linie des krummlinigen Meridians auf der Karte mit 
der Axe de« Coordinateu X 9 das iß den geradlinigen 
Haupt -Meridian macht, fi> mufs, da dann ¥=0-J-u 
ift, lehr nahe feyn 

(5) «r = p.lmH 

4. - Bezeichnet ds das Element eines krummlini- 
gen Meridians der Karte, fo hat man wegen der Glei» 

clmng (3) 

ds — -iL = dR.(i — a,firi»fu)~» 

cos u 

Das will lagen, eine kleine geodetifche Linie wächß 
nach der Richtung des Meridians auf der Projection 
nach dem VerhflltniQe , als cos u abnimmt. 

f 

5. Es möge K irgend eine geodetifche Linie, z. B, 
(lie Seite eines der gexneflenen Dreiecke erßer Ordnung 
bedeuten, welche einen Winkel Z mit dem Meridiane, 
der durch den einen ihrer Endpunkte geht, mache. 
Es werde die Projection diefes Winkels und der Linie . 
geflieht. 

Man denke nch auf der Erde das unendlich kleine 
zwüchen der Linie K und dem erwähnten Meridiane 
enthaltenen Stückchen d a, eines Parallelkreifes. J)ie- 
fes fcifst fich immer für die Hohe eines rechtwinkligen 
elementaren 'Dreiecks nehmen, deflen Seiten ds , d* 7 
dK find, und in fo fern iß 



t io» ] 

Auf der Karte find aber die Projection en der beiden 

d ff 

Seiten da* dff die folgenden: ds,, und bilden 

7 ° 1 cos u 

hier einen Winkel, der den Werth von ioo* — u hat. 
Ift daher Z J die Projection des Azimuth Z, fo hat n?an, 
wie bei einiger Aufnierkfamkeit leicht erhellet, 

tang U (i — ,itang Z . fin au) ~ tang Z . cos *u 

In der Praxis find Z und Z* immer fehr wenig von 
einander verfchieden, ielbft an den ößlichen und welt- 
lichen Enden der Karte. Daher läfst fich, Maclaurin's 
Lehrfatz zu Folge, fetzen 

U — Z + — -,n+( - — ) h • • • • 

du vdu J a 

und folglich auch 

(6) Z' = Z + u . (in *Z — — . fin a Z . cos *Z 

a 

Es ift nicht fchwer zu überfehen, daß man auph in 
endlichen Ausdrücken hat 

tan ? (Z'— Z)~ 

fiqZ.Jin(Z — u) n s ,finZ.fin(Z — u).costw 

-TTT- .fmn:h + - — — = . ) 

r cos % L V cos Z / 

Ferner folgt aus der Eigenfchaft der Projection, dafe. 
wenn K 4 die Projection von K iß, feyn müfle 

K'. cos (Z — u . cos a Z) — K . cos Z 

oder in eine Reihe entwickelt : 

(7) K'zz K.(i — - fmaZ + ~fin a 2Z+~cos4Z..O 

a 4 a 

6. Da acr Winkel Z> um den ¥ vermindert ifL 
welchen der Meridian der Karte mit der Ajcc der Coor- 
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dinaten X macht , fo hat man für das modificirte Azi- 
muth Z 

(8) Z — Z' — ¥ — Z — 0 — a . cos *Z 
Wenn diefes modificirte Azimuth bekannt iß , fo 
bedient man fich deffelben als eines Azimut de depart 
um, nach Caffini's Art, die relativen Coordinatcn al- 
ler trigonometrifchen Punkte, die in einem ßlatte der 
Karte vorkommen, zu berechnen, wobei man die Spit- 
ze des Winkels Z als Anfangspunkt diefer Axen , und 
diele lelbft den Axen der Coordinate!! X, Y parallel 
annimmt. Diefe Methode beruht auf der Vorausset- 
zung, dafs alle in einem kleinen Raum enthaltenen tri- 
gonometrifch befiimmten Punkte, fich fehr nahe in 
einer und derfelben Ebene befinden ; welches fich oh- 
ne merkliche Fehler thun läfst, weil man immer un- 
mittelbar auf der Karte die abfoluten Coordinaten der 
Spitze eines Dreiecks erßer Ordnung erhalten, und 
die Projection diefes Punktes für den Anfang der rela- 
tiven Coordinaten aller andern in dem Blatte, auf wel- 
chem man das Terrain darßellen foil, enthaltenen fe- 
condairen Punkte nehmen kann. Jedes folches Blatt 
ftellt bei einem Mafsßabe von Yxrozrotel, ein Rechteck 
von 8ooo Meter Länge und 5ooo Meter Breite vor. 

7. Um die graphifchen Operationen zu vereinfa- 
chen, nimmt man am füglichften als Anfang der recht- 
winkligen Coordinaten den Punkt, wo der mittlere 
Parallel kreis den Haupt - Meridian durchfehneidet. 
.Bezeichnet man diefe neuen rechtwinkligen Coordina- 
ten mit Pijy, fo iß, wie in die Augen fällt, 

X — t x , Y — ' y 
wobei das obere oder das untere Zeichen zu nehmen 
ift, je nachdem der Punkt M nördlich oder ludlich 

1 
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von dem neuen Anfangspunkte liegt. In diefem Falle 
hat man , kraft der anfänglichen Hypotonie 

t zr a cotg h : (i — e* fiin ?h)* 

wenn h die Breite- des mittleren Parallelkreifes, und e* 
das Quadrat der ExcentricitäJ der Erdmeridiane bedeu- 
tet. Folglich giebt in diefer Breite die Gleichung (4) 
ii =r o; das hcifst die Meridiane der Karte durch- 
fchneiden den mittleren Parallelkreis unter rechten 
Winkeln. . . ' v 1 

8. Das Differential dE, des -zwifchen zwei tyler 
ridianen und zwei Parallclkreifen enthaltenen Flächen- 
raums, ift nur um ein Unendlich- Kleines zweiter [Ord- 
nung von dem Flächenraume des Sectors verschieden, 
Neffen Bogen einer diefer Parallelkreife iß ; das hejfst^ 
es iß, der obigen Bezeichnung zu Folge, 

' dS, = s, dR., 

Das Differential </2 des auf der Erdo enthaltenen Fli}- 
chenraums, der diefem entfpricht, iß aber 

dS — s, da. 
Folglich iß , 

d£, — d£ und endlich S, ZZ S. 

Daraus folgt, dafs die Gröfsen (aires) auf der Erde be- 
findlicher Flächenräume (espaces) in der Projection 
nicht verändert werden. 

Diefes find die .vorzüglichfien Eigenfchaften, wel- 
che die neue Kai to von Frankreich haben wird. Die 
Ausführung derfelben iß feit 181g dem kÖnigl. Corps 
des ingenieurs geographes militaires anvertraut. Die 

r7i) n LiÜ'A __ 1 . . . 1 t T . « , 



fiabe von T5 £ 3Ü der wahren Gröfse entwirft, in ihre* 
Art eines der fciiätzbarfien und nützlichßen Denkmäler 
feyu werde. 
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XI. 

Der gewanderte Stein bei Caflle Stuart in Invernefa 

Shire in Schottland ; 

aus einem Schreiben des Herrn T h. La u d er Dick an den 

■ 

Prof. Jamefon in Ediaburg 



I)cr Briefßeller Ii at diefen Travelled Stone an Ort 
und Stell« unterfucht, und dort von A u S?nzeugcn aiit 
thentifche Nachrichten eingezogen über c}ie in den, 
dortigen Gegenden gerufene Wanderung de/Telben^ 
Der Felfenblopk liegt ai>f dem fandigen Strande einer 
kleinen Bucht bei Caßle Stuart, und bei jeder Ebbe 
zieht lieh da6 Meer ziemlich weit von ihm zurüok, in- 
defs die Fluth ihn wieder mit Wafier umgiebt. Er ill 
6 bis 1 Fufs lang, 5 bis 6 Fufs breit, und 6 Fufs hoch; 
von diefer Höhe iß i Fufs in dem Sande eingefunken. 
In der Höhe von i Fufs über dem Sande hat er eine 
Art von Abfatz, indem er hier ringsumher unterwärts 
weniger ausgedehnt ifij eine-Geßalt, die ihn zu feinen , 
Wanderung vorzüglich gefchickt machte. Die Ge- 
birgsart iß offenbar die der wenigßens 7 bis 8 engl. 
Meilen entfernter} Felfen, in welche der romantifche 
Cawdor fein tiefes und enges Bett bei Cawdor -Caßle 
in Nai.ru- Shire eingeschnitten hat; und zwar ein Con- 
£lomerat unregelmäßiger Sftücke Granit, Gneufs, 

V 

*) Aas dem eben erfchienenen dritten Bande der Schriften def 
Werneuchen Gefellfchaft ausgezogen von GM*. 1 

* r 

) 
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Quarz und anderer Urgebirgsarten , die durch fiark 
verhärteten eifenfchüffigen Thon zufamnicn gekittet 
find. Ehemals lag diefer Felfenblock 260 Yards ( 780 
engl. Fufs ) weiter nach OSO zu , wo jetzt ein Gränz- 
pfahj fiehf, und diente zum Gränzfiein. In der Sonn- 
abend-Nacht vom lcjten auf den soften Februar i",cß 
verfphwand er von dicfcr Stelle und fand (ich, als es Tag 
wurde, an feine jetzige Stelle verfetzt. Ein Augenzeuge, 
der See -Müller von Petty, der den Stein von feinem 
Fenfier aus vor Augen hatte, gab darüber Hrn Lander 
Pick folgende Auskunft. 

Bei dem damals herrfcb enden ßarken und lange 
dauernden Frofte , war der gröfste Tlioil der kleinen 
Bucht zugefroren , und wahrscheinlich mochte fich 
das Eis um den Stein bis an den Vorfprung angehäuft 
haben , da das füfse "Waflqr des IJergßroms , welcher 
bei Caßle- Stuart flielst, fich dicht bei deni Steine in 
das Meer ergofs. Der Müller verfichert damals das 
Eis gemefien, und es bis auf 18 Zoll dick gefunden zu 

\ r 

haben. Zur fteit der Ebbe blieb der Sand umher mit 
dieler mächtigen, an dem Steine feß gefrornen \Lisr 
inafo bedeckt. 

In der Nacht vom legten auf den 2ofien Februar 
War um Mitternacht volle fphr hohe Flnth. Und ge* 
rade um diefe Zeit erhob ßch ein Orkart mit Schnee-? 
geßöber, von einer Heftigkeil, wie fie niemand dort 
erlebt halte. Es ßürmte, nach des Müllers Angabe, 
yon Dolcrofs - Caßlc her, und gerade das iß, wie Hr ? 
Lauder Dick mittelß eines Talchen -Konypafles fand, 
die Richtung, in welche der Stein über den Strand 
hin gewandert iß. Noch jetzt iß der ungeheure Or- 
kan 4es Blowing Saturday im Andenke^ der Leute. 
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Als Sturm und Schneegeftober fich gelegt Latten . uft<i 
> die Ausficht quer über die Bucht wieder frei war, lag 
der Felfenblock nicht mehr an der alten Stelle , fon- 
dern der Gränze der Ebbe/ weit näher {much nearer 
to the low -water mark) } da wo er fich noch jetftt be- 
findet. Die ganze Nachbarschaft kam nun herbei um 
das Wunder zu fehen; die Spur der Wanderung war 
damals in dem Sande fehr deutlich wahrzunehmen. 

DafiTelbc beftätigte Hm Dicke einer feiner Freun- 
de, der den Stein den Tag nach der Wanderung felbft 
gefehep hatte. Diefcr war damals noch mit einer Eist 
fcholle umgeben, und der Sand zwifchen der alten 
und der neuen Stelle in gerader Linie aufgewühlt- Es 
hatte alfo offenbar das Eis in diefem hohen Wafier- 
ftande den Stein etwas gehoben , und die abfliegende 
Ebbe, unterftützt von dem ungeheuren Sturme aus. 
OSO, ihn fortgeführt, ungeachtet der untere Theil 
deflelben durch den Sand hindurch gezogen werden 
mufste # ). 

?) Koch flehe hier aus einem Auffatze des Hrn Stevenfon, 
Ingenieurs der Leucht - Thürme in Schottland , über das Bette 
der Nordfee, die Notiz, dafs er häufig Gelegenheit gehabt hat 
an der Mündung des firth of Forth' fich zu überzeugen, dafs 
die Fifche bei ftürmifchem Wetter auf den Fife h- Bänken ver- 
fchwinden , welches bewerfe, dafs wHhrend Sturmes der Bo- 
den (Jes Meeres bis in Tiefen von 30 oder 40 Faden aufgewühlt 
werde. Seit der Errichtung des Bell -Rock Leuchthurms auf 
einem von Waffer bedeckten Felfen in der See, 12 engl. Mei- 
len vdn Arbroath in Forfair Shire, find mehrmals während 
Stürme FelfcnbJÖcke (<fr(ft fiones) bis 30 Cubikfufs grofs und 
an 2 Tonnen f,aft wiegend, aus der Tiefe auf den Felfen ge r 
Worten worden. Die im Leuchthaufe Wohnenden nennen u> 
traveller*. QHo» 



1 > 
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XII. 

JZinige* aus den fiord - Atnerikanifchen Freifiaten f 



j. Aus Briefen des Prof. Kafinesque zu Lexington *)# 

J 

J)ic ungeheuren Thäler , in welchen die grofsen 
Ströme in den weltlichen Vereinigten Staaten fliefsen, 
waren urfprün gl ich 4<*ren Bett, undbeßehenbis in gro- 
fser Tiefe aus Anfchwemraungen, die bis an die ehe- 
maligen jähen Kalk -Ufer reichen. Die horizontalen 
Kalklagen fiud zn einer Zeit, als de noch weich oder im 
Zuftande vom Schlamm waren, vom WafTer ausge-r 
höhlt worden, und werden diefes an einigen Orten noch 
jetzt. Am Mifliflipi findet man Schlamm und Kalk- 
mergel, der Geh an der Luft zu Kalkßein erhärtet. 
Diefe Lagen fincl oft bis 5oo Fuß Tiefe unter dem NU 
veau der Ebenen voller Meer- Verfeinerungen. 

Wo an die Kalkftein -Region der Staaten von 
I^entuky und von Ohio, weltlich die Region des Sand- 
ßeins fiöfst, ßehen in Gruppen, feiten einzeln, voll- 
kommen konifche oder halbkugelformige Hügel, die 
^vie Vulkane ausfeilen, aber ganz aus horizontalen La- 
gen Flötz-Sandficin, felbft Kalk-Sandßein beßehen, 
in denen einige Verfiejnerungen zerfircut find, und die 
auf Lagen blättrigen Thonfchiefers flehen, durch die fie 
von dem unter ihnen liegenden ICalkßein getrennt find, 

•) Ann. gen. d. fc. n*t, \. 7 p. 367. 
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JJkh Hügel Steigen bis 600 Fuf* Hölie über die EW 
nen an , enthalten dann und wann Adern von Kiefel- 
Ichiefer, von Quarz und von Kalzedon mit Verßei- 
nerungen, ziehen üch in mehreren Ketten in Keil- 
tnky hinein, und trennen die obern Theile der Bek- 
ken der Hüffe Kentuky, Green und Cumberland von 
einander* 

Bei den heftigen Gewittern diefer Gegenden*/ Wel- 
che Aelte des Paffatwindes herbei führen , die vort den 
Polar winden zurück getrieben werden, habe er, fagt Hr. 
Raffinesque , fchon achterlei Arten von electrifchen 
Explofionen beobachtet: büfchelförmige Blitze, direct e, 
kugelförmige, wie Kometen, wicSonnen, gabelförmi- 
ge, verfehleierte, und zitzenformige (Sclaires areolds). 
Die Richtung des gewöhnlichen Zig - Zag - Blitze* ift 
bald herab-, bald herauf- fahrend oder horizontal, 
fchief oder wieder aufzeigend. Die electrifchen Ent- 
ladungen finden, nach ihm, auf fechzehn verschiedene 
Weifen Statt, je nachdem lie von den Wolken , von 
Meteoren, von der Luft, von der Erde oder vom Waf- 
fer auegehen, und von einem diefer Gegenßände nach 
dem andern fahren. Sie gehen häufig von der Erde 
aus, und es find Thiere eetödtet worden durch Ein- 
dringen der Electricitüt unter ilixcn Bauch, 

! i. . r « 4 

2. Aus öffentlichen Blättern. 

> Die Hauptßadt des neuen Staats Mijfuri, Namens 
Franklin, wurde 1816 angelegt, und hatte Ende des 
Jahres 1819 fchon 12000 Einwohner. Der Boden dier 
fes Staates iß flach, gegen die Flu de jedoch fo hoch ge- 
legen, dafs Sümpfe und Moräße fehlen, die Einwoh- 
ner nicht an Wechfelfiebern leiden , und das Kliwu 
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elds gefündefie und anmuthigfie iß. Dör leichte, äu- 
fserfi fruchtbare Boden iß durchgängig fchwarz wie 
Schiefspulver; man ämdtet von £ eines fächfifchen 
Ackers im Durchfchnitt wenigfiens 5o Scheffel Korn 
oder 3o Scheffel Weizen, an manchen Stellen felbß 
das Doppelte; und 14^ Pfund fch were Runkelrüben, 
40 Pfund fchwere Wafler- Melonen, 4J Fufs lange Pa- 
ßinake etc., find nichts Seltenes. Holz giebt es in der 
Nahe der Niederlaffungen Wenig; unerfchöpfliche Stein- 
kohlen -Gruben erfetzen daflelbe. In der Jahrszeit, wo 
in den Küfien- Provinzen nafle Luft und Nebel herr- 
fchen, hat man am oberu MilTuri den lieblichßenSori- 
nenfehein , und vom September bis zum Februar fal- 
len nur wenig Regen und Schnee und in unbedeuten- 
der Menge, und iß der Himmel faß immer wolkenleer 
und die Luft rein. Im November wehen ßarke Süd- 

, * 

und Süd -Oß- Winde, und wenn dann die Wiefen 
brennen , iß die Luft durch Rauch und Pflanzen * 
Afche verdüßert. . « ~ < . 

► * 

In Neu- York find 10 Dampf- Bote zum Trans- 
port von Reifenden nach Philadelphia , nach Bolton 
und nach Albany, und 2 Dampf- Fähren zum Ueber- 
fetzen von Wagen und Pferden nach Neu - Jerfey und 
nach Long -Island im Gange. In Neu - Orleans Tech/* 
net man dafs über 5o Dampf - Bote von verfchiedenen 
Größen, fich mit der Fracht - Fahrt auf dem Miififlipi 1 
und feinen grofsen Nebenflüfien nach. Neüi- Orleans 
befchaftigen ; auch dienen Dampf-' Boote zur Kütten r i( 
fahrt; zufammen genommen follen fie 73o6 Toniken 11 

laden. ' , ; V j . 

Eine unter 58° 59' Breite, an der fogenannlen En- 
ten -Bucht (Duck Creek) entdeckte Steine hl- Quelle > \ 

1 1 
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kömmt ana einer Art von Brunnen , der 4* Fufs tief 
und 3 Fufs breit ift. Das Steinohl kommt fprudelnd 
herauf, und fliefst durch eine Rinne in die kleine 
Bucht. Wöchentlich kann die Quelle 5 Fäfler voll , 
Steinohl liefern. Das Wafler der Bucht iß damit bis auf 
3 engl. Meilen von der Quelle bedeckt ) Und im Brun- 
nen fcheint das Oehl 3 Fufs hoch und auf falziges 
WaiTer zu flehen. Ein Knabe wollte verfuchen ob es 
brenne; beim Annähern eines Feuerbrandes entzün- 
dete fich augenblicklich die ganze Oberfläche des Waf- 
fers , und die Flammen fchlugen 3oo Fufs aufwärts. 
Noch Jetzt ficht man 100 Fuk höhe Bäume, die bis in 
den Gipfel davon verbrannt worden find. - . t 

»■ ' ■ t 1 1 . t , 1 r , ' Dl 1 ti -r 1 

XIII. 

Anfang der Regenzeit in Guinea *) 

> 

<* i. ■ ' 11 ■ 

ß 

w Äm 4 Mai 1818, um 5 Uhr Nachmittags, kündigte 
ein fürchterlicher Donnerschlag das Beginnen der Re- 
genzeit an. Alle Einwohner träten bei diefem fclireck- 
liehen Getöfe aus ihren Hütten. In Ölten zeigte 
lieh wie ein dichter Nebel, der die hochfien Berga 
dem Blicke entzog. Das Gewitter riKlierte fich ; eine 
ungeheure Maffe Waders zog, vom Luftzüge getrie- 
ben, heran, aber langfam, fo dafs ich noch Zeit hafte 

^ 9 0 • , ■ % 4 

r 

•) Ans Voyage dans Pinterieur de lWriqüe , aux fources du Se- 
negal et de la Gambie, fairen 18I8 par ordre du gouv. fran* 
cois , par G. M ö H i « n. % Voll. g- Pari« mo. 

- 

I ' 

I 
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tncine Hütte zu Verlanen und mich in eine fefter ge- 
baute zu flüchten. Kaum befand ich mich aber in ihr, 
fo /teilte fich mir das furchtbare Schaufpiel einer 
ßüdfluth vor Augen. Der Regen ftürzte in Strömen 
herab ; Hagel gefeilte fich dazu , und machte die Thie- 
re, die fich für ihn nicht zu fchiüzen wußten, vor 
Schmerzen fchreien ; und in einem Augenblicke war 
die Erde mit Waffer bedeckt. In unferer gemäßigten 
Zone hat man keinen Begriff von der' Menge von Re- 
gen, welche in den. zwifchen den Wendekreiferi gele-t 
geneii Gegenden Afrikas wahrend fechs Monate des 
Jahres herabfällt. Es find Waffergüffe, die fich unun- 
terbrochen Iferahßurzen. Die außerordentliche Feuch 7 
tigkeit , welclie fie in der Luft verbreiten, ift das gröfs- 
te-Hmdemifs y welches fich dem Ausbreiten der Eu- 
ropäer in diefem Wclttheile entgegenfetzt, durch die 
Krankheiten, welche fie in ihnen erzeugte 

1 , ■ i 

. x, i • ■ 

XIV. Die HolznUfche zu Jlpnach in der Schweiz. 

Die von dem Zimmer -Meißer Rupp vor einigen 
Jahren angelegte Holz-Leitung, oder fogenarinte Holz- 
ruti'cjie, um die unbenutzten Wälder auf dem Pilatus- 
Berge zur Reufs und weiter zum Rhein zu führen, 
woran 160 Menfclien i£ Jahre gearbeitet hatten, wozu 
ä5ooo Stämme verbraucht worden waren , und die s 
Meilen weit, zum Theil über tiefe Schlünde fortlief, 
(vergl. diefe Annal. Jahrg. 1819 St. 5 od. B. 62 S. 102) 
beliebt nicht mehr, und kaum fieht man davon noch 
Spuren an den Felswänden des Pilaturberges hängen. 
Jjte Nachfrage naph Schiifbauholz hat nach dem Frie- 
den fo nachgelaffen, dafs der geringe Abiatz die Köllen 
des Fällens und des Transports der Räume nicht mehr 
deckte, daher das Unternehmen aufgegeben werden 
jnuiste. Vorzüglich hatte Buonaparte's Schiflbau zu 
Antwerpen die Nachfrage fo gefteigert.. 
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Vom t If VormiUgs eins. Cirr. Str. auf heit. Groove , NcfimStfg» 
in Cirr uud NchU bedecken beide Wolkcn-Galtnngen faß gänzlich, 
in W ' **** ^ ela ****** ^ a S c > nur Nchmitigs in N und O Cam. über 
•b eii ruD ^> Vormittgs und uin 1 U. Regenfch. Am 16. wölk. Bed, 
heftige * n ^' rr * ^ tr * zerlbeilt y diefe werden einzeln,, und Abds wit 
hiev Kf* ztmOC ° 9 öe * ler » Am 17. bed., Mitlas fein Reg., NchraitU 
iu N V s ^kl. Am 18. bed., bit gegen 8U.iii4. Nbl. und Daft ton 
Am 2^6 e »f cu » Oer Mond ßehel heule in feiner Erdnahe. Am 19. 
ijgf,; "z. Geh bis Nchmittgs iu itark yerwafebene Cirr. Sir., die Abd» 
doithii n<len ** n< *» Nchts heiter. Am 20. heil., früh etwa Nbl. Um 
noch ti^ß 1161 ^ cö das * etzte Monds- Vierlei. 

hend ' n 2I * nett * Am 22. früh Nbl und Stratos in SW, dann Hohe« 
Cum 'P Qr ' Klings wenig kl. Cirr. Str., Nchmitlgs malle Cum. in S, 
ab foi Plt * m ** hedünlt. Ho rix. Am 25 u. 24« früh dünn verrchleiert, 
nur &i c am 33 * Am 25. früh ß*rk. Nbl, dann heit., Millgs wenig 
in der" m * u ß s ^ irri ^ ott k*ld * n ^ irr * ,<5tr * uniwan deln * * os die- 
Abd» |ltformat. in W die nach O ßch ziehet ; -von b bia 6 ich wach 
Hiram*"* nacn xo ht(ti$e Blitze in SW, S und SO , hier, oberhalb 
fchene/ n ^ rr * & lTm Am 2O. nur Mittgs Cirr. Str. auf heit. Grande» 
Vierte^' 8 9 etwas, von 10 ab heftig Reg. Am 27. Nohls fiark. Reg.» 
Tom 7 P e > we *^ ÄC Cirr. Str., Mittags liehen ße klein auf heit. Grunde 
(j rj jjta iß es heit. Um 4 U. 9' Abda tritt der Neu -Mond ein, der 
und" Jfdefs unfichtbaren, SonneofinAernif» vergefellfchaftet iß. 
viel Cf* 2 ** m wola; » Be<1, wird ^ a 8» dichter, und iß Abds, wo ßark. 
W he)*' 0 ' 1 ^' Am 29. früh kl. Cirr. Str., Mttigs kl. Cum., oben heiu 
Schrii'd^* g^fouderte Cirr. Sir. und Ncbts heit.; früh ßehet ein Wct- 
nach c nac ^ 1 dem Zenith bin Geh erßreckend. Am 3o. früh heil,, mit 
bis 8 i^amm in W, Miliaga nnd Abds bedecken Cirr. Str. meift, 
in Cn jur learnings °f l ne » 1 » Stellen, Am 5i. ßeU wölk. Led., roa 
und N* 1 Re £ eo « 

rung i 1 1 • 

kl Co 

Decke M° na ** : Bei vielem fchönen Tagen warm und trocken, doch 
dem y-Wechfol zwifcheu Tag und Nacht bedeutend j maftige nor<U 
Iß Vo* u< ^ e we ^ tn aohaitend. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 

. , . 

• ■ ■ . ■ 

JAHRGANG 1821, ZEHNTES STÜCK. 



I. 

Hegen - Bemerkungen über die von Urn Toüjfaint 
von Charpentier aufgeßellte Erklärung de* Vor* 
wartxgehen* der Gietßher, 
von 

Esoheii, Lihth - Präsidenten ; *) 
mit einigen nachträglichen Bemerkungen von Gilbert. 

- m 

w 

♦ 

Ocrr Bergrath T o u f fa i n t von Charpentier, in 
Schießen, hat in leiner Reifebefchreibung durch die 
Schweiz und* Italien,' die von Benedict de Saussure 
incrft umfallend entwickelte Naturgefchichte der Glet- 
fcher zu widerlegen gefacht, und dagegen eine neue 
Erklärung über das Vorwärtsgehen der Gletfcher auf- 
geftellt. Diele heue Erklärung [ hatte er fchon zuvor 
in einer Vorleiung vorgetragen, welche er in einer na- 
turwiüenfchaftlichen Gefellfchaft zu Breslau hielt, und 

• • , 

•) Ea ift diefes der In St. 5 S. 101 in dem Briefe des Hofr. Hor- 
ner in Zürich erwähnte, eben fo intere (Tante als belehrende Auf« 
fatz, aus dam Mai •Blatte der erwähnten Zeitschrift« G. 

AanaU d.Phjfik. B.f>9. St. 3. J. 1821. St. 10. 4 H 
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diefe iß im Auszüge] ohne weitere Prüfung in Gil- 
bert's Annalen der Phyfik [ J. 1819 St. 12. od. B. 63 
S. 388] aufgenommen worden, und aus ihnen in den 
NaturwiflenfchaftL Anzeiger der allgemeinen Schwei- 
zerifchen Gefellfchaft für die gefammten Naturwiflen- 
fchaften übergegangen. Es dünkt mir daher nun doch 
Zeit zn feyn, diefo neue Gletfcher- Theorie etwas ge- 
nauer zu prüfen, und diefe Prüfung dem Publikum 
mitzutheilen *). 

Hr. TonflT. von CharpentieT erkennt die von Sauf- 
fure fo deutlich erklärte Vorwärts -Bewegung der Glet- 
fcher an , welcher fonft auch fchon von flüchtig beob- 
achtenden Reifenden ganz widerfprochen worden iß, 
und giebt zu : „ dafs fie mit ihrem Wachsthum ( oder 
„ihrer Nahrung) in innigem Verhältnifle fiehe, und- 
„eine Folge davon fey. a Sauffure, Kuhn, Ebel und 
andere fchweizerifcheNatürforfcher, lachten den Grund 
diefes Vorrückens der Gletfcher aus höheren ganz ver- 
gletfchertenThälern in die tiefern, be wohntenThalgr ün- 

•) Als ich Hrn Bergrath vonCharpentier's Vorletong, um 
fie für die Annalen zu benatzen, von ihm erhielt, war ich eben 
mit dem Auffetze des Pater fiifelx, Prior des Hofpicet auf 
dem St. Bernhardsberge, „über den Schnee, die Lauwinen 
und die Gletfcher in den Alpen etc." befchSftigt, welcher, mit 
einigen ZuHitzen von mir, im'Jahrg. 1820 St. 2, od. B. 64 S. 
183 erfchienen ift, und an den meine Lefer feitdem oft erinnert 
worden find, da er Veranlagung gegeben hat zu Hofr. Parrofi 
«MTentlichem Aufruf zum Beften dieies Hospizes, Über deffen 
dankbare Aufnahme weiterhin mehre res vorkommen wird. 
Ich verfparte damals alle Bemerkungen und Erörterungen Uber 
die vorgetragenen Meinungen für den Auflatz des Pater Bifelx, 
und bedauere es, dafs der Herausgeber des Allgemeinen 
Schweiz, naturwiff. Anzeigers meine Zufitze zu der Erklärung 
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de der Alpen herab; darin ? dafs die Gletfcher jährlich 
ainvachfen durch den auf fie aus der Atmolphäre her- 
abfallenden Schnee^ ujid durch die Schnee-Lauwinen, 
welche von den ßeileri j fie umgebenden Gebirgen auf 
fie lierabßürzen ; dais aber die Innere fpecififche Wär- 
me der Erde diefem Anwachfeh entgegen wirke, in- 
dem fie die Gletfcher an ihrer untern Fläche aufthaut. 
Dadurch bilden fich Höhlungen in derEismafle, die hin 
und wieder einßürzcn, uiid durch diefes Eirißürzen 
einen Seitendruck erzeugen, welcher den ganzen Glet- 
fcher , oder doch die nächßen äufsern Theile deflelben 
vorwärts bewegt; da dann auf abhängigem Grunde, die 
nach unten zu liegenden Theile am erßen nachgeben, 
und fo nach und nach Thal- abwärts getrieben werden. 

Nun hehauptet aber Hr. TouiL von Charpentier: 
„folche Einbrüche oder Einßürzuhgen der Gletfcher- 
„ Matten in ihr inneres ausgehöhltes Bett, habe noch 
„kein Menfch je wahrgenommen. Ueberdem könne 
„der Seitendruck, der daraus eritfiände, unmöglich fo 

dos Priors BiTelx vdn dem Vörrücken der Gletfcher, (welche 
diefelbe ift, die Hr. von Charpentier vorträgt und Hr. Stents* 
rath Efcher hier beftreitet), nicht eben fowohl, als Hrn von 
Charpentier's Vorleiung in fein fchttzbares Blatt aus diefen An« 
nalen übertragen hat, ja ihrer nicht einmal gedenkt. Ich glau- 
be in diefen Zufätzen die Pflichten des Herausgebers eines 
wiffenfchaftliches Werkes < wie das gegenwärtige, an welche 
Hr.- Efcher mich entfernt zu erinnern fcheint, erfüllt zu rieben, 
indem ich die Hypöthefe, die mich anzog, in meinen An- 
merkungen zu dem ßifelx'fchen Auffatze nach Gründen der 
Pbyfik erörterte, welche wohl einige Beriickfichtfgung, fei oft in 
dem Falle verdient hütten, dafs ich mich ill meinen Anflehten 
geirrt haben füllte. Gilb$rt. 
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„ grofs Heyn, dafs er einen ganzen Meilen - langen Glet- 
scher vorwärts zu lc] lieben vermochte.. Selbß die 
„ mächtigften Gletfcher hätten fchwerlich über 800 Fufi 
„dickes Eis; follte alfo auch das auf der Gletfcher-Bafis 
„fliefsendo und vom Abthauen der untern Seite der 
„ Gletfcher unterhaltene ^^aflfer folche Höhlungen bil- 
„den, dafsdas darüber befindliche Eis einftürzen müfs- 
,,te, fo würden doch in den meiiten fällen dadurch 
j, nicht einmal bis zur Oberfläche des Gletfchers her- 
ausgehende Tagbrüche entliehen. Der dadurch ei;- 
„ zeugte Seitendruck könne auch nur unbedeutend 
„feyn, und unmöglich hinreichen, den Gletfcher, ja 
„nur einigermafsen bedeutende Theile delTelben, vor- 
„ wärts zu bewegen." 

Hierüber habe ich nun folgendes zu bemerken. 
Wenn Hr. ToulT. von Charpentier keine unterhöhlten 
Gletlcher fah, fo müflen feine Beobachtungen nicht 
weit gegangen feyn, da doch die ünlserßen Theile die- 
fer Eisgewölbe sich an den meiiten Gletfcher- Enden 
zeigen. Auch fcheint Hr. von Charpentier wenig über 
die Gletfcher gelefen zu haben, fouft wäre ihm doch 
wenigftens bekannt: dafs einlt eine Gefellfchaft von 
Genfern unter »das berühmte Gletfcher -Gewölbe der 
Arveronde im Chamouni-Thal ziemlich tief hinein- 
drang, und dä die Unvorfichtigkeit beging, «ine Pifiole 
loszufchiefsen , worauf das prächtige Eiegewölbe zu- 
fanimenitürzte , und einige Perfonen erfclilug, andere 
verliümmelte i). Eben |fo jbekannt iß das Abenteuer 
des Wirths von Grindelwald, der hoch im Glctfcher- 



f) Sielie die erfte meiner nachträglichen Bemerkungen am Ende 
diefes Auflaues, S. 136. Gilb. 
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Thale durch eine Eisfpalte bis auf don Boden , auf 
welchem der dortige Gletfclier liegt, herabftürzte, und 
durch den Lauf des unter den Eishöhlungen fortrie^ 
feinden Wallers geleitet, unter diefen unregelmäßigen 
Eisgewölben Stunden -lang durchkroch, und lo end-> 
lieh an der äufsern Oeffnung diefer Gewölbe auf einer 
hohen Felfenwand wieder an das Tageslicht kam und ■ 
fich retten konnte tt). 

Die unregelmäßige aber immer fortwirkende Un- 
terhöhlung der Gletfcher durch die fpeeififohe Wärme 
der Erde, iß eine Thatfache, die Niemand leugnen 
wird, der die Gletfcher mit einiger Umficht beobach- 
tete. Und eben fo unleugbar iß das öftere theUweife 
Einlinken der unterhöhlten Gletfcher-Maflen, und die 
dadurch entßehende Zerfpaltung des ; Eifes der Glet- 
fcher. Diefe Spalten durchfelzen fehr häufig die gan- 
ze, mehrere hundert Fufs dicke Eismaffe, und zeigen 
fich dann als granfe Tagbrüche auf der Oberfläche des 
Gletfchers ttt). 

Ganz richtig bemerkt Hr. von Charpentier: „dafs 
„keine Ausdehnnng des Gletfcher - Eifes durch die 
j, Erwärmung im Sommer Statt habe;" behauptet aber 
dagegen : „ die Gletfcher werden am meißen im Früh- 
jahr vorgefchoben , zur Zeit wenn Regen fällt und 
j, der Schnee fchmilzt, auch im Innern der Gleticher , 
„noch die meiße Kälte iß. Alsdann entßehen die häu- 
j,figßen und ßärkßen Zerfpaltungen und füllen fich 
„die Spalten äni fchiieljßen mit Waffer, das wieder 

ff) Siehe eben da f. Bemerkung IL G. 

Ht) Siehe ebendaf. Bemerkung III. . G. * ^ 
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V 

„zu Ei 9 friert, die Made auseinander treibt, und mit 
„heftigem Knallen neue Spähen bewirkt" 

In diefer Arodes VVachsthums der Gletfcher liegt, 
nach Hrn Touff. von Charpentier's Meinung , auch al- 
lein die Urfache ihres Vorwärts - Treibens und der Be- 
wegung ihrer Enden Thal - ab wärts , und alle Erfah- 
rungen Collen beweifen : „dafs die Gleicher fich auf 
„ diefe Art, durch das Gefrieren des in ihre Spalten hin? 
„ eingedrungenen Waffers , von Innen heraus yergrö? 
, „fsern, und t yon Innen heraus ihreMaffe vermehren.** 
Gewifs hat rjr. von Charpentier diefe allerdings neue, 
Idee über die Nahrung der Gletfcher und ihren Wachs- 
thum von Innen heraus, nicht während feiner Gletr 

• 

fcher-Reifen , fondern erft in feiner Studjrftube, fich 
entwickelt, als er nicht mehr im Fall war einige prü- 
fende Beobachtungen auf den Gletfchern felbfi an zu- 
fiel! en. Es Üt nämlich eine allgemein bokannfj That- 
fache, dafs das Gletfcher -Eis, eine von gefrornem 
Waffer mehr und minder durchdrungene Schneemaf- 
fe, und daher körnig, undurchfichtig, und von dem- 
jenigen Eis, welches aus ruhig flehendem gefrieren- 
den Waffer entfleht, lehr verfchieden iß. Wenn fich 
alfo das Waffer im Frühjahr in Gletfcher - Spalten hin- 
einzöge und in ihnen gefröre, Hrn vqn Charpenrier's 
Meinung entfprecheml, fo würde Uch das in ihnen 
entftehende Eis von dem gewöhnlichen Gletfcher- Eifa 
fogleich durch Klarheit, Dichtigkeit und mufchligen 
Bruch unterfcheiden , und wir müßten alfo zweierlei 
Eis in unfern Gletfchern haben. Aber hiervon weifs ( 
kein Naturforfcher der Alpen etwas, und lieber hat 
auch Hr. von Charpentier keine folchen, aus gefror- 
nem Waffer entßan denen dichten Eismaffen auf un- 
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lern Gleffchern gefallen. Bis man uns diefes Eis, wel- 
che* alfo keilförmig die übrige Gletfcher - Maffe häufig 
durchfchneiden müfste, wirdvorgewiefen haben, kön- 
nen wir HrnTouff. von Charpentier's neue Gletfclier- 
Theorie nicht annehmen , fondern wir werden uns bis 
dahin an die von Sauflure aufgeßellte , auf vieljäh- 
rige Beobachtungen gegründete Erklärung halten 
muffen tttt). 

Mehr noch; Da die Spalten in den Gletfchern, 
durch das Einlinken ihrer durch die Wärme der Erde 
entftandenen unterhöhlten Abtheilungen, bewirkt wer- 
den, fo find die meiften Spalten, welche fich auf der 
Oberfläche der Gletfcher zeigen, durchgehend, und 
alfo unten offen ; das in fie ftürzende Wafler bleibt da- 
her nicht in ihnen liehen, fondern vereinigt fich mit 
den unzähligen Bächen , welche unter dem Gletfcher 
fortßromen. Aufser diefen offenen Spalten Geht man 
auf der Oberfläche der Gletfcher auch lange, ziemlich 
tief in die Eismaffe eingeschnittene Bäche, die aus dem 
Zufammenflufs von Regen- und Schnee- Wafler ent- 
liehen, welches fich durch feine etwas gröfsere Wär- 
me in die Gletfcher -Mafle fehr langfam einfclineidet; 
es fliefst aber jn diefen kleinen Eisbetten nur bis zu ei-* 
ner offenen Spalte hin, und ftürzt in diefe bis auf die 
Unterlage des Gletfchers herab. Auch finden fich zu- 
weilen kleinere urtd gröfsere Vertiefungen auf der Ober- 
fläche der Gletfcher, die fich mit Wafler füllen und 
oft dünn überfrieren; aber auch diefe Vertiefungen 
dringen nicht tief in die Gletfcher -Maffe hinein, und 
find ini Verhältnifs gegen fie durchaus unbedeutend. 



+m) S.'die nachträgliche Bemerkung IV. C 
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Der Graf Rum fort hat uns auf eine fehr (innreiche. Art • 
bevyiefen, dafs diefe feljr kleinen Waffertrichter fich 
im Ejle vertiefen, ehe fie gänzlich zufrieren *). 
nämlich das Waffer feine gröfste Schwere erreicht, 
wenn es noch einige Grade über dem Gefrierpunkte 
fleht ; fo linken die an der Oberfläche auf diefen Wär- 
me-Grad gebrachten "VVaffertheilchea ju Boden, und 
bringen auf die Grundfläche etwas Wärme mit, durcl\ 
die fie dort etwas Eis fchmelzen, worauf das kälter 
und dadurch leichter gewordene Waflerth eilchen wie- 
der empor ßeigt, und den andern nur etwas wärmern 
und fchwerern in der Tiefe Platz macht. Auf diefe Art 
enlfteht eine fortwährende Bewegung im Wafler, die 
bei nicht fehr kalter Temperatur der Atmolphäre fol«* 
che kleine Wafler -Behälterchen, die oft nur 1 bis 2 
£oll Durchmefler haben, eher vertieft als gefrieren 
macht. 

Hr. ToulT. von Charpentier macht noch die Be* 
merkung: „dafs wenige Kubikzoll Wafler, die zum 
„Gefrieren gebracht werden , gezogene Büchien- Roh- 
„ ren und {tarke eiferne Bomben fprengeij können, da- 
„ her man auf d;e ungeheure Gewalt obiger Ausdehr 
„nung des in den Gletfcher - Spalteji gefrierenden 
„"VVaflers fchliefsen könne, wodurch alfo das Vor-? 
„ wärtstreiben der Glptfcher überhaupt erwiefen wer- 
„den foil.** Es ill freilich richtig, dafs durch gefrie- 
rendes Wafler gezogene IJüchfen - Röhren und die 
ßgrkßen Bomben zerfprengt werden können , aber zu, 
diefem Experiment müflen die Büchfen, und Bomben 
fehr feft zugefchraubt feyn , fonß dringt das gefrieren-* 

*) Diefe Annal. Jahrg. i&oo St. 00 ß, 00 S. ooo, <?, 
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de_Wa(Ter durch die Oeffnung heraus, und hochftena 
zarfprengt e$ offen«» gläferne Flafchen. Nun wären aber 
jene unten gefchlo/Tenen Gletfcher- Spalten , in welche , 
im Frühjahr das Wafler hineindringen und gefrieren 
fall, oben offen. Und felbß wenn auch eine mehr, 
oder minder fiarke Eisdecke fie oben fchlöfle, fo iß 
dpch wolil einleuchtend genug, dais diefe Eisdecke viel 
leichter nachgeben würde , als die ungeheuren Seiten- 
w£nde diefer keilförmigen Eis (palten? nnd dafs daher 
das in denfelben gefrierende Wafler nie diefe Eiswjtn- 
de aus einander treiben, fondern die unbedeutende 
Eisdecke derfelhen erheben und fpalten, und fich Xb 
den erforderlichen, Raum Y er fcbafFen wurde *). 

Höclift wahrfcheinlich iß Hr, Tonff. von Charpen-» 
tier durch einige Erfcheinungen, welche er als Beweife . 
für feine Theorie und Erklärui^gsart des Vorrückena 
der Gletfcher anführt, irregeführt worden, welche 
zwar in jrazelnen Gletfcher - Abtheilungen allerdings. : 
Statt habejf, dagegen aber irriger Weife auf die GleU 
fclier überhaupt ausgedehnt wurden. Es iß nämlich, > 
wie Hr. von Charpentier bemerkt; „eine ganz unjeug n 
1 „bare, völlig richtige und recht merkwürdige," nicht 
aber „eine noph wenig gekannte," fandern eine fchon, 
vonSauffure gern ach te Wahrnehmung, dafsfeßeKörper, 
und namentlich Steine, die in GJetfcher-Spalten fallen, 
aber den Grund, auf deni der Gletfcher gelagert iß, - 
nicht erreichen? fondern in der KJuft wie einge-r 
klemmt ßecken bleiben, fich nach Verlauf einer gewiJTen 
Zeit (nach Jahren) wiederum auf der Oberfläche des r 
Gletfchers zeigen, jedoch an eineui Orte, der weite* : 

*) Siebe meine nacbfrigUche Bemerkung V. 
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Thal -abwärts, als diejenige Stelle befindlich iß, an 
welcher der feße Korper in die Spalte fiel. Es iß 
ebenfalls richtig: „dafs bei Gletfch ern, die, wie der 
„ Lauteraar -Gletfch er , auf weniger geneigtem Unter- 
„gründe liegen, und daher minder zerklüftet und 
,, minder in fchroffe Eisfchollen und hochaufgethürm- 
„te Eisßücke zertrümmert find, auf dem vordem 
„Theile des Gletfchers fich grofse Steine , auf pyrami- 
dalen Eisfäulen ruhend, zeigen. Denn indem das 
„Eis in der Nähe diefer grofsen Steine nach und nach 
„wegthaut, bleibt es unter ihnen gefroren, fo dafs es 
„endlich einen fbichen pyramidalen Fufs darßellt « 

Diefe Erfcheinungen von Steinen , welche auf et- 
was erhöheten Eis -Pyramiden liegen, und von Stei^ 
nen, die in Gleicher - Spalten geßürzt , darin hängen 
geblieben, und auf der Oberfläche der Gletfcjier wieder 
erfchienen-find, haben allerdings Statt, und beweifen 
ganz richtig, dafs an diefen Stellen die (Ätfcher- 
Mafle nicht durch den Schnee der Atmofphäre lind die 
Schnee-Lauwinen der benachbarten Gebirge ihre Nah- 
rung erhalten. Aber diefe Erfcheinungen haben auch 
nicht in den höclißen langen Eisthälern Statt, fondern 
nur in den öufsern und tiefern Abhängen der GleU 
Jeher , wo wir diefe Eismaflen in Regionen herabge- 
fchoben finden , die unter der ewigen Schneegrenze 
liegen. In diefem wärmern Climate fchmilzt der Glet- 
fcher nicht blos durch die innere Wärme der Erde 
an feiner untern Fläche ab, fondern es thauet auch 
feine der Sonne, denl Regen und der wärme»u Luft- * 
Temperatur ansgefetzte Oberfläche auf, und daher wer- 
den folche Gletfcher von oben wie von unten vermin- 
dert, und würden bald ganz verlchwinden, wenn nicht 

Digitized by Google 



[ 123 ] 

durch da* Herab - Rntfchen der holier hinauf befind« 
liehen Gletfcher - Malle ihre Erneuerung Statt hätte. -m' 
; .'JLs bleibt alfo keine Erfcheinung in den Gl etlichem 
zur Unterßützung der neuen Theorie des Hrn Touff. 
von Charpentier über das Vorwärtsgehen der Gletfcher 
übrig; im Gegentheil lind alle Erscheinungen, die fich 
bei den Gletfchem zeigen, diefer Theorie entgegen. 
In Höhen, welche 85oo Fufs über da? Meer empor ßei- 
gen, fchmilzt der jährlich lallende Schnee, felbft auf 
FeJfen oder Dammerde, nur in ausgezeichnet günfti- 
gen Lagen in warmen fahren weg. Derjenige Sei) nee 
liingegen , welcher in noch beträchtlich ern Höhen auf 
die Gletfcher fällt, thauet pur in geringer JVIenge auf, 
und die in die vergletscherten Thäler herabglifchenden 
Schnee rLauwinen hflufep fiph jährlich übereinander. 
Es würden daher diefe Gletfcher bald die oberAen Kan- 
ten ihrer Seitengebirge erreichen , wenn nicht die in- 
nere Wärme der Erde fie an ihrer untern Fläche, ab- 
fchmelzte, und fo die Unterhöhlungen und Einfen- 
kungen bewirkte, durch welche das Gleichgewicht 
in der Gletfcher-Mafle. zwifcheu der oberflächlichen 
Anhäufung oder Nahrung und dem unterirdifchen 
Abflufs bleibend unterhalten wird* Dadurch allein 
wird der Abflufs der Quellen aller Strome unter den 
Gletfchem hervor , bewirkt, welcher auchim Winter 
ununterbrochen Statt hat, und durch Hrn Touff. von 
Charpentier's Theorie nicht erklärbar iß, Nur da, wo 
diefe hohen yergletichcrten Längen - Thäler der Alpen 
durch Quer ^ Thäler geöffnet find, oder wo verglet- 
fcherte Hochgebirge^ ihren Fufs bis in tiefere Thäler 
crßrecken, wird die hochaufgefhürmte Gletfcher« 
Maffe über die fteilen Abhänge in die tieferen, njtfei» 
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der ewigen Schnee - Grenze liegenden Thäler herange- 
drängt , und durch eigene Schwere vorwärt« gefcho- 
ben, und hier fchmelzt fie an ihrer untern Fläche 
ununterbrochen , an ihrer obern Fläche aber nur wäh- 
rend der Wärmern Jahrszeit ab. Diefe tief herabge- 
drängten Gletfcher find es haupt&chlich , welche oft 
eine Reihe von Jahren hindurch immer mehr vorwärts 
gedrängt werden, während einer folgenden Reihe von 
Jahren dagegen fo ftark abfchmelzen, dafs fie fich wie- 
der zurückziehen. Diefes Wachfen und Abnehmen 
der tiefßen Gletfcher -Enden iß aber nicht immer mit 
de* Wärme der Jahrgänge im genauen Verhältnifg* 
O/t werden in wärmern Jahrgängen in den hohem 
Gletfchern die Seiten - Ränder der Gletfcher -Maßen 
Itärker ahgofchmolzen , und dadurch wird dann der je- 

> 

nige Theil des Gletfchers, der fich an der Ansmün- 
dung eines Quer -Thals befindet, leichter vorwärts 
gedrängt, und fo in gröfsern Maßen in die tiefern 
Thäler herabgefichoben. Es verlängern fich daher oft 
in denfelben Jahren einige Gletfcher - Arme , während 
andere ganz nahe liegende fich verkürzen. Vermit- 
telt dieler Aiisflüfle der Gletfcher - Maffen aus den ho- 
hem vergletfcherten Längen - Thälern , durch die ßeil 
abhängigen Quer - Thäler in die tiefem wärm era Regio- 
nen herab , wird der Wirkung der fpeeififchen Wär- 
me der Erde auf die untere Fläche der Gletfcher noch 
nachgeholfen. Sie felbft iß in den hochfien Regionen 
nicht immer genügend, um das Gleichgewicht zwi- 
schen dem äufsern Wachsthum der Gletfcher - Mafien 

'S 

vnd dem untern Abfchmelzen derfelben vollßändig zu 
erhalten. 

Durch diefe einfachen Hülfsmittel bewirkt die Na- 

t 
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tur in unfern Alpen die gleichförmige Erhaltung der 
Gletfcher, damit de in der großen bewundernswürdigen 
Kette des Kreislaufs der Gewäfler über die Oberfläche 
der Erde und durch unfern Dunftkreis , als ewig un- 
verfiegbare Quellen der größten Ströme unfers Erd- 
theils dienen mögen. } 

Efc her, Linth - Präfident. 



Nachträgliche Bemerkungen 

von Gilbert. 

< 

Ich wurde ein mifsliches Gefchäit übernehmen, wenn ich \ 
hier als Widerfacber einer Erklärung das Vorfchreiten der Glet- 
fcher betreffend, auftreten wollte, welche Naturforfcher von 
folcher Kenntnifs und Umficht, und in den Alpen fo einhei- 
mifch, als Benedict von Sauflure und Hr. Linth -Präfident 
Efcher, zu Urhebern hat, und fur welche Letzterer hier 
mit der LJeberzeugung redet, die aus unmittelbarer und 
mannigfaltiger Anfchauung hervorgeht. Meine Ablicht bei 
diefen Bemerkungen ifi blos zu verf uchen, ob lieh die An- 
ficht der Hrn Bifelx, Charpcntier (und, irre ich mich nicht, 
auch des Hrn Strafsenbaumeifiers Venetfch im Walliferlan- 
de) gegen die Grunde, die ihnen Hr. Efcher entgegen fetzt, 
nicht follte aufrecht erhalten laden. Die Natur erreicht ih- 
re Zwecke häufig auf mehrerlei Wegen 5 geht auch die 
Hauptfache bei dem Vorwärts- Rucken der Gletfcher fo vor, 
wie Hr. Efcher diefes fchildert, fo könnte doch vielleicht 
der Hergang, wie ihn die Genannten fich denken, hierzu 
mitwirken, und in einzelnen Fällen vielleicht denErfolghaupt« 
fachlich hervorbringen, wenn er anders mit den Einrichtun- 
gen der Natur, (welches hier die frage feyn foil) befiehl. 
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Bemerkung 1 zu S. 1 16. Wie äufscrft zerbrechlich dat 
Gletfcher- Eis iß, wenn äufsere Warme und Sonnenfchein 
darauf eingewirkt haben , heweilen vielleicht am auffallend- 
ften die nicht zu bezweifelnden Beifpiele unglaublich leich- 
ler Zerbreclilichkeit der Eisberge an den Kulten und in 
den Buchten Grönlands , worüber ich meinen Lefern in 
den Berichten von dem Pölar-Eife J. 1819 St. 5 Mehre* 
res mitgeiheilt habe. Unter andern brachte die Lufterzitte- 
rung durch einen Schlag mit einem Aachen Holze auf das 
ausgefpannte Fell eines grofsen Gronländifchen Kahns, dicht 
untereinemfolchen morTchen (oder fogenannten verfaulten) 
Eisberge, die Spitzen und Zacken deflelben zum Zufamrffen- 
äürzen über den Kahnr (dar. S. 3a). Diefe Eisberge find aber 
wahrfcheinheh nichts anders als Gletfcher- Mafien* von ge- 
waltiget Gröfse, die von /Jen bis an die Fiorde reichen- 
den« hier und da felbft ziemlich weit in das Meer hinein- 
tretenden Gletfchern abbrechen, und dann über dem Meere 
£ch durch Schnee und Heifund ihrem Schmelzwailer , die 
mit einander zu Eis frieren« alfo ziemlich nach Art der Glet- 
Icher in der Schweiz , vergröfsefn. Ed feheint dafs bei die* 
fer Eisbildung aus Schnee der mit Waller durchzogen ift, 
ein eben folcher gefpannter und erzwungener Zuftand der 
Cohärenz der Tbeilchen, wie in einer GlasiiiaiTe bei fchnel- 
lem Erkalten von aufsen her, entlieht, und in fofern fcheint 
der Eisberg und der Gletfcher einige Aehulichkeit mit den 
Bolognefer Fläfchchen zu haben, die nach vielen Eichtun* 
gen zerreifsen und in Stücke zerfallen, wenn die innere 
Glasflache irgendwo geritzt wird. Gilb» 

Bemerkung 11 zu S. 117. Dafs ein folches gefährli- 
che! Abenteuer nicht immer fo glücklich ablauft, zeigt ein 
trauriger Vorfall , der lieh in diefetn Sommer auf demsel- 
ben Glttfcher zugetragen hat. Nacji den öffentlichen Blat- 
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tera hatte im Auguft diefes Jahres ein Geiftlicher aus dem 
Waad- Lande Namens Mo uro n, den Untern Grindelwald« 
GJetfcher erfaegen, und indem er (n eine Eisfpalte einen 
Stein fallen laifen wollte, während der Führer fich einen 
Augenblick entfernt hatte , ßürzte er felbft in den Abgrund. 
Alle Bemühungen felbft nur die Leiche aufzufinden, blieben 
fruchtlos, bis endlich der Gaftwirth Bürgener zu Grindel- 
wald, am ia September, fich trotz hegen und Kälte zum 
Herten Male in den Abgrund an einem über einem Querbaum 
hangenden Taue herabliefs. Er entdeckte den Körper in eig- 
ner Tiefe von i3o Fufs, und zog ihn heraus. Am rechten 
Auge war eine tiefe Wunde, der rechte Arm Und der rechte 
Schenkel waren jeder einmal, der linke Schenkel zweimal 
gebrochen , und die Kleidung vorn am Unterleibe ganz zer- 
rifTen. Bürgener erhielt von der Regierung eine Denk- 
münze. Gilb. 

■ 

Bemerkung Hl ebend. Da die t&letfcher fich gröfs- 
tentheils ziemlich tief unterhalb der Gränze des ewigen 
Schnees befinden, fo ift die Temperatur des Bodens, auf 
Welchem fie hier liegen , mehrere Grade über dem Froff- 
punkte, und wie fchnell Waffer von 4° R. Warme Eis, das 
auf demfelbcn fchwimmt, fchmelzt, ilt aus Graf Rum- 
ford's Verfuchen bekannt. Das Gletfcher • Eis hört aber 
auf mit dem Erdboden in Berührung zu feyn, fobald die 
unterße Lage weggefchmolzen ift; dann kann alfo die 
Erdwärme nur noch durch Strahlung und durch Her- 
vorbringen eines aufzeigenden Luftftrorm auf das Eis 
wirken« Sollten aber, da durch das Schmelzen die Ober- 
fläche des Bodens auf o° herabgebracht wird, beide ver- 
mögend feyn , grofse leere Weitungen in der Eis matte her- 
vorzubringen? Auch fcheint es mir einige Schwierigkeit zu 
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haben* fich zu denken, wie der Seitendruck in den Glefc 
fchern folcfae Gewölbe anders zum Einßurzen bringen kön- 
ne > ah beim Fortgleiten des Gletfchers über ungleichem 
Boden 5 das iß aber gerade der Unifiand, der aus dem Ein- 
ßurzen diefer Höhlungen erft erklärt werden foil. Gilb, 

Bemerkung IV zu S. 1 19. Da dem Hrn St.ll. Efcher, 
und fo wahrfcheinlich andern Naturforfchern, meine Grun- 
de unbekannt geblieben find, durch die ich die von dem 
Pater Bifelx und ilrn BgK. von Charpentier vorgetragene 
Theorie des Fortfehreitens der Gletfcher zu unterfiützen ge- 
flieht habe, und diefe Grundemir theils durch das hier An* 
geführte noch nicht ganz widerlegt zu feyn fcheinen , theils 
noch beffer und genaue! ausgeführt werden können, fo er- 
laube ich mir Ii e in verbefferter Geßalt hierher zu verfetzen. 
Es hiefs dort S. 194: 

„Aber wie ent flehen die Querrijfe des Gletfchers, die 
bei diefer neuen Erklärung alsfchon vorhanden angenommen 
werden?" — Ich möchte fie zwei verfchiedenen Urfachen 
zufchreiben. Das Gletfcher -Eis rnufs erflens vermöge feines 
Ent ft eh ens aus herabgeftfirztem , mit WafTer fich durchzie- 
hendem und dann zu Eis frierendem Schnee, gleich bei die- 
fem feinem erften Entlehen kleine Riffe erhalten, weil 
die ungleichförmige Made, der Kraft, die fie bei ihrem Ue- 
bergang in Eis in einen gröfsern Raum ausdehnt, nur einen 
ungleichförmigen, Stellen weife fehr verfchiedenen Widerfinnd 
leiften kann. Und zweitens findet fchon in diefen kleinen Rif- 
fen des werdenden Gletfchers, der von dem Pater Bifelx ange- 
deutete Hergang fiatt, (Anfüllen mit Waller oder mit Schnee, 
der fich mit Waffer durchzieht, und Frieren derfellben zu Eis), 
der, wenn er in Querriffen vor fich geht, ein Fortfchieben 
des untern durch feine Maffe verhältnifsnmfsig nur erfi we- 
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nig WiderHand leidenden Theils de* ßcli bildenden Glet- 
khers, zur Wirkung haben raufs. Diefes Vorrücken aber 
wird Veranlagung zn neuen gröfsern Querriflen , und da- 
durch zu Wiederholung des Herganges, vielleicht auch zum 
Entlehen von Schichten Eifes von gröfserer Dichtigkeit als 
die übrige Maße, wenn anders ein mächtiger Druck, eben 
So wie bei den chemifchen Proceflen, beim Frieren von 
Wafler Einflufs auf das Product hat, (worüber es jedoch 
noch an Verfuchen fehlt Wenn nämlich die Neigung der 
abhangigen Fläche, auf welcher der Gletfcher fortgefcho- 
ben wird, plötzlich zunimmt, oder wenn unter den Ran* 
dem der grofsentheils unterhöhlten Gletfcher- Mafle bedeu- 
tendc Ungleichheiten in diefer Neigung oder in dem Wider- 
ftande vorkommen , fo mufs das Eis an folchen Stellen bre- 
chen und mehr oder weniger nach der Quere reifsen , und 
durch die grofsen und weiten, mehr oder weniger parallelen 
Spalten kann dann die Eismafle dort tafelartig getrennt, un<T 
wie kurze Wände, Thürme oder Pyramiden von Eis neben 
und hinter einander ßehend bilden , die beim Weiterfchie- 
ben lieh wieder an einander fchliefaen , oder durch Ausfül- 
lung der leeren Zwifchenräumc mit neu fallendem Schnee 
and Frieren deflelben durch Waffer, verfch winden ) bis 
das Eis aufs neue, nach BefchafFenheit der Fläche auf wel- 
eher es herab kommt , in derfelben oder nach andern Rich- 
tungen, reifst und auseinander bricht. In dem BoJJbns-Gfat* 
/eher liehen zu oberft des jähen Abhanges, des Thaies, das 
er ausfüllt, Eistafeln von Hanshoher Höhe nach der Quere 
des Gletfchera, und geben einen um fo mehr grotesken und 
überreichenden Anblick, da fie auch in ihrer Länge an vie- 
len Stellen nach lothrechter Richtung auseinander gebro- 
chen find, und dem Auge das fchöne Grün und Blau de* 

Aonal« d. Payfik, B. 6^ St. 2. J. ifei, St. in. \ 
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innern Glelfchers entblöfsen. An feinem untern Theile 
fand ich dagegen diefen Gletfcher, als ich ihn im Septem« 
ber 18*9 fah> zu meiner nicht geringen Verwunderung, aus 
lauter ftfhr hohen und aufserordentlich langen Ristafeln ge- 
bildet, die fich nach der Länge des Abhangs , parallel ne* 
ben einander ftehend , herabzogen. Offenbar muteten fich 
aUo die Zwifchenraüme , welche die obern Eistafeln oder 
Eisthürme von einander trennten, als diefe beim Fortfchrei- 
ten des Gletfchers unter jene Stelle herabgefchoben worden 
waren , wieder gefchloHen haben 4 und die Eismaffe mufste 
wieder ein cohärentes Ganzes geworden feyn , bis fie aaf 
dem untern, wahrfcheinlich fattelförmigen Thalabhange 
nach den- Seiten zu lieh neigend, in Riffen auseinander ge- 
brochend iß, welche lie nach der Lange des Thals durch- 
fetzten. „ Ein Feind von Dichtungen in der Phyfik, 
(fugte ich S. iy6 hinzu), würde ich diefe Erklärung des 
fonderbaren Anfehens des Boflbns - Gletfchers, das ich be- 
wundern mufste , meinen Lefcrn vorzulegen mir nicht er- 
lauben, (weil bei einer flüchtigen Reife es mir nicht mög- 
lich war , viele ^Gletfcher zu erfteigen, und felbft nicht die 
beiden ausgezeichnetften des Chamouni- Thals mit gehöri- 
ger Mufse zu unterfuchen,) gäbe mir nicht das, was ein 
durch die Umftände vorzüglich begünftigter Beobachter der 
hohen Alpen 9 der jetzige Prior des Kloners auf dem grofsen 
St. Bernhardsberge , als das Refultat feiner Beobachtungen 
angiebt, das an die Hand, was mir an eigner Wahrneh- 
mung abgeht." — Sehr bedenklich, mufs ich jetzt hinzu« 
fugen, ift es zwar für die neue Erklärung, dafs ein fo ge- 
nauer Kenner der Natur in den Alpen, als Hr. Linth - Prä- 
fident Efchejr, dem Vorbandenfeyn in dem Schnee -Eife der 
Gletfcher von einer zweiten Art von Eis /wovon fich an- 
nehmen lief je, dafs es in den Spalten, aus Waffer, unter 
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grofsem Druck entßanden fey, beßimmt widerfprichr , (ein 
Widerfpruch, welchen da» Vorhand etifeyn der langen Ta- 
feln in der Richtung des untern vergletf chert en Thals in\ 
BofTons-Gletfcher 2U beftätigen Ich eint, weil, wenn dich* 
tere keilförmige Eisroaffen diefen Theil des Gletfchers qner 
durchfetzt hätten» er fchwerlich fo regelmässig und gleich- 
förmig der Länge nach in ziemlich dünne Wände wurde ha- 
ben zerfpalten können): — es läfet jedoch diefes noch die 
Antwort übrig, dafs, wenn nicht blokes Wader, f on dem 
mit Waffer durchzogener Schnee in den Spalten friere und 
die Gletfcher- Matte auseinander treibe, lieh, des mächti* 
gen Drucks unter dem diefes gefchähe ungeachtet, doch 
wohl kein anderes als gemeines Gl et fcher - Eis , in diefen 
Spalten bilden möchte. Gilb, 

Bemerkung V zu S. tat. Auf diefe Einwurfe, wel- 
che Hrn St. ß. Efcher der neuen Erklärung des Vorwärts- 
■ 

treibens der Glctfcher der Hrn Bifelx und Touif. von Char- 
pentier entgegenfetzt 9 läfst fich, fo viel ich einfehe, nur 
etwa folgendes erwiedern : ErßenS* Da die beiden Ange- 
führten zum Behuf ihrer Erklärung annehmen, es gebe in 
den Gletfchern viele unten verfchloflene Querfpalten, in die 
Thau- und Tage-Wafler im Sommer ficli anfammeln und dann 
im Winter frieren, fo fällt freilich ihreT.rklärung fort, wenn 
wirklich alle, oder bei weitem die mehrften Gletfcher-Riffe 
unten offen find, wie das auch Hr. Efcher, der gültigu> 
Zeuge in diefer Materie, bemerkt 5 auch war es ein grofscr 
Mangel der Hypothefe, dafs fie von der Art des Entliehen* 
folcher Querrifle gänzlich fchwieg^Dem letzt ern Mangel habe 
ich durch das, was in der vorhergehenden Anmerkung iteht, 
abzuhelfen gefacht} ob die folgende Verbefferung der Hy- 

pothefe Hrn Efcher's Einwurf zu entkräften vermpge, dar* 
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über kann niemand beffer als er lelbß entfcheiden. Sollte 
nämlich der Druck im Innern des Gletfchers , der ihn zer- 
fprengen, und den untern Theil deffelben, vorwärts fchieben 
foil, nicht vielleicht durch Frieren von Wafier womit Schnee 
durchzogen ift, eben fo gnt entftehen können, als durch 
Frieren von blofsem Waffer ? Lauwinen • Schnee kann 
Gletfcberfpalten, auch wenn fie unteu offen find, anfüllen, 
and hält dann Thau - und Tage -Waffer durch Cohäfion zu- 
rück, bis der kommende Winter beide in körniges Bis ver« 
wandelt, wobei fie fich fo gut als reines Waffer, wenn 
auch vielleicht nicht eben fo ftark, ausdehnen muffen. Und 
.auf diefen Fall dürfte fich das groEsentheils übertragen lal- 
len, was an dem angeführten Orte S. 195 gefagt ift. 

„Die Sache (heifst es dafelbft) hat ihre phylikalifchen 
Schwierigkeiten. Wie foil man /ich das Frieren des Waf- 
fers in der Spalte denken," damit durch daffelbe gegen 
ihre Seitenwände ein Druck entftehen könne, der machtig 
genug fey um den untern Theil des Gletfchers vorwärts zu 
fchieben ? Ginge diefes Frieren von dem Eife aus, mit dem 
das Waffer in Berührung ift , fo ware cine folche Wirkung 
unmöglich; damit lie Statt finde, mufs es von oben herab 
erfolgen, und ift alfo nur bei einer Temperatur der Luft 
unter dem Frofipunkte möglich. Dann aber mufs der Her- 
gang in reinem Waffer ungefähr folgender feyn. Da reines 
'Waffer die gröfste Dichtigkeit und fpeeififche Schwere bei 
einer Temperatur von 3£° ft. bat, und Eis nicht über o° 
Warme annehmen kann ohne zu fclimehen, fo mufs Thau - 
aind Regen • Waffer, das fich während der Sommerzeit in 
der Spalte anfamraelt, da, wo es das Eis berührt, diefes 
vielmehr fchmelzen, als felbft gefrieren. Bildet ßch aber im 
Winter das Eis von oben her, fo fchlielst die hier entfian- 
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dene Eisdecke das übrige in der Spalte befindliche Waffe* 
ein, verhindert es ajfo beim Frieren (ich frei auszudehnen 
und den WarmeftofF, der bei der Eisbildung frei wird, zu 
entweichen, und hält dadurch die Verwandlung deffelben 
in Eis zurück, bis endlich die ganze WaflermaAe um meh- 
rere Grade unter den naturlichen Froftpunkt herab erkaltet 
iit; in welchem Falle Tie dann beim Frieren plötzlich ganz 
und gar zu EU wird , wie wir das beim Frieren von Wal- 
ter in eingefchlouenen Gefafsen wahrnehmen» Und dafc 
unter fbichen CJmftanden die Eisbildung mit einer Kraft vor 
fich gehen kann, welche Feilen reiben macht und Kanonen 
(prengt, ift bekannt« 

Wurde aber bei einem folchen plötzlichen Frieren dea 

Im Innern der Spalte eingefchloflenen Waflers nicht die 

> > 

obere, vielleicht nur einige Zoll dicke Eisdecke eher abge- 
hoben oder gefprengt, als der Gletfcher nach feiner ganzen 
Breite getrennt, und der untere Theil Berg- ab gefchoben 
werden? Oder können hier ähnliche Umftande, wie bei 
dem Sprengen des Gefteins mit Pulver Statt finden , welche 
machen, dafs eine nicht allzu dicke Feifenraafle eher reifst, 
als felbft eine lofe eingefchüttete Verfetzung von FJ ufsfa nd, 
aus dem Bohrloche herausgeblafen wirdf 

Einer der Haupt • Umftande , worauf es hierbei an- 
kömmt, iß die Schnelligkeit, womit die Wirkung geschieht; 
Entzündete fich das Schiefspulver fo langram , dafs das ela- 
flifche Wefen, welches fielt aus derafelbcn entbindet, aus 
dem Zündloche wahrend des allmähligen EntßebenslJ ent- 
weichen könnte, fo wäre dem Gewehre alle Kraft benom- 
men, und die eingefiampfte Kugel würde unverrückt in ih- 
rer Lage in dem Laufe bleiben. Ginge in einer fehr engen 
Spalte das Gefrieren des unter den natürlichen Froftpunkt 
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erkälteten Wallers plötzlich in feiner ganzen Ausdehnung 
vor, fo würde die ausdehnende Kraft faß ihren ganzen 
Effect gegen die Wände ausüben , fiatt dafs in einem weiten 
Laufe das Eis in diefem Falle aus dem Laufe heraustreten 
wiirde. In Steinbrüchen werden aber in riffigem unA 
fprödem Geßein, wenn enge Riffe voll Waffer laufen und 
diefes im Winter gefriert, in der That machtige Stücke 
durch die Eisbüdung abgefprengt, ungeachtet der Kifs oben 
offen iß. Da der Zufammenhalt der Gletfr hermaffe, da, wo 
lieh in ihr Waffer haltende Querriffe finden , nur auf dem 
Zufammenhalt der Ränder und vielleicht der untern Eis« 
ffchicht beruhet 5 der Gletfcher ferner durch Schmelzen von 
unten her |heils unterhöhlt iß, theils auf einer erweichten 
oder fchiupfrig gemachten abhängigen Unterlage liegt; und 
endlich der Druck, welcher entlieht, wenn im Innern ei« 
ner engen Spalte eingefcploffenes Waffer plötzlich friert, 
den bydroßatifchen Gefetzen zu Fplge nach allen Richtun? 
gen hin auf gleich grofse Flächen gleich feyn mufs, die 
Seitenflächen einer foldien Spalte aber häufig viele hundert 
Mal größer als die einer Eisdecke lind, welche die obere 
Oeffnung verfchlöffe, fp wird es begreiflich , wie bei plötz- 
lichem Frieren agiles Waffers in einem damit erfüllten Quer- 
rifs des Gletfchers, diefer in der Richtung fen#echt auf 
den Rifs auseinander getrieben werden könne, ungeachtet 
des Zufammenhalts der Gletfcher- Maffe und des Wider- 
ftandes, welchen der Theil unter dem Riffe durch fein 
Gewicht und durch die Hinderniffe an feiner Gruudfläche 
und vorderen Ende dem Vorfchieben entgegenfetzte. 

DafB auf diefe Art fich nur das Vorrücken der Gletfcher 
Während der Winterszeit; fn lange die Temperatur der Luft 
in der Region des Gletfchers unter dem Gefrierpunkte iß. 
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nicbt aber wahrend des Sommers erklären laße* fällt in die 
Augen. Rücken die Gletfcher aber blos wahrend der Win- 
teraaeil vor? Dafs im vorgerückten Sommer fie häufig kra- 
chen und Spalten in ihnen entliehen, ift bekannt; iß diefes 
aber die Wirkung von Ausdehnung der ganzen EismalTe 
durch Wärme? oder von Berßen durch Wegfchmelzfn der 
Grundlage bei mächtigem Druck von oben und von den 
Seiten, und vom Einftürzen innerer Eisgewölbe? oder eine 
Folge des eben erwähnten Hergangs auch während der Sow* 
merszeit r 

■ i 

* ■ ■ » 

Alles reiflich erwogen > geftehe ich f dafs did neue Hy- 
pothefe uns in mehr Schwierigkeiten als die ältere verflech- 
ten würde, und manches vorausfetzt, worüber wir noch zu 
wenig Erfahrungen. haben, als dafs fich darauf mit einiger 
Sicherheit fufsen liefse *). Gilbert. 

*) Aus Hm Ker- Porter's Reifen durch Georgien, Perfien etc. 
in den Jahren 1817 bis 1820, ftebe hier noch eine Notiz aus 
dem Kankafus. Im November 1817 löfte fich von der Spitze 
des Berges Kafib&ck, im Kaukafus, eine Lau wine von 168 Fufs 
Dicke und 4 engl. Meilen Länge ab, rifs Fellen und Eisfpitzen 
mit fort, begrub zwei Dörfer Derial und Kafibeck fammt ihren 
Einwohnern , und verftopfte den Lauf des Tereck , fo dafs er 
zu einem See anfchwoll , bis er fich ein neues Bett Öffnete. 
Schon im J. 1776 foil einmal eine Scbneelauwine , die in^den 
Tereck ftürzte, ihn zu einer Höhe von 25% Fufs angefch wellt 
haben. fr 
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ii. 

Von den Gletfchern auf Spitzbergen , befonder* von 

den Jieben Eisbergen; 

tob 

WiLiiiAM Scoresby, Mitgl. d. Edinb. Soc. *). 



f 



jEjinc der interefianteßen Erscheinungen , die man auf 
Spitzbergen antrifft, lind die Eisberge, (holländifch : 
Ysberge genannt). Ich meine hier nicht die Ewinieln 
in dem Meere, welche die Strömung den lüdlichern 
Klimaten zuführt, fondern die Ungeheuern Anhäufun- 
gen von Eis, welche man in den Thälern an der JCufte 
von Spitzbergen und anderer Pplarländer antrifft **), 
und die den Ich wimmenden Eisbergen den Urfprung 
zu geben fcheinen. Die günftigften Uraßände zur Bil-> 

') Diefe belehrenden Nachrichten find aua feinem Account of ths 
Arctics Regien* Vol. i frei Übertragen. Hr. Scoresby behaup- 
tet in diefem Werke, von allen Seefahrern dem Nordpole am 
nächften gewefen zu feyn, indem er im J. I8l6, als Ober«» 
fteuermaun {mate) des von feinem Vater befehligten Wall- 
fifchfängers ftdfolucipn von Whitby, nach großer Anftrengung 
und mit der aufserften Gefahr, unter 19 ° öftl. Länge von 
Greenwich, eine Breite von 31 0 3p' erreicht habe. Er war 
alfo nur noch 1272 deutfehe Meilen vom Nordpole entfernt. G* 

**) Alfo Gletfcher, von denen man einen aus Spitzbergen und 
einen aus der ßaffinsbai auf der Karte von dem GrÖnländifchen 
Meere in Jahrg. 1819 St. 4. ocj. B. 6z p!iofer Annglen abgebil- 
det findet. Gilb. 
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du«* i** Euberg. (QletfohcrX finden fich da, w 
mit der Ifüfte eine nur wenige engl. Meilen von ihr 
entfernte Kette von Anhöhen pawüel läuft, und von 
ihr Aefte , die 1 oder 2 Stunden von einander abfte- 
hen , nach dem Meere zu vorfpringen. Diefes ift in 
Spitzbein, nordlich von der Karls-Infely der Fall, da, 
wo diejr^n Mar ten's, Phipp's und andern befchricbe- 
öen genannten fieben Eisberge liehen» Jeder der- 
leiben nimmt ein tiefes Thal ein, das nach dem Mee- 
re zu offen , an den Seiten aber von 2000 Fufs hohen 
Anhöhen eingefchloilen ift, und nach dem Innern des 
Landes zu von einer Kette von Bergen begrenzt wird, 
die Jooo bis 55<>o Fufs Höhe haben mögen , und fich, 
in der Richtung der Küfte erßrecken. Diefe Eisberge 
find ganz von der Natur der Gletfcher, und es ent- 
Tpricht diefen auch ihr Ausfeilen. Sie fangen am Mee- 
resftrande an, wo lie oft beträchtlich Heil find, und er- , 
ftrecken fich das Thal liinauf, das gewöhnlich fanft 
anfteigt, bis an die im Hintergrunde (teilenden Berge, 
oder bis zu irgend einer iteilen Höhe. Andere eben 
fo große Eisberge liehen nahe an dem nord weltlichen 
Zipfel von Spitzbergen, in der König*- Bucht und in 
der Kreuz -Bucht) und einige noch gröfeere finden 
fich in der Nalie von Point - Look - out ; die mannigfal- 
tig geftalteten Glctfcher nicht zu erwähnen, welche in 
den weiten Fiorden an der weltlichen Seite, und J«ngs 
der nördlichen und öftlichen Küfte diefes merkwürdig 
gen Landes vorkommen *). 

Die zuerft erwähnten fieben Eisberge find jeder 
ungefähr 1 engl, Meile lang, und am Meere gegen ?oq 

•) Man vergl. die oben erwähnte Karte. G. 

4 1 
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Fufs hoch, einig* der tödlichem find jedoch ribch weit 
grölser. Der größte Eisberg, den ich gefehen habe, 
Jteht ein wenig nördlich vom Horn Sund; er nimmt 
en der Meereskulte eine Länge von 11 engl. Meilen 
{eleven miles ?) ein ; die höchfte Stelle feiner jähen Voiv 
derfeite (precipituos frönt) am Meere ift, nach Mef- 
langen, 402 Fufe hoch, und gegen den Gipfel des Ber- 
ges zieht er fich bis zum Vierfachen diefcr Hohen hin- 
liuf. Seine obere lauft geneigte Sclinee - Fluche iß glatt, 
fein Abfturz Sjedge) uneben und lothrecht. In einem 
Abfiande von 1 5 engl. Meilen erfchien fein Abfturz 
unter einem Winkel von 10 Minuten ( the front~edge 
ßibtended aß angle of 40 Minutes [?J). In der Nähe 
des Süd- Caps liegt ein anderer faß eben fo ausgedehn- 
ter Eisberg als diefer; er erfüllt den Raum zwifchen 
zwei %eiten- Armen des Bergrückens, und zieht, fich 
bis an den Gipfel deflelben hinauf. 

Es iß nicht leicht fich einen der Wirklichkeit ent- 
fprechenden Begriff von diefen wahrhaft wundervol- 
len Natur -Bildungen und dem erhabenen Eindrucke 
Zu machen, den die Grofse und Schönheit diefer Unge- 
heuern Eismaifen, und ihr Kon traft mit den dunkeln 
fie umgebenden Felfen und den über einander hin auf- 
ragenden Schneebergen hinter ihnen hervorbrin- 

• 

gen. Ihre obern Flächen find im Allgemeinen koncav, 
und die höhern Theile immer mit Schnee bedeckt; die 
niedern aber Hellen zu Ende jedes Sommers eine nackte 
Eisfläche dar. In der Regel befpülen die Wellen ihre 
der Küfte parallele Vor der feite (front) , deren Höhe 
{ehr verlchieden ift, und bis 400 und 5oo Fuls be- 
frägtr Meer untergräbt ihren Fufe, wenn es ei«*" 

nigermaßea ftürmiüßh ift, und es brechen oft unge- 

Digitized by Google 



henre Maffen von ihnen ab, #e im Wfriter durch du 
Frieren des Waffers in den Spalten, im Sommer dure]} 
die auf und in ihnen riefelnden Gewäffer abgelöß wer- 
den, und mit Donner- ähnlichem Xrachen in das Meer 
fallen. Das Waffer iß an diefen Stellen mchrentheils 
feicht, die losgeriffenen Maffen zerbrechen daher ge«r 
wöhnlich in kleinere Stücke bevor fie in das hohe Meer 
gelangen, und daraus erklärt (ich die Seltenheit fchwim- 
mender Eisberge in dem Meere um Spitzbergen.* Die 
Vorderfeite (front furface) der Eisberge iß glänzend und 
uneben. Wo vor Kurzem ein Stück fich abgelöß hat, iß 
die Farbe des frifchen 'Bruchs ein fchones grünliches 
Bleute dem Smaragd -Grün nahe kommend. Wenn 
die Luft auf folche Stellen lange eingewirkt hat, fp iß 
die Farbe derfelben grünlich - grau , Und in einiger 
Entfernung erfcheinen fie dann bisweilen wie Klippen 
weifslichen Marmore. 

Als ich im Juli 1818 einen der lieben Eisber- 
ge beiuehte, hatte ich das Glück Zeuge einer der 
größten- Wirkungen zu feyn, die fich in diefen Pol an 
Gletfchern ereignen. Ein heftiges äus Nord-Weßen 
kommendes Wogen des Meeres hatte feit einigen Stun- 
den hier an das Ufer gefchlagen und eine Menge Bruch« 
ßüoke von dem Eisberge losgetrennt ; auch lagen 
Verfchiedene Hänfen zerbrochenen Eifes da, welche 
erß vor kurzem herabgeßürzt feyn konnten« Wäh- 
rend wir auf den Gletfcher los ruderten, bemerkte 
ich , da& einige kleine Stücke vom Gipfel herabfielen, 
und während ich meine Blicke feß auf diefe Stel* 
Je heftete, trennte fich dafelbß eine gewaltige Eis- 
faule ab, die 5o Fufs ins Gevierte lind i5o Fuft 
hoch feyn mochte. Sie neigte fich majeft&tifch naaJv 
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yorn, und fiel mit befchleunigter Geschwindigkeit, 
unter fürchterlichem Krachen in das Meer, welches 
an der Stelle fich mit Dunft und wie mit Rauch be- 
deckte j wie bei einer heftigen Kanonade. Das Getos 
war dem Donner in Art und Stärke Ähnlich. Die 
herabfallende Säule war beinahe viereckig und fait To 
grofs als ein Kirchthurm fie zerbrach in taufend Stük- 
ke. Uns diente fie zur "Warnung, uns nicht unbe- 
dachtfkmer Weife hart an den Fufc der Eisklippe hin 
zu wagen, von welcher unaufhörlich grofse Mafien 
losbrachen. So hoch als einer von unfern Leuten auf 
diefen Eisberg gelangen konnte, fand er ihn voller 
Riffe, die lieh fenkrecht abwärts erltreckten, und den 
Berg in unzählige Säulen theilten. An der Oberfläche 
war er fehr uneben , und über und über voll Furchen 
und Spalten. Diele Rauhigkeit rührte wahrfcheinlich 
vom Schmelzen des Schnees her, denn es flößen eini- 
ge Waffer -Bäche über feine Oberfläche hin, und an 
Stellen, wo das Eis weggehoben wurde, liefe fich 
das Raulchen von Waffer in der Tiefe des Eisber- 
ges hören, das fich aus deffen Vorderwand in hei«* 
len Strömen, oder in kleinen Kaskaden in das 
Meer ergofs. Die Spalten waren an einigen Stek 
len mehrere Ellen > an andern nur wenige Zoll 
oder Fufs breit. Einer unferer Matrofen, der es 
wagte auf dem Eisberge zu gehen, trat in eine enge 
ganz mit Schnee bedeckte Spalte, und lank fogleich 
bis an die Schultern ein; hätte er nicht fchnell die Ar- 
me ausgeftr eckt, fo würde der Abgrund ihn Verfehlun- 
gen haben. 

In den früheßen Zeiten der Fifcherei um Spitz- 
bergen pftegten die Schiffer die Buchten und Hafen zu 

i 
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befuchen, und fich hart am Ufer Vor Anker tu legen« 
Damals wurde durch das Herabfallen von Stücken der 
Eisberge manches Unglück herbeigeführt. Purchas 
erzählt davon in feinem Pilgrimen folgendes Beifpiel: 
Ein Schiff der nach Rufsland handelnden Compagnie, 
das im Jahr 1619 auf dem Wallfifchfange war, wurde 
durch das Eis, das von der See kam, im Bell -Sund 
ans Ufer getrieben, während der Kapitain mit den Bo- 
. ten abwefend war. Er liefs die Bote auf das Eis zie- 
hen und begab fich an Bord, um das Schiff frei zu ma- 
chen. Man hatte ungefähr eine Stunde lang gearbei- 
tet, als ein grofses Stück einer in der Nähe befindli- 
chen Eisklippe auf das Schiff herabßürzte. Sie rifii 
den Vordermaß weg, zerbrach den Hauptmalt, fpal- 
tete das Bogfprit und warf das Schiff mit folcher 
Macht auf die Seite, dafs ein Stück fchweren Gefchüt- 
zes, das unter dem Halb verdeck ßand, über Bord ge- 
fclileudert wurde, welches auch dem Kapitain und ei- 
nigen von der Mannfchaft begegnete. Der Kapitain 
blieb unverletzt, ungeachtet Eisßücke und Trümmer 
der Maßen nach allen Richtungen um ihn her flogen, 
der Oberßeuermann {mate) aber und zwei von der 
Mannfchaft wurden getödtet, und viele andere ver- 
wnndet 

* 

Die Eisberge beftehen Wahrfcheinlich aus feßerem 
Eis als die Gletfcher, find ihnen aber in jeder andern 
Hinficht fehr ähnlich. Ihr Eis iß im Ganzen etwa» 
porös, man findet in ihnen aber auch beträchtliche, 
vollkommen durchnchtige Stücke , und da es ganz gebil- 
det wird aus Regen und aus Schnee , fo iß ihr Wafler 
trinkbar. Sie haben folglich auch den fei be 11 Urfprung 
als die Gletfcher. Wahrfcheinlich iß ihre erße Grund- 
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lag«, öder ihre erfie gefrorne Schicht, eben fd alt «da 
das Land, auf welchem lie gelagert find, und lie' ha- 
ben fich dann durch das Frieren des Regens und des 
Reifes (fleet), im Sommer und Herbft, und des 
Schnees, der im Winter fällt, von Jahr zu Jahr ver- 
grofserh Indem ein Theil durch die Sonne im Som- 
mer fchmelzt, wird die übrige Maffe feßer, Und wenn 
der Sommer vorbei iß friert fie zu ejner neuen Schicht 
durchfichtigen Eifes. Schnee, der bei einer gelinden 
Wärme aufthaut, verwandelt fich zuerß in grofse Eis- 
körner, diefe vereinigen fich nachher und werden end- 
lich durch hindurch filtrirendes Thau -Waffer, das 
ihre Zwischenräume füllt, in Eine feßeMafle verwandelt, 
wenn dazu eine hinlänglich niedrige Temperatur inl 
Innern derfelben Vorhanden i& Auch frieren , wenn 
das Eis eine Temperatur unter dein Froßpunkte hat, 
und Nebel und Schlackerwetter eintreten , diefe naffen 
Niederschläge gleich beim Niederfallen , und überzic^ 
hen den ganzen Eisberg mit einer dünnen Lage neuen 
Eifes. 

Die Eisberge haben keine kleinere Dauer als die 
Felfen 7 auf denen fie liegen ; denn wenn auch häufig 
grofse Stücke von dem vordem Abßurze losbrechen, 
oder als mächtige Lauwincn von dem Gipfel des Ber- 
ges in das Meer herabßürzen , fo erfetzt doch die jähr- 
liche neue Eisbildung diefen Verlufi, und macht, dafs 
fie im Ganzen gröfser werden. Der jährliche Zuwachs 
gefchieht aber nicht blos oben, fondern auch an der 
vordem dem Meere zugekehrten ßeilen Wand, und 
reicht diefe bis in den Ocean hinein, fo lofeti fich 
hier Stücke ab, und erneuern jedesmal an der vordem 
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Fläche das glasartige Ausfehen. An einigen Orten, -w? 
das Meer faß immer mit Eid bedeckt ift, fchreitet d>* 
Eisberg oder GJetfcher eine bedeutende Strecke iri 
das Meer hinein , fo dafs er im Waffer Tiefen von 
mehreren hundert Fußen einnimmt Zerreilet et 
dann, fo entliehen die Berg - artigen Eiern äffen, welche 
man als Ichwimmende Eisberge iri folcher Menge in 
den Gewäffern des weltlichen Grönlands fchwimmend 
antrifft. — Nach drei Seiten fcheint alfo jeder Eisberg 
durch die Berge , nach der vierten i durch das Meer 



innerhalb gewiffer Schranken begrenzt zu feyn; na 
der Dicke aber fcheint die Natur ihrem fortwährenden 
Anwachfen kein Hindei niis entgegen zu Hellen. 



in. 

Eisberge von Ausgezeichneter Art in Kotzebue's Sund ? 
an der Nord- fpeßküße Amerikas, 

und vorgebliche unter ir dif eher G letfeher* 



mm 

Hr. Otto von Ko tzebue, Lieutenant der Ruflifch-» 
Kaiferl. Marine, erzählt in feiner „ Entdeckungs-Reife 
in die Südfee und nach der Behrings-Strafse in den 35* 
i8i5bisi8i8, "Weimar 1821" folgendes von einer Lan- 
dung, die er am weßlichßen Ufer im Innern des von 
ihm entdeckten, und nach ihm benannten merkwür- 
digen Sundes, nördlich von der Behrings -Slrafse ge- 
macht hat. 

„Den 4 Auguft um 6 .Uhr Morgens verlieft ich 
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den Rurick auF zwei Böten, verleben mit Wafler tind 
Lebensmittel auf einige Tage, nachdem ich zuvor die 
Länge und Breite unfers Ankerplatzes ( 16 1° 42' 20" 
weßl. L. von Green w., und 66° i3' 25" nördl. Br.) be- 
fiimnit hatte. . . Das Land ( wo in der Bai übernach- 
tet wurde) erhebt fich am Ufer gleich zu einer Höhe 
von 120 Fufs, und läuft dann, fo weit das Auge reicht, 
in einer mit Moos bedeckten Ebene fort; nur am Ab- 
hänge des Ufers wächß etwas Gras. • . Noch eine engl. 
Meile davon entfernt , fcatte die Tiefe fchon bis auf 5 
Fufa abgenommen. . . Das Land (an der Stelle, uro 
das vierte Mal übernachtet wurde) erhebt fich vom 
Ufer wenig, erreicht aber eine beträchtliche Hohe, und 
iß nur unten mit üppigem Gräfe, oben aber mit 
Moos bedeckt." 

Am 8 ten jzura Schiffe zurückzukehren verhinder- 
te ein heftiger Sturm. „Diefes veranlagte uns, lagt 
Hr. von Kotzebue, hier noch eine recht merkwürdige 
Entdeckung zu machen, die wir unferm Arzte, dem 
Doch E f c h f c h o 1 z , verdanken , nach dem wir 
die Bucht, Wo fie gemacht wurde, benannten. 
Wir waren nämlich bei unferm Aufenthalte viel um- 
hergeßiegen , ohne zu bemerken, das wir auf lau* 
ter Eisbergen umhergingen. Der Doctor fand jetzt 
auf einer etwas weitem Tour einen Theil des Ufers 
herabgeßürzt , und fah mit Erßauneu , dafs das Innere 
des Berges aus reinem Eife beßand. Auf diefe Nach- 
richt gingen wir alle^ verfehen mit Schaufeln und 
Brechfiangen, um das Wunder näher zu Unteraichen, 
und gelangten bald an eine Stelle, wo das Ufer fich faß 
lothrecht aus dem Meere zu einer Höhe von 100 Fuß 
erhob , und dann immer höher werdend weit fortlief. 
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Wir Iahen hier die! reinßen Eismaflen von 100 Fufe 
Hohe, welche unter einer Decke von Moos und Gras 
beliehen, und nur durch eine furchtbare Revolution 
hervorgebracht feyn konnten *). Die Stelle, welche 
durch irgend einen Zufail eingeftürzt , jetzt der Sonne 
und der Luft Preis gegeben iß, fchmilzt, und es fließt 
Viel Wafler ins Meer»" 

„Ein unbefireirbarer Beweis, dafs es Ureis war, 
Was wirfajien, find die vielen Mammuth -Knochen und 
Zähne; die durch das Schmelzen zum Vorfchein ka* 
men, und worunter ich ielbft einen fehr fchönen Zahn 
fand. Ueber den Grund eines ftarken Geruchs, dent 
von gebranntem Hörne ähnlich, welcher uns in dielet 
Gegend auffiel, konnten wir keine Aufklärung finden." 

„Die Decke dieler Berge, auf welcher bis zu einer 
gewiflen Höhe das üppigfte Gras wächfi, iß nur i Fufs 
dick, und beßeht ans einer Milchung von Lehm, Sand 
Und Erde; hierunter fchmilzt das Eis fillmählig weg, 
die Decke wird herabgeritlen , und grünt unten lufiig 

fort; und fö kann man vorausfehen, dafs nach einer" 

■ 

langen Reihe von Jahren der Berg verfchwunded , und 
an feiner Stelle ein grünes Thal fich gebildet haben 
wird **)* Nach einer guten Beobaclitung fanden wir 
die Breite der Erdzunge 66* i5' 56" N.; auch hier er- 
hielten wir für die Abweichung der Magnetnadel ein 
ialfches Refultat,« 
'■ < 

■*) Da weiterhin im Lande h»be* GeBirge iftV To waren e* offen- 
bar fehr alte mit Moos und Gras Gberwacbfene GUtfcher, Q 4 

**) Schwerlich, wenn diefes Gletfcher find. G. ' 

» • *. ■ 

» ■ • « 

Ann*l. d. Phyftk. JJ. 6$, St. a. J % iöw. Si. it. K 

V 
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„Im Hintergrunde des ößlichcn Theüs der Elch- 
fcholz-Bay fieht man ein hohes Gebirge fich erheben." 

/ • ' ' , i * : . \« * 

2. 

Unter der Ueberfchrift: Nachricht von einem un- 
terirdifchen GUtJcher ( fubterraneous Glacier ) zu Fön* 
deurle, welcher regelmäßige Eiskryßtille enthält, fin- 
de ich in dem 5ten Stück der. jnatürwiffenfchafflidien 
Zeitschrift der Hrn Brew ft er und Jameloa, die 
Befchreibung des Hm Hcricatt d»e Thury, welche 
ich den Lefern diefer Annaleh in B» 49 S.-3o5. hinter 
der Ueberfchrift: Die Eisgrotte von Fondeurte in der 
ehemaligen Dauphine, vorgelegt habe.'' „Man kennt, 
lagt Hr. Brcwßer, bis jetzt nur drei unicrirdifche Glet- 
fcher in gcmäfsigten Klimaten y nünilich zu Tselitz in 
den Karpathen, zu Bcaume, und zu Fondeurle im 
liicllichen Frankreich. ' Von den beiden erßen weift 
man nur wenig. ; . . tK , _ , . 

La Glaciere de Fondeurle iß der franzöfifclie 
Name; er bezeichnet aber eine Eisgr.ube und nicht ei- 
nen Gletfcher, und in der That iß auch an diefeni 
liier, der Beschreitung zu Folge , gar nicht zu.denken. 
Eine ausgedehnte Alpe, welche über, die Gränze der 
Waldregion (1540 Meter Hohe), hinaus*, in der 
Kalkßein - Kette , weiche hier die Vormauer .der Al- 
pen ausmacht, füdößlich von Grenoble. Und 10 Stun- 
den öftlich von Valence liegt, iß jährlich im Juni der 
Verfammlungsort - Ort für einen fehr .anfehnh- 
chen Vielnnarkt, nach welohem man ße den Markt 
von Fondeurle nennt, Diefc Alp-Wiefe, welche nach 
Norden und Weßen an einen hohen Kalkßein - Ruk- 
ken gränzt, und nach Süden mit ddm Col de Quint 
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z,uTammehhängt; iß fait horizontal und ziemlich. eben, 
und iiat ganz das Anlehen eines ehemaligen Sees, der 
mit Schlamm angefüllt worden: Ein Bach verliert (ich 
auf ihr, fie hat Spuren von bedeutenden Erdfällen, 
und es fcheintj fie bedecke eine ungeheure Höhle. Ei- 
nige liundert Schritt unter ihrem Südende findet man 
in der That viele tbeils noch befiehende, theils einge- 
ßürzle und einqefunkene Höhlen« Eine der noch be- 
fiehenden Höhlen ift die Giaciere defondeurle. Wie 
ganz und gar keine Anfprüche auf den Namen eines 
Gletfchers diele Eis enthaltende Kalkßeiil- Höhle hat, 
zeigt die folgende ßefchreibung : 

Sie hat zwei gröfse Oeffniitfgen , mV eine nach 
Öfiert, die aridere nach Welten, und' ftllt nach Nor- 
den zu ziemlich jähe ein. Sie hat ungefähr i85 Fuft 
Tiefe, fehr verfchiedene Breite, und eine 60 Fufs dik- 
Jce Decke. Unter ihr fcheinen noch Ändere Höhlen zii 
hegen, nach dem hohlen Klang beim Auftreten zu Ur- 
theilen. An ihrem* Boden befindet fich ein Eisfpieget 
von hochßer Durch (ichtigkeit, und von der Deckel 
hängen fchone Stalaktiten herab, von denen die an 
den Wänden anliegenden aus Katkßeitt, die in .der 
Mitte frei herabhangenden aus vollkommen durch- 
ficht] gem Mife befiehen. Mehrere gehen bis an den 
Fiifsboden herunter, wo fich die aus Eis in den Eis- 
fpiegel verlieren, «ms welchem mehrere Kalk-Stalagmit* 
mit ihren Spitzen hervorragen. Mit dem Eife aiis dem 
Eisfpiegel am Boden werden im Sommer mehrere der 
benachbarten Städte verfehen, und man bringt es 
felbß bis nach dem io franzöX Meilen entfernten Va- 
lence. 

" :i 1 ' K 2 
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Beim Zerbrechen einiger der Eisfäulen fand fich, 
dafs fie inwendig holil und ganz mit vollkommen kry- 
fiallifirten Eisnadeln ausgekleidet waren. Auch der 
Eisfpiegel am Boden beßand ganz aus Eisiryßallen 
von der gröfsten Durchfichtigkeit, und zwar aus 6fei- 
tigen Prismen , mit Endflachen , die den Seitenflächen 
parallel geftreift waren. In dem Innern der Stalakti- 
ten kamen theils 3-feitige, theils 6 - feitige .Prismen 
vor, von denen mehrere gleichfalls an ihren Endflä- 
chen die angeführte Streifung, und einige der größ- 
ten , ( fie hatten bis an 2 Linien Durchmeffer *) hier 
auch Facetten zeigten. Kryfialle mit pyramidaler Zu- 
fpitzung fand fich nicht ein einziger, fo emiig auch 
darnach gefucht wurde **). Als ein Licht in eine der 
durchfichtigßen und am belle 11 kryßallifirten Stellen 
einer Eisßtule gefetzt wurde, entßand ein Glanz und 
eine Mannigfaltigkeit prismatifcher Farben , dafs man 
fich in einen der Zauber -Pallüße aus 
eine Nacht vefetzt zu fehen glauben konnte. 

*) 5 , nicht wie im englifchen Jonmale ßeht 0,005 Millimeter. G. 

••) WieD. Brewfter bemerkt, haben auch Haffenfratz und Sco- 
" resby hexaedrifche Eiskrvftalle gefunden. Letzterem zeigten 
dicke Eisftücke die' auf dem Verdeck ausbauten , immer rohe 
Um rifle 6 -fei tiger Prismen; auch fand er, wie Rome de Wsle 
und d'Antic, octaedrifcbe Eiskry Halle aus zwei 4- fertigen Py- 
ramiden beftehend. Diefe Kryftalfifationen entsprechen nach» 
Dr. Brewfter gans der von ihm aufgefundenen optifchen Struk- 
tur des Eifea (Phil. Tr. ig 18 p. 211 und Edinb. Enc. Art, 
Us): (Vergl. Hauy'a Traite* de Phyf. t. 1. über die Kryftalli- 
fation des Ei fes.) 

Ich füge diefem folgende Notiz bei: Am 3 bis 5 Januar 
lgai fand man um Cambridge Waffer kryftallifirt, auf eine fei- 
tene uud merkwürdig entwickelte Weife. Die Kryftalle waren 
von bedeutender Gröfse und von rhomboedrifcher Geftalt mit 
fiumpfen Winkeln von 120 C . Dr. Clarke glaubt, dafs fie die 
Kern -Geftalt des PFaJJerftoff- Oxydes dargeftellt haben, weil 
die Lage der Blättchen in diefen Kryftallen offenbar den ebe- 
nen Seitenflächen des Rhomboeders parallel gewefen fey. G> 
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IV. 

Von den Eisberg tin und Gtetjhhern in der 

Baffine •Bay; 

Kurz lOiretogen von Gi Iben ^ 

1 

1 

f . . Eisberge unter allen Geltalten häufen fich in 
der Baffinsbay feit Jahrhunderten im Meere und an 
den Küften an, indem Gletfcher von ungeheurer Grö- 
ße (ich von den Gebirgen der Külte bis in das Meer 
hinein ziehen, und aus den vergletfcherten Thälern 
immerfort weiter nach Art der Gletfcher in das Meer « 
hinaus gefchoben werden. Die fchwimmenden Eis- 
berge, welche die Baffinsbay befonders auszeichnen, 
haben von diefer Art von Gletfchern ihren Urfprung. 
Kapitain Rofs fand die Eisberge da, wo fie auf dem 
Meeresgrunde feft ftanden , mehrenthoilg Gruppen - 
oder Reihen -weife bei einander, welches darauf deu- 
tet, dais fie wahrscheinlich von de m fei be n Gletfcher 
entftanden waren. Eine Menge von Eisbergen, bei 
denen er in 63* Breite vorbei fegelte, ftanden in 80 
Klafter tiefem Wafler, während das Meer dort 110 
Klafter tief war, alfo auf einer Erhöhung im Meere, \ 

und am Ufer faji man einen hohen kegelförmigen und 

...... 

• . . »■ 

*) Aus einer Vorlefung des Hm Andre* de Luc in der Genfer 
phyfikaL OefeUfcbaft, zn welcher ihn o'er. Reife - Bericht des 
Kap. Rofs aus d. J. I819 *as Material gegebeu hat. GUh. 

1 
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einen thurmähnlichen Berg, audi in 68° Breite mehr 
rere Bisberge an der Külte felbft. 

Als die Schiffe am 4 Juli in 71° 53' Breite, yor eir 
ner Ungeheuern Kette von Eisbergen vorbei gekommen; 
waren, arbeiteten fie fich den Tag darauf durch die 
dritte Eisbärre durch , welche fich von dem Landeif« 
bis zum Meereife zog. Es ßanden hier zwei ungeheu- 
re Eisberge nahe an der Külte, jeder mit vier oder fünf 
fpitzen Eishörnern , und das ganze Land war von deij 
Gipfeln der Berge bis an das Meer mit Schnee und 
Eis bedeckt; hier bildete es jähe Abflürze, und an ei- 
nigen Stellen zog es fich von denfelben zufammen hän- 
gend einige Meilen *) weit in das Meer hinein. — 
Das Vorgebirge Dudley JDiggs in 76° 12' Breite, er- 
zählt Kap itain Rofs, hat einen 800 Fufs hohen Abfturz, 
über welchen man hohe mit Schnee bedeckte Berge er- 
blickte. Die Buchten waren liier voll G let f J eher , de- 
ren einige fich bedeutend weit in das Meer hinein er- 
ftreckten. Der prächtigße ßand ungefähr 6 Meilen 
nördlich von dem Vorgebirge ; er bedeckte einen Raum 
von 4 Quadrat -Meilen, trat 1 Meile weit in das Meer 
vor, war wenigfiens 1000 Fufs hoch, und hatte, nach 
der Abbildung auf einer befondern Kupfertafel zu'ur- 
theilen **) , lothrechte Wände und eine ebene horizon- 
tale Oberfläche. Er kam aus einem nach dem Meere 
zu fich öffnenden Thale herab , und an beiden Seiten 
- ' i 

, . - •» 

*) Es find hier ftets engl, geogr. Meilen, 60 auf einen Breiten« 
grad , zu verfteheu. C. 

* 

**) Man findet fie auf der vorhin erwähnten Karte in St. 4 181$ 

diefer Annalen. G. » 1 >• 

< 
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deflelben beßand das Ufer aus lenkrechten FclfenwSi?- , 
den von großer H$he. . — Eben fo waren tun Cap 
Clarence tie/e verg jell chert e Schluchten, aus denen die 
GJetlcJaer weit in das Meer hinein gingen. 

In Jones Sund, im höohßen Norken der Baffins- 
bay, den das Eis völlig unzugänglich machte, zeigten 
fich ebenfalls dem Kapit. Rofs lehr grofse Eisberge, 
und von einer lehr hohen (in den Kupfer ßichen den 
Alpen ähnlichen) Bergkette herabkommende Glet- 
fcher, die einige Seemeilen weit in das Meer vortra- 
traten, Er legte liier 7 .bis 8 Meilen von der Külte bei 
Elbergen an , die in 57 Fufs Tiefe auf dem Grunde 
feßfafsen; der, an dem fie ankerten, war 5oo' lang, 
4oo' breit und 104' hoch. 

DaJTelbe Scliaufpiel zeigte die' Küße Unweit 3er 
Bay Coburg, in 76* Breite. Auch, liier trafen von 
derfelben, den .hohen Alpen ähnlichen Bergkct- 
te, (die Berge bei Cap, Cunningham fchatzte 
Rofs 4000' hoch): ungeheure G tätlicher mehrere Mor- 
ien weit in das Meer hinein. Die Bay lelbft war ganz 
von' einem GJetfcher verfperrt, der quer durch diefel- 
be hindurch ging, und dem man, nach der Abbildung, 
2000 Fufs Höhe gehen lollte. Er iß eine einzige aus 
dem Meere herausragende EjsmalTe, und erfcheint wie 
eine hohe Mauer, die oben mit Spitzen befetzt ifi. 
Eben 1b waren die Buchten füdlich von Cap Byam 
Mariin voll grofser Gletfcher". 

Die Weß-Küße der Baffinsbay, längs welcher Kap. 
Rols die Rückkehr nahm, nachdem er auf eine ihm 
/wenig Ehre, bringende Weife die Enqrlchung von 
Lancaster* Einfahrt apf^egaben hatte, iß in der Breite 
von ltfcffihr hoch «nd ebenfalls voller Eisberge 
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und Gletfcher, die alle Grunde anfüllen. Das Meer 
fand er an diefer Külte mit einem looPfund fchweren 
Senkblei 1015 Klafter tief ; das Blei fank 21' 2" lang, 
ehe- es den fchlammigen Meeresgrund erreichte, und 
auf das Herauf win den gingen 48 Minuten hin. 

m 

Dem größten fchwimmenden Eisberge begegneten 
die Schiffe in lo° 54' Breite, 7 Seemeilen oßlich von 
der Weft-Küfte. Nur an e^ner einzigen Stelle liefs et 
fich erfleigen, an allen andern hatte er loth rech teWän.* 
de. Der Ginfei War eine Ebene*). Er ljatte 9 ungleiche 
Seiten. Ein weifser Bär, den fie auf demfelben fanden, 
fiürzte fich um zu entkommen §0 Fufs hoch von dem.- 

a * 

♦} Durch Meffnng fand Rap. Parry, ans deffen Reife - Bericht ich 
diefes entlehne, die Llnge deffelben 12507, die Breite 1064p, 
und die Höhe über dem Waffer im Mittel etwa 51 engl. Fufs, 
woraus für die gange Dicke (ich 367 engl« Fufs ergeben. Denn, 
fin Würfel von diefem Eile, von 36 Linien Seite, fenkte (ich in 
das Meerwaffer beim Schwimmen 31 Linien tief ein. Diefe 
Maafse geben einen körperlichen Inhalt von mehr als 43000 Mil- 
lionen Kubikfufs Eis, und ein Gewicht von mehr als 1292 Mil- 
lionen Tonnen, jede zu 2000 Pfund. Kapit, Parry berechnet, 
da» (ich damit 3505 engl. Qnadratmeilen 6 Zoll dick mit Ei« 
würden haben belegen Uffem Das Wafler, in welches diefes 
Eis zerfchmelzte , hatte bei 5t 9 F. Wärme das fpecif. Gewicht 
1,0006. Dafs ein folcher Eisberg beim Schmelzen Wirme ge- 
nug verschlingen möchte, um die Temperatur von benachbarten 
Ländern auf einige Zeit merklich zu erniedrigen, fallt in die 
Augen. So gewaltig grofs er tndefs auch ift, fo würde er, ver- 
glichen mit fo Ungeheuern Gletfcbern, wie (ie Kap. Rofs bei 
Cap Dudley £}iggs und weiterhin gefundeq hat , doch immer 
nur ein blofses Stück del fn das Meer hinausgefchobenenTheila 
derfelben feyn , und fein* Gröfte hindert nicht, ihn als von ih? 
nea herftammeud an betrachten. Gilb. 

< 

1 
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felben in das Waffer herab. Er fcliien durch ein« 

Höhlung im Innern hinauf gekommen zu feyn. 

Ueber die Art, wie die Eismaffcn, welche die 
Ichwimmenden Eisberge bilden, fich von den Glet- 
fchern trennen, findet fich bei Kapitain Rofs weiter 
nichts, als S. 75 die Aeufserung, es fcheine, dafs die 
Hauptmaffe des Eifes von dem Lande aus in das Meer 
hineinkomme, und dafs fich von dem fenkrecliten Ab-» 
ßiirze, womit es fich endige, mehrere Eisberge erll 
feit kurzem getrennt hätten ; und S. ic)i die Meinung, 
die fch wimmenden Eisberge bildeten fich unter jähe 
Abftürze. 

„Ich ftelle mir den Hergang, fagt Hr. De Luc, 
folgendermaßen vor. Die Gletfcher der Thaler und 
Schluchten, welche nach dem Meere zu offen find, 
hören nicht auf fortgefchoben zu werden, wenn fie 
bis an die Wafferfläche gelangt find. Ift das Waffer 
dort fehr tief, fo reichen fiebeim Fortfehreiten mit ihrem 
Elide über die Külte hinaus in das Meer ; die unten nicht 
unterftützte Mafle wird endlich zu grofs, als daß ihre Co- 
häfion mit der andern Made fie erhalten konnte, fie bricht 
ab, und fchwimint, bis £ ihrer Höhe eingetaucA,'mit 
der Strömung fort, bis fie auf eine Untiefe komiiit, 
auf der fie Grund fafst. Auf diefe Art können fich vo^ 
einer 1000 Fufs hohen Gletfcher- Wand Eisberge bilden, 
die 8oo / tief unter dem Waffer gehen und 200' über dem. 
Waffer heraufragen, und zwar wiederholt, da der Glet- 
fcher immerfort vorrückt, und er kann fo eine davor 
liegende Untiefe mit der Zeit mit einerKctte von Eisber- 
gen befetzen. S. §7 gedenkt Kap, Koü eines Eisberges, 
der in i5o Klafter Tiefe auf dem Grunde fefi ftand. Ift 
. dagegen das Waffer am Ufer vor dem Gletfcher nicht 
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.fief, wie gewöhnlich in den Buehttfn , fo bleibt der 
Gletfcher beim Vorrücken in das JVJeer nuf dem Grun- 
de aufliegen, und dann kenn er Meilen, weit in fdas 
.W*fler yorgleiten, ojine dafe &ch Haffen von ihm 
treuuem pie/es war nnftreitig der Fall mit dem präch- 
tigen Gletfcher bei Cap Dnddley Diggs, der % Seemei- 
le in da* Meer heraustrat und xooö Fufs über dem 
JWaffer heraugragte j ajfo wenn er in $000 Fufs tiefefn 
Wafer geltenden hätte, noch bis auf den Meeresgrund 
würde herab gereicht haben. 

t . Schon jetzt Xwd der Eisberge in; der JJaffiusbai ei- 
jie nicht zu zählende Menge, und es icheint, dais die 
Anzahl derfejben jährlich zunehmen muffe. Die Tem- 
peratur des Meeres iß hier faß immer, unter dem 
Froitpunkte, und fei hit im Juli fand fie Kap, Rofs nur 
34° F.f wnd in der Tiefe nimmt fie ab: unter dem 
•Meere können daher die Eisberge nicht fchmelzen. 
? ypm dem Schmelzen des Theils, der in der Luft iß, 
äderen Temperatur im Sommer feiten über 40 0 F. 
, <3£" KT) flSe| , rühren die fpitzen Gipfel und Horner 
^er» Eisberge her. Diefes iß aber ein fo geringer Theil 
^er ganzen MaiTe, dais Hr. De Luc meint, mehre- 
t l$ :( dieicr Jijsperge mochten viele Jahrhunderte alt 

'-»♦*. • 

» ■ . t ■ 

. * f«*r : 

* ) Hr. De Lac vergißt hierher die Kraft der Sonnen ft rahlen, 
welche beim Schmelzen das mehrfte tbut, den mürben Zu» 
(land de» von Luft und Sonne angegriffenen Gletfcbereifes, 
und den Umftand in Anschlag zu bringen, dafs wenn durch 
Schmelzen nnd Zerbrechen' des obern Theils die Mafle (ich 
verkleinert, der Eisberg wieder flotr und durch die Strömling 
aus der Jhnern BaYfinsbar nach der Strafe© Davids nrtd in das 
v^tUntUf^Meer ge/übrt, wird, : , <*Ük» 1 J 
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v : f JJafe aber die fchwimme&dto Bftberg* Wh^fer 
Rö/re aus gegangen firiÖ, davon gebeii die Fehenftük- 
ie, wekhe auf drei oder vieren gofuriden wurden , ei- 
gnen unwiderleglichen Beweis. Kap.Reie fand auf reiner 
"Eisiufel nnwei! der Ofiküße des Strafse Davis, unter 
68° 22' Breite, Stücke Granit, Gneuft und Bafalt; auf 
einem Eisberge unter 76° 53' Breite, der wahrfchejn- 
lieh von der dortigen Külte herftammte, einen grofsen 
Block Gneufs; und auf kleinen Eismaflen, die um eine 
Menge grofser aufgehender Eisberge in 76 0 44' Breite 
umherfchwammen , einen grofsen Granitblock. Diefe 
Steine find auf den Gletfchern von den Fellen der ver- 

5. 1 ••"/'iL 

|letfcherten Thuler mit herab gekommen. , 
•tUi Von den Gletfchern und von den jähen Abßüjr- 
-ten,' auf denen fie liegen, fallen auch eine Menge klei- 
nere EJisßücke in das Meer herab , die zum Theil wie- 
der zufammen frieren und zum Bilden der Eisfelder 
"mit wirken. Man fieht fie auf mehrern der Kupfer 
"zu Kapit. Rofs Reile. Die Eisfelder entliehen offenbar 
durch das Frieren der Oberfläche des Meeres -, Kapit, 
'Hofs giebt ihre Dicke zu 6 bis 12 Fufs an. Viel dicker 
war jedoch wahrfcheinlich die Eismauer , welche er 
»bei der Hinauffahrt längs der Oitküße bis 75 ü Breite, 
fiets nach Welten zu neben fich hatte, , 

Aus der Vergleichung der Zeit, welche Baffin 
im J. 1616, und welche Kapit, l\o fa im J. 1818 auf 
der Fahrt von der Davis -Strafse bis zur Cumberland's*? 
Stratse rings um $ie Pfaffingsbai hinbrachte, (erfierer 
nämlich vom 14 Mai bis «7 Jküi, alfq 74 Tage, letzte* 
rer vom 6 Jiuri bis 5i October > allq 118 Tage) glaubt 
Hr. De Luc ichliefsen zu können , dafs die Bafünsbaj 
jetzt mehr von Eis als zu Batiins Zeit yeriperrt feyj 
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ein Sclilufs , der indefs ziemlich mifslich iß , da Rofs 
gröfsere Schiffe als Baffin hatte, feine Rückkehr fchon 
in die kürzern nebligen Herbfttage fällt , und zwei in 
Gefellfchaft fegelnde Schiffe auf einander häufig war- 
ten müffen. Bis zu den Frauen- Infein brachte erße- 
rer 18, letzterer 27 Tage zu, auch fand Rofs fchon am 
14 Juni nur einen engen gewundenen Kanal durch das 
Eis, und am 20 Juni mufste er die Schiffe durch das 
Eis am Schlepptau ziehen, ja felbft einen Durchgang 
lagen lalTen. Auf der fernem Fahrt bis zu Whales* 
Sund wurde Baffin vom Eife fehr befchwert und 
mufste einige Tage in einem Hafen liegen bleiben, 
machte fie aber doch in 54 Tagen; in 75 • 4o' Breite 
fand er am 1 Juli das Meer frei von Eife. Kapit Rols 
hielt auf dicfer Fahrt nicht an, brauchte aber doch da- 
zu 46 Tage, indem das Eis ihn oft umzukehren und 
andere Durchfahrten zu fliehen* oder fich durchzufi- 
gen zwang; zweimal wurden die Schiffe fo zwifcheÄ 
zwei Eisfeldern eingepreßt, dafs fie bei minder Itar- 
kom Bau zerdrückt worden wären. Hätte Baffin fol- 
che Schwierigkeiten gefunden, fo würde er gewife qm« 
gekehrt feyn , meint Hr. De Luc. Von L an caller's 
Sund bis Cumberland's Strafse kam Baffin in i5, Rofs 
in 52 Tagen, „ohne dafs fich diefes dem Eife zuschrei- 
ben liefe", bemerkt Hr. De Luc ausdrücklich. 

Was er fchon in einem Auffatze vom 27 Decem- 
ber 1818, der in d/m Allgem. Schweizerifchen natur- 
wiQ* Anzeiger abgedruckt fey, geäufsert habe, finde 
fich, fügt Hr. De Luc hinzu, durch die Nordpol -Ex- 
pedition unter Kap. Rofs beftätigt, „dafs nämlich fehc 
wahrscheinlich während der fechs kalten Sommer von 
1812 bis 1817 das Polareis nicht minder als die Glefc- 
fcher der Alpen angewachsen /even, und dafs, wenn 
man in den letzten Jahren die Eisberge bis 40 0 nördl. 
Breite, ja bis zu den Antillen habe herablchwimmen 
fehen, diefes ein Zeichen fey, dale das Polareis bis zu 
füdlicheren Breiten als gewöhnlich herab gereicht ha- 
be, aber keinesweges davon , dafs das Polarmeer jetzt 
freier von Eis als vor fünfzig oder hundert Jahren fey. 



1 
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Debet den \Zufammtnhang zwifchen der Optifchen 
Structur und der Chemifchen Zufammenfetzung 

der Mineralien; 



▼ on 



- David Brewsteb , LL. D., su Edinburg. 
Frei Oberfet2t von Gilbert 



Bei den vielen Untertuchungen , welche ich während 
der Jahre 1816 und 1817 mit Mineralien angeßellt ha- 
be, um die Gefetze der Polarifirung und der doppelten 
Brechung des Lichtes aufzufinden , bin ich auf zwei 
allgemeine Grund - Gefetze gekommen, welche lieh auf 
den Zufammenhang der optifchen Beschaffenheit der 
Kiyßalle mit ilirer mineralogifchen Structur und mit 
ilirer chemifchen Zuiammenfetzung beziehen. Aus 
der Anzahl der Axen tier doppelten Strahlenbrechung 
in einem Mineral, kann ich die Klaffe 4er Kern - Ge- 
ßalt befiimmen. Jeder Verschiedenheit in der Lage, 
in der Intenfitfit , und in dem Charakter diefer Axen 

■ 

•) Ich eile meinen Leiern diefen iotereffanten A uff atz vorzule- 
ben, wegen der genauen Verbindung, worin er mit der im 
vorigen Stück enthaltenen Abhandlung diefes Phyfikers ftehr, 
indem dadurch Erläuterungen von meiner Seite bis auf ein Paar 1 
fiberflOffig werden. Was ich aus dem neueften Hefte feiner 
naturwifl*. Zeitfehrift am Ende zugefügt habe, wird wahrfcheia« . 
Hch aller Mineralogen Tneilna,hme erregen* GM* 



Digitized b&Google 



t i58 ] 

eiltfprickt in ähnlich e n Mineralen eine Verfchieden- 
lieit in der chemifchen Zufammenfelzung derfelben. 
Endlich habe ich gefunden, dafs alle fchwefelfauren 
ttnd alle weinfteinfauren Salze mit Einer Balis, (mc- 
tallifphe fo tn.it ah alkalifchc und erdig«) zwei Axen 
doppelter Strahlenbrechung bcfitzen. 

Es fchienen mir hierdurch neueVVege dem phyTi- 
kalilchen Mineralogen eröffnet zu werden, auf denen 
lieh in leine WilTeiifchaft ein unerwarteter Grad von 
Genauigkeit werde bringen, und über Manches ent- 
iclieiden lafleu, was wegen der Unvollkommenheit che- 
mifcher Analylen oder der llnbejtimmtheit der äufsern 
Kennzeichen bisher noch ftreitig geblieben ift. Icli 
habe mehreren Mineralogen des Auslandes, Major 
Peterfen, Prof. Gmelin äus Tübingen, Prof. 
Mo Iis, jetzt in Freiberg, und dem Qrafen Bren- 
ner aus' Wie*«, die in den Jahren 1816, 17 und 18 
Edinburg beluchten, meine AnGchtcn mitgctheilt, 
und fie nahmen an ihnen lebhaftes InterelTe. Die 
Schwierigkeit, chemifche Analyfcn von den Kryftal- 
len, die ich unterfucht liabe, zu erlialtcn, hat mich 
zurück gehalten, die Refultate diefer Arbeit im Einzel- 
nen bekannt zu machen ; fie bclteht zwar grofsentheils 
lioch jetzt, doch halte ich es für noting, dem Publi- 
kum endlich eine Nachricht von den Refultaten , die 
ich erhalten habe, zu geben. 

Im Augufi 1814 zeigte mir, bei meiner Anwesen- 
heit in Paris, Hr. Biot eine düniie Platte Avrctgonit y 
an welcher er gefunden habe, dafs der Arragonit gleich 
dem Kalkfpathe eine Axe doppelter Strahlenbrechung 
belitze *). Ich unterrichte ße forgfaltig, und entdeck- 

Trmti de Phyf i. 4 p. 473, 478. '• : • . 

1 

1 



- 
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fey dafs fie swei- Axen doppelter Strahlenbrechung 
hätte. Daflelbe ,ftrid fich an alien Andern Arr'agrfni- 
ten, die icn prüfte; und da diefeV Refultat eine riotJi- 
Wendige Folge der Kern - Oefialt dieTes Minerals ztt 1 
fejrn fchien , io wurde es mir Vahrfcheinlich , dafs 
kohlenfauref Strontian kein weferttlicher MJfiihtings'- 
tneil des;Arragonits fey *), indem SVucfce ohne denfel. 
ben die näniltthe kiyftällinifche Sfrrictur als folche ha- 
ben, in denen diefer Mifchnngsthell vorkommt. Öoch 
empfahl ich den Mineralogen, welche vielerlei' Arra- 
göriite beÄtzen , nachzufthen , ob fich zwifcheu 'denen, 
Reiche' kohlenfinreh Ströntian enthalten, und' denen, 
in welchen er fehlt , irgend eine Verfchiedenheit der 
oftifcheh Strnctur wahrnehmen laffe. 

Im Anfang des J. 1817 erhielt ich von ^lenrjr 
Th omfou zn Cheltenham eine Anzahl Kryftalle des 
falz/hu er - fclnvefeifauren Magncßa - Eifens ' ( Atfürio* 
JUiphate of Magneßa and Iron). Sie hatten diefelbe 
kryftallographifche Strnctur als die fchwefelfanre Miag- 
nefia, nur dafs in ihnen die refultirenden Axen v einer 
Nieignng ron 5i° 16', in diefen von 37° *V Cgegerf 
einander] hatten **). Einige Zeit daraitf wurde gene's* 
Sali von Hrn Richard Phillipps analyfirt, und' 
i**fcnd darin: 



Den erlten und den drit- 
ten diefer Beßandtheile 
erklarte er für bkie zu- 

•) Hr. Hauy hat YpSterhin 
daffelbe ans andern örUn« 
den gefolgert; f. Journ. ds Phyf, Oct ISI? und Journ. of the 
A. Inft. V. 4 p. 112. Br. i .^w'l { - 

Philof. Transact. 1818 p. 30. Br. 



Höchtes Eifenoxyd 0,1 Th. 

fchwefelfaureMagnefia 61 

fefzfaöf« Ma*n«fia 14 

Kryftall- Waffer . 37,5 

■ 

100,0 

. . . . , * 
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£Ü|ige *).". Ich inula aber die Richtigkeit entweder der 
AnalyTe oder diefer Meinung bezweifeln. Von Hrn 
Berzel.iue, dem ich etwas von diefera Salze zuge- 
fchickt habe, bin ich. noch ohne Nachricht, 

Im Januar 1817 entdeckte ich die Verlchiedenliei- 

j ^ ■ ..... 

ten in der optifchen Siructur des Ic/UliyopUtalrr\ (Jpo* 
phy/lües) von den FaroeTchen In fein und von Utön, 
welche fo auffallend find * dafs fie una berechtigen bei- 
de Mineralien als wefentlich verfchiedene zu betracli- 
ten. Von Hrn Berzeliua haben wir eine {ehr genaue 
Zerlegung des Ichthyophtalm von Utön ; eine Analyfe 
des Faroe'ichen habe ich aber noch nicht von ihm er* 
halten **)• 

Eine Reihe von Kry Italien, die ich als ejjigjau- 
tes Kupfer erhielt, verlchaffte mir im J. 1817 einen 
noch weit überzeugenderen Beweis von dem Zufani* 
menhange der optifchen Strnctur mit der chemifchen 
Z-ufaminenletzung der Körper. Das grüne effigfaure 
Kupfer hat zwei Axon doppelter Strahlenbrechung; 
und zugleich das Vermögen polarifirtes Licht zu ver- 
fchluckcn , indefs das blaue eiEgfaure Kupfer nur Efc* 
lie Axe belitzt , und ohne alles Vermögen iß Licht vX 
^erfchlueken ***). In einer grofsen Mafle effig&uren 
Kupfers, die Dr. Ure mir zu zeigen die Güte- bftttej 

# ) JnnaL of Phile f, Jan« i$I8. p. 30. Br. 

•*) Miinb* philo f. Jour*. I. 1. Die UtönTcben KryftaÜe fa* 
nach ihm Zufrmmenfetzuiigeu von KS« + gCS Ä , und er ftl 6 
»uthet, dafs die FaroeTchen (ich finden Würden KS 1 + 8 CS* 
oder KS* + 6 CS* mit derfelben oder mit einer reffebie^ 
nen Menge von Waffer. Br. 

"*fPhiüfi Transect- zSlS p. MI. Br< 

■ 
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waren grüne und blaue Kryftalle aus derfelben Auflö- 
fang, und zwar die blauen an der Aufsenfeite entßau- 
den. ür; Ure zerlegte beide auf mein Erfuchen , und 
es fand fich , dafs die blauen Kryftalle effigfauer- Ku- 
pfer- und -Kalk; die grünen das zweifach efiigfaure- 
Kupfer waren , denn es enthielten 



letztere nach der 
Theorie 

macht auf 

100 



* 


die grünen 


die blauen 


Effigf*j re 


■ 


41,0 Th. 


Höchftes Kopferoxyd 


39,6 




Kalk 




114 


Wafler 


8,4 




■ 


100,0 


100,0 



2 Atom 13,0 
1 10,0 
C 3,55 
4 4,50 



31,05 



41,87 
32,20 

«M3 
14,50 



100,00 



Auch Hr. Berzelius fand, dafs die blauen Kryftalle^ 
wovon ich ihm einige zufchickte, aus effigfaureitt 
Kalk, zweifach effigfaurem Kupfer* und Kiyfiall- Waf- 
fel- beßanden. 

Ein anderes Beifpiel optifcher Analyfe geben un* 
die Kryftalle des Jälpeterfauren Strontian. Ich unter- 
fliehte im J. 1816 einige fchöne Kryftalle diefer Art, 
welche Dr. Hope aus natürlichem kohlenfanren Stron- 
tian bereitet hatte; fie befafsen zwei Axen doppelter 
Strahlenbrechung. Im J. 1817 erhielt ich von Hrri 
Will. Allen einige fchöne octaedrifche Kryftalle 
delTelben Salzes, und war verwundert zu finden, dafs 
fie £ar keine doppelte Strahlenbrechung befafsen *). 
tn den Hope'fchen Kry Italien^ die in ihrer G eftalt und 

> 

*) Philo/. Traniact. 181 8« p. 222 U. «54. Br. 
Anna!. d.PhjHk. St*a. J.iOai. St. 10. L 
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fällige *)•' Ich rnuls aber die Richtigkeit entweder der 
Änalyfe oder diefer Meinung . bezweifeln; Von H 
Berzelius, dem ich etwas von diefejn Sdz r C j. 
fchickt habe, bin ich. noch ohne Nachricht 

Im Januar 181 7 entdeckte ich die V«\ rT , . . 

' yr. Ure bei ei- 

te» in der optifchen Structur des lehr aufgefunden 
p/iylliies) 1 von den Faroe'fchen I- ^ 
welche fo auffallend .find , dafs ^ r chwefelfauren 
de Mineralien als wefentlic' * p StrahlenWhuns 
ten. Von Hm Berzelmr in den 

Zerlegung des Ichthyo^ .^ dagegen nur \„d 
des Faroe'fchen hah ; >* ^ . pri smatilcl.en Kry- 
halten **). ^ JwUe die Gfit< ^ d ; efe beiden 

Eine Reil' fire „ . es fand fi c h , dafs das 



res Kupfer ■ ^ ^' iblnvefelfam . e KaJi) da8 zwe iteabcr 
noch W y/^ t) befte l lend aus j. Atom fchwefel- 
menhan 0?» 1 Mom erßenl f c ] iwe felfanren Eifen 
^ Waffen 

y f '. Aie Aehnlichkeit, welche Talk und Glimmer 

XL' f m iS 01 r t ' 

f glider haben , einige Verführt hat, fie für einer- 
''"'r'neral auszugeben, veranlafste mich im J. 1816 
P J j jre re Arten yon beiden in Hinncht ihrer optilchen 
' g t * llC lnr zu unierfnehen. Das Refultat diefer Arbeit 
jiabe ich gegen Ende des J. 1817 Sir Jofeph Banks 
überfchickt, der* es in die Schriften der Londner So- 
cletät auf das Jahr 1818 hat einrücken laflen. Ich fand 
dafs Talk von dem gemeinen Glimmer 1 wefentlicli yer- 
fchieden iß, da die refultirenden Axen eine Neigung 

■ 

*) Philo/. ZV. 181 S p. 211 u. 222 und Ed, ph. journ. L 6, wo 
gezeigt wird, dafs die let2te Geßalt in diefem Fall eine au- 
fanimengefetzte ift. Br. 
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T° 24', im Glimmer dagegen, in einer 
andern Art von 14 0 [gelten ein- 
\ Lepidolite ift ihre Neigung diefel- 
Shen Glimmer *). Umfonft inch- 
von Glimmer j welche j wie Hr. 
Axe doppelter Strahlenbre-«, 
weh ich feitdem diefe Eigen- 
u Kariat in Grönland, und auch 
niianth enthielt, gefunden habe. Die 
er einen Axe in einigen Glimmer - Arten 
. Biet der unvollkomrpenen Kryfiallifation 
Ai der er meinte, „fie erzeuge unendlich viele 
junft* in der Ebene der Blättchen, welche daher 
rührten,- ,^dafs lieh die Axen der integrirenden Mo- 
lecülen durchkreuzten" * # ). Ich habe mich unifonft 
bemüht einzuleben , wie hieraus einefolche Wirkung 
entßehen könne. Als ich vollends einen Glimmer fand, 
in welchem die refullirenden Axeii nur 14* [gegen 
einander] geneigt find, oder die in der Ebene der 
Blättchen befindliche Axe viel fchwächer als in dem 
Sibirifchen Glimmer ift, wurde es noch viel fchwieri- 
ger zu begreifen, wie unregelmäfsiges und verworre- 
nes Kiyftallifiren die Macht haben Iblle, die eine Axe 
der Polarilirung zu l'chwächen oder ganz zu entfernen, 
ohne auf die andere einzuwirken. Das allgemeine Ge- 
letz der Polarilirung und doppelten Brechung, wel- 
ches ich nachher entdeckte j mächt eine lolche Erklä- 

*) Philof. Transact. 1818. p. 23- 

**) Mint, de Vlnft. 1812 p. 3l6# 334 f- »nd Transact, de Vhyf. 

M'P- 541. 553- Br. . * 

L 2 
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darin, dafs fie weit mehr Kryfiall - Waflfer befitzen, 
von den gewöhnlichen \ abweichen , konnte zwar bei 
Hrn Berzelius Hr. Mitfcherlich keine zweite Bafis fin- 
den , aber eben fo wenig fie durch Kiyftallifation her- 
vorbringen. In den Octaedrifchen foil Dr. Ure bei ei- 
ner Analyfe belehrende Befondcrheiten aufgefunden 
haben. 

Beim Prüfen mehrerer Kryftalle fchwefelfauren 
Kalis fand ich zwei Axen doppelter Strahlenbrechung 
in dem rhomboidal -prismatifchen und in den bipyra- 
inidal - dodecaedrifchen *), dagegen nur eine, und 
zwar pofitive Axe in den 6feitig - prismatifchen Kry- 
Italleii. Hr. Berzelius hatte die Güte, diele beiden 
Salze für mich zu analyfiren : es fand fich , dafs das 
erfiere das gemeine ichwefelfaure Kali, das zweite aber 
ein Doppelfalz war, beliebend ans 1 Atom fchwefel- 
faurem Kali und 1 Atom erltent fchwefelfauren Eifen 
mit Kryftall- Wafler. 

Dafs die Aehnlichkeit, welche Talk und Glimmer 
mit einander haben, einige Verführt hat, fie für einer- 
lei Mineral auszugeben, vcranlafste mich im J. 1816 
mehrere Arten von teiden in Hinficht ihrer optifchen 
Structur zu unterfuchen. Das Refultat diefer Arbeit 
'habe ich gegen Ende des J. 1817 Sir* Jofeph Banks 
überfchicktj der" es in die Schriften der Londner So- 
cietat auf das Jahr 1818 hat einrücken laflfen. Ich fand 
dafs Talk von dem gemeinen Gli/iimer wesentlich ver- 
fchieden iß, da die refultirenden Axen eine Neigung 

•) Philo/. Tr. I8I8 p. 2U u. 222 und £J. pÄ. journ. I. 6, wo 
gezeigt wird, dafs die letzte Geßalt in diefem Fall eine 211- 
fammengefetzte ift, Br. 
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im Talke von 7° H', im Glimmer dagegen, in einer 
Art von 45°,* in einer andern Art von 14 0 [gc^en ein- 
ander] haben; im LepidoJite ift ihre Neigung diefel- 
be als in dem Sibirischen Glimmer *). Umfonft räch- 
te ich nach der Art von Glimmer, welche j wie Hr. 
Biot angicbt, nur eine Axe doppelter Strahlenbre-* 
chung befitzen foil; obgleich ich feitdem diefe Eigen- 
Ichaft in Glimmer von Kariat in Grönland, und auch 
in Glimmer der Amianth enthielt; gefunden habe. Die 
Abwesenheit der einen Axe in einigeil Glimnler - Arten 
fchrieb Hr. Biot der unvollkommenen KryflalliJ a Hon 
zu, von der er meinte, „fie erzeuge unendlich viele 
Jxen in der Ebene der Blättchen, welche daiier 
rührten,* ,^dafs fich die^ Axen der integrirenden Mo- 
lecülen durchkreuzten" **). Ich habe mich unifonft 
bemüht einzuleben, wie hieraus eine folche Wirkung 
entfteheri könne. Als ich vollends einen Glimmer fand, 
in welchem die refullirenden Axeh nur 14 • [gegen 
einander] geneigt find, oder die in der Ebene der 
Blättchen befindliche Axe viel fchwächer als in dem 
Sibirilchen Glimmer ift, wurde es noch viel fchwieri- 
ger zu begreifen, wie unregelmäßiges und verworre- 
nes Kryftallifircn die Macht haben folle, die eine Axe 
der Polarifirurig zu fchwächen oder ganz zii entfernen, 
ohne auf die andere einzuwirken. Das allgemeine Ge- 
fetz der Polarifirung und doppelten Brechung , wel- 
ches ich nachher entdeckte, mächt eine folche Erklä- 

*) Philo/. Transact. 18 18. p. 23. 

Mim. de Vlnfi. i 8 J2 p. $l6, 334 f. «nd Transact, de Vhyf. 
f . 4- P- 543» 553- Bn . 

L 2 
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rung vollend« unzuläffig. Nach den äufisern Kenn- 
zeichen diei'er verschiedenen Gl im ni er mufs man viel- 
mehr fchliefsen, dafs fie Mineralien verfchiedener Gat- 
tung find. Hr. Biot fcheint fpäterhin feine Erklärung 
fei b ft aufgegeben zu haben, als er Varietäten von Glim- 
mer fand, in welchen die Neigung der refultirenden 
, Axen von verfchiedener GroTse ill *) , und die Analy- 
fe, welche Herr Vauqnelin von diefen Glimmerarten 
vornahm, eine Verfchiedenheit in der chemifchen Zu- 
fammenietzüiig derielben nachwies **). 

Unter mehreren Kryftallen fchwefelfauren AW- 
Jbels, welche ich theils von Hrn Brande, Secretair der 
Londner Societät, theils von HrnBadams ausBirming- 

») Nich einem am 22 Juni IS 18 in der Akad. zu Paris vorgelefe* 
nen Auffetze. Br. 

*») Es ift befremdend , dafs Hr. Vauquelin in fceinor diefer Glim- 
mer- Varietäten Flufsßure gefunden bat. Vergl. Edinb. jow\. 

. Vol. 4 p. 21. Br. [Es meldet an diefer Stelle Hr. Berzelins in 
einem Briefe, gefchrieben zu Stockholm den 20 Sept. 1820, dem 
Dr. Brewfter die von Hrn Ro f e aus Berliu bei Zerlegung dreier 
Glimmer gemachte Entdeckung von Flufsfaure. Die Analyfen 
ergaben Hrn Rofe folgende Retaliate in Gl immer I von 
Broddbo bei Fahlun, II von Kimitafin Finnland» III aus dem 



Eifenbergwerk bei 


ütön. . 








in I 


in II 


' in III 


Kiefelerde 


46,10 


46,358 


47.5 


Eifenoxyd 




4.533 


3.3 


Thonerde 




36,800 


37,2 


Mangauoxyd 




0,02 


0,9 


Kali 


8,34 




9,6 


Flufsfiiur* 


1,12 


0.76 


0,$6 


Waffer 


0,87 


1.04 


i,39 




98.13 


98,7U 


100,35 
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ham erhalteri habe, hatten einige zwei Axen der Po- 
iarifirung, die unter 4?° tg«gen einander] geneigt 
waren, andre nur eine einzige negative Axe; ja ein 
Kryftall von ganz ungewöhnlicher Geßalt hatte in fei- 
nem äiifsern TiieiJe eine , in feinem centralen Theile 
zwei unter 3* [gegen einander] geneigte Axen dop- 
pelter Brechung. Die erßen Kryßalle halte ich für 
reinen fchwefehauren Nickel , weil fie zwei Axen ha- 
ben; fie effloresciren an der Luft, die andern aber 
find luftbeßändig. Ich habe von beiden einige Hrn 
Berzelius gefchickt, bis jetzt aber noch die Analyfe der*- 
felben nicht erhalten. Dr. Fyfe hatte die Güte einige 
Kryßalle mit Einer Axe zu analyfiren , und fand, dafs 
fie ein neues Doppellalz find, nämlich fchwefelfauer 
Nickel - Kupfer. Sie enthalten 

Durch diefes Refultat ftjÜLlt die 
einzige Ausnahme weg , von dem 
oben erwähnten allgemeinen Ge- 
fetze für die fchwefelfaurcn Salze 
mit Einer Balis. 



Kryftall-Wafler 


29.7 


Schwefelfa'ure 


25,5 


Nickeloxyd 


39»5 


Kupferoxyd 


5,3 




100,0 



Das falpetrigfmre Blei, welches man durch Kochen 
einer Auflofung von falpeterfaurem Blei über metalli- 
Iches Blei erhält, kryßallifirt in fchonen regelmäßigen 
Octaedern von einer gelblichen Farbe, und hat keine 
doppelte Strahlenbrechung. THr. Badams hatte diefe 

■ 

Glimmer im Granit fcheint mehr Fluff ßiure als Glimmer im Ur- 
Kalkftcin zu enthalten, in welchem fich nur Spuren daron fin- 
den. Setzt man Glimmer dem Feuer aus, fo wird nur der, 
welcher mehr als i Proc. Flufsfiure enthält, matt und uofebein- 
bar, der ander* behält feinen Metallglana. GM>.] 
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Kryßalle für mich gemacht (Philo/. Tr. 1818 p. 254 ) ; 
Als fpäterhin .Hr. Herfchel dieles Salz auf diefelbe 
Weife bilden wollte, fchofs es in langen, flachen, 
gelblichen Nadeln an, welche zwei Axen doppelter 
Strahlenbrechung hatten. Sie müden alfo ein verschie- 
dener Körper von dem meinigen gewefen feyn ; ich 
vermuthe : vierfach - fcliwefligfaures Blei ( quadro - ni* 
trite of Lead) *). 

. Auf eine noch weit überzeugendere Weife crgiebt 
lieh der grofse Nutzen der optifchen Analyfe aus ei- 
nem Auffatze über die Meß type , welcher in kurzem 
druckfertig feyn wird. Hr. PParburton veranlagte 
mich im J. 1818, mich mit diefer intereffanten Klaffe 
der Zeolithe zu beschäftigen. Er fagte mir, Dr. Wol- 
lafton habe in dem Isländischen Mefotype Kalk ent- 
deckt, indefs das Auvergner Mineral Natron an der 
Stelle des Kalks enthalte, und bemerkte, diefes könne 
einen vortrefflichen Prüfltein für die optifche Analyle 
abseben. Ich fännite hiermit nicht. Reichlich mit 
Mefotypen aus den Mineralien -Sammlungen Sir Ge- 
orge Mackenzie's, Hrn Allan's und Hrn Fergufon's 
von Raith verfeJien, welche mit der grofsten Liberali- 
tät wiflenfchaftlichen Forfchem offen ßehen, gelangte 
ich zu Refultaten , welche weder Hr. Warbuton noch 
ich hatten ahnen können. Das was Hauy Mefotype 
nennt, begreift nicht weniger als 6 verfchiedeue Gat ? 

*) Vielmehr fcheint diefe Nicht • Uebereinftimmung zwifchen den 
Kryftalien der Hrn Badams und Herfchel darauf zu beruhen, 
dafs die letztern gar kein falpetrigfaures Blei waren , fondern 
unter- fchwefligfaurer Kalk, und dafs Hr. Brewfter fich hier 
verfehen hat, wie aus meiner Anmerkung zu feinem Auffatz 
im vorigen Stücke diefer Annalen S. 28 hervorgeht. Gilb. 
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hingen (Jpecies) von Mineralien in Geh, die lieh ins- 
ge/ammt von einander durch optifche Kennzeichen 
von der beftimmteften und Ichönßen Art unterfchei- 
den. Die Mineralogen erkannten bald in tlauy's Me» 
foiype epointee ein neues Mineral. Dr. Wollaßon hat, 
durch Mellen <Jer Winkel fowohl als durch cheinifche 
Analyfe, den Isländifchen von dem Auvergner Mefoty- 
pe verfchieden gefunden , und Hr. Brooke hat in dem 
Mefotype aus Dunbarton -SJiirc ein Mineral neuer 
Gattung entdeckt. Endlich habe ich noch zwei neue 
Gattungen in dem Nadelfiein aus den FaroeTchen In- 
fein, und in dem Mefotype aus Grönland aufgefun- 
den. Die optifche Structur diefer fünf Arten von Mc- 
fotypen habe ich mit grpfser Aufmerksamkeit unter- 
fucht, und -mich überzeugt, dafs lie lieh auf die merk- 
würdigfte Weife von einander unterfoheiden *). 
Edinburg den 20 April 1821, 

' '> ■ » 

r 

* 

jinhang einiger Neuigkeiten 
aas der optifchen Mineralogie, von Dr. Brewer **). 

Optifche Eigenfchaßen des Eutins. Hr. Broo- 
ke hatte die Güte, mir im Sommer 1820 ein fchönes 

•) Die Refnltate der Unterfuchungen der HH. Fuch's in Lands- 
hut und Thomfon in Glasgow, welche ich im vorigen Stücke 
S. 26 Anm. angegeben habe, werden alfo durch diefe optifche 
Arbeit theiis beftätißt und berichtigt, theils noch erweitert 
werden. Gilb. 

Von mir hinzugefügt aus Dr Brewfter's neueren Bekanntma- 
chungen , Juli 1 8a I. Gilb. 
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Exemplar diefes feltenen Steins zur optlfchen UnteFr 
fuchung zu nberfchicken,. Ich fand, dafa er twei^ 
Axen doppelter Strahlenbrechung hat, wie das von 
mir im J. 1817 vorausgefagt worden war, nach feiner 
Kerngefialt *). DieHauptaxe, welche poßtiv iß, fällt mit 
keiner Linie in der Kern geitalt des Kryftalls zulammen, 
wie das im Gypfe, im Kyanite und im Tinkai der Fall iß, 
und auch die neutrale Axe fällt nicht (wie im Kyanit 
und Tinkai) zulammen mit den Axen des rhomboida- 
len Prisma , in welchen es kryßallifirt. Diefe in kry- 
ßallifirten Körpern fo ungewöhnliche Eigenfchaft, 
deutet auf irgend etwas Befonderes in der Structur die- 
fer Mineralien, das den Kryßallographen noch un- 
bekannt iß. 

Eine neue Kern - Geflalty entdeckt im Boraciten. 
Hr. Brewfter hat diefe Entdeckung in einem in der 
E din burger Gefellfch. der Wiflenfch. yorgelefenen Auf- 
fatze bekannt gemacht. Diefe neue, von den Kryßal- 
lographen noch nicht wahrgenommene Kern-Oefialt 
iß der rhomboedrifcJie Würfel, oder der Würfel mit 
einer Axe, welcher die Gränze zwifchen den fpitzen 
und den fiumpfen Rhomboedern ausmacht. Diefes 
Refultat ergiebt fich aus der Thajfache, dafs der Bora- 
cit eine pofitive Axe doppelter Strahlenbrechung hat, 
welche mit einer der Diagonalen, (alfo mit der Axe 
des rhomboedrifchpn Wurfeis) zulammen fällt **). 

» 

?) Philo/, Trans. 1818 p. 225- [vergl. ror. Stück S. 23 A. u. 19. G.} 

**) Alle bis dahin unterfuchten in Würfeln kryftallifirte Minera- 
lien, zeigten keine doppelte Strahlenbrechung und alfo auch 
kein« Axe derfelben; fiehe vor. Stück S. 8. G. 
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Verfchiedenheiten in Topafen. In einer der letz* 
ten Vorlefungen in der Edinburger Gefellfch. der WiflT. 
hat Hr. Brewfter gezeigt, dafs die Neigung der refulti* 
renden Axen [gegeneinander] in einigen gelben bra- 
filianifchen Topafen im ' Allgemeinen ungefähr 5o° 5' 
und manchmal noch kleiner iß , dagegen in den 
blauen Topafen aus Aberdeen - Shire und in den far- 
benlo/en aus Neu- Holland ungefähr 65°. Sehr merk- 
würdig iß es aber, dafs die eine refultirende Axe nur 
unter einem Winkel von 22 0 37', die andere aber un- 
ter einem Winkel von 27 0 28' gegen die Axe des Pris- 
ma geneigt iß, fo dals die Haupt -Axe der doppelten 
Brechung in dem gelben Brafilianifchen Topale nicht 
fenkrecht auf die Oberfläche der Blättchen ßeht. Er 
habe, lagt Hr. Brewßer , von beiden Topafen einem 
berühmten ausländischen Chemiker Exemplare zur 
Analyfe zngelchickt, indem er vermuthe, dafs fie ver- 
fchiedene Arten find, und fich wahrfcheinlich in der 
Menge von Flufefäure , welche fie enthalten , von ein- 
ander unterscheiden. [Vergl. vor. St S. 24. A. G ] 

■ * 

Ankündigung eines neuen (optilchen) Sffiema 
der Mineralogie. Hr. Brewßer hat in Juni 1821 öf- 
fentlich bekannt gemacht, dafs er fich damit belchäfti- 
ge ein Werk über Mineralogie in zwei Octav- Bänden 
mit vielen Kupfertafeln auszuarbeiten. Die Einlei- 
tung werde auf eine allgemeine verßändliche Art die 
Wirkungen kryßallifirter Körper auf polarifirtes Liebt 
kennen lehren , und zugleich die neue Methode die 
Kern-Gefialten aus der Anzahl der Axen doppelter 
Strahlenbrechung zu beßimmeu , auch die verlchie- 
denen neuen Methoden und Inßrumente zur Untev- 
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fach ung der Edelßeine und anderer Mineralien be» 
fchreiben. Das Syßem fcy vorzüglich auf die phyfi- 
kalifchen Eigenschaften der Mineralien, und auf die 
merkwürdigen Erfcheinungen gegründet, welche kry- 
ßallifirte Körper in gemeinem und in polarifirtem 
Lichte hervorbringen. „In diefem Werke, fagt er, 
werden die unfehlbaren Charaktere, welche fich aus 
der optifchen Strnctur ergeben, an die Stelle der zwei- 
deutigen Untcrlcheidungs - Reichen gefetzt, die man 
bis jetzt allgemein gebraucht hat, und es mufs zum 
Studium der Wiflenfchaft anlocken, wenn man finden 
wird, dafs lieh an den Mineralien aufser Gewicht, 
Glanz, äufsere Geßalt u, f. f., auch eine innere Orga- 
nifation erkennen läfst, 4ie ßch durch die fchonfien 
optifchen Erfcheinungen und durch Functionen phy- 
fikalifcher Natur entfaltet, welche nicht weniger in- 
tereflant find als die, Welche das tluerifche und das 
Pflanzen - Leben zeigt. . . Mögen Hm Dr. Brew- 
ßer diefe languinifchen Hoffnungen bis an das Ende 
der Arbeit geleiten. Er fordert jeden auf, derKryßalle 
befitzt, die etwas befonders Merkwürdiges haben, fie 
ihm auf krrze Zeit zur optifchen Unterfuchung, Be- 
hufs diefes Werks, zuzufchicken. 

Gilbert. 

> » 
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Verfucfie und Bemerkungen über den Zufammenhan^ 
des Magnetismus niit der Electricität und dem 

Chemismus 7 

insbefondere Ober die Art und Weife der magnetifchen Wirkern? 
keit des Schliefsangs- Drahtes der galvanifchen Kette; 

von 

G. F. Pohl, Prof. d. Math. u. Phyf. am Fr.W. Gym. zu Berl, 



Zuerfi ein Wort über die Namen- Gebung , das, wie 
ich glaube, nicht unwert Ii iß beherzigt zu werden. 
Die herkömmliche Benennung der magnetiichen Pole 
wird von den deutfchen PJiyfikern entweder nur aus 
Beforguifs vor Sprach * Verwirrung beibehalten, oder 
geradehin verworfen und mit der entgegengesetzten - 
vertanfcht. Aber jene vermeinte Toleranz > und noch 
mehr die letztere fchonungslofe Umkehrung, iß eine 
Ungerechtigkeit gegen den ganz guten und vorwurfs- 
freien Sprach - Gebrauch; wenigftens beruht fie auf ei- 
nem Irrthum, der zwifchen den herkömmlichen Be- 
nennungen: fiordpol, Sudpol, und den fehr wcfent- 
lich davon verleb iedenen adjectivifchen Bezeichnun- 
gen : nordlicher Pol) ßidliclier Pol, keinen Unter- 
schied macht. ^ 

Stände uns, wie den Franzofen mit ihrem p6Le bo- 
r4al und <uislrc^ y keine andere als die letzlere adjecli- 
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vifche Bezeichnung« -Weife zu Gebot, fo müfsten wir 
es allerdings machen wie fie, und z. B. den nach dem 
tellurifchen Norden fich riclitenden Pol der Nadel den 
fudlichen nennen , weil gerade durch diele Richtung 
die in iltm vorherrfchendc/, dem Süd- Magnetismus 
der Erde gleichartige Thätigkeit ausgefprochen ilt 
Eben darum aber ilt diefe nämliche Thätigkeit auch 
durch das Wort Nordpol ausgedrückt, weil daflelbe 
aller Analogie nach niciits anders, als gerade nur jene 
nördliche Richtung, und fomit zugleich die beßimrate 
füdliche Thätigkeit ausfprichf. Denn das Wort: 
Nordpol (vom Magnet oder der Nadel verftanden) 
will offenbar nichts anderes bezeichnen,' als einen nach 
dem (tellurifchen) Norden gerichteten Pol, eben fo 
wie etwa das Wort: Zielfchufs, einen nach dem Ziele 
gerichteten Schills bezeichnet. Die Benennungen: 
Nordpol und füdlicher Fol find alfo in der That fyn« 
onym; jene drückt unmittelbar clas Symptom und 
damit mittelbar auch die caufa aus, diefe drückt un- 
mittelbar diefelbe caufa und damit mittelbar auch daf- 
£elbe Symptom aus ; nur die Ordnung in der gemein* 
fchaftlichen Bezeichnung der Erfcheinung und. des 
Wefens iß entgegengefetzt , Sinn und Gehalt aber find 
in beiden Ausdrücken völlig diefelben. Auf gleiche 
Weife find fynonym : Südpol und nordlicher Pol * 

Man könnte diefen Beftimmungen etwa noch das 
folgende entgegen Hetzen : Wenn von den Polen der 
Erde die Rede iß , fo heifst Nordpol und Südpol der 
nach der Gegend des aßronomifchen oder kosmilchen 
Norden und Süden gerichtete Pol , und wenn eben le 
bei Benennung der Pole einer Nadel oder eines Mag- 
neten unter Norden und Süden nicht die tellurifchen, 

> > 
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londern die kosmifchen Richtungen verlfariden *er* 
den, fo bleibt an der gewöhnlichen Bezeichnung be- 
greiflich derfelbe Mangel haften, der ihr allgemein 
vorgeworfen zu werden pflegt Aber diefer Einwurf 
iß mit der Unftatthaftigkeit des letzt genannten : Wenn y 
alsbald entkräftet.. Denn da es eine allgemein bekann- 
te, allem Zweifel entnommene Thatfache iß, dafs die 
Kraft, welche den frei fchwebenden Magnet oder die 
Nadel in den niagnetifchen Meridian richtet , zunächß 
eine tellhrifche iß, fo iß man auch, um folgerecht zu 
leyn* gencthiget, dem Norden und Süden in der Be- 
zeichnung der magnetifchen Pole die tellurifchen Rich- 
tungs« Punkte zu fubßituiren, womit die herkömmli- 
che ^ verkannte Bezeichnungs- Weife in ihre wohl- 
begründeten Rechte zurück tritt. Möchten daher auch 
nniere Phyfiker von ihrem Vorurtheilo gegen diefelbe 
zurück kommen, und möchten insbefondere die zu 
rafchen Reformatoren in diefer Sache den Schritt wie- 
der zurück thun , der fie in der That recht eigentlich 
in die widerfinnige Namen-Verkehrung hinein bringt, 
der fie aus dem Wege gehen wollten *)* 

■ 

• 

Bei dieler Reflexion über Namen -Gebung haben 
Analogie und Sprachgebrauch allein beßimmt genug 
enlfchieden-, in der folgenden aber, die freilich auch 
ungleich mehr auf die Sache, als auf den Namen ge- 
richtet iß, rnüflen Thatfachen eritfeheiden. Die Fra- 

■ 

•) f)er neue Sprachgebrauch, der liier vorgefchlagen wird, 
fcheint ein brauchbares Ausgleichung!- Mittel zu foyn, und zd 
verdienen, daft man ihn allmählig einführe. ' O. 
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geifi; „Wird der Inbegriff der in der gefchlouenen 
„Kette fich offenbarenden magn etlichen Erfcheimin* 
„gen mit gröfseretn Rechte electrifcher- od«r chemi- 
„fcher Magnetismus genannt, oder ifi vielleicht das 
„ eine Prädicat fo zuläfiig als das andere?" 

Die Ampere'fche Anlicht, nach der freilich die 
Antwort fell on fertig iß, entfeheidet nichts, eben weil 
fie, abgefehen felbß von ihrer Unzulänglichkeit für 
nianclie Thatfaclien , eine Hypothcfe nnd zwar eino 
lehr kürtßliche, ans der Einheit der Natur- Anficht 
vol Jig heraustretende Hypothefe iß. Wenn aber die 
durch electrifche Entladungen, und namentlich die in 
electrifchen Spiral - Drähten magnetifch werdenden 
Eifenßäbe einerseits den Magnetismus lediglich 4b£ 
Electricität zurück zu. führen icheinen, fo möchte da- 
gegen die in der galvanifchen Kette mit der gröfser ge- 
machten chemi fchen Wirkiamkeit des flii Lügen Lei- 
ters auch fich verfiärkende magnetifche Tiiäligkeit de? 
Schliefsuilgs- Drahtes, als eine den Magnetismus eben 
fo lehf an den Chemismus knüpfende Thatfache be- 
trachtet werden, es fey denn, es konnte die erhöhte 
magnetifche Kraft angefehen werden als eine Folge der 
mit der grofsern chernifchen Wirkfamkeit auch grö- 
fser gewordenem electrifchen Leiturigs - Fähigkeit des 
Zwilchen - Körpers.* Dielem zu Folge kann nur ein 
folcher Fall zum liefultät führen j in welchem die chc- 
mifche Thätigkeit fich vermehrt oder vermindert, oh- 
ne dafe dicQuantität und Leitungs-Fähigkeit der Fluf- 
figkeit vermindert wird, die Qualität diefer letztern al- 
•fo allein variirt. Denn die Inteiilität und Geich win- 
digkeit der Fortleitnng und Ausgleichung der in der 
einfachen VoltaTchen Kette, durch den Contact der 

v 

f 
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heterogenen -Metalle erregten Electricjtät, kann durch 
die vermehrte oder verminderte Quantität des flu Iii gen 
Leiters keine (wenigftens keine in die>Sinne fallende) 
Zunahme oder Abnahme erleiden , fo lange nur noch 
irgend eine beßimmte Quantität der Flüffigkeit vorhan- 
den und mit einem bcltimmten Theil der Metall - Flä- 
chen in vollkommener Berührung iß *). Offenbar wird 
aber durch eine Iblche Vermehrung oder Verminde- 
rung der Quantität des flüffigen Leiters auch die che- 
milche Thätigkeit geßeigert oder gcfchwächt. Es uuifs- 
ten daher die zu gleicher Zeit an der gefchloflenen 
Kette lieb offenbarenden magnetifchen Wirkungen, 
falls fie einzig und allein durch die Electi icität bedingt 
wären, eben fo wie diele, keine Veränderung in Hin«? 
ficht des Quantitativen der Erscheinungen bei verän-* 
derter Qualität des flüffigen Mediums erleiden. Iß da«« 
gegen diefes Quantitative mit der Veränderung der 
chemifchen Thätigkeit gleichzeitig variabel ^ fo dafs es 
mit ihr ab- und zunimmt, oder überhaupt nur als 
eine Fnnction derfelbcn erfcheint, (deren Ausdruck 
zu finden eine Wesentliche Aufgabe für (ich ausmach- 
te), fo ift wohl nichts generiertet als der Schlufs, dafs 
durch das letztere factum ein eben fo inniger Zusam- 
menhang zwifchen Magnerismus und Chemismus 
nachgewiefen fey, wie er durch die bekannten , eben 
berührten Thatlachen als zwifchen Magiutiüums uud 
Electricität beßehend offenbart wird. 

•) Dafs der Hr. Verf. (ich hierin irre, darf ich bei feinem lage- 
ren Beftreben nach Wahrheit nicht unbemerlit laflfen. In flüf- 
figen fo gut als in feften Leitern nimmt mit der Gröfse ihres 
Querfchnittä die Güte immerfort ab. ' Seinem Beweife htfkhte 

■ * 

ich aifo glekh hier das nego minorem entgcgeulUllen. Gilb. 
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Der Apparat, deflen ich mich za Aufteilung des 
Vernichs bedient habe, der jenes Factum conßituirt, 
beftand aus zwei verbundenen Kupfer - Platten i jede 
von x&i Zoll Länge und 12 j Zoll Höhe, mit einer 
zwilchen ihnen befindlichen Zink -Platte von gleicher 
Gröise, welche durch Glasftäbe von ihnen getrennt 
war; Sie ftanden in einem fchmalen, parallelepipe- 
difchen Troge von Holz , deffen Binnenwände mit ei- 
nem dichten Harz - Ueberzuge verfehen waren. Der 
flüffige Leiter war Brunnenwaffer, um defto gleichmä^ 
feigere Wirkung zu erhalten, nur mit Schwefel- 
fäure gemifchh Die 2i Zoll lange Magnetnadel wur- 
de abgelenkt durch einen mit Seidenband umwickel- 
ten Schliefsungs - Draht von Meiling, der vom Kupfer 
ab in der Richtung von N nach S unter fie , und dann 
wieder yon S nach N über fie hinwegging, oben nnd 
unten $ Zoll von ihr entfernt blieb , und nach 5 mali- 
ger Umfchlingung zum Zinkpol zurück kehrte; die 
Ablenkung der Nadel war alfo »weltlich. Vor dem Be- 
ginn des Verfucli8 wurde die Kette gefchloßen und die 
FlülBgkeit durch eine bis auf den Boden der Holzzelle 
reichende Glasröhre behutfam eingefüllt. Die erfie 
geringe Quantität derfelben führte in dem Angenblik- 
ke$ wie fie die unterßen Ränder der Platten nur fo 
eben netzte, die Nadel bereits bis zu 3o° wefil. Abwci- 
chung fort *) , und bei fortgeletztem Einfüllen wurde die 

*) In dtefer Bemerkung fcheint mir der Beweis ziemlich deutlich 
Vor Augen zu liegen , dafs die Ablenkung der Magnetnadel 
nicht der Erfolg chemifcher Einwirkung, fondern lediglich der 
Schliefsung der galvanifch - electrifchen Kette war» undf auf 
daffelbe auch das, was der Verf. weiter von dem Zunehmen 
4er Wiring anfahrt, *u deuten. Gilb. 

m • 
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Abweichung gröfser, aber mit immer kleineren Zu- 
nahmen. Als die erße -Hälfie der Flüffigkeit in dem 
Gefefse war, betrug die Abweichung 60°, und ,fie wuchs 
während des Nachfüllens der zweiten Hfllfte nur noch 
bis zu 68*. Kleine nicht zu vermeidende Undulatio- 
nen bewirkten indefs plötzliche , den gleichmäfsigen 
Fortfehritt der Nadel durch Oscillationen unterbre- 
chende, und die einzelnen Abweichiings -Werthe mehr 
oder weniger unlieber machende Impulfe , weshalb ich 
diele Werthe hier auch nicht aufführe. Bei weitem 
ftetigere und befiimmtere Werthe gab dagegen der 
Rückgang der Nadel , als die Flüffigkeit mitteilt eines 
engen Hebers langfam wieder abgeladen wurde. Und 
wenn ich dann den geöffneten Kreis f on neuem fchlofe, 
gab er abermals (nach einem lebhaften Ati9fchlage bis 
fcu 125 0 ) eine weltliche flehende Abweichung von 68*. 
Wie hiefbei die Abweichung, bei gefchloflen bleiben- 
dem Kreife mit der verminderten FJülflgkeit abnahm, 
zeigt die folgende Tabelle. Es betrug als darin war 



an 


die 


Flüffigkeit 


Ablenkung 


* 

I " 


68° W. 


0,9 


66* 


0,8 


64 0 






0,6 




o,5 


57° 


04 


53 6 


o,3 


48° 


o,z 


40° 


0,1 • . 


30 • 


0,05 


34« 



Die ganze Menge der Flüffigkeit, wel- 
che das Gefäfs, wenn es voll war, faß- 
te, ift hierbei 1 gefetzt. Zuletzt gab die 
auf dem Boden der Zelle zurückbleiben- 
de dünne Schicht der Flüffigkeit, noch 
eine Ablenkung von io°. 



,.4ft»sl. 4. Phyfik. JB. St.*. J Jöai. $t. 10. M 
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Wenn man dio Glieder der Reihe Äer Rnffigkeits> 
Mengen als Einheiten einer s 20 gefeteten Abfciflen- 
Linie betrachtet, fö können die Ablenkungs- Werthe 
einzeln durch lodividirt, fo ziemlich parallel gehend 
gelten den W jrthen der Ordinalen in dem Quadran- 
ten einer Ellipfe, vom Scheitel bis zur Mitte, deren 
Parameter =r 10 ä der halben Haupt- Ach fe iß. Mehr 
als wahrfcheinlich ftellt fich damit die Annahme dar, dafs 
die Zunahme der Intenfität der magnetilclien Wirkun- 
gen desSchliefeungs-Drohte«, derZnnahmederQuantitÄt 
des fliiffigenLeiters, oder derStärkc der chemi Ich en Wir- 
kung, verkehrt proportional fey. Um brauchbare Data fur 
eine entfcheidonde mathematifcheEntwickelung zu ge- 
ben, mufs jedoch der Verfuch mit wenigftens noch ein- 
mal fo hohen Metall -Platten und unter Vorrichtun- 
gen und mit einer Präcifion wiederholt werden, wie 
ich fie dem meinigen nicht zu geben vermochte. Indefe 
liefert er doch, worauf es hier zunfichft ankam, den 
Beweis von der innigen Verknüpfung des Magnetis- 
mus mit dem chemifchen Procefs *). 

•) Daft diejenigen, welche fich zu Volta's woblgegründeter Leh- 
re von der galvanifchen ElectriciÜU bekennen, diefem Beweife 
keine Kraft einrfinmen können , vielmehr in dem Verfnche Be- 
weisgründe für ihre Anflehten linden dürften, vergönne mir der 
Hr. Verf., wegen der Wichtigkeit der Sache, hier noch ein- 
mal au bemerken. Dafs die Ablenkung der Magnetnadel durch 
den Schliefsangs -Draht, unter übrigens gleichen Umftinden, 
zugleich mit der Stärke der Electricitlt des Apparates zunimmt 
und abnimmt, zeigen die einfachften Verfucbe; daff auf diefe 
Stärke aber der feuchte Leiter grofsen Eiaflufs hat, theils nach 
feiner Natur, theils nach der Gröfse der Oberfläche, in wel- 
cher er die feften Electromotore berührt, und dem mehr oder 
minder ausgedehnten oder unterbrochenen Zufcmmetihang 
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Indem wir aflfa geradehin auf dem experimental 
Jen Wege , den Magnetismus fich der electrifchen wie 
der ehemifchen Thatigkejt anfchlie&en fehen, lo liegt 
der Experimental - Phyfik der Gefichtspunkt wohl eben 
fo nahe, wie der blos fpeculatiren die Electricität 
und den Chemismus nicht blos als verwandte, fondern 
insbe/ondere noch als Erfeheinungen zu betrachten, 
welche durch, den 9 den Uebergang von jener zu die* 
fem bildenden Magnetismus, mit einander verknüpft 
find; mithin nicht fo, wie es die electro - chemifc he 
Anficht will, dafs die Oxydation und Desoxydation 
Relnltate materieller Verbindungen mit einem hypo- 
thetifchen electrifchen Stoffe feyen, fondern vielmehr 
fo, dafs der electrifche ZuAand für Geh nur den iiblir- 
ten und durch das Gebiet des Magnetismus fich hin- 
durchziehenden Uebergangs* Punkt zum Chemismus 
bilde. Zwei Stoffe find entgegengesetzt elect r if ch 

m 

1 

feiner Theile, bat Volta, und haben die PhyfiW, die ihm 
folgten, durch gute Verfuche dargethan. Und hierauf- er- 
klärt fich der Erfolg des interefTanten Verfocht genügend , oh- 
ne dafs man dem ehemifchen Procefle irgend einen Antheil 
an diefen Erfolg einzuräumen, gefchweige denn eine innige Ver- 
knüpfung der magnetifchen Wirkung mit dem ehemifchen Procelfe 
zuzugeben braucht. Vermag man nicht, während alte Um- 
ftände, welche auf die Leitung der Electricität durch den flttf- 
figen Körper Einflufs haben f ganz unverändert bleiben , die 
Stärke der ehemifchen Wirkung des flüfligen Körpers auf die 
feilen Eiectromotore , und dadurch zugleich die (frefse der 
magnetifchen Wirkung, zu verändern, fo kann matf auf diefem 
Wege fchwerlich zu dem gewünfehten Beweife gelangen. Die- 
fes zu bewerkftelligen möchte aber wohl unüberft ei gliche Schwie- 
rigkeifen haben, Gilb, 

* ■ 
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würde fon ach heißen : fie zeigen das Beßreben ihre 
Differenz im chemifchen Procefle auszugleichen , der 
eine Will hch oxydiren, der andere fich desoxydireu, 
und diefes Streben wird realifirt, theils durch die hi 
den Oxydations- Procefs hineingezogene, unter Licht- 
Eniwickelung zur Salpeterfäure verbrennende atmo- 
iphärifche Luft, theils durch Zerfetznng anderer in 
den Kreis aufgenommener Subfiauzcn, und theils ver- 
mittel ft des ftiimgen Leiters in der Volta'lchen Kette 
durch die Oxydation und Desoxydation der gegentei- 
ligen Erreger. Jeder Realifirungs - Moment der Art 
aber offenbart fich beim Uebergangc der mit der elec- 
trifchen Spannung nur noch überwiegend äufserlicheu 
Thätigkeit, zum innern Kern der Matte, im Magne- 
tismus. Der chemifche Procefs leib it ? als eine bereits 
^auf das Innerße gerichtete und darin zur Befriedigung 
gelangende Wirkfamkejt, zeigt (ich ohne polarifcb« 
Wirkung nach Aufsen; der Magnetismus hingegen 
aeigt, als Aeüfserung des noch nicht befriedigten aber 
dem Ziele näher gerückten Strebens, diefes in einer 
bei weitem gediegneren, conftanteren Polarität, als 
die nur auf der Aufsen feite der Körper fchwebeude, fo 
leicht bewegliche und leitungsfähige Electriciiät. Je- 
.der Moment der chemifchen Thätigkeit der gefchloffe- 
nen Kette iß zugleich ein Moment neuer Erregung , 
die abermals in den Chemismus übergeht um einer 
neuen Erregung Raum zu geben , und fo fort, und in 
derMittezwifchen jeder Erregung und ihrer chemifchen 
Ausgleichung liegt, als Uebergang von jener zu diefem, 
der fich durch den unendlich fchnellen "Wechfel der 
Hergänge dem chemifchen Procefs zur Seite als conti« 
nuirlicher Zufiand der Maife darßellcnde Magnetis- 
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mui. Wie aber die electrifchen Regungs- Aerifserun- 
gen an der gefchloflencn Kette verfch winden , lieh in 
den Magnetismus variierend ib. wird diefer wieder 
mehr oder weniger vom chemifchen Procefle Ver- 
fehlungen. Umgekehrt kann der retard irte cheinifchc 
Procefs den niagnetifchen , der retardirte maguetifche 
eben fo den electrifchen fiärker hervorheben , weil je- 
der einzelne von diefen drei Proceflen nur in /fo fern 
vorhanden und in Dauer begriffen iß, als der auf ihn 
folgende noch nicht begonnen, oder feine Vollendung 
noch nicht erreicht hat. Daher reagiren* die che- 
mifch- kräftigen galvanifchen Batterien fo unverhält- 
nifsmäfsig fchwach auf die Nadel, in Vergleich der 
einfachen Ketten; daher wirkt ein und derlei be Appa- 
rat mit feuchten Tuchfcheibeta fo viel ßärker, als in 
der Form des Troges ; daher endlich zeigen die Batte- 
rien mit bereits abnehmender chemifcher Thätigkeit 
die electrifchen Erscheinungen (und unfehlbar in der 
nächft vorhergehenden Periode die magnetiiclicn) mit 
erhöhter Lebendigkeit, und die logen a nuten trocknen 
Säulen find bei einem der Wahrnehmung entzogenen 
Chemismus und Magnetismus allein auf die electri- 
fche Spannung zurückgeführt. 

Wer wird hier nicht an des unvergefslichen Rit- 
ter's Beobachtungen über Periodicität der Wirklam- 
keit Voltaifcher Säulen erinnert? Die Wahrheit der 
gegenwärtig dargelegten Anficht wird fich betätigen, 
wenn jedem täglichen Maximum der chemifchen Thä- 
tigkeit der Säule ein Minimum der niagnetifchen, und 

t 

umgekehrt, entfpricht. v . 

Es kann hier nicht meine Abficht feyn, von der 
Art und Weife zu fprechen, wie hiernach der rjrcj- 



- 
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Magnetismus anzu&hen fey als der bedutungsvolle 
Verkünder der in jedem Augenblicke vor fich gehen- 
den Ausgleichung der nordlichen und füd liehen Dif» 
ferenz des Planeten, und wie er verwandt fey mit dem 
Gewitter und dem Nordlichte, als den partiellen und 
allgemeinen electrifchen Entladunga-Aeufcerungen des 
, nicht fchnell genug beförderten partiellen und allge* 
nieinen Chemismus der Erde. Nur fey es mir erlaubt, 
noch au bemerken, dafs nach diefer Anficht die 
Schwäche und Unficherheit der Nadel beim Gewittev 
und Nordlicht, nicht fowohl als Wirkung von jenen, 
fondern dafs vielmehr das Gewitter und das Nordlicht 
als Folgen des momentan nachladenden , zögernden 
magnetischen Procefles in der Natur zu faflen feyen. 

Ich laffe jetzt über das Befondere und Beflimmte 
des bis dahin nur im Allgemeinen angedeuteten Zu« 
flandes des rnagnetifchen Schlief sungs- Drahtes eine 
Deduction folgen, die jene Anficht und den W"eg, auf 
welchem fie fich mir aufgefciiloflen hat, theils viel ent- 
fchiedener nach weift, theils an und fiir fich N auch 
denjenigen, die eine folche Anficht noch zurück? 
weifen zu muffen glauben möchten, wie ich hoffen 
darf, nicht unwichtig feyn wird. 

Man denke Heb in einer Horizontal - Ebene über 
oder unter der im magnetifchen Meridian fch webenden 
Magnetnadel NS (Fig. 1 Taf, II), einen gegen die Ebene 
des Meridians Senkrecht gerichteten rnagnetifchm 
Draht ns } in einer Entfernung von ihm, bei welcher 
die gegenfeitige Wirkung weder o , noch eine über^ 

# - 

■ 
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wiegende und einfeitige irgend eines Pols des niagueti- 
fchen Drahtes auf einen Pol der Nadel iß *). Die 
durch diefen Draht bewirkte Abweichung der Nadel 
NS ift unter diefen IJmfiänden eine ö/llic/ie 9 wenn 
der Südpol des magnetifchen Drahtes nach Oßen, eine 
weßliche, wenn der Südpol des Drahtes nach Weßen 
gekehrt iß. Den elften der beiden Fälle ßellt die Fi- 
gur dar. Hat der Draht die Lage wie in 1 , fo iß die 
Abweichung der Nadel das Refultat der vereinigten 
Wirkung des J?*rd- Magnetismus und der aiif ihre 
Endpuncte gleichmäßig wirkenden Pole n und s. Es 
iß kaum nöthig zu erwähnen, data in jeder andern 
Lage diefelbe größere oder geringere Abweichung zu- 
gleich von der Hiehtung der aus den Polen n und # 
wirkenden Kräfte abhängig ift Hat z. B. der Draht 
die Lage Ib wirkt die anziehende Kraft des Südpols 
t auf den Nordpol N der Nadel von oben oder un- 
ten her in einer gegen den Horizont weniger geneig- 
ten Richtung, als die abßofsende Kraft des Pols fi\ je- 
ne hat daher, obgleich aus größerer Entfernung wir- 
kend, das Uebergewicht über die letztere, und die 
Abweichung, nur geringer als in i, bleibt die näm- 
liche. 

Es fragt fich nun , ob und wie weit das ganze Sy- 
ftem diefer Erscheinungen als eine Vor- Confiruction, 
der Wirkungs - Weife des Schließung*- Drahtes der 
Kette, deflen beide Seiten hier durch die Pole n und 
3 repräfentirt würden, zu betrachten fey? Iß es in 

' ' . V . " * - f ■* 

*) Aber wie ift das mit Zurerläfljjgkeit zu beurteilen und aus* 
zuführen, fo dafs alles Bedenken gegen die folgende Ausfege 
wegfiele? G. 
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der That die Analogie dicfer Wirknngs - Art, fo ware 
das erfte, was wir zum Verftändnifle des letztern dar- 
aus entnehmen, diefes : dafs allemal und unter allen 
Umßanden in dem der abgelenkten Nadel zugekehrten 
Theile des Schliefsungs- Drahtes, auf derjenigen Seite 
deffelben , nach welcher hin die Nadel mit ihrem Nord- 
pole abgelenkt wird, die Wirkung des Südpols her* 
fchen rnüfle. 1 

Das hat nun in der That feine Richtigkeit, Stellt 
z. B. JV (Fig.?) den Querfchniti vor eines* in der Riclw 
tung von Norden nach Süden liegenden Schliefsungs«? 
Drahtes, der an feinem; nördlichen Ende N mit dem 
Zink -Pole, an dem entgegengesetzten füdlicheu mit 
dem Kupfer -Pole eines' einfachen elect romotorifclicn 
Apparats verbunden iß, fo weicht die Nadel unterhalb 
deflelben weltlich, oberhalb ößlich ab, und ein klei- 
Her, am untern Theile ns geltricltener unmagneti- 
fcher Stahl- Draht bekommt an feinem von n naclr f 
gefirichenen Ende einen Nordpol, der die nach der 
dortigen Gegend des Schljefsungs- Drahtes hin her«? 
feilende Tätigkeit des Südpols nach weift. Und auf 
gleiche Weife befiutigt lieh die Richtigkeit der Sache 
hier und unter allen Umftänden auch für die Wirkung 
des obern Theils dos Schljefsungs -Drahte?, fo wie 

* * 

vollkommen dalfelbc Princip auch in Hinficht der öft- 
lichen und weltlichen Seiten- Wirkungen auf gleiche 
Weife gilt, -v\ ' 

Sollen wir nun etwa die obere und untere, und 
eben fo die beiden Seiten - Flachen des Schliefsungs- 
Drahted als folche betrachten, welche in der durch 
den vorbildenden Vernich angewiesenen Richtung 
transverfale und entgegengefetzte magnetifche Polari- 
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lining haben, wie z. B. der würdige Berzelius gleich 
\ anfangs auf einem andern Wege zu diefer Anficht ge«* 
langte? Dann ftellte der in feinem Verfuche ange- 
wandte, in Fig. x durch ns bezeichnete Draht ein 
Längen - Element einer jeden auf die Nadel wirkenden 
Fläohe des Schliefsungs - Drahtes vor, und es müfste, 
wäre diefe Anficht der Sache die richtige, eine fogleich 
anzugebende' Seite jenes fchematiichen Verluches auch 
in dem Oerßed'fchen ßch wiederholen , der von dor- 
Iflben jedoch keine Spur zeigt. Entfernt man näm- 
lieh den Draht ns ans irgend einer, die beftinimte 
Abweichung gebenden Lage, wie z. B. in 2 Fig. 1, noch 
weiter von JVS, fo giebt es bei der wachfen den Kraft des 
Pols n und def abnehmenden in * endlich einen Indif- 
ferenz- Punkt, bei welchem die ßetig abnehmende Ab- 
weichung der Nadel in die normale Richtung NS zu- 
rückgekommen ift, über welchen aber hinaus fie bei 
noch grofserer Entfernung des Drnhteß ns, durch die 
jetzt Uber wiegende "Kraft des Pols n, zur entgegenge- 
ielzten übergeht, bis auch diele ihr Maximum er- 
reicht und von dielem Maximum wieder bis zu dem 
Augenblicke, wo endlich alle Wirkung o ift, in NS 
«irück geht, Wie gelagt, und wie bekannt, ift ein 
(bicher Uebergang'der erßen Abweichung der Nadel 
dnreh o zur entgegengefetzten , bei allmählig zuneh- 
mender horizontalen Entfernung des Sch*»efsung3- 
Dfahtes, im Oerltei^fchen Verfuche durchaus nicht 
vorhanden. Dasjenige 7 was Hr. Dr. See beck in 
feiner, mir hur durch den Auszug im Schwei^ger- 
fchen Journal bekannten Abhandlung dem etwa ähn- 
lich fcheinendes anfuhrt, ift etwas ganz anderes, und 
durch befondere , von Hrn Dr. Seebeck fchr beftimmt 
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naeligewiefene Umßände , die fich herbeiführen und 
entfernen laden, bedingtes. 

Werfen wir darum aber unfer Schema nicht fort, 
fo wenig der Geometer die gerade Linie fortwerfen 
darf, wenn es um das Verßändni fs fes Kreifes zu thun 
iß. Denn in der That wird fich zeigen, dafs das, was 
die Wirkungs - Weife des Schlief* ungs «*• Drahtes von 
der der gewöhnlichen Magnetnadel Unterfeheidendee 
hat, weiter gar nichts iß, als eben dasjenige, wodurch 
die gerade Linie und der Kreis aus einander gehalten 
werden. Jenes Schema fcheint uns nur zu verlafTen, 
weil es auf eine einfeitige Weile zum Vorbilde ge- 
braucht iß, dadurch n Amiich, dafs der Draht n« als 
ein blofses Längen -Element von der dor Nadel zuge- 
kehrten Fläche den SchliefcungS - Drahtes betrachtet 
worden iß. Setzen wir dagegen den Draht ns als ein 
Längein- und : Breiten -Element derfelben Fläche r.u~ 
gleich, fo, geht plötzlich eine lebendige Anficht ganz 
anderer Art auf. Der Draht /»«iß alsdann das Bild 
der Thätigkeit eines jeden einzelnen Punkt* in der 
ganzen der Declinations -Nadel zugewandten Fläche 
des Schlielsungs -Drahtes; jeder Punkt diefer Fläche 
wirkt hiernach als ein Nord - und Sud- Pol zugleich, 
nur fo, dafs die Wirkfamkeit eines jeden von beiden 
auf einer beßimmten, durch die Verbindungs ^ Weite 
des Schli Jsungs - Drahtes niit den Polen der Kette ge* 
gebenen Seite liegt, und ausCchliefeüch nach diefer 
Seite hin fich erßreckt , fo dafs das Helultat diefer ver- 
einigten Doppel - Wirkungen aller Punkte der der Na- 
del zugewandten Fläche des Schlielsungs - Drahtes, je- 
desmal (auch ans jeder nur noch von Wirkung be- 
gleiteten Seiten-Entfernung de/Telben), eine beßünmte 
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Im. t m. m m^i 

Abweichung der Nadel , nach der Seite zur Folge ha- 
ben mufs, nach welcher die Thätigkeit des Sudpols 
gerichtet iß, fo gut wie in der Lage 1 des Drahtes ns, 
nur um fo fchwächer, je gröfser die Entfernung, oder 
je ungünfiiger die Wirkungs-Riohtung iß. Die Thä- 
tigkeit jede8 einzelnen Pols erfireckt fich alfo rings um 
den ganzen Schliefsungs - Draht nach einer befiimm- 
ten , und der des andern Pols gerade entgegengefetzten 
Richtung, und die Wirkung des Schlielsungs- Drah- 
tes auf die Nadel iß eben daher in den diametral enj- 
gegengefetzten Punkten Acts entgegen gefetzt. 

Dafs nun diefes die wahre Anficht der Sache iß, 
zeigt das Factum, nach welchem das Ende eines klei- 
nen unmagnetifchen Drahts auf einem und eben dem-, 
felben Punkte des Schliefsungs -Drahtes einen Nord-« 
pol oder einen Südpol erhält , je nachdem es in der ei-« 
nen oder in der entgegengefetzten Richtung daran ge- 
ßrichen wird. 

Aber wie iß diefe rätlifelhafte Faclicität , nach den 
jeder Punkt des Schlielsungs -Drahtes Nordpol, und 
fein ab folates GegentheiJ, Südpol, zugleich iß, Zu fal- 
len ? Freilieh iß das leider die Ich wache Seile der Spe- 
culation von jeher gewefen, dafs lie die in der Wirk- 
liehkeit vereinigten und nur relativ getrennten Gegen-* 
fätze durch die formale Verßandes - Vorßellung immer 
als ablblut aus einander liegende Momente lieh hat auf- 
dringen , und dadurch die wahrhafte und freie An- 
schauung der Dinge verkümmern laflbn. Iß denn, 
kann man fich fejbß fragen, in der gewöhnlichen 
Magnetnadel nicht derlelbe Identitgts - Idealismus , nur 
auf eine etwas weniger ideale und, wenn man will, 
dem klugen Verftande etwas zugänglichere Weile, dar- 



r i38 ] 

geböten, wie hier am Schliefe ungs- Drahte? Wirkt 
nicht auch bei jener jeder einzelne Punkt , gleich viel 
ob er in der nördlichen oder füdlichen Hälfte der Na- 
del Hegt, als ein Nordpol und Südpol zugleich, da- 
durch, dafs ein an der Nadel geÜtrichener Draht auf 
ihm einen Südpol oder Nordpol an feinem einen Ende 
erhält, je nachdem das Streichen in dieler oder jener 
Richtung gefchieht? Zeigt fich nicht an der zerschnit- 
tenen Nadel anfh die getrennte Stelle als Endpunkt des 
einen Abfchnitts mit der nördlichen Thätigkeit, wäh- 
rend fio als Endpunkt der andern mit der füdlichen 
hervortritt? Auch hier bei der gewöhnlichen Nadel 
ill die verfr.hiedene Thätigkeit nur durch Verschieden- 
heit der Richtung , nicht durch Verschiedenheit 
des Orts ans einander gehalten; nur find der vor- 
zugsweise fo genannte Nord - und Südpol der Nadel, 
als die auseinander gehaltenen Endpunkte der geradli- 
nigen Richtung, auch die in der einen un'd der entge- 
gen gefetzten Thätigkeit alle übrigen relativ überwic- 
geilden Punkte. * 

Aber man denke (ich die geradlinige Nadel zum 
Kreife gefchlo(Ten r und biege fürs erfie, etwa nur um 
ein bildliches Schema ziv haben , eine wirkliche Nadel 
ns (jBg. 3) zum Kreife abdanwm. Hält man die- 
fen Kreis lo, dafs feine Ebene die des magnetifchen 
Meridians fenkrecht Schneidet, und die Stelle der Ver- 
einigung: * ( n oben, * unten) in Often liegt, über 

einer Magnetnadel, fo wird diefe durch den Punkt b 
und die ihm zunächft liegende Punkte öfilich abgelenkt 
werden. Dagegen wird unter gleichen Unißänden eine 
über «lern K reife Schwebende Nadel durch die Wirkung 
des Punktes a und feiner Nachbarfchaft nach Welten 

* 
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abweichen , ganz Aem allgemeinen Schema in Fig. 1 
gemlfe. Diefelben Wirkungen bleiben, "wenn * 

in Wetten liegt, weil die Richtungen beider Thätig- 
keiten die nämlichen geblieben find* unterhalb des 
Kreifes nämlich örtliche, oberhalb weßliche Abwei- 
chung, eben fo wie durch die Umdrehung des Schlie- 
ßnngs- Drahtes um leine Axe die Wirkungen unge- 
ändert bleiben. Liegt aber * in Often oder 71 in 

Weßen, fo find die Abweichungen die entgegen gefetz- 
ten der erfieu, wo n in Often oder * in Weßen 

: * ri 

war *, denn jede der beiden Lagen entfpricht in Bezie- 
hung auf die andere einer entgegengefetzten Schlie- 
fsiuie der Kette. So wie aber in einer von beiden La- 
gen die Punkte a und b und ihre Nachbarfchaft wir- 
ken, fo würden alle Punkte des Kreifes ohne Ausnah- 
me wirken , wenn die in n und s getrennte Mafle des 
Ringes nicht auch gleichfam den Durchgang und die 
Vertheilung der einen Thäiigkeit durch die, andere 
hemmte. Denkt man fich aber die Nadel nicht bloa 
der Form, fondern auch der Stetigkeit der Mafle nach 
in (ich zurückkehrend, fo find auch die magnetifchen 
Thäiigkeiten in dem reell vereinigten Punkte fo we- 
nig als in irgend einem andern mehr auseinander gc- 
halten j alles relative Uebergewicht der vorhin ge- 
trennten Punkte über die übrigen ift zugleich mit 
üer Indifferenz in d verfchwunden, und jeder einzel- 
ne Punkt iß hier abfolut sleich allen andern Nord- 
und Süd -Pol zugleich, wie er es in der Längen -Na- 
äel bereits relativ war: die Richtung iß jetzt nur das 
allein unterfcheidende. 

Eine folche Kreisnadel, ein lebendiges Abbild ir- 

' , ' i- • °.' • '"«v ■>/■ 
gend einer Qiierzone des Schließung« -Drah Us, wird 
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in allen ihren Punkten die Längen - N«£el unter fonlt 
gleichen Umftfinden immer nach einer und derfelben 
Richtung, alfo diametral fiets entgegengefetzt, ablenken, 
fo lange fie eine und diefelbe Seite ihrer Ebene einer 
und derlelben Gegend des magnetifchen Horizonte« 
zuwendet ; die entgegengefetzte Wendung wird, einer 
entgegengefetzten Schließung der Kette entfprechend, 
entgegengefetzte aber eben fo confequente Wirkungen 
zeigen. Ich zweifle faß nicht, dafs es mir noch gelin- 
gen werde, eine folelie Kreisnadel in einem Stahlrin- 
ge, der, wie lieh verfieht, nicht zufammen gelothet, 
fondern aus einer Stalilplatte gedreht feyn mufs, in 
Stande zu bringen, entweder nach der Methode der 
Magnetifirung durch die electrifche Spirale, oder ver- 
mittelfi eines kräftigen Magnetit ab es, welcher der um ihr 
Centrum rotirenden Nadel allmählig mit einem Pole ge- 
nähert und eben fo wieder entlernt wird. Ich hoffe dar- 
über nächßens Bericht zu erfiatten, und habe denVer- 
fuchen darüber bis jetzt keine Zeit geliehen, weil ei 
mir zunächß nur darauf ankam, die Anficht felbß hier 
niederzulegen; eine Anficht, die ich nun freilich, 
auch ohne das Gelingen des Vernichs , als eine in ficli 
für immer fo entfehiedene undgeficherte erkenne, dali 
lie mir alle bis dahin entßandenen'Hypothefen zu be- 
feitigen fcheint, von der auf denFufsen flehenden Oer- 
ßedTchen an , die die Schnecken- Windungen in dem 
Schlieisungs-Draht fetzt, bis zu der AmpereTchen, die 
die ganze Sache auf den Kopf ßellt und die Spiralen in 
die Magnetnadel transferirt, und dafs ich fie in mei- 
nem Leben nie aufgeben, fondern vielmehr von mei- 
nem Leben, fo viel ich kann, dazu anwenden werfe, 
fie weiter zu verfolgen. 
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In venig Worten iß das Gänze diefer Anficht alfo 
* liege fpr del len : „Jede Quer -Zone des Schliefsungs - 
„Drahte» (welche Geftalt er auch haben mag) iß eine 
„in fich zurücklaufende Magnetnadel, und umgekehrt 
„kann jede Magnetnadel als eine ausdemSchlicfsungs- 
„ Drahte genommenel und geradlinig gemachte Quer- 
_ K Zone deffelben betrachtet werden." 

Wa> iß nun aber diefer Znßand, den wir im 
Schliefsungs- Drahte wie in der Nadel den magneti- 
Ichen nennen ? diefer Zußand , in welchem die ent- 
gegengefetzten Thätigkeiten in fo inniger, gegenfeiti- 
ger Durchdringung und dennoch Zugleich in lolcher 
Trennung Vorhände» find, dafs fie in jedem Punkte 
zugleich, aber nach fchlechthin entgegengefetzten Rich- 
tungen , fich wirkfam zeigen ? Was anders , als das, 
wofür ich ihn bereits oben ausgegeben habe , — was 
anders , als der nfichße Vortritt des Chemismus ? Im 
Chemismus iß diefelbe innige Durchdringung der Ge- 
genfätze, aber eine bereits zur Befriedigung und Ruhe 
gelangte Durchdringung. In dem Hervortritt der elec- 
trifchen Spannung iß das Auseinander - feyn der Tä- 
tigkeiten und da* blofse Streben nach Durchdringung 
tind Vereinigung das Vorhergehende. Im. Magnetis- 
mus, dem Vermittler von beiden, ßeht der Proeefs mit 
dem Durchdrungen -feyn der Thätigkeiten vpn der 
einen, und mit dem Auseinander -gehalten -feyn de*- 
felben von äer andern Seite in der Mitte. Das Waffier 
tritt wicandere in die galvanifche Kette gebrachteStoff« 
auseinander, um als Sauer ßo ff und Wafferfioff die Dif- 
ferenz der entgegengefetzten Erreger auszugleichen; 
die Metalle werden eben fo nach beiden Seiten hin di- 
rimirt? aber die Gediegenheit und Cohärenz ihrer 
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Male ßellt fich der Trennung entgegen, und iließr 
in jedem Punkte der Mafle lieh offenbarende Mittel - 
Zuftand 2wifchert Trennung und Vereinigung ifi der 
Magnetismus. Mehr oder weniger werden die Me- 
talle nach der natürlichen Verfchiedenheit des Znftan- 
des ihrer Maffe jener Trennung widerlichen, und dar- 
um mehr oder weniger in diefe dynamifche Spannung, 
welche das Wefeh des Magnetismus ausmacht, inner- 
halb des gefchloflenen Kreifes gerathen. Dalier bei 
Trennungen i bei nicht inniger Berührung der aus 
Theilen beliebenden Leitung, das Ausbleiben oder 
nur ichwache Anklingen der magnetifchen Spannung, 
wie eine Glocke fchon bei geringer Unterbrechung ih- 
rer Continuity aufhört zu tönen. Bei einigen Metal- 
len, die nicht zu den fogonannten magnetifchen gehö- 
ren , ift die Fortdauer dieler magnetifchen Spannung 
fchon eine kurze Zeit nach aufgehobener Schlie- 
fsung noch aufserhalb der Kette bemerkt worden; 
ein Zuftand der Maße aber ift denkbar, .bei wel- 
chem das Metall diefe energifche Spannung, ein- 
mal in fie verfetzt, wie eine fchwingende Saite 
ihre Oscillationen , längere Zeit hindurch auch 
aufserhalb des Kreifes fortfetzt; und das find jene 
magnetifchen Metalle, die durch diefe* un hörbare, 
geheimnisvolle Forttönen , vernehmlich genug, wenn 
wir fie verßehen wollen, unterer iiinern Anlchauung 
fich kund geben, und uns die noch innigeren , in (ich 
zurückgezogenen Regungen des Chemismus, fowohl 
im grofsen Leben sprocefle unferer Brde, wie in dem 
kleinen der Volta'fchen Kette verkünden. 

• - 

' ——————— »-^ — — 

» • - » V * * > • ' • » > < » » » 

• . - 
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VII. 

EUctrifch-magnetifche V'erfuche, angeflellt von MiU 
gliedern der Vtrechter pfyyjik. Gefeüfchaft. 

Frei ausgezogen von Gilbert« 



I. Aas e. Schreiben vom 23 März 1821 des Hrn Moll, Prof. d. 
Phyf. und Aftron. an der Univerf. zu Utrecht *). 

1 1 

Der von Hrn yan Beek, einem unterrichteten und 
gefchickten Phyfiker, angeschaffte einfache electromo- 
torifche Apparat beftand , nach Art des von Hrn Oer- 
fted gebrauchten, aus einer Zinkplatte von 36oo Qua- 
drat-Centimeter Oberfläche**) und einem fchrfchma- 
len kupfernen Gefäfse mit quadratifchen Seitenflä- 
chen, worin die Zinkplatte durch hölzerne Leifien fo 
befeftigt war , dafs fie daflelbe nicht berührte, und das 
des Fefiftehens halber felbfi im einem hölzernen Kalten 
ftand. Das Wafler, womit das kupferne Gefäß ange- 
füllt wurde, war mit -fo feines Gewichts Schwefelfäure 
und jfe Salpeterfäure verfetzt. An dem Rande des 
Kupfergefäfses, in A Fig. 4 Taf.II, und eben fo an dem 
obern Rande der Zinkplatte in B waren Pincetten 
angefchraubt, jede mit einem meflignen Stiel {AC, BD) 
Und mit einer kleinen Sehale (C und D) verfehen, in 

*) /cum. de phyf. Man vergl. Hr. van Beek's Nachrichten in 
dicfen Ann, St. 7 S, 303- <*• 

**) Alfo o,6 Meter oder ungefähr %% Zoll im Quadrate. <?. 

ÄDail d%Phjlik. B.G9. St. 2. J. 1811 • St. 10. N 

> j 

i 
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die etwas Queckfilber gegoffen, und in denen mit einem 
0,4 Meter (i5 Zoll) langen und 0,oo5 M. (2j Li- 
nie) dicken Meilingdraht CD der Voltaifche Kreis 
gefchloffen wird. Diefer Schliefsunge - Draht iß der 
Zinkplatte parallel, und befindet fich alio zugleich mit 
ihr in dem magnetilchen Meridian. In feiner Mitte 
läfst fich eine Spitze anbringen , um eine feine Mag- 
netnadel darauf zu fetzen ; und unter demfelben kann 
eine Magnetnadel , die fich ihm nähern oder von ihm 
entfernen läfst, geßellt wenden. 

Diefer einfache Apparat wirkt fo kräftig, dafs der 
Schliefsungs - Draht CD fehr merklich warm wird; 
ein i Millimeter dicker Platin -Draht, den man vom 
Zink zum Kupfer quer über fpannt, wie M N 7 wird, 
wenn man den Schlielsungs - Stab CD wegnimmt, 
fchnell rothgluhend. Ein auf dem Queckfilber des 
Schälchens C fchwimmendes Stückchen Phosphor wird 
durch die Schlielsungs - Funken des Stabes CD ent- ! 
zündet Aber um die Kohle zu verbrennen iß der 
Apparat nicht fiark genug. 

Der Apparat wurde fo geßellt , dafs fich die Zink- 
platte in dem magnetifchen Meridiane und ihr Queck« 
filber-Gefäfs D nach Norden zu befand, und eine 
ßark magnetifirte Nadel in einem Abßande von 12 
Millimeter unter der Stelle des Schlielsungs - Stabes ge- . 
Hellt. Im Augenblicke, als mit diefem Stabe ge- 
fchl offen wurde , wurde die Magnetnadel um 6o Ä nach 
Wefien abgelenkt. Die Grofse diefer Abweichung 
hängt von der Empfindlichkeit der Nadel und der 
Stärke der galvanifchen Kraft ab *), und wird allmäh- 

- 

*) Und von der Geftalt des Scnließnngs - Leiters, indem ein brei- 
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lig kleiner. Hr. Moll hat fie bia 7o°, lind Hr. van 
Beek mit einer kleinen fehr empfindlichen Nadel bis 
90 0 Aeigen fehen. Als in umgekehrter Lage des Ap- 
parats fich D in Süden befand , wich die Nadel beim 
Schliefen um 5o° nach Oßen ab. 

Wurden beide Sclialen durch einen Platin dralit 

■ j 

von £ Millim. Durchmefler, oder mit einem hohlen 
melSngnen Cylinder von 26 Millim* (1 Zoll) Durch- 
mefler gefchlofien, fo war die Ablenkung bedeutend 
kleiner. 

Bei dem Hin - und Her -Führen von Eifenfeile auf 
Papier unter dem Schliefsungs-Stabe, blieben Theilchen * 
an ihm hängen , fie fielen aber beim Oeffhen der Kette 
fogleich herab. 

Stahlnadeln Helsen fich mitteilt diefes einfachen 
Apparats fehr merklich magnetifch machen, wenn 
man die Kette Zwilchen die beiden Schälchen mit ei- 
nem fchraubenförmig gewundenen Meiling - Draht 
fcldofs , in detfen Axe fich die Nadel in einer Gl as rö Ii- 
re oder mit Papier umwunden befand. Je nachdem 
der fchraubenformige Draht rechts oder links gewun- 
den iß, entßeht der gewöhnlich fo genannte Nordpol 
an der Seite der Nadel , welche dem mit dem Kupfer- 
gefäfs oder dem mit der Zinkplatte verbundenen Schäl- 
chen zugewendet iß *). 

ter Streifen, wie in meinem Apparate, viel ftSrkere Ablen- 
kungen als ein eylindrifcher Stab, und zugleich auch beftän* 
digere Refultate giebt, wie befonders bei Vergleichung mit den 
Verfachen, die Hr. Beehftein mit demfeib m angefteilt hat, in 
St 4 diefes Jahrg. erhellt. Gilb. 4 

•J Um daflelbe Magnetifiren mit einer Leidner Flafche zu bewir- 

N 2 

i 
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Ala Kochfafewafler von 10 • Beaurae in einer 
V förmigen Röhre, die zu unterß ein kleines Lock 
hatte, und in einein Glafe mit etwas Kochfalzwafler 
ftand, mitteilt Platin - Drähten ' in die Sc])lieJ(sunge - 
Kette zwifchen den beiden Queckfilber-Schälehen ge- 
bracht wurde, erfolgte weder Gas - Entbindung noch 
Zerfetzung des Salzes. Auch zeigte (ich in der Tink- 
tur aus rothem Kohl keine Spur iaurer oder alkali- 
Icher Färbung. 

Das phyfikalifche Kabinet der Univerfität Utrecht 
hatte kurz zuvor einen engliichcn Trog. Apparat nach 
Wollaltons Einrichtung erhalten, der aus 120 Platten- 
Paaren beftand, die Zinkplatteri 4 engl. Zoll (etwas 
über 0,1 Meter) ins Gevierte. Wird der Porzellain - 
Trog .mit Wafler gefüllt, das mit Schwefelfäure und 
Salpeterfäure verfotztiß, fo zeigt er das Verbrennen der 
Kohle und die chemifchen Erscheinungen fehr genü- 
gend. Dennoch wirkt er auf die Magnetnadel Ich wa- 
cher als der eben befchriebene einfache Apparat. 

ken, brachte man den Schrauben'- Draht zwifchen dem So- 
ftem Belege derFlafche und dem Auslader an; das dem letztern 
zugewendete Ende der Nadel wurde in der rechts gewundenen. 
Schraube der gewöhnliche Nordpol. War die ScLraube mehrmals 
entgegengeletzt gewunden, fo entftanden in der Stahlnadel 
eben fo viele entgegengefetzt liegende Nordpole und Südpole. — 
Die Nadel wird ebenfalls magnetifch , wenn man den Schrau- 
ben • Draht zwifchen den Haupt - Leiter der Electrifir - Mafchi- 
ne und einem zweiten Leiter fpannt, und aus diefem wieder- 
holt Funken lockt. In der rechts gewundenen liegt der NoVd* 
pol nach dem iTäupt . Leiter zu. Nichts, meint Hr. Prof. 
Moll, beweife die Einerleiheit der Urfachen der Electrica und 
des Galvanismus beffer, als die öbereinftimmeode Wirkung 
beider in diefem Magnetifirea. £,7*. 
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Da der Zink von 3*3 Platten - Paaren zufammen 
genommen an Oberfläche der der einzigen Zinkplatta 
diefes Apparates gleich kam , fo wurden nur fo viele 
Platten -Paare in Wirkfamkteit gefetzt. Sie bewirkten 
unter ganz gleichen Umfiänden wie zuvor nur ein« 
Ablenkung der Magnetnadel von 12°. Dagegen zer- 
fetzten fie das Kochfalz-Wafler in der V förmigen Roh- 
re fo kräftige dafs nach 10 Minuten keine Flüfiigkeit 
mehr in dem mit dem Kupferpol verbundenen Schen- 
kel derfelben vorhanden war, Kryltalle fich an den 
Wänden abgefetzt hatten , und beim Oeffnen det 
$tdpfels fich ein ßarker Geruch nach Chlorine verbrei- 
tete. — % Als nur 18 Platten -Paare in Thätigkeit ge- 
fetzt wurden, war der Erfolg noch derfelbe, nur dafs 
jetzt erß in 3o Minuten fo viel Gas als zuvor in 10 
Minuten entwickelt wurde. 

Es erhellt hieraus, dafs ein Trog -Apparat fehr 
ßark chemifch , aber nur fehr fchwach magnetifch 
wirkt, ein einziges Paar fehr großer Electromotore da- 
gegen eine ßarke magnetifclie , aber faß gar keine che- 
mifche Wirkung äufsert. „Ueberdem hatten wir uns, 
fügt Hr. Prof. Moll hinzu, durch Verfuche überzeugt, 
dafe die Wirkung einer gewöhnlichen Voltaifchen 
Säule aus 100 Paaren 1* zölliger kreisförmiger Platten, 
auf die Magnetnadel nicht wahrzunehmen iß" *). 

<*) tCefi -point fenfihle fur PaiguüU aimantie / wenn hierbei nicht 
eine Täufchuog zum Grande liegt« Gilb* 

IN. • 
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%. Ein aasnehmend grofser einfacher electromotorifcher Apparat 
des Ob. Lieut. Off er ha us; aus zwei fpäteren Schreiben des 

Prof. Moll, 

In Folge der hier mitgetheilten Verfuche, wollten 
die HH. Moll und van Beek einen noch grofsplat- 
tigeren einfachen electro motorifchen Apparat, als den 
hier befchriebenen ausführen. Das Schwierige da- 
bei ift, da& das Kupfergefäfs fehr eng feyn 
mufs , wenn die Verfuche wegen der Menge von Säu- 
re , welche dann nöthig wird, nicht allzu koftbar wer- 
den foil. Diefes brachte den Ingenieur Ober ß- Lieu- 
tenant Offorhaus auf die Idee, die beiden großen 
Platten auf eine Art, dafs fie fich nirgends be- 
rührten, zuiammengerollt , in einen hölzernen run- 
den Trog mit fäuerlichem Waffer zu fetzen. Die Aus- 
führung gelang vollkommen , und gab einen Ap- 
parat von fehr bequemem Gebrauch , der an Kraft alle 
von ihnen früherhin angewendeten übertraf. Fig. 5 
Taf. II dient zur Erläuterung der Einrichtung def* 
felben, 

Die punktirte Linie Hellt die dünne Meiling-Platte 
vor, welche 3^ Mefer lang und 0,41 Meter breit iß, 
alfo 1,435 Quadrat - Meter zu Einer Oberfläche hat, 
und mit ihrem einen Ende an den hölzernen Stab C 
angenagelt ift, der den Spiralen zum Kerne dient. Die 
ausgezogene Spirale ßellt die Zink -Platte vor. Beide 
werden durch dünne hölzerne Stäbchen 6,6, £ ausein- 
ander gehalten , welche durch Bindfaden vereinigt 
find, und bis über den Rand der Platte herabgehen. 
Der cylindrifche hölzerne Trog EE y in welchen man 
tüefe Rolle in das Äuerliche Waffer ßellt, hat einen 
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Durchmefler von nur o,35 ÄXeter, und iß mit einem 
Halme zum Ablaflen diefee Waffers nach dem Gebrau- 
che verfehen. An den Enden der beiden Platten lind 
Draht -Aerme befefiigt, an welchen man mitteilt de* 
DrahtfiabesClDfchliefst Diefer iß bei gefchlofsnemKreiüe 
horizontal , und der Apparat wird in der Regel fo ge- 
feilt, data fich diefer Schliefe ungs -Stab in dem mag« 
netifchen Meridian befindet 

Er wirkt dann auf eine darunter oder darüber {te- 
ilende Magnetnadel beim Schliefsen ganz fo als ein 
Jßarker Magnet 7 den man ihr plötzlich nähert, und 
lenkt fie um 80 bis 85° ab, nach Verfchiedenheit der 
Beweglichkeit der Nadel und der Stärke der Wirkung. 
Auch diefer Apparat zerfetzt das Waffer nicht, zeigt 
auch keine andere chemifche Wirkung, Aber den 5 
Millimeter dicken meflingnenSchliefsungs-Stab macht 
er merklich warm , und fo magnetifch , dafs er Eifen- 
fcile zieht und trägt , und einen £ Millimeter dicken 
Platindraht, den man zwifchen den Zink und den 
Kupferpol fpannt, bringt diefer Apparat in wenig Au> 
genblicken zun, Rothglühen. 

Eine 0,1 68 Meter lange Magnet -Nadel, die lieh 
felbß überladen in 1 Minute 12 Schwingungen machte, 
wurde in einem Abftande von 43 Millimeter unter dem 
Schließmugs-Stabe CD geftellt , während der Kupfer- 
pol defTelben in Norden, der Zinkpol in Süden war 
Beim Schliefsen wurde ße 76 • ößlich abgelenkt , und 
machte , wenn man fie aus diefer neuen Lage abficht- 
Jich heraus drehte,Mn 1 Minute 34 Schwingungen. — 
Als fie über den Schließung* - Stabe ßand, wurde lie 
nur um 51 * weßlich abgelenkt , und machte in 1 Mi» 
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nute nur a4 Schwingungen , Eifenfeile blieben aber 
dennoch an dem Schlieüungs - Stabe hängen. 

3. Fortgesetzte electrifcb • magnetifche Verfache des Herrn 
* van Beek in Utrecht *)♦ 

Ein mächtiger Trog - Apparat , nach der jetzt in 
England üblichen [ Wollaßon'fchen ] Einrichtung, 
„welchen wir in dem Kabinet unferer phyfikalifchen 
Gefellfchaft befitzen , " lagt Hn van Beei , begehend 
aua 120 Platten -Paaren, deren Zinkplatten zulam* 
men genommen eine Oberfläche von 12000 Quadrat - 
Centimeter (etwas über 11 Quad. Fufs) haben, und 
der die Kohle auf das glänzendfte verbrennt, wirkt auf 
eine Magnetnadel lange nicht fo fiark, als ein einziges 
folches Platten- Paar, deffen Zinkplatte Eine Oberflä- 
che von 3600 Quadrat - Centimeter (ungefähr 3f 
Quadr. Fufs ) hat. Und als von jenem Apparate nur 
fo viel Platten-Paare in Thätigkeit gefetzt wurden, dafi 
die Summe der Zinkflächen gleich kam der Zinkplatte 
des letzteren an Oberfläche, lenkten die Schliefsungs- 
Drähte beide r eine unter denfelben'in gleichem Ah- 
fiand geftellte Magnetnadel, jener nur um u° ? diefer 
um 60 0 ab. 

Der von dem Qberft-Lieutenant Offerhaus er- 
fundene einfache electromotorifche Apparat iß von ei- 
ner Größe, wie man noch nie ein Plattenpaar ge- 
braucht hat. Eine 4,67 Meter, (ungefähr i5 Fu6) lau- 

f 

—% 

*) Vergl. Stück 7 S. 303. Der größte Tbeü diefer am 1 Juoj 
1321 gefchriebenen Bemerkungen betrifft diefelben Apparate 
und Verfuche, von denen in den beiden vorigen Briefen die 
Rede iß, daher ich hier fehr abfcüraen konnte. Gilb. 
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ge und o,4M eler (ungefähr 1,3 FußT) breite Tafel 
fehr dünnen Meffingblecha, und eine eben fo breite, aber 
nur 3,13 Meter (etwas über 12 Fufs) lange Tafel gewalz- 
ter Zink, -werden durch zwei Gitter, verfertigt ausWei- 
denßäben die 5 Millim. ( 2% Linie ) von einander ab- 
lieben und aus gemeinem Bindfaden/ aufser Berührung 
eine mit der andern erhalten. Man legt auf die 
MelEngtafel, nachdem fie an dem zum Kern die- 
nenden hölzernen Stab mit einigen kleinen Nägeln be- 
fefiigt worden, das eine Gitter, auf diefes die Zink- 
tafel, und auf fie das zweite Gitter, rollt dann 
alles zufammen , welches fich ohne Schwierigkeit 
bewerkstelligen lälst , umwickelt die Rolle hin- 
länglich mit einer HanfTchnur, und fetzt fie in das 
hölzerne cylindrifche Gefäß, worin fich die iäure 
Fliüfigkeit befindet Auf diefe Art läfst fich ein fehr 
grofs - plattiger Apparat in einen gar kleinen Raum , 
bringen ; das hölzerne Gefafs hatte nur o,36 Meter 
(i3J Zoll) im DurchmefTer, und die Oberfläche der 
Metallplatten betrug doch 336oo Quadrat Centimeter 
(nicht ganz 32 Quadratfufs). Zwei Meffing- Drähte, 
welche der eine an der Zinktafel, der andre an 
der Mefungtafel angebracht find, endigen fich mit 
kleinen Schalchen, in welche ein Queckfilber - Tro- 
pfen gethan, und darin mitteilt der herabgebogenen 
Enden des Schließung* Drahtes die Schließung be* 
wirkßelligt wird. 

Nach dem Schliefsen zieht der 5 Millimeter dicke» 
meffingne Sehl i efsun gs - Draht Eifenfeile fehr lebhaft 
an *, diefe hängen fich an ihn in dicken Troddeln, und 
fallen nicht eher als beim Oeffnen herab ; und auf dem 
Papier bilden fie magnetifche Figuren. Eine Stahlna- 

s 

I 
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de) wird in einem meflingnen Schrauben - Drahte zwi- 
fchen den beiden Polen binnen 20 Secunden fchon 
merklich magnetifirt Hr. van Beek verfichert, fich 
von der Unmöglichkeit überzeugt zu haben, eine Stahl- 
nadel mittelß eines völlig geradlinigen Schlielsungs- 
Drahtes mit dem fie in ein Stanniolblättchen , ihn be- 
rührend und ihm parallel, eingewickelt iß, zu mag- 
netifiren, wie das die HH. Gazzeri, Antinori und Ri- 
dolfi in Florenz bewirkt zu haben glaubten, bei deren 
Verfuchen indefs der Schrauben draht noch im Spiele 
war. Eine einzige Windung reicht zum Magnetiiiren 
hin. Auch iß Hrn van Beek ein anderer paradoxer 
Vernich diefer phyfiker nie gelungen , obgleich er ihn 
mit Apparaten verschiedener Art angefleht hat, daft 
nämlich, wenn fich zwei Stahlnadeln, die eine in der Axe 
des Schrauben -Drahtes, die andere ihr parallel aufsen 
am Schrauben-Drahte befinden, beide entgegengefetzte 
magnetifche Polarität annehmen. Die flufsere zeigte 
nie die geringße Spur von Maghetifirung, wenn gleich 
die innere ziemlich ßark magnetifch geworden war* 
Immer müfle, behauptet er, wie es der Ampere'Ichen 
Theorie gemäfs fey, eine Schrauben-Windung um die 
Stahlnadel gehen, fonß werde fie nie magnetifch. 
Hrn Prof. PfafPs Verfuche im vorigen Hefte diefer An- 
Halen dürften ihn aber wo'hl eines andern belehren. 

Dafs der Apparat gar keine Spur chemifcher Wir- 
kung Sufsert, fleht er mit Recht als einen Beweis für 
die Yohaifehe Theorie vom Urfprunge der Electrjcität 
in die fem Apparate an, auf welche ich die Freunde der 
J*hyfik in meiner Abhandlung im Decemberßücke 1820 
diefer Annalen in allem Detai) hingewiefen , und mir, 
wie ich fehe, dadurch die Art von Verdjenß um diefe 
Materie, auf welche es mir ankam, erworben habe. 

_____ Gilbert. 




X 
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VIII. 

Electrifch-magnetifche VerfucM> 

- 

Pet. Cohfigliachi , Prof. d. Phyf, zu Pavia *), 



Ich habe die Verfuche des Hrn Oerßed wiederholt unci 
auf hunderterlei Weife abgeändert, und dabei war 
meine Hauptabficht die Bedingungen und die Umftän- 
de diefer neuen Jirfcheinungen zu beßimmen. Es er- ( 
giebt fich aus meinen Unterfuchungen , dafs dabei die 
Magnetnadel fich nicht blos leidend verhält, fondern 
dafs auch fie auf den Schliefsunge -Draht fich wirkfan* 
zeigt, welches eine neu$ Thatfache iß [war]. 

Als ich die Nadel in eine der gewöhnlichen entge- 
gengefetzte Lage [mittelft eines Magnets oder Eifens] 
brachte , ohne die Richtung des electrifchen Stromes 

•) Von der grofsen und wichtigen Arbeit der phyfikalifchen 
Schale von Pavia Über die neuen galvanifch • magnetifchen 
Wirkungen , wovon Prof. Configliachi im vorigen Jahre 
die erfte Hälfte der Univerfität , die zweite dem itaiiemfchea 
InftiUtte zu, Mailand vorgelefen hat, gebe ich hier meinen 
Leiern, als vorläufige Notiz, das, was wahrscheinlich er felbft 
von ihnen in den Jnnal. gener. des fc fhyf. p. van Mon* 
etc. Fevr. 1831» wo die Quelle nicht angegeben ift, bekannt 
gemacht hat , und behalte mir vor , das Neue aus ihnen in ei« 
nem bündigen Auszuge darzußellen, fobald der Reichthum aq 
vorrithigen Materialien mir diefes erlauben wird. Gilb* 
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zu verändern, erfolgte bei Einwirken deflelben Schlie- 
fsungs - Drahtes eine entgegengefetzte Ablenkung. 

Noch mehr! Es iß mir gelungen mit einem gut ein- 
gerichteten natürlichen Magnet ähnliche Erscheinun- 
gen als die Oerßed'fchen hervorzubringen. Alles die- 
fes habe ich vor der Univerfität zu Pavia und vor dem 
Inßitute zu Mailand wiederholt Es folgt aus diefen 
Thatfachen, dafs die Ablenkungen und mehrere an- 
dere von Hrn Oerfied beobachtete Erfcheinungen, 
zu den Erfcheinungen gehören j welche zwifchen zwei 
Magneten vorgehen; und hierin ßimmt meine Erklä- 
rung mit der, der franzöfifchen Phyfiker überein. Der 
Schliefsungs - Draht wird während der Schließung 
zum Magnete, vermöge der Dispofition, welche ihm 
der electrilche Strom dem gemäfs mittheilt , was bei 
der natürlichen oder Erd - Magnetifirung vorgeht, 
wenn man diefen Namen vorzieht ; die über oder un» 
ter dem Drahte befindliche Magnetnadel erhält dadurch 
eine gewifle Richtung oder eine Polarifation , welche 
mit dem Pole der Nadel felbß in Beziehung ßeht. Der 
Schliefsungs -Draht läfet fich mit der Ladung» - Säule 
Bitter's vergleichen, 

Ich habe die Oerßed'fchen Refultate erhalten mit 
Kohle, mit grauem Braunßcinerz, und im Kleinen 
doch minder vollßändig mit den feuchten Leitern; 
auch erhielt ich fie mit den gewöhnlichen electriichen 
Apparaten. Es lä.'st fich daraus fchliefsen, dafs die 
Eloclricität Magnetismus iß, wenn keine Spannung 
an der Oberfläche Statt hat. Diefe Theorie beruht 
ungefähr auf demfelben Unterfcl iede, welchen man 
»wifchen dem freien und dem latenten WärmeßofFe 

* 

- 
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annimmt. Alle Korper, felbft die Metalle, find mir 
fchlechte Leiter der magnetifchen Electricität; um aber 
einer bleibenden und ftarken Magnetifirung fähig zu 
feyn, inula Geh in dem Gefüge des Körpers felbft eine 
befondere Difpofition, wenn ich fo fagen darf, finden. 
Diefer Theil der Hypothefe fchliefst fich an, an die 
Hypothefe der Polarisation des Lichtes. 

Es giebt drei Reihen von electrifchen Erfchei Hun- 
gen. Die erflen finden Statt, wenn die Spannung 
merkbar) und fehr vorübergehend an der Oberfläche 
eines Körpers ift; die vor Volta bekannten Erfchei- 
nungen. Die zweiten, wenn die Spannung fchwach 
aber bleibend ift ; die Electricitäts - Erfcheinungen 
durch blofse Berührung, das ift der' Galvanismus. 
Die dritten, wenn keine Spannung an der Oberfläche 
Statt findet und die Electricität auf die Materie felbft 
wirkt, entweder ftrömend, oder um frei zu werden, 
ungefähr fo wie im Electrophor; die Erfcheinungen 
des Magnetismus. Ift Spannung an der Oberfläche 
vorhanden, fo prefst fich die Electricität felbft; ift fie 
nicht vorhanden , fo ift es die electrifirte und polari- 
firte Materie, welche fich felbft prefst. Die Erschei- 
nung der Electricität durch Prellung, nach Induction 
lb genannt, gehören zu diefen beiden Arten. 
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IX. 

• * 

Einfachfie Darfielhing eines Magneten durch einen 
galvanifch - electrifchen Strom ; 

von 

Doct. Raschig, Gen. Stabsarzt in Dresden« 
Ein Schreiben an den Prof. Gilbert, 

1 r 

mit einer Nachfchrift von diefera. 



Sie haben in dem letzten Stück Ihrer Annalen (S. 84) 
zwei fchwimmende galvanifch - electrifche Apparate 
des Hrn de la Rive in Genf beschrieben, welche ich, 
da fie leicht zu verfertigen find, mir felbfi gemacht habe. 
Indeffen finde ich, dafs die Beweglichkeit feines erßen 
Apparats ( wegen des fiark widerltehenden Mittels, des 
WafTers, auf dem er fchwimmt) bei weitem nicht 
fo grofs ift, als die eines M ultipHcators von öfters über 
einander gewundenem , mit Seide überfponnenem 
Drahte, welcher an einem Faden offener Seide aufge- 
hangen wird, und blos in der Luft fich dreht Ein 
Faden offener Seide braucht bei weitem noch nicht der 
feinfie zufeyn, und kann immer noch ein Gewicht von 
2 bis 4 Quentchen und drüber tragen, um bei einer ange- 
jneflenen Länge äufserß leicht drehbar zu feyn. Mehr 
wiegt aber ein galvanifch - magnetifcher Multiplier 
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fammt filbernem Fingerhut, Zinkftreifen und YeiS 
dünnter Säure nicht *). 

Die Idee des zweiten de la % Rive'fchen Apparates, 
welcher den Schliefsungs - Draht ganz einer Magnet- 
nadel ähnlich macht, erweckte in mir den Gedanken, 
diefes auf eine etwas abgeänderte Art zu bewerkßelli- 
gen, was mir auch vollkommen gelungen ift. Ich hal- 
te fchon oft gefehen, wie ein kreisförmiger Multipli- 
cator, nach obiger Art mit feiner Fläche fenkrecbt 
herab aufgehangen, ßets die eine Seite dem Nordpol 
und die andere dem Südpol eines Magneten zukehrt. 
Jetzt fiel mir ein , einen folchen Multiplicator mit fei- 
nen Windungen gleichfam in die Länge, als Spirale, 
auseinander zu ziehen, damit er nach Ampere's Theo- 
rie eine auffallende Aehnlichkeit mit einem Magnet- 
Stabe habe. Ich erkannte auch bald, dafs man, um 
«liefe zu bewirken, nur irgend einen etwas langen Kör- 
per an beiden Enden oftmals mit einem mit Seide 
überfponnenen und ununterbrochen zufammen hän- 
genden Draht zu umwinden habe. Man braucht zu dem 
Ende nur den Draht, nachdem an dem einen Ende gegen 
5o oder mehr Windungen aus dem felben gebildet wor- 
den find, mit wenigen und fehr weit von einander Itehen- 
den Gängen an das andere Ende ipiralformig hinüber 
zu führen , und dafelbft eine ungefähr gleiche Anzahl 
Windungen neben und über einander zu machen. 
Die Enden des Drahtes, die fich fonach an den beiden 
Enden des Stabes befinden, entblofse ich nun fo weit 

■ 

•) Verg 1. Hm Dr. Rafchig'a Schreiben Ober den «lectrifchen Mal* 
öplikator in St. 4 diefes Jahrg. S. 427. O. 
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es nöthig iß von der Seide, und verbinde fie gehörig 
mit dem gleich weiter zu befchreibenden Fingerhut - 
Apparate, da dann die Kette gefchloflen iß. Damit 
das Gewicht möglichß gering fey, nehme ich zu dem 
langen Körper einen Federkiel, und um die Windun- 
gen fefizuhalten binde ich das Ganze mit gewöhnlicher 
Seide au beiden Enden zulammen. Das Aufhängen 
läfst lieh am heften fo bewerkßelligen , wie mail es in 
Fig. 6 Taf. II vorgeßellt lieht, mittelß eines Fadens ge- 
wöhnlicher gedrehter Seide, deflen Enden man an 
den Enden des umwundenen Stabes befeßigt, uud def- 
fen Mitte man an den Faden offener Seide To hängt, 
dafs diefer (ich längs defielbcn ohne Schwierigkeit hin- 
und her-fchieben läfst, zuniBewirken desGleichgewichts 
' des ganzen Apparats beim Aufhängen. Auch iß es am 
zweckmäfsigßen, den Fingerhut von der Mitte des Sta- 
bes an gewöhnlicher Seide fenkrecht herabhängen zu 
lauen , damit er den Schwerpunkt in die Mitte bringe, 
und die verdünnte Säure nicht ausfehütte. Der Zink- 
ßreifen mufs , ehe er in den Fingerhut gebracht wird, 
mit Löfchpapier umgeben werden, diefes darf aber 
nicht bis an die Stelle reichen, wo das eine Ende des 
Multiplicator- Drahts um den Zinkßreifen gewunden 
und befeßigt iß, weil fonß die Flüfiigkeit bis hier hin- 
auf ßeigt und die metallifche Berührung ßört und ver- 
nichtet. Mit dem Einfüllen der Säure in den Finger- 
hut mufs man fo lange verziehen , bis alles diefes ge- 
hörig angeordnet iß, und es dann mit einer Glosroh- 
re bewerkßelligen, mit der man auf bekannte Weife 
fo viel als nöthig iß, aus dem Vorrath der verdünnten 
Säure ausLebt und in den Fingerhut fliefsen läfst. Soll die 
Wirkung lange dauern , fo darf die Säui*e nicht fehr 

» 

•t ^ 
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conzentrirt feyn. Gewöhnliches Scheidewafler tint 
4- bis 6 -mal fo viel Wafler verdünnt, wirkt fchon 
felir kräftig und halt eine ziemliche Zeit aus. Diefe 
kleinen Vor fich ts -Mafsrcgeln find zwar allen bekannt, 
die in diefer Art Verfucho Uebung haben, welches in- 
deflen wohl nicht bei jedem Freunde der Phyfik der 
Fall feyn dürfte, daher ich fie hier nicht für überflüf- 
fig hielt *). 

Ein fo befchafFener Apparat zeigt fich nun , To 
lange die Säure noch nicht mit Oxyd gefättigt iß, ganz 
wie eine gewöhnliche Magnetnadel. Er wird an einem 
Ende der Windungen vom Nordpol , an dem andern, 
vom Südpol eine9 Magneten angezogen und relpective 
abgeftofsen, und richtet fich in den gewöhnlichen 
magnetifchen Meridian r wobei er anfänglich Schwin- 
gungen macht, wie die Magnet-Nadel. Diefe Schwin- 
gungen dauerten bei meinem erfien Verfuch, nach- 
dem der Apparat fchon zu andern Verfuchen gedient 
hatte und bereits über £ Stunde wirkfam gewefen war f 
freilich jede eine ganze Minute , im Anfange der 
Verfuche aber gehen auf jede nur etwa 12 Secun» 
den hin. * 

> 

Man begreift leicht, dafs die Stärke der Wirkung 
unter fonß gleichen Umftänden von der Anzahl der 
Windungen abhängt, und mit ihr im geraden Ver- 
h&ltnifs ßeht. Um grofse Beweglichkeit zu erlangen, 
darf man nur den Aufhänge - Faden gehörig lang ma- 
chen, und wenn die Luft nicht ruhig genug wäre, 

*) So fand ich aoeb, dafs filberne Fingerhute , welche im Bo- 
jen mit Eifegi verfeheu find, mit fchlecntem Erfolg angewen- 
det wurden. R. 
Annal. d. Phyfik. B. 6y. St. 2. J. liail St. 10/ Q 
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den Apparat in eine Glas-Büchfe hängen, und den 
Aufhange -Faden durch den durchlöcherten Deckel 
deflelbeu frei, oder, wie in einer Coulomb'fchen Dreh- 
tage , in einer Glasröhre herabJiängen laflen. 

Wenn man den befcl 1 rieben en Apparat in Wirk* 
famkeit lo vor Augen lieht, kann man lieh kaum noch, 
enthalten zu glauben , daü in jeder Magnetnadel et- 
was ganz Aehnliches fey-, dafs eine Richtung von Oft 
nach Weft (nicht aber, wie man vor Ampere's Ent- 
deckungen annahm, eine Richtung von Süden nach 
Norden ) in dem Erdkörper felbß die Magnetnadel re- 
giere;- und dais aller Magnetismus eine galvanifche 
Electricität im gefchlofleiien Zußande fey. Die übri- 
ge Theorie der Electricität wird freilich immer noch 
ihre Schwierigkeiten haben, wie die der Imponderabi- 
lien! überhaupt, befonders fo lange man über die An- 
nahme einer oder zweier Electricitäten *) noch nicht 
einig iß. 

Da übrigens auch Seebeck und Oerßed durch un- 
widerfprechliche Thatfachen erwiefen haben , dafs im 
Umfange des Querschnitts eines Schliefsungs - Drahtes 
an jedem Punkt Nord- und Süd -Pol zugleich, nur 
nach verschiedenen Richtungen wirkfam find fo darf 
man wohl den Sclüielsungs- Draht, der nirgends di- 
lti net e Pole hat, kaum noch mit dem Namen eines 
Transverfal- Magnets belegen, wenn man nicht «Ke- 
Xem Ausdruck eine ganz neue Bedeutung geben will, 
in welchem Fall man fich freilich nur um Worte ftrei- 
ten würde. 

♦ 

* * 

*) und die wfchiedtQen + and — in der Katarlefart fiber- 

haupt. Bß 

• ■ 
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Nachfchrift von Gilbert. 

Hrn Dr. Rafclrig's Darßellung einer Magnetna- 
del mittejß eines hängenden Schrauben • Drahts, 
durch den der Strom eines einzigen Paars Electromo- 
tore kreifet, verdient Hrn De La Rives ähnlichem 
fchwimmenden Apparate, der viel Unbequemes hat, 
allerdings vorgezogen zu werden. Die Gasentbindung 
iß in diefem letztern, an den unter dem Korke in 
das füuerliche Waffer herabhängenden Zink- und 
Kupfer - Plättchen, bei bedeutenderer Wirkung fo 
ßark, dafs die unter dem Kork fich anfammelnden 
grofsen Gasblalen den Schwerpunkt des im Waffer ein-? 
getauchten Theils des Apparats verrücken, und fowohl 
dadurch, als befonders auch durch ihr Entweichen, 
den Apparat in drehende und fbrtfchreitende Bele- 
gung verfetzen. Bei dielen fremden Einflüffen iß es 
nicht möglich wahrzunehmen, ob der Erd- Magne- 
tismus den Apparat zudrehen und zu oricntiren vermag 
oder nicht. Die Korkfeheibe bleibt ans demfelbenGrunde 
nipht lange an derfelbenStelle,fondern nimmt irgendeine 
Richtung nach dem Rande des Gefäßes an, und kömmt 
fehr bald damit in Berührung , in welcher Lage fie 
fur fch wache magnetifche Einflüffe unbeweglich iß. 
Ein Magnetßab fetzt den fchwimraenden Apparat ift- 
defs fo fchnell und ßark in drehende Bewegung nach 
den Gefetzen des Magnetismus, dais die magnetifche 
Natur in dem Schrauben -Drahte während der Schlie- 
fsung der Kette nicht zu verkennen iß. 
- Die Bedentnng von rechte- und Unke »gewunden 
bei Spiralen und bei Schrauben oder fchranbenförraig- ' 

v O 2 
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gewundenen Drähten , iß etwas blos Conventionelles, 
-worüber man feiten ganz genaue Beftimmiingen fin- 
det ; ich fetze daher, um mich in dem Folgenden deut- 
lich verftändlich zu machen, folgende Erklärungen 
hierher, in denen ich glaube mich nicht zu täufchen. 

(i.) Links gewunden nennt man eine Spirale, 
die horizontal vor uns liegend und von Außen nach 
Innen verfolgt, ihre Wendungen nach dem Korper 
tuwärts von Rechts nach Links macht. 

(2.) Links gewunden nennt man eine Schraube, 
die r wenn fie aufrecht, das heifst mit ihrer Axe loth- 
recht vor uns fieht und von unten nach oben verfolgt 
wird, in den Theilen der Windungen, die nach dent 
Körper suwärts liegen, von Rechts nach Links geht. 
Wird alio diefe Schraube • horizontal , mit ihrer Axe 
von dem Korper abwärts gehend gelegt, unöVin diefer 
Richtung, das heifst von dem Körper ab nach vorn 
verfolgt, fo bewegt man fich in den obern Theilen der 
Windungen von Rechts nach Links. 

(3.) Befchriebe man fie in unveränderter Lage 
rückwärts , vom vordem Ende nach dem Körper zu- 
wärts, fo würde man fich in den obern Theilen der 
Windungen von Links nach Rechts bewegen; dage- 
gen wie vorhin von Rechts nach Links , wenn man fie 
zuvor umdrehte , fo dafs man wieder von dem Körper 
abwärts die Windungen verfolgte. 

Hr. Ampere hat bei feinen Verfuchen über dis 
magnetilche Wirkung von Schlie&ungs - Drähten ge- 
funden, dafs ein möglichft leicht um lothrechter Axe 
drehbarer, lothrechter Drahtkreis , durch welchen eio 
galvanifch - electrifcher Strom fliefst, durch die Wir- 
kung des Erd^ Magnetismus ßets in die Richtung des 

\ Digitized by Googl 



I ii3 3 

magnetifchen Oft und Weft gedreht wird, und zwar 
fo, „ dafs far electrifche Strom in der untern Hälfte 
des Drahtkreife8 von Oft nach Weft, (alfo in der 
obern von Weft nach Oft) geht, und daf9 folglich 
der Erdkörper feinen Ein flu fs auf einen durch diefen 
lothrechten Drahtkreis fliefsendert electrifchen Strom 
gerade fo äufsert, als wenn in der Oberfläche der Erde 
electrifche Ströme vorhanden wären, die fie in der 
Richtung 'eon Ofl nach fpefi umkreifen, und je nä- 
her dem Aequator , deßo kräftiger wären. " (f. voriges 
Stück ^ 71.) Nun aber ift, wenn man fich nach Norm 
den richUt, links Weßen, rechts Often; irmgekehrt 
aber, wenn man fich nach Süden zu wendet, links 
Often, rechts Welten. In einer vor uns liegenden 
horizontalen Drahtfehraube, welche ein galvanifch» 
electrifcher Strom von unform Körper abwärts nach 
vorn zu durchfliegt, uiuls daher, 

■ 

(4.) wenn fie rechts gewunden ift, alfo in demuntern 
Theil der Windungen von Rechts nach Lanks geht 
(2), der Nordpol fich an ihrem vordem Ende, und der 
magnetifche Südpol an ihrem nach dem Körper zu- 
wärts gekehrten (hinteren) Ende zeigen; 

(5.) wenn fie dagegen links gewunden ift, die Win- 
dungen alfo unten von Links nach Rechts gehen (3 ) f 
mufs fie an ihrem vordem Ende den Südpol^ am hintern 
den Nordpol haben. Denn frei drehbar fetzt fie fich 
dann in einer folchen Lage in Ruhe, dafs der electri- 
fche Strom in den untern Theilen der Windungen mit 
dem die Erde umkreifenden in einerlei Sinn ßrömt, 
alfo, wenn man fie gerade vor fich hat, links Often, 
rechts Weften ift, wie es die von Hrn Ampere aufge- 
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fanden* Anziehung und Abßofsung zwifchen galva* 
nifch-electrifchen Strömen mit (ich bringt. 

Diefen Folgerungen entfprechen die Erfcheinun- 
gon vollkommen , welch* mir fcliwimmende Draht- 
fchrauben verschiedener Art gesteigt haben, und befiä- 
tigen dadurch nicht blos die Richtigkeit meiner obi- 
gen Erklärungen, fondern zeigen auch die Art, wie 
fich jedesmal voraus angeben läßt, welche magnetifche 
Pole , und wo fie fich zeigen muffen. 

In einem diefer- foh wimmenden Apparate iß der 
überfponnene Meffing- Draht fo gewunden, dais der 
vom Kupfer zum Zinke gehende galvanifch-electrifche 
Strom, den vorfiehenden Erklärungen und der Abbil- 
dung in Fig. 7 gemäfs, vom Kupfer ab einen recht* 
gewundenen Schrauben -Draht durchfliefst, an deflen 
Ende Aev Nordpol iß, wie es nach (4) feyn mufs. Der 
Strom kehrt dann in der Axe deflelben geradlinig zu- 
rück, tritt in eiue in der Verlängerung der vorigen 
rückwärts liegende links gewundene Drahtfehraube, 
an deren äuIseremEnde der Südpol iß (wiederum dem 
obigen (5) gemäfs), und geht von da geradlinig zu- 
rück durch die Axe zum Zinkßreifen. Da der elec- 
trifche Strom beide entgegengefetzt gewundene Schrau- 
ben -Hälften in entgegengefetzter Richtung durch- 
fliefst, £o dnrchßrömt er in beiden die Windungen 
in einerlei Sinn (3), und der Sohrauben - Draht ßellt 
daher, nach Jer Ampere'fchen Theorie , eine Magnet- 
nadel mit zwei entgegengefetzten Polen an ihren bei- 
den Enden dar, in fofern lieh die Windungen für 
Querfchnitte fenkrecht auf die Axe des Schrauben - 
Drahtes nehmen lauen, in denen allen der electrifche 
Strom in einerlei Sinn um die Axe kreiß. 
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Ein zweiter meiner fchwimmenden magneti- 
schen Schrauben - Drähte iß fo befchafFen, -wie 
Fig. 8 zeigt. Der vom Kupfer ausgehende electrifche 
Strom durchfliefst eine links gewundene Schraube, 
kehrt durch ihre Axe geradlinig zurück, und geht dann 
in der zweiten, ebenfalls links gewundenen Schrauben- 
hälfte bis an ihr Ende fort, von wo er geradlinig durch 
die Axe nach der Zinkplatte fließt. Diefer Schrau- 
ben-Draht mills alio (nach 5) an feinen beiden äu- 
ßerten Enden Südpole, an den innern nach der Mitte 
zu gekehrten Enden' der beiden Schrauben -Hälften da- 
gegen Nordpole haben. Und fo verhält es fich in der 
That, wie aus Fig. 8 zu erfehen iß. 

In dem erßen Apparate find beide Schrauben -Hälf» 
ten zufammen 6 Zoll lang, jede befteht aus etwa 5o 
Windungen; ein Magnet wirkt itark auf die Enden 
anziehend und abftofsend, ihren Polen gemäfs, auf die 
Mitte beider und auf ihre innern Enden aber gar 
nicht; auch mufs hier, wie in dem Magnetßabe, ein 
Indifferenz - Punkt ohne magnetifche Wirksamkeit 
nach Aufsen leyn. Ein Drehen des fich felbft überlaf- 
i'enen fchwimmenden Schrauben-Drahtes in den mag* 
netifchen Meridian konnte ich nicht wahrnehmen. 
Der Schrauben - Draht des zweiten Apparats iß nur if 
Zoll lang, die eine Hälfte hat 7, die andere 9 Win- 
dungen, und doch zeigen fich, wenn er auf ikuerlichem 
Waller fchwimmt, beim Annähern eines kräftigen 
Ma^netßabes an feinen beiden Enden Nordpole, und 
in leiner Mitte Südpole. 

Dafs ich hier, wie immer, Nordpol und Südpol 
am Magnet in dem gewöhnlichen Sinne , von dem der 
Schiffer nie abgehen wird, nehme, iß kaum nöthig zu 
bemerken.. Wenn endlich Hr. Ampere von den die 
Axe des Magnets umkreifenden Strdmen im vorigen 
Stück S.68 Tagt, „dafs fie in Beziehung auf feine Pole in 
demfelben Sinn , als die Sonne fcheinbar die Erde in 
Beziehung auf die den Polen des Magnets enf fprechen- 
den Pole der Erde umkreifen — fo erhält dieie dun- 
kele und verfchiedener Auslegungen fähige Auslage, 
aus dem hier von mir Entwickelten die nothige Auf- 
klärung. 

0 Gilbert. 
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X. 

lieber die Mifchung des mitürlichen ßrahligen 
Jlauns von Tfchermig* 



■ 

I. ProF. Ficinus Nachtrag zu feiner Analyfe deffelben. 

F,' 
,s ifi von mir in dem vorigen Stücke diefer Annalcn 

überfehen worden, dafs Hr. Prof. Ficinus in dem zwei* 
U\\ Bande dor Schriften der Wernerichen mineralo- 
gischen Gefcllfchaft zu Dresden, Leipz. 1819. S, 232, 
einen verbeffernden Nachtrag zu feiner Zerlegung des 
natürlichen Alauns von Tfchermig gegeben hat; die 
Gerechtigkeit gegen einen fchätzbaren Chemiker er- 
hei fcht, fie liier im Kurzen nachzutragen. Veranlaß 
fung zu dcmfelben gab der zuerft von Hrn Wellner, Fac- 
tor des Alaun -Werks zu Sohwemfal, bemerkte, und 
in meine Annaleri Jahrg. 1818 St. 9. oder B. 60 S. 102 
bekannt gemachte Ammoniak- Gehalt diefes Alauns, 
der fich beim Zufarnmenrciben deflelben mit gebrann- 
tem Kalk oder mit Kali, fowohl durch Geruch als durch 
nlkalifche Reagenz äufsert. 

Nach 'Hm Gay-Luflac verliert der Ammoniak - 
Alaun durch Glühen alle Beftandtheile, aulser der 
Thonerde. Es wurden alfo 10 Gramme 2 Stunden 
lang glühend erhalten; fie Helsen ein lockeres weifses 
Pulver 1,232 Gr. fchwer zurück, das fich bis auf einen 
einen Rückltand in Redender Salpeterffiure au flöße, 
Diefer Rückltand gab durch Glühen mit Kali und Be- 

- 

-- 
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handeln mit fchwacher Salpeierläure o,o55 Gr. Kiefeld 
erde. In den zufammen gego(Tenen Auflöfungeu war 
leine Spur von Schwefelfäure zu finden , welches Hrn 
Wellness Behauptung beftätigte. 

Als diefe Auflösungen bis zum Sieden erhitzt wa- 
ren, fchlug Aeiz- Ammoniak aus ihnen einen volumi- 
nöfen, in Kali - Lauge leicht und bis auf einen gerin- 
gen Rückltand (J) ganz auflöslichen Bodenfatz nie- 
der 9 und darauf kohlenfaures Ammoniak noch etwas ^ 
das in Kali -Lauge unauflöslich war , und aus o 7 ooi5 
Or. Kiefelerde bcftand. Aus der Auflöfnng in der Kali* 
Lauge fchied Salmiak 1,06 Gramme Thonerde ab. Der 
von ihr nicht aufgelöfte Rückßand A löß fleh klar in 
Schwefclfäure auf, aus der dann durch Abdampfen 
prismatifche Kiyßallc o,6i Gr. fehwer anfehoffen, die* 
fleh leicht in Waffer auflöflen , an der Luft nicht zer- 
floflen , bitter fchmeckten, und als Bitterfalz auch da- 
durch charaktcrifirten , dafs die wäflerige Auflöfnng 
derfelben von fauerkleefaurem Ammoniak nicht getrübt 
wurde, mit Aetz - Ammoniak , oder Aetz - Kali , oder 
£alkwafler aber fogjeich einen mächtigen Niederfchlag 
gab, der fleh in der Wärme noch vermehrte; „wo- 
„ durch ich denn, fügt Hr. Ficinus hinzu, hinläng-' 
„lieh die Gegenwart der Magnefia erwiefen, und den 
„Einwürfen, die deshalb gemacht worden, begegnet 
„zu haben glaube. Die jyienge der Magnefia in o,6i : 
„Gr. Bilterfalz beiragt aber nahe 0,1 Gramme/« 

Die Menge des Ammoniaks durch Defiilliren des 
Alaun« mit Kalk oder Kali genau zu befiimmen , ift 
Hrn Prof. Ficinus nicht gelungen, da er fleh keinen 
von K-ohlenfaure ganz freien Kalk verfchaffen konnte, 
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und mit Kali ftet« etwas yon tier Mafle durch Üeber- 
laufen in die Vorlage trat 

Er fand alfo, diefem zu Folge, auf 100 Gewthle 

TIbhermiger Alauns 4 

nach der altern nach d. jetzig. Zerleg. 
Thonerae io,l lo,6o Gwthle 

Magnefla 1,4 I»oo 

Kiefelerde o,z ,0,70 

Schwefelfture-Hydrat 43.24I V erluft in Feuer * 87.68 
KryftaH- Walter 44»5oJ 

„Zu Folge der unrichtigen filtern Anficht habe er 
geglaubt, fügt Hr. Ficinus hinzu, dieler Alaun ent- 
halte von der Sfiure um die Hälfte mehr als zum Sät- 
tigen erfordert werde; der Alaun fey aber wirklich 
neutral und der beinahe 11 Theile betragende Ueber- 
fchufs an Sfiure mit Ammoniak geffittigt , wozu 4?9 Tb. 
wafferfreies Ammoniak erfordert werden, und daher 
betrage das Kryftall - "Wafler nur 39>66 Theile/* 

1. Zerlegung des Tlcherm?ger natflrliclien Alauns won Herrn 
Ober - Berg - Commiffair Gruner. 

In einem Schreiben an Prof. Gilbert. 

Hannover d. in Nov. I8SI* 
Sie fiufsern in Ihren fchfitzbaren Annalen (Neueße 
Folge 1 St. 9 Bandes) Zweifel gegen die Meinung des 
Hrn Prof. Ficinus, dafs der natürliche Alaun von 
Tfchermig ein Mägnefia - Alann fey. Ich habe durch 
meine Analyfe deflelben, deren Reftiltate hier fol- 
gen, diefe Zweifel fehr gegründet gefunden, indem 
derfelbe wirklich ein Ammonium - Alaun iß, wo- 
für ihn fchon Hr. Wellner fehr richtig erkannt hat. 
Der Ammonium- Gehalt verkündigt lieh fogleich, wenn 
man 2 Tille des Alauns mit x Tin kohlenfäuerlichem 
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Durch die Zerlegung deffelben erhielt ich aus leo 
Theilen folgende Mengen 

wafierfreies Ammonium 3,619 Tb. 
waflerfreie Thonerde 10,750 
wafferfreieSebwefeimnro 33.682 
WaiTar 51 

99.051 

Von diefen 33,682 Thlen Schwefelfaure ( waflerfreie ) 
werden zur Sättigung des jimmonii 8,460 Tille, und 
iur Sättigung der Thonerde 25,222 Thle erfor- 
derlich feyn ; diefer Alaun alfo befteht aus 

** 

12,079 Th. fchwefelfaurem Ammonium, 
35.97* fchwefeifaurer Thonerde, 
5i*ooo Waffer. 
99.05I 

Die durch Ammonium niedergefclilagene und durch 
Effig iu £ w. gereinigte Thonerde, löße fich in Aetz J 
Kali gänzlich auf; der Alaun enthält alfo gar keine 
Magneßa *). 

*) Um keinen Platz leer zu laflen, fetze ich hierher den Grund 
för ein Paar deutliche chemifche Benennungen , deren ich mich 
in diefen Annalen von je her bedient habe. Da imm die End- 
fylbe der Metalle ift, fo bezeichnet Ammonium das Metall des 
Ammoniaks, welches Davy und Berzelius darzuthun geflieht 
haben, nicht das Alkali, welches Klaproth fo genannt haben 
wollte; Ammoniak ift der bei allen Ausländern geltende 
wiffenfehaftliche Name mit dentfeher Endigung k ftatt der 
franzöfifchen que. In Hrn Prof. Ficinus Auffats findet lieh 
mehrmals Ammon; follte denn unter den deutfehen Chemikern 
allein keine Uebereinftimmung in der Nomenklatur zu Stande 
kommen? Magneßa helfst das fchwichfte der Alkalien in allen 
andern Sprachen ; ich behalte diefen Namen bei, da Talkerde we- 
gen de« ähnlichen Klangs mit Kalk erde im Spreeben alle Augen* 
blicke Verwirrung macht, und weil diefer Körper nicht fowoht 
den Erden, als vielmehr den Alkalien beizurechnen ift. Den 
Kamen Thonerde mit Alaunerde zu vertaufchen, fehe ich kei» 
nen genügenden Grund ab; fie ift die den Thon charakteriti« 
rendeErde, möge diefer auch der Menge nach mehr Kiefelerde 
aU Thonerde enthalten. Gilb. 
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XI. 

Nachrichten von dem in der Gegend um 

am 2o Octob. 1894 verfpürten Erdbeben. 



I, Schreiben des M. Dietrich, Paftor Zu Hohenlohe (zwifchea 

> 

Lützen und Pegau) an den Prof. Gilbert. 

■ * 

Sonntags d. 2% Oct., Nachts 11 Uhr. 

« 

Vor noch nicht 2 Stunden war hier eine, für unfere 
Gegend nicht unbedeutende Erderfchütterung. Unge- 
fähr 16 Minüten nach g Uhr erhob fich ein Getos, ahn- 
lich dem , welches eine Harke Feuerflamme im Augen- 
blicke ihre* Ausbruchs in einem ßarken Zugofen ver- 
urfacht , nur dafs e3 ncch mehr Ton war. Es gab 2 
Stolse, fo dafs die Fenßer meines Studir-Zimmers, in 
dem ich mich befand, leicht erfchüttert wurden; es dau- 
erte gegen 16 bis i8Secunden, und horte allmählig auf. 
In den crßen Augenblicken glaubte ich , das Geräufch 
fey durch irgend ein häusliches Gelchäft meiner unter 
mir wohnenden Hausgenoffen verurfacht worden; aber 
als diefe ängßlich in meine Stube traten und mich 
fragten, was ich mache und ob mir etwas widerfahren 
fey, fo errieth ich fogleich die Urfache diefer Begeben- 
heit. Alle Dorfbewohner halten das Getos gehört. Ei- 
nige verglichen es mit einem Donner, Andere mit dem 
Geräufch, welches ein mit leeren Fäflern beladener 
Wagen verurfacht. 

Unvorbereitet wie ich war, und in der Meinung 
ts fey diefes Geräufch in einer Stube des Erdgefchoffes 
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meines Hanfes j habe ich die Richtung deflelben nicht 
beobachtet, mir fcheint es jedoch, fie fey von Sud- Weft 
her gewefen. Der Tag vorher war ziemlich heiter und 
Hill. Nachmittags gegen 4 Uhr cntßand ein fehr fiar- 
ker Nebel und die Kälte nahm zu. Diefer Nebel feuch* 
tete die Kleider fehr wenig , ja faß unmerklich , wie- 
wohl Tropfen von den Bäumen träufelten. Jetzf 
(Nachts 11 Uhr) iß der Nebel fchwach, fo dafs man 
Sterne der oten Gröfse noch fehen kann, die Luft iß 
Hill und die Kälte hat wieder etwas abgenommen. Me- 
teorologifche Inßrumente konnte ich leider nicht be r 
obachten. 

2. Zeitongs - Nachrichten« 

Am 28 Oct., zwi fehen \ und \ 10 Uhr Abends, hat 
man zu \Penig und in der Gegend umher Erdbeben 
verfpürt, d eilen Stöfse an der Wand eines Zimmers 
hängende Rahmen und auf einem Kanapee fitzende Per- 
Ionen mehrere Male zufammen ßofsen machte, an 
einigen andern Orten die Tauben aufscheuchte, und 
den auf dem Thurme wohnenden Thürmer fürchten 
machte, der Thurm werde einßüxzen. Zugleich wur- 
de ein itarkes Getöie wie von rollenden Wagen in der 
Erde bemerkt, das (ich von Süden nach Norden zu ver- 
breiten leinen. Im Freien Befindliche wollen ficii von 
einem lichten Scheine umgeben gefehen haben *). 

Auch in Leipzig hat man an einigen Orten ein 
unterirdisches Getöie und eine Erd-Erfchütternrig 
wahrgenommen. Am 2*7, 28 u. 29 war fehr ßarker Ne- 
bel, der nur von den kräftigem Strahlen der Sonne 
verfcheucht wurde, und bei Sonnen-Untergang fogleich 
wieder da, kurz vor dem Erdbeben aber fo dick war^ 
dafs man im Freien kaum ein paar Schritte vor Geh 
fehen konnte j doch blickten Jupiter und Saturn noch 
hindurch*, , v ^ ' 



•) Da er niclil genauer befchrieben wird, fo ift darauf nichts za 
geben." • *<r< 
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Am ß&rkften wdr das Erdbeben in den in der Nähe 
der Elfter und Luppe gelegenen Dörfern Grq/h- unj 
Klein - Zfchoclier , Schleu/big und Lindenau. Die 
Gläfer und Taffen und die Fenfter klirrten , die Wän- 
de leinenen zu wanken, und die Bönke bewegten lieh. 
Einige die auf letzteren lagen glaubten in die Höhe ge- 
lioben zu werden. Dabei war ein Getöfe , wie wenn 5 
oder 4 Wagen fchnell hinter einander über eine Brücke 
fahren , oder dem Prafleln des Donners ähnlich , wel- 
ches mehrere Secundcn dauerte. Einige wollen eine 
zweite Erfchütterung einige Minuten nach der erfien 
gefoiirt haben. Auch in der Gegend von Zeitz an den 
Elitern hinauf verfpürte man die Erd- Erfchütterung, 
überall um \ 10 Uhr. Die Hunde wurden lehr unru- 
hig, bellten und wollten nicht wieder in ihre Hütten. 

Roch&burq d. 29 Oct. Auch liier, wie in Penig, 
Burgßädt) f% echfetburg , Wiefenau etc. iß gelten^ 
Abend J 10 Uhr eine zweimalige Erd - Erfchütterung 
(die zweite l Minute nach der erßen) nebß einem un- 
terirdischen Getöfe, gleich dem einer Chaife, die im 
Galop auf Strafaenpflafter vorbei fährt, in einem Um- 
fang von 2 Quadratmeilen in gleicher Stärke verfpürt 
worden. Sitzende und Liegende empfanden eine Bar- 
ke Erfchütterung, manche glaubten ihr Keller fey ein- 
geftürzt. In einem Dorfe diefleits Gcithayn hatten ei- 
nige um Hülfe rufen wollen , folleu aber vor Schwan- 
ken das Fenfter nicht haben erreichen können. 

$. Einige mündliche Ausfagen , und Nachrichten von Erdbeben im 

October I82I an entfernten Orten. 

In der Druckerei diefer Annalen, an der Ecke der 
Holzgaffe am Rofsplatze^ wurde eine Erd -Erfchüt- 
terung um £, und eine zweite minder ftarke um 1 10 
Uhr verfpürt, beidemal mit einem einige Secun- 
den dauernden Getöfe , als wenn ein Wagen fchnell 
um die Ecke führe ; fie weckte Schlafende anf und machte 
einige durch das Unerklärliche des Getofea fcngftlicb. 
~ In dem Dorfe JSitrit/Lh vor Leipzig empfand man 
in den Haufern gleich hinter einander zwei Stofse auf- 
wärts , die mit einem dumpfen mit Donner nicht zu 
vergleichendem Getöfe verb unde n wareu , die Fenfter 
klirren machten, und die Bewohner aus den Häufern 
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trieb um zn fehen was vor ley;. — In Zehnten an der 

Pleifse raffelte es als führe ein Wagen im ßärkßen 
Lauf in dem Gutshofe umher, fo dafs der Verwalter 
an das Fenßer eilte um zu fehen , wer noch fo Ipät 
Abends komme. — In jftit/chla empfand der auf ei- 
nem Sopha ruhende Gutsbefitzer von dem Erdbeben 
nichts , indefs die unter dem Sc Mols berge an der Mul- 
de Wohnenden von der Erfchütterung und dem Ge~ 
töfe erichreckt wurden. 

Es war im 29 October Abends als man in Schott* 
land zu Glasgow, Greenock etc. eine Erd-Erfchütte- 
rung verlpürte. An demlelben Tage hatte man zu 
London einen ungewöhnlich fiarken Nebel. 

Aus Italien d. 6 October. Seit mehr als 14 Tagen 
iß der Bezirk Gicaßro, und vorzüglich die Stadt Can* 
tazaro 9 in Kalabrien, in der gröfsten Beftürz 1111 g wegen 
der häufigen Stöfse von Erdbeben, welche man dafelbß 
täglich verfpürt; verfchiedene Male waren fie heftig 
genug um Häufer zu befchädigen. — An den 4 Ta- 
gen vom 11 b*s 14 October wurde Siena im Toskani- 
fchen von Erd - Erichütterungen heirogefncht. Sie 
wiederholten (ich täglich 8 bis 10 Mal, und an allen 
vier Tagen waren fie um Mitternacht und bei Tages- 
anbruch am heftigßen. In der Nacht vom 18 ten ver- 
spürte man wieder 5 Erdßöfse und andre erfolgten am 
Morgen des 19 ten. Bisher war noch alles ohne Scha- 
den abgegangen. Erß nach zwei heftigen Gewittern 
am 23 nnd 24 Oct., welche auch von unterirdifchem 
Getöfe begleitet waren, haben zu Siena die Erd- Er- 
fchütterungen aufgehört. Die Richtung von allen ging 
von Weß nach Oß. 

St* Thomas in Weßindien den 20 Augufi 1821. 
Vor einigen, Tagen haben wir hier und auf St. Croix 
eine Erd - Erfchütterung gehabt. Noch am Abend war 
ein heftiger Erdßofs und gleich nachher erblickte man 
eine groise hellrothe Feuerkugel in der Luft, bei de- 
ren Verfchwinden kein Knall erfolgte , obgleich man 
noch kurz zuvor ein Knißern w}e vom einem greisen 
Feuer gehört hatte. 



1 
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XII. E rfu c h e n. 

• 

Mehrere würdige Männer, welche ihre mir an- 
vertrauten Arbeiten in diefem Stücke noch nicht ge- 
druckt finden, eriuche ich (ich, bis zu Beendigung des 
nächft - folgenden Stückes, die in kurzem erfolgt, zu 
gedulden ; lie werden lieh dort grofstentheils befriedigt 
felien. Bin ich bei mehreren von ihnen und vielen 
andern mit brieflichen Nachrichten im Rückftande, fo 
rechne ich bei ihnen auf billige Nachficht ; experimen- 
tal Vorlefungen über Phyfik und über Chemie, und 
ein "Werk wie diefe Annalen, worin alle ausländifchen 
Arbeiten durch meine Teder gehen, und Redaction, 
Revifion und Correctur von mir felbft beforgt werden, 
geben fo viel der Befchäftigung , dafs Zeit und Kräfte 
kaum für diele ausreichen , und bei dem beften Wil- 
len der Anfchein von Vernachläffigung würdiger Cor- 
refpondenten häufig von meiner Seite nicht zu ver- 
meiden iü Gilbert. 



Verheerungen und Druckfehler. 

Stück g S. 381 Z. 4 fetze man die ßatt der Combinations - Kanten. 

383 13 ftizehemipristnatifche^itdeffenprümatifehe. 

14 fetze (§. 66) ftatt ($. 6o) 

21 und 22 fetze im rohmboedri/cfon ftatt ein 
rhomboedri/cÄ«* Syftem. 

404 6 fetze Sie werde ftatt Sie werden. 

Stück! 9 S. 58 Z. 1 t» u. fetze Taf. II ftatt Taf. /• 
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Vom t bU 4 September, Am i. wölk. Bed. ilt Mittgs in he«, 
diefe flrefsen gegen Abd wieder zufammen , llteilen ficht 
es meiit heiter, heute ftehel der Mond io feiner Erdfd r f. Rgfch. 
bed., Mittga in N heit. Stellen und fcharfe Cum. t danuL 5 fchrf., 
ker um. 3 U., Regenfeh.; bis Abds dann Auflöf. der \U e rwafcn. 
Am 5 au» wölk. Bed. haben fich Mittgs Cum. geItaltet,L t g 9 r iog» 
ziajien, Abd» viel Cirr. Str. und fpater hell, bit auf eio/j)^ twd 
wie vorige Tage, früh bed., Mittgs Cirr. Str., Abds di$ un d Nbl, 
Gruppen Ncbts bed. Heute om 8 U. 1' Abds das erfi4| m j n W, 

Vom 6 bis 12. Am 5. Nchts fchrf Reg. , früh über heit. <N c bts heit. 
bohr Cum., dann Gewitter in O, vou 4 bis 6 ponnejbj s Abds 
dort, daun, bei Hark belegtem Horiz. hier heit. Am ^jjer, von 
fsige Cirr. Str., fpater hohe Cum. und oben Cirr. Cum ,|d s gleicht 
u. dichter verfehl. Am 7. mehr und mindere Cirr. Str. VorinUtgi 
Horii. , und die Nacht iß heiter, doch neblig. Am 8. kjnem Rfff» 
dünn und gleich bed., Tags verwafchene Cirr. Str. offc e l in 0 
Cirr. Cum. Am 9. früh wölk. Bed. und in O Gewitfjt geh der 
Heb, ziehet um 8 nach S und N und es folgt bei gleich! 
Horiz. herauf Cum. und oben Cirr. Str. mit heit. Sfcreten am 
wiederum in O Gew. von 8 U. dort Donner und ItaiP Am 2b. 
Nchts fiark Reg« Am 10. bis 9 U. Reg., Mittgs rings \Catn. ftt- 
Str., fpater gleiche Bed. Am 11. Cirr. Str. find Mittgs fl] e Auflöf. 
modi f., Abdsindefs, zeigen fich nur noch einige Cirr» Str^edennu 
es heiter. Am iu. früh heit. bald darauf, bis Nchts, ^Vormittags 
di über hin. Um o U. i4' Morg. trat heute der Vollm fly,^ f r ih 

Vom i3 bU 18. Nchts und früh von 9 bis 10 fiark 
gering. Heg. bei ftets bed. Himmel , der Abdi 



er Vollmjfghen früh 
ark, fon(Lg gf bis in 
s am Hosj 



lichter wird« Am l4. ftett bed., häufige. Regenfeh. » v<i 
wie Nchts vorher fchrf. Um 2 U. Donner in NO, der J 
S verliert. Der Mond fiebet heute in der Erdnähe. A 
Itark Nbl, der naiTend fallt. Mittgs ift die Bed. wolk.1 ^ cf> 
in Cirr. Str. mit heit. Stellen weohfeln , und fo bleibt f n . , l 
früh und Spät-Abds bed. uud neblig. Tagt Sonderung P 6 ' 00 
Cum. und heit. Stellen wecbfelnd. Am 17. und 18. lö 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1821, EILFTES STÜCK. 



Verfuche mit Davy's Sicherung* -Lampe t angeflellt 
um zu erfahren , ob fie vor Pulver - Explofio- 

nen fchütte ; 



▼ o 11 



Blesson , Ingen. Hauptmann in Berlin. 
(Gefchrieben den 15 Sept. 1819.) 



Als mir im Jahre 1817 die erßen Verfuche bekannt 
wurden , welche Sir Humphry Davy in den Steinkoh- 
len-Bergwerken Englands mit feiner Sicherungs- 
Lampe angeftellt hat, entfiand in mir die Idee, fie 
werde fich vielleicht auch brauchbar zeigen, um ge- 
gen Pulver -Explofionen zu fichern. Da die hiefigen 
Mechanici ohne Modell keine machen wollten, gab 
ich mir alle Mühe eine folche aus London zu erhai- 
ten; aber erß in diefem Frühjahr (1819) gelang es 
mir, eine DavyTche Sichern ngs - Lampe zu bekom- 
men, die von Bate in London verfertiget, ganz die- 
felbe Einrichtung hat, die Gilbert in feinen Annalen . 
J. 1800 B. 56 S. 120 angiebt, nur dafs fich an der mei- 
A anal. d. Phyfik. B. 69, St, 5. J. lÖai. St. 1 w P 
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neu noch ein plan- convenes 4 >1 j« fmföerlich befindet, 
durch welches das Licht mehr auf einen Punkt con- 
cenlrirt als umher zerftreut wird *). Man kann in 
dem Schein diefes Glafes bis auf 10 Schritt Entfernung 
von der Lampe bequem gewöhnliche üruckfehrift le- 
fen, in dels durch das blolse Drahtgewebe die Hellig- 
keit nicht viel fiärker iß ala bei einer gewöhnlichen 
Nachtlampe. Der Feinheit des Gewebes ungeachtet, 
welches 900 kleine Quadrate auf den Rheiul. Duodec 
Quadratzoll hat, giebt der Eifendraht doch dem Ganzen 
eine folche Fertigkeit , dafs eine ziemliche Kraft erfor- 
dert wird um denDraht-Cylinder zubiegen. Im Innern 

*) Die Davy'fche Sicherung*- Lampe, von deren BefchafTenheit, 
Zuverläifigkeit und Theorie ich meine Lefer an dem angeführ- 
ten Orte in diefen Annaleu (Jahrg. 1817 St. 6) bündig, voll- 

1 ftändig und auf allgemein verßändliche Weife unterhalten zu 
haben glaube , bat diefe Verbefferung durch den Mechanikus 
John Newman in London erhalten. Die von ihm vor dem 
Drahtnetz -Cylinder in einer befondern Fällung angebrachte 
plan- con vexe Giaslinfe hat 2 Zoll Oeffnung, iß am Rande nach 
unten eben abgefchliffen , und verftlrkt das Licht an fehnlich 
nach der Seite zu, wo (ie ßch befindet« Der Künftler verkauft 
diefe „vollrtändige DavyTche Sicherungs - Lampe mit New- 
„man'fcher Linfe und Platinkäfig" das Dutzend zu 9 Pfund 
12 Schilling Sterling. Auch verkauft er die Drahtnetz C\ lin- 
der einzeln, das Durzend Doppelte- Cylinder ohne Lampe für 
15 Schilling, denn man mufs ihrer mehrere zum Auswechfeln 
haben , da die Cylinder, viel früher als d/e Lampen unbrauch- 
bar werden. Das Newman'fche Glas, heifst es in der Ankün- 
digung, würde dem Unglück, welches vor kurzem in White« 
haven Statt fand, vorgebeugt haben; ein Arbeiter fuchte in 
dem Steinkohlen - Bergwerke ein Werkzeug und nahm den 

. Cylinder ab, um mehr Helligkeit zu haben, fogleich entzündet« 
/ich das fcblagende Wetter und tödtete eilf Bergleute. Gilb. 



1 
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brennt das Licht hell, und der Docht kann fo gefiellt 
werden , dafs man eine Flamme von mehreren Zollen 
Länge erhält ; nur mufs man forgfältig vor dem An- 
zünden den Docht gleich fch neiden, um nicht durch 
angefetzte Rufs-Theile den Nachtheil eines dunkeln 
Brennens zu haben. 

Was es mir befonders wüufchen liefs , die Ueber- 
zeugung von gefahrlofer Anwendbarkeit diefer Lampe 
bei S chiefs- Pulver zu erhalten, war folgendes: 23r- 
flensy die grofse Schwierigkeit, welche mitunter in den 
Minen vorkömmt, die Ladung ohne Licht zu voll- 
bringen, und die grofse Gefahr, die dabei ßets mit dem 
Gebrauch noch fo forgfältig gemachter Laternen ver- 
knüpft iß. Zweitens, der grofse Vortheil , der beson- 
ders in plötzlich eingefchlolfenen Feßungen davon zu 
erwarten wäre, in den Laboratorien ununterbrochen 
Tag und Nacht fortarbeiten zu können. Drittens, end- 
lich, die Notwendigkeit in belagerten Plätzen zu jeder 
Stunde in die Pulver - Magazine zu gehen, welches 
bei Nacht immer mehr oder weniger gefährlich bleibt. 
Es kam alfo namentlich darauf an, zu unter fliehen , ob 
ein fehr dichter Schiefspulver -Staub von der Lampe 
nicht angezündet wird, und ob das felbß dann nicht der 
Fall fey , wenn durch anhaltendes Brennen das Draht- 
gewebe fehr heifs geworden iß. 

Es war mir auffallend, dafs man in Engianq 4 , wo 
man ein fo grofses InterelTe hat auf den Kriegsschiffen 
ein Mittel zu Enden, fiph ohne ■ j&efähr mit Licht der 
Pulverkammer zu nähern, noch keine Verfuche diefer 
Art gemacht zu haben fcheint, und ich mufs aufrich- 
tig bekennen, dafs ich dadurch beinah von den eige- 

- ■ ' P a 
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neu Verfuchen wäre abgelchrecU worden , Wenn mich 
niclil einige Betrachtungen über die bereits in England 
bewährten Erfahrungen, befonders die bei Gilbert S. 
126 mitgetheillen, von John Buddle in dem Steinkoh- 
len-Bergwerke zu Wölls -end gemachten, wieder 
dazu aufgefordert hätten. Vermuthlich mag von Ver- 
fuchen mit Schiefspulver der Umßand abgehalten ha- 
ben, dafs man dort, (liehe S. 127) den Gebrauch der 
Lampe da, wo es in der Grube fehr ßaubte, einge- 
teilt hatte , weil man bemerkte, dafs lieh einzelne in 
der Luft fchwebende Theilchen von Kohlenflaub an 
den in dem Cylinder brennenden Gafe entzündeten 
und in der Luft glimmend umher flogen; und dafs zu 
Folge der Verfuche Davy's (f. daf. S. 127) die Flamme 
des in ziemlich niedriger Temperatur entzündbaren 
Schwefels, wenn das Gewebe glüht, nnter Umßänden 
durch letzteres durchdringen kann. Diefe Gefahr 
bedingenden Urnfiände finden aber bei Anwendung 
der Lampe in Räumen, wo keine explofive Gasarten 
find, nicht Statt, denn ich habe mich durch Verfuche 
überzeugt, dafs in der atrnofphärilchen Luft das Draht- 
gewebe zwar warm, aber nie glühend wird; das 
Brennen des Gafes im Innern der Lampe iß an dem 
Glühen allein Schuld, wenn es in den Steingrubcu 
erfolgt. Doch hätte felbß das Glühen nichts zu lagen, 
da fich,ein zweites Drahtgewebe über dem obern Theil 
des Cylinders befindet, welches das Herankommen 
von Staub u. f. w. an den glühenden Theil des inne- 
ren verhindert. Endlich iß auch der Schwefel in dem 
Schiefspnlver fo vermengt , und verhältnifsmäfsig in 
fo geringer Menge vorhanden, dafs, wie altere Erfah- 
rungen mir gezeigt hatten , üets eine hohe Tempera- 
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tur zur Entzündung des Schiefspulvers nothwendig 
ilt Um indefs ganz ficher zu gehen unternahm ich 
noch einige vorläufige Verfuche zur Vergleichung die- 
fer Temperatur mit der, welche der obere Theil der 
Lampe erlangt, bevor ich die/jefahrlofigkeit der letz- 
teren felbß auf die Probe Hellte. 

Ich machte nämlich einen Draht in verschiedenen 
Graden glühend un^ verlachte damit Schiefspulver 
theils in körniger, theils in mehlartiger Geßalt zu ent- 
zünden. Jedesmal verfagte die Entzündung, wenn der 
Draht kirfchbraun war, oder einen geringeren Grad 
von Hitze hatte; bei jeder höheren Temperatur gelang 
lie. In den niederem Hitzgraden fchmolz das Schiefs- 
pulver und legte fich an den Draht feß, ohne Detona- 
tion; näherte ich ihn dann dem Lichte, 1b fand fie 
zwar noch Statt, aber mit weit geringerer Kraft, weil 
das Kryfiall -"Waller des Salpeters theil weife verflüchti- 
get war. Als ich den Vernich mit gröfseren Stäben 
Eifen wiederholte, fiel das Relultat anders aus: fo lan- 
ge der Stab noch im Stande war ein Papier braun zu • 
brennen, war auch Detonation möglich, erfolgte je- 
doch oft erß nachdem er 5o bis 35 Secunden lang mit 
dem Pulver in Berührung gewefen , vorher auch ein 
Schmelzen des Pulvers durch die Verflüchtigung des 
Kryßallwaflers bemerkt worden war. Offenbar hatte - 
das Innere des Stabes, wenn er gleich üufserlich abge- 
kühlt war, doch noch eine hinlänglich hohe Tempe- 
ratur, um durch längeres Berühren des Pulvers eine 
Explofion hervor zu bringen. Dafs die Oberfläche des 
Stabes weder fo rein war, noch nach dem Glühen fich 
io rein machen liefs als die des Drahtes , darauf fchien 
es mir bei den Verfuchen mit der Sicherungs - Lampe 
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weniger anzukommen, da das Pulver hier nur mit 
Draht , und zwar noch weit feinerer Gattung als die 
zum Vernich angewendeten in Berührung kommen 
konnte. 

Ich verglich nun mit diefen Temperaturen die de» 
oberen Theiles der Lampe nach längerem Brennen. 
Im Finftern nahm ich nie ein Glühen diefes Theiles 
wahr. Auch das Braunbrennen von Papier an dem 
Gewebe hal mir nach dem Auslöfchen des brennenden 
Dochtes nicht gelingen wollen, woran wohl vorzüglich 
das fchnelle Abkühlen des feinen Gewebes Schuld ift, 
da fich wohl nicht bezweifeln lafst, dafs der untere 
Deckel eine höhere Temperatur als dazu nöthig ift 
wirklich erlangt. 

Ich glaubte nun mit vollkommener Sicherheit mei- 
ne Verfuche mit der Sicherungs- Lampe anftellen zn 
können. Das erfie war, dafs ich Pulver in Mehlgeßalt 
um die Lampe fallen Jicfs, und genau beobachtete was 
erfolgte. So wie der ScJiiekpnlver -Staub durch das 
Drahtgewebe ging, welches icli durch einen Luftzug 
zu bewirken fuchtc, (denn bekanntlich leckt die Flam- 
me nie durch), explodirten die einzelnen Stäubchen 
im Innern, mit unter in grofser Menge, ohne dafs 
fich jedoch die Explofion je weiter als bis an das Gewe- 
be erfireckte. An einem Lichte dagegen entzündet 
fich mit unter die ganze Staubwolke blitzartig. — Dar- 
auf beutelte ich Mehlpulver aus einem Beutel von fei- 
nem leinenen Zeuge um die Lampe , und durch An- 
schlägen an den Draht- Cylinder in diefelbe hinein. Es 
erfolgten ßärkere Explofiouen im Innern , und wenn 
fie zu heftig wurden, lofehte die Lampe aus, ohne 
dafs fich je eine Entzündung nach Aulsen mittheilte, 
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und nur der durch die Explofionen erzeugte Rauch 
zog allmählig durch daflelbe heraus. 

Die Anwendbarkeit der Lampe in den Minen und 
Pulver - Laboratorien , wo man nur durch den Staub 
des Mehlpulver» etwas zu befürchten hat, feinen mir 
hierdurch fo weit bewahrt zu feyn, date ich die Gele- 
genheit zu öffentlichen Verfuchen hierüber begierig 
benutzte, welche mir die Verfuche darboten, die in 
Anwe&nheit mehrerer Herrn Generale der Artillerie, 
des Ingenier - Corps und anderer Waffen hier vor kur- 
zem über Minen gemacht worden find. Bei diefen 
Verfuchen hing ich die Sicherung6-Lampe bald in eine 
Wolke von Pulver -Mehlßaub, den der ziemlich ßar- 
kc Wind durch den Draht -Cylinder durchjagte, bald 
bewarf ich diefen Cylinder mit Mehlpulver, ohne daf» 
je eine andere Explofion als im Innern der Lampe er- 
folgte, bei welcher häufig die Lampe ausgeblafen und 
einmal Hach dem Ausblafen durch den Luftzug felbft 
wieder angezündet wurde. 

Diele Erfahr upgen und der grofse Nutzen, wel- 
cher aus der Einführung diefes einfachen Werkzeu- 
ges entfpringen wird , rechtfertigen , glaube ich , mei^ 
nen Wunfeh nach weitern Verfuchen im Großen; 
fie find zwar vielleicht fchwieriger und gefährlicher 
als die in entzündlichen Gasarten , wegen der viel grö- 
ßeren Endzündlichkeit des Pulvera *):$ allein follte die 

*) Bekanntlich erfolgt eine Detonation des Pulvers bei jedem 
weifsgltihenden Funken des Feuerftahls, indefs der etiglifebe 
Bergmann in den Strecken der Steinkohlen -Gruben» wo man 
fchlagende Wetter und Explofionen fürchtet, fich ohne Beforg- 
nifs mit dem Stahlrade Stiel* mill helfen kann. (Gilb, am 
angef. Orte S. 137.) Br. 
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Schwierigkeit abfchrecken ? Ich bin weit davon ent- 
fernt meine Lieblings - Ideen als bereits bewiesen an- 
zufehen, glaube aber doch, dafs diefe vorläufigen Re- 
fnltate Aufforderung genug enthalten , um die Verfu- 
che mehr auszudehnen. Diefe dürfen aber nur mit 
erprobten englifchen oder ihnen nachgebildeten fehler- 
lofen Sichernngs - Lampen unternommen werden. 

Die Flamme eines brennenden Körpers kann lieh, 
ohne zu verlöfchen, durch ein feines Drahtgewebe nur 
dann durchwinden , wenn daflelbe eine hinlängliche 
Temperatur erreicht hat, um das fortdauernde Ver- 
brennen zu bewirken. Diefe hohe Temperatur iß hier 
nie zu befürchten , und folglich auch durchaus keine 
Entzündung in dem äufsern die Lampe umgebenden 
Raum; nur an der Flamme im Innern des Cylinders 
findet Entzündung Statt, und diefe geht nicht durch 
das Drahtgewebe nach Aufsen. Auch können diefe 
partiellen Explofionen des Pulverfiaubes gar keine Er- 
wärmung des Gewebes hervorbringen. Noch gereicht 
den Sicherungs- Lampen zur Empfehlung, dafs fie fo 
compendiös, und dennoch fo dauerliaft find, dafs man 
fie überall ohne Schwierigkeit hinbringen kann, und 
dafs fie mit geringer Abänderung die Stelle der bei Be- 
lagerungs -Arbeiten gebräuchlichen Blendlaternen ver- 
treten können, und vermöge des Glafes, welches das 
Licht auf einen Punkt concentrirt, dabei belle ro 
Dienße als diefe leifien werden. 

Da man fich jedoch bei fo zarten Verfuchen nie 
genug Erfahrung Verfchaffen kann, will' ich hier zum 
Schlufs noch ein erhaltenes Refill tat anführen, das 
alle Zweifel an die ausgedehnte Brauel ibarkeit des In- 
ftruments benehmen inufs. 
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Ich legte einige Gran Pulver, in körniger Gefialtj 
auf den der Flamme am nächßen befindlichen Draht - 
Deckel, fchob den zweiten darüber, legte Pulver auch 
auf diefur, zündete die Lampe an, und trieb die Flam- 
me fo hoch hinauf, als es das Inßrument gcfiattet. 
Nachdem £e ungefähr 10 Minuten fo gebrannt hatte, x 
löfchteich lie aus, und fand nun das Pulver auf dem. 
erßen Deckel theilweife zerfchmolzen, auf dem obern 
Deckel aber ganz unverfehrt. Es war alfo keine Ex- 
plouon erfolgt. ' 

Nachdem die Lampe gereinigt worden war fchüt- 
tete ich von neuem auf, und näherte dem untern Dek- 
kel von unten her ein brennendes Wachslicht, fo daft 
die Flamme ihn berührte. Nach ungefehr 120 Secun- 
den hatte hier das Drahtgewebe, das an diefcr Stelle et- 
was weiter iß, die erforderliche Temperatur erreicht, 
und es erfolgte die Explofion , fie theilte fich^aber dem 
auf dem obern Deckel liegenden Pulver, das Von dem 
Untern ii Zoll abßand, nicht mit. ,-~ Ich wiederholte 
den Verluch fo, dafs ich das Doppelte an Pujver auf. 
den untern Deckel Ichüttete; der obere Deckel nahm 
diefes Mal auch eine gröfsere Temperatur an, und bei- 
de Explofionen erfolgten gleichzeitig. — Ich fchüttete 
demnach diefelbe Menge wieder auf, ßellte aber den 
obern Deckel, wie er in dem Lampengerüß gewöhn- 
lich fieht, 2 rheinl. Zoll weit vom untern ab, und das 
obere Pulver blieb bei der Explofion unverfehrt. — 
Da nun die. erfie Menge Pulver, die ich auf den un- 
tern Deckel legte, fchon bei weitem größer war, als je 
die Menge des Pulverßaubes werden kann, die lieh 
auf demselben abfetzt, fo fchien mir es durch diefe 
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Yerfuclie zur Genüge bewiefen zu feyn , dafs durchaus 
keine Explofion auf diele Art zu befürchten iß. 

Als ich wiederum Pulver wie beim erßen Ver- 
fuche, wo Schmelzung erfolgt war, aufgefchüttet , die 
Lampe angezündet, und fie auf die Art, wie fie zur 
Arbeit brennen mufs, 20 Minuten lang ununterbro- 
chen hatte brennen laden, löfchtc ich fie aus, in der 
Ü eberzeug un g, dafs das Drahtgewebe nun das Maxi- 
mum der Erhitzung erlangt habe, zu dem es bei dem 
gewöhnlichen Gebrauche kommen könne. Das Pulver 
war auf dem untern und auf dem obern Deckel ganz 
unverfehrt. 

Um die Sache noch unter «rfchwerendern Umltäiir 
den zu prüfen , legte ich ein Gemenge aus Mehlpul- 
ver und aus Kornpulver auf beide Deckel, die ich in- 
wendig auf i£ Zoll genähert hatte, beftreute die Sei- 
tenwände des Draht - Cylinders mit Pulverßanb , und 
fachte die Lampe ßark an. Ungefähr i5 Secunden war 
alles ruhig, als ich da aber die Lampe zufällig anftiefs, 
erfolgte augenblicklich die Explofion überall. 

In der Meinung das Mehlpulver fey hieran Schuld, 
wiederholte ich den Vernich mit gleichen Mengen wie 
zuvor, aber nur mit Mehlpulver. Nachdem die Lam- 
pe fo ftark wie vorher ungefähr \ Stunde gebrannt hat- 
te, ohne dafs eine Explofion entßanden war, nahm 
ich Mehlpulver zur Hand und ßreute es gegen die 
Lampe. Es fanden die gewöhnlichen innern Explo- 
fionen Statt, theilten fich aber dem auf den Deckeln 
befindlichen Pulver nicht mit; fclbß als durch An- 
Ichlagen von oben etwas durchfiel und explodirte, be- 
wirkte dicles nicht das Aufniegen des obern Pulver?. 

1 

■ 

Digitized by Google 



t 2 55 ] 

# 

Ich fetzte das Einftreuen fo lange fort, bis eine zn Har- 
ke Explofion die Lampe ausblies, und bei genauer 
Unterfuchung zeigte fich das Pulver auf beiden Dek- 
keln noch ganz unverändert. Es verpuffte nachher 
ohne Schwierigkeit, als ich den Wachsßoek darunter 
hielt und fo die erforderliche Erwärmung bewirkte. 

Ich habe alle diefe Verfuche mehrmals wiederholt 
und ßets daficlbe Refultat erhalten, und dabei mir eine 
folche Uebung verlchafft, dafs ich mit Gewifeheit die 
Entfernung * der Deckel feßletzen kann, in welcher 
fich einer beßimmten Menge Pulver die Explofion mit- 
theilt; eine Menge, welche ßets viel größer iß, als je 
fich an Staub auf den Deckeln anfammeln kann, da et 
ßets durchfällt, wenn die Lampe nur die geringße JLr* 
fchütterung erhält. 

Zur vollkommenen Ueberzeugung der Gefahrlo*- 
figkeit der Sicherungs - Lampe beim Verkehren mit 
.Schiefspulver, würde, wie es mir fcheint, folgender 
Verfuch am geeignetßen feyn, den ich jetzt jedoch 
nicht aufteilen kann. Man müfste eine kleine Menge 
Pulver, die von Zeit zu Zeit zu erneuern wäre, in einem 
feinen Siebe über dem Cylinder derLampe, an einem Ge- 
rüße aufliängen, das durch ßete Erfchüttening eine dicke 
Staubwolke über die Lampe ausfireute. Würde diefes 
4 bis 5 Stunden lang fortgefetzt, fo liefse fich dann 
über die Explofionen im Innern , und ob der fich an- 
Xammelnde Pulverßaub zur Explofion kommen wer- 
de , mit Zuverläifigkeit urtheilen. Gefchieht letzteres 
nicht , fo hat ihre Einführung bei allen Arbeiten , bei 
denen man es mit Schiefspulver zu thun hat , kein Be- 
denken. 

- 
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II. 

Warum geht die Flamme nicht durch ein Draht» 
i . qewebe hindurch? 

von 

John Murrat, Lehrer der Chemie zu Edinburg. j 
(Gefchrieben ifti Dec. 1820, und frei ausgez. von Gilbert.) j 

f ' * » , * ' ' ' ' » * ; ' >• ■ 

Dafe in der abkühlenden Natur eines Metall -Gewebes 
dieU^fach zu Jüchen fey , dafs die Flamme eines bren- 
nenden Körpers nicht durch daflelbe hindurch geht, 
äuiserte zuerß ein anonymer Correfpondent in Thora- 
fon's phyfikalifchen £nnalen. Sir Humphry Davy hat 
in feinen Unterfuchungen über die Flamme und das 
Verbrennen von Gasmengen, fich bemüht über diele 
Meinung durch Verfucjie zu entscheiden, und fich für 
lie erklärt. Ich habe, die Verfuche, durch welche er 
fie darzuthun fuchte , reiflich erwogen : einige derlei- 
ben auch wiederholt , geßehe aber frei , dais ich' mich 
durch feine Schlufsfolgen nicht überzeugt und befrie- 
digt finde. / » 

Anfangs glaubte ich in den Erzeugniffen des Ver- 
brennens des aus den Steinkohlen fich erzeugenden 
Gas die Auflöfung zu finden. Der Wafferdaropf, das 
kohlenfaure Gas und das aus der atmofphärifchen Luft 
übrig bleibende Stickgas möchten wohl, feinen es mir, 
um den Draht - Cylinder der Lampe her eine Hülle 
bilden, durch welche zwar die Gasarten, aber nicht die 

: 
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Flamme hindurch gehen, unddiefelbe negative Materie 
möge auch wohl die Mafchen des Drahtgewebes ausfül- 
len. Das War aber eine blofse Meinung , obfehon fie 
fich aus einigen von mir angeheilten und in dem phi- 
lojop/iical journal mitgetheilten Verfuchen ablei- ✓ 
ten liefs. 

Ich finde nun die Anflöfnng der Frage in der 
Structur der Flamme felbß. Die Flamme ifi ein blo- 
fses Häutchen (a film), wie ich fchon früher gezeigt 
habe, und wie fich darthun läfst, wenn man eine 
Glasplatte an die Spitze des Kegels der Flamme drückt, 
oder Alkohol oder Aether auf der Glasplatte anzündet. 
Bei fanftem Drucken des Kegels der Flamme mit ei- s 
nein Drahtgewebe, weicht fie zurück oder krümmt 
fich herab wärts, indefs fie perlofchen müfste, wenn 
das Drahtgewebe erkältend auf fie wirkte. Wenn 
man das Drahtgewebe fchief halt, in die Lage irgend 
eines Schnitts des Flammen - Kegels , fo trennt fich das 
Häutchen, und der Flammen - Mantel weitet fich und 
verlängert fich zur Seite. 

Es geht folglich aus der Structur der Flamme 
felbft hervor, fofern fie ein Häutchen ifi, daß fie nicht 
durch die Mafchen hindurch kann, felbft wenn das 
Drahtgewebe gljihend ift; und davon iß der Grund, 
dafs wenn ein Häutchen hindurch getrieben würde, 
esnothwendig zu etwas folidem (Jblid) werden müfste. 
Wir finden etwas Aehnliches bei Wafler, das auf ei- 
nem ebnen Gewebe aus feinem Drahte fieht; es ver- 
breitet fich in einem Häutchen über die Mafchen und' 
wird zurückgehalten , und dringt durch fie mir 'erß 
wenn fie hinlänglich erweitert worden in Geßalt klei- 
ner Kugeln hindurch. Vielleicht beruht hierauf auch 

r 
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<iie VerfiÄrkung der Hitze dnrch das gemeine LötJi- 
rohr; indem es das Häutchen oder die hinter einander 
folgenden Häutchen nach einem Brennpunkt treibt, 
macht es lie folid # ). 

Ift das Drahtgewebe der SicherungS - Lampe bis 
zu einem gewiflen Grade erhitzt, fo entflammt fich das 
entzündbare Gasgemenge an der äufsern Oberfläche 
deflelben, und wenn das eingefchloflcne explofive Mit- 
tel felbft eine Zeit lang in dem Cylinder fortbrennt, 
fo ift die dazu nöthige hohe Temperatur bald erreicht. 
Der Draht der die Mafchen bildet firahlt zwar Wär- 
me aus, erhält aber von dem Flammenkegel viel mehr 
Wärme zugeführt als er ausftrahlt, und wird daher 
fehr bald zum Glühen gebracht, am fchnelllten, wenn 
die explofive Flamme am gröfsten iß und mit ohn- 
mächtiger Wuth gegen das Gitter ihres Gefängnifles 
felbft lächtzt, durch welches ihre Wirknngsweite um- 
gränzt wird. Treibt man folglich einen ununterbro- 
chenen Strom brennenden Gafes gegen ein Drahtge- 
webe, fo wird diefes Gewebe bald hinlänglich roth- 
glühend um dasjenige Gas zu entzünden , welches un- 
verbrannt hindurch entweicht und alsdann, wenn es 
auf diefe Art entzündet wird, eine Verlängerung des 
Flammenftrahls an der andern Seite dez Gewebes bil- 
det. Daher explodirt Schiefspulver,' das auf einem 

*) Die Oberfläche des Waffers hat Mangel an Flöffigkeit und 
verhält <icb in mancher Beziehung wie ein ftarres Häutchen; 
aber nicht diefes fcheint H. Murray hier zu vergehen , fondern, 
dafs die Flamme fo gut als eine blofse Oberfläche fey, indefs 
die Spitze der Löthrohrs - Flamme aber, d. h. körperlich, aus- 
gedehnt ift. Gilb* . t 

■ 
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feinen Drahtgewebe über einer flamme liegt, nicht 
eher, als bis das Gewebe hinlänglich fiark glüht, um 
felbft das Pulver zu entzünden. 

Beruhte dagegen die Sicherung, welche das Draht- 
gewebe gegen die Fortpflanzung der Entzündung nach 
Anfsen gewahrt, darauf, dals es, wie Sir Humphy 
Davy annimmt, die Flamme erkältet, fo könnten, be- 
haupteich, Alkohol, Aether, und andere verbrennli- 
che Körper in Berührung mit kühlenden Oberflä- 
chen lolcher Art weder entflammt werden noch 
foribrennen ; lie alle aber lallen fich auf einer Kupfer- 
platte entflammen, und brennen auf ihr fort, unge- 
achtet es keinen belfern Wärmeleiter unter den Me- 
tallen als Kupfer giebt. 

Wenn in dem Kn allgas- Gebläfe die Flamme durch 
Zufall in das Behältnifs des verdichteten Knallgas zu- 
rück tritt, fo kann, da diefe Flamme (weil fie wahr- 
fcheinlich folid (ajblid) iß, wie zuerß Hr. Oswald 
Syiti nach der Natur der angewendeten Materialien ge- 
fchloffen hat) *), nicht den vorausgefetzten Einlchrän- 
kungen unterworfen feyn , welche nur in dem Fall 
Statt fänden, wenn fie ein Häutchen wäre., Dagegen 
ilt das Zurücktreten diefer Flamme in den Gasbehäl- 
ter durch fo viele Sicherheits -Wachen hindurch, bei 
der angenommenen erkältenden Einwirkung, unbe- 
greiflich. Sie trifft auf nicht weniger als vier Sicherungs- 

- 

•) Der Auflatz ift aus dem J. 1816, und zeigt, dafs dar innere 
TIteii der gewöhnlichen Flaume vergleichungsweife mit der 
äuftem brennenden Flüche kühl fay, in der Flamme des 
Knallgas- Gebläfes aber die ganze Matte brenne und daher 
eine fo aufserord entliehe Hitze gebe. Gilb, 
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Anßalten, und mufs zuletzt noch ein Sicherungs- 
Ventil durchbrechen ehe fie in den Behälter kommen 
kann *, und doch mufs ße in diefcin meatus internus 
den Charakter der Flamme behalten um ihr Unheil an- 
richten zu können. Da follte man doch wahrlich den- 
ken, müfle fie hinlänglich abgekühlt feyn , bevor fie 
durch diefe Länge hindurch iß. 

Die erße Anficht zeigt uns eine fehr einfache 
und, wie es mir fcheint, genügende Erklärung der 
Thatfachen in der Structur und der Beschaffenheit der 
Flammen felbß. Dagegen läfst fich nicht ohne Wi- 
derßreben die zweite Anficht annehmen , bei welcher 
vorausgefetzt werden würde, ein Drahtgewebe be- 
halte auch wenn es dunkelroth glühe feine abküh- 
lende . Eigenschaft , bis es zu der Temperatur gelan- 
ge in welcher es fchlagende Wetter entzünde. Ja 
diefe Erklärungsart würde uns felbß nöthigen anzu- 
nehmen, dafs Mafchen in Papier, in Haar- Geflechten 
und von andern Nicht -Leitern der Wärme gebildet, 
fo problematisch auch das Abkühlungs- Vermögen 
diefer Materien iß, doch der Flamme den Durchgang 
aus dem Grunde verweigern, weil fie fie abkühlen und 
erkalten machen. Je mehr ich über diefe Sache nach- 
denke, deßo ungenügender Icheint mir diefe letztere 
Annahme zu feyn. 
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HI. 

Einige Bemerkungen über Sir Humphry Davy's 
Theorie der Sicher ungs-Lampe, 

und über verwandte Materien; 
aus Briefen von Theod. vöw Grotthuss an Gilbert. 



GedduU bei Bauske in Kurland ig ig. *) 

Gegen Sir Humphry Davy's Theorie der Sicherheits- 
Lampe habe ich manche Bedenklichkeit, io viel fio 
auch für fich hat 7 wie alles , was diefer grofse eben fo 
talentvolle als fcharffinnige Naturforfcher behauptet. 
Um de zu prüfen, fehlen mir aber hier die nöthigen 
Apparate. s 

Sollte wirklich nur allein das Erkältung* - Ver* 
mögen des Drahts die Urßrche des Nicht - Durchge- 
hens der Flamme durch das fie umgebende Drahtge- 
webe feyn? In feinem Auffatze in Ihren Annalen 
J. 1817 St. 6 S.153 lagt Hr. Davy, ein Platin -Draht, 

*) Die Abficht, diefo Bemerkungen eines fcharflinnigen Phyftkers 
nicht vereinzelt binzuftellen , hat die Veranlagung zu diefe* 
fehr verfpäteten Mittheilung derfelben gegeben. Hrn von Grott- 

1 

hufs Gedanken über Materien, welche mit den Gegenftinden 
feiner vieljährigen Forfchungen fo genau wie die folgenden 
znfammenhingen , und die Erinnerung an feine Priorität* - 
Anfprüche in Beziehung auf mehrere der neueren Anflehten, 
kommen aber auch jetzt noch immer nicht zu fpät. GUh* 

Aunal. d, VbjhX B. 69. Su 3, h 1W1 . St. u. Q 
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der durch eine Flamme erhitzt worden , habe diefelbe 
noch als Flamme unterhalten, nachdem fic, durch 
die bis auf das 10- fache getriebene Verdünnung der 
Luft, lieh felblt zu nähren nicht mehr im Stande 
war. Nun aber konnte doch das Metall keine gröfsere 
Hitze erhalten haben, als die Flamme felbft befafs, viel- 
mehr hatte es gewiis eine geringere Hitze; unterhielt 
es dennoch die Flamme eine Weile , fo ift das Erkäl- 
tungs -Vermögen deflelben daran folglich gewifs nicht 
Schuld. Es würde fonft in einem Fall <^as Metall 
diejenige Flamme noch unterhalten und hervorbrin- 
gen können , die lieh felbft nicht mehr zu unterhalten 
fähig ift , und in einem andern Falle konnte es felbft 
diejenige Flamme verhindern, welche mit der gröfs- 
ten Lebhaftigkeit fich erzeugen würde , wenn das Me- 
tall nicht vorhanden wäre ! 

Ich weifs wohl dafs Sie mich auf das Verhältnifc 
der ausftrahlenden Oberfläche zur Mafle aufmerkfani 
machen werden. Wie aber, wenn Sir Humphry Davy 
ftatt des Platin -Drahts das feine Drahtgitter in dem 
eben erwähnten Verfuch über die Flamme gebracht 
hätte? Ich denke, die Flamme hätte auch dann wohl 
noch an dem Drahtgitter einige Augenblicke fortbren- 
nen können, wenn he auch unten fchon verlofchen 
gewefen wäre; und gefchähe diefts wirklich, fo würde 
es mit. dem Erkältungs -Vermögen des Drahtgitters 
mifalich ausfeilen *). 

•) Dafs in diefem Palt die Spitze des Flammen - Kegels fich her- 
' abwärts krümmt, ohne dafs die Flamme ausgeht, ift ebenfalle 
der Haupt -Einwurf John Murray's in dem vorhergehendem 
Auffetze gegen Hrn Davy's Aqficbt; ob aber Hr. von Grotthufs 
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Es fragt fich ferner, was wohl gefchehen würde, 
wenn die Flamme an dem Newman'fchen Gebiäfe, 
(durch Verminderung der Dichtigkeit der Knall -Luft, 
etwa mitteilt einer Sangrohre, unter der Dichtigkeit der 
Atmofphäre ) , mit derfelben Kraft nach Innen hinein* 
gezogen würde , mit welcher das Gas gewöhnlich hin- 
ausßromt? Befonders wäre ich begierig zu wiflen, was 
fich ereignen würde, wenn die enge Röhre mit einer 
andern allmählig weiter werdenden verfehen , diefe 
mit Knall -Luft gefüllt, und letztere am Ende in Brand 
gefetzt würde. Auch folgenden Vernich wäre es der 
Mühe werth anzußellen : Man verbinde zwei Röhren . 
a,b Fi#. i Taf. III mit einander durch ein Haarrohr* 
chen c , fülle den inneren Raum durchweg- mit 
Knallgas, fchliefse die untre Röhre «furch die Schrau- 
be bj und lafle einen electrifchen Funken mitteilt des 
Drahts e in die obere Röhre a hinein fchlagen. Wird 
die Explofion durch das Haarröhrchen c hindurch 
aus der obern in die untere Röhre b gehen oder 
nicht? Wird fie auch dann noch hindurch gehen, 
wenn der Apparat mit Steinkohlengas gefüllt, und das 
Haarröhrchen c vorher erhitzt worden iß? Ich be- 
dauere, dafs es mir an Apparaten mangelt, und ich in 
einem Lande und auf dem Lande lebe, wo es unmög- 
lich iß, dergleichen Prüfungen anzußellen, wünfchte 
aber, dafs ein anderer fie unternähme und das Reful- 
tat mir gefälligß mittheilte. s 

r 

mit den intereffanten Folgerungen, die diefer gefctiickte fchot- 
tifche Chemiker daraus zieht, übereinftimmcn werde, weifs 
leb nicht Gilb. 
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Meiner vorläufigen Meinung nach wird in dem 
zuerß angeführten Verbuche des Hrn Davy, die Flam- 
me am Platindralit aus folgenden beiden Gründen 
unterhalten:' weil erßens diefer Draht die Hitze län< 
ger behält, als das Gas; und weil zweitens das nach- 
ßrömende Gas diejenigen regelmäßigen Strö* 
man gen dalelbß annehmen kann, welche zum Her- 
vorbringen der Flamme durchaus nothwendig lind. 
Unterhalb des Drahts wird das letzte fchwache erlter- 
bendeFlämmchen durch das unver hältnifsmäfsig nach- 
ßrömende WairerfiofFgäs ausgeblafen. Dafs aber eine 
Flamme durchs Ausblafen verlifcht, gefchieht nicht 
weil lie erkaltet* denn durch dalFelbe Blalen kann fie 

. ' . ...... 4 . 

ja wieder angezündet werden, (an der Luft nämlich), 
fondern weil die'zu ihrer Exißenz nothwendig erfor- > 
derlichen Strömungen geßört oder unregelmäfsig ge- 
macht werden. Die Flamme (wenigßens der meiflen 
Körper) erfordert nämlich zweierlei Strömungen: er- 
itens ein Zußrömen des brennfähigen Gasgemenge*) 
und zweitens ein ffegßrömen des Verbrannten. Dafe 
diefe Strömlingen durch das feine Drahtgittcr in Da- 
vy's Sicherheits- Laternen fehr gehindert oder doch 
unregelmäfsig gemacht werden muffen, iß klar, und 
diefes könnte wohl ein Hauptgrund desNicht-Hindurch- 
dringens der Flamme feyn. Wenn nun die Flamme 
aus der Sicherheits - Laterne herausfchlagon foil, fo 
mnfsle fie fich erß, ehe fie zu einer einzigen Flam- 
me wieder zufammen fchlägt, in fo viele kleine 
FJüinmchen theilen, als OefFnungen im Drahtgitter 
find, und diefe kleinen Flämmchen find ohne Zweifel 
leicht, mittelfi kleiner Unregelmässigkeiten .in den 
Sl römungen erßickt. 

■ s 

- 
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Auch die Urfachtj warum durch Annäherung ei- 
nes kalten Korpers ein äufserß Meines Flämniclien 
ausgeht, (f. Hrn Davy's Unterfuchungen iiber die 
Flamme in Ihren Anna]. 1817. St. 7 S. 232) ilt in den 
dadurch geßörten oder unregelmäfsig gewordenen Strö- 
mungen der Luft zu fliehen , wozu npch kömmt 7 dafs 
die gebildete Äohlen/äure, vermöge der Erkältung, auf 
das Flämmchen zurück fiürzt. Wenn man ein Stück 
Fapier anzündet, To dafs es mit recht heller Flamme^ 
brennt , und darüber einen andern flammenden Kör- 
per, z. B. einbrennendes Licht bringt, fo findet roaii^ 
bei allmähliger Annäherung endlich eine Stelle, wo 
die Flamme des letzteren ausgeht und nur noch der 
Rauch ohne FJamme ericheint ; ja es giebt einen Ort^ 
wo der auffteigende Rauch noch heifs genug ift, um 
wieder in Flamme auszubrechen fo wie er aus der At- 
inolphüre von Kohlenfäure heraustritt, die die Flam- 
me des unteren Körpers (des Papiers) verbreitet, und 
dadurch er Ich eint dann die Lichtflamme von dem 
Docht abgejbndert. Zwingt man alio mittelft einea 
halten Körpers, den man einer kleinen Flamme nähert,, 
die oufßeigende Kohlenfäure zurückzußürzen , v fpi 
mufs diefe Flamme ausgehen , wie dies in Davy's Ver-r, 
fuch der Fall zi\ feyn fcheint. 

Sollte nicht auch ein feines Drahtgitter, das* die 
Flamme nicht durchläfst, wenn es aus Piatina belteht. 
ichon durch die blos ßille Einwirkung des Sauerßoffs 
der Luft auf vex'brennliche Dämpfe, zum PPeifsglufien 

* 

gebracht werden können ? Aileh dae würde nicht für, 
das Erkältungs - Vermögen des Metalls fp rechen. Ich 
bin begierig zu hören, ob Ihnen nicht auch einige Be- 
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denklichkeiten bei der Dav/fchen Theorie der 
heitd - Laternen aufgeßiegen find? 



t - 



Was meine eigenen Arbeiten über das Verbren- 
nen betrifft , fo hatte ich auf die Temperatur - Grade 
bei demfelben in meinen frühern Auffätzen wenig 
Rückficht genommen, weil ich die Thatfache, 3afs 
die Körper verfchiedene Temperaturen zu ihrer Ent- 
zündung erfordern, als allgemein bekannt vorausfetzte. 
Dagegen fuchte ich vorzüglich der Reßßenz der At- 
mofphare ihr Recht zu vindiciren, weil auf letztere 
faß gar keine Rückficht genommen war. Uebrigefts 
habe ich in dem (in diefen Annalen Jahrg. 1818 St. 4 
S. 344 abgedruckten ) Gegen - Bemerkungen gegen Sir 
Humphry Davy, die Verfuche und Schlüfle diefes aus- 
gezeichneten Naturforfchers mit den meinigen zu ver- 
einigen gefucht. Nur der von ihm unbedingt ausge- 
fprochene Satz: „dafs die Ausdehnung in der Hitze 
„dieEntzündlichkeit der Gasarten er höhe f c widerfirei- 
tet meiner Anficht und meinen Verfuchen, und hier- 
in fcheint er mir auf jeden Fall fich geirrt zu haben. 
Bafs gerade das Gegentheil wahr ley, kann man da- 
durch am beißen beweifen, dafs man der Ausdehnung 
eines entzündlichen Gas Hinderniffä entgegenfetzt; es 
wird dadurch offenbar die Entzündfichkeit erhöhet, 
lind fie mius daher umgekehrt durch die Ausdeh- 
nung fölbfi vermindert werden. Hr. Davy hat die 
beiden fehr verfchiedenen Wirkungen der rlitze auf 
die Gasarten , nämlich die Verbrennung vermittelnde^ 
und die Verbrennung vermindernde mittelß der freien 
Ausdehnung , gar nidit von einander gefondert, wie 
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es mir doch der Natur an genießen, und zur Auffeflung 
einer klaren Idee über diefo Angelegenheit nothwen- 
rf/^'zu feyn fcheint. Auch die bis, ins Unendliche 
fortgehende Ausdehnung der Gasarien, mitteilt all- 
mähliger Verminderung dee Drucks der Atmofphäre, 
beruht ja nur auf ihre Wärme- Einfaugungs- Fähig- 
keit, und doch • wird offenbar und in j e dem Mo- 
ment der Ausdehnung dadurch ihre Entzündlichkeit 
verringert^ und endlich ganz vernichtet» Alfo kann es 
wohl bei einem gewiffen ßetigen Druck der Atmo- 
fphäre, wenn man von einer gewiffen Temperatur 
ausgeht und wenn letztere fortfehreitet , einige Mo<- 
mentc geben, wo die Ausdehnung , in Rückficht der 
Entzündlichkeit die Verbrennung - vermittelnde Kraft 
derfelben Hitze überwiegt, wenn närnheh ( wie denn 
i daran kaum zu zweifeln iß) die Progreflionen 'beider 
Wirkungen nach verfchiedenen Gefetzen iortfchrei- 
ten. Dais aber diefe Progreilionen nach verfchiede- 
nen Gefetzen fortfehreiten, wenn eine dritte fle* 
tige Kraft 7 die Refifienz der Atmofphäre, der 
freien Ausdehnung Hindemiffe entge- 
gen flemmt , lieht man aus dem Siege , den die Ver- 
brennung- vermittelnde Kraft über die andere davon 
trägt. Diefer Sieg ift die Entflammung. Dafs die er- 
wähnten Momente von Hrn Davy nicht wahrgenom- 
men find, fcheint darin zu liegen, dafs er bei dem ge* 
wohnlichen Druck der Atmofphäre und mit fehr ho- 
hen Hitzgraden experimentirte. Seibit der gefchickte- 
fte Maler wird mit einem Maurerpinfel eben lo wenig 
als mit einem Kaninchenhaar im Stande feyn, ein Mi- 
niatur-Gemälde zu entwerfen. 
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Dafs zwei fo ausgezeichnete Phyfiker , wie Davy 
lind Berzelius, einige Ideen , die ich früher als fie 
vorgetragen hatte, ßillfchweigend von mir, wie es mich 
dünkt, entlehnt haben, erßerer auch einige von mir 
früher angeftellte Beobachtungen, iß mir zwar fehr 
fchmeichelhaft, aber doch auch nicht ganz ange- 
nehm. Die electro - chemifche Anficht des Brennen*) 
welche die Grund -Idee des electro - chemifchen Sy- 
Itenis ausmacht, und die Theorie der gdlvanifchen 

PT afferzerfetzung (H 1 1 ) gehört keinem 

andern als mir. Ich habe lie zu allererß deutlich und 
klar ausgefprochen in meinem im J. i8o5 einzeln ge- 
druckten Auffatze , welcher in den Annal. de Chimie 
April 1806 wiederabgedruckt iß, und in einem Aufiatze 
daf. 1807 Juill. p. 34 *), und doch finde ich mehren- 
theils bald den einen bald den andern diefer Chemi- 
ker als Urheber derfelben citirt, obgleich es doch nur 
zu gewifs iß, dafs beide mehrere Jahre lang wegen 
der Waffer - Zerfetzung in grofser Verlegenheit waren, 
bis mein Auffatz i8o5 erfcliien. In des würdigen ßer- 
zelius Abhandlung über die galvanifch-electrifche Zer- 
legung der Salze vom J. i8o3 befindet fie fich keinesr 
wegs, und die Figur die galvanifche Wafferzerfetzung 
betreffend in feinen Elementen der Chemie, iß in der 
That die meinige , nur minder richtig dargefiellt. Ei- 
nige haben indeTs hierin mir auch Gerechtigkeit wie- 
derfahren laden, z. B. Klaproth in dem Supplement^, 
des chemifchen Wörterbuchs I. Art. Electricität , und 
Thenard in Traite de Chimie Vol I. Wohl erinnere 
ich mich noch, welche Freude es mir damals mach* 

*) Vergl Gilb. Annal. Jahrg, 1818 St 4 S. 355- 

t 

* 

/ 
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te, als ich diefe neuen Anfichten durch Nachden- 
ken auffafste ! 

Und nun noch ein paar zerßreute Bemerkungen: 
Die von Hrn Labillardiere beobachtete merk- 
würdige Erfcheinung, dafs Phosphor - Wafferfioftgas 
mit Sauerfioftgas gemengt fich durch Auadehnung 
entflammt *), fcheint mir zu beweifen, dafs es bei der 
Verbrennung von Gasarten auf einem Conflict mehre- 
rer Kräfte ankömmt, und die Gleichung, die ich in 
Ihren Annalen (Jahrg. 1818 St. 4 S. 365) in Betreff 
der Verbrennung gegeben habe, möchte wohl noch 
211 einfach feyn. Ich glaube nämlich, dafs es auch 
noch mit auf die Vapacitäta- Vermehruvg des brenn- 
baren Gas für WaJJerdampf (welches Produkt erft 
durch die Verbrennung entfieht) ankömmt, (manfehe 
Schweig. Journ. B.4 S. 247) und daß die Verbrennung 
dann eintritt, wenn der Conflict von allen Wirkun- 
gen, die hierbei ßatt finden, zufammen genommen ein 
gewiffes Maximum erreicht. Doch verdient diefe 
merkwürdige Thatfache künftig eine genauere Un- 
terfuchung. 

Kürzlich habe ich beobachtet, dafs wenn man 
Waffer, welches fchwefelfauren Kalk enthalt, mit ein 
wenig Wein in faure Gahrung in einer zum Theil 
mit Luft gefüllten und veritopften Flafche übergehen 
läfet, man nachher, wenn der Wein in Effig verwan- 
delt worden iß , beim Herausziehen des Stöpfels deut- 
lich Schwefel- Waßerfioff riecht, welches ohne Zwei* 

> 

f ) Vergl. dief. Annal. J. 1821 Sc. 3 S. 253 und die dort berühr- 
ten fpäteren Aeufserungen des Verfs, Q. 

\ • ■ • 
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fei dadurch entlieht, dafs die gährenden Subfianzen 
der Säure des Kalks den Sauerftoff entziehen. Auf diefe 
Weife mSgen fich viele natürliche Schwefe Iwaffer, 
nSmlich durch Gährung von Vegetabilien , bilden. 

Hrn Grub er' s Verfuche Silber aus der falpeter- 
fauren Auflöfung durch ganz reines Silber zu fällen, 
find mir, wenn ich nämlich eine gleichmäfsig concen- 
trirte Silberauflofung und zur Fällung chemifch reines 
(aus dem Hornfilber reducirtes) Silber anwandte, 
durchaus nicht gelungen. Ich habe das Silber zuvor 
in Salzfäure fieden laßen, denn wenn es mit Eifen 
gerieben oder gefeilt worden iß, fo kann es vom letz- 
teren Metall etwas abreiben , und dann kann die Fäl- 
lung eine kurze Zeit lang dauern; Wenigfiens er- 
folgt diefe s, wenn man das Silber mit metallifchem 
Zink reibt. Gruber hat daher entweder nicht voll- 
kommen reines Metall angewendet oder hat, ohne 
es zu wiffen, mit einer Buchholz'fchen Kette expe- 
rimentirt (man fehe Gilbert's Annalen erße Folge 
B. 8 S. 222.) 



- t; • 

Z u f a t z 
aus einem Briefe Sir Humphry Davy's an Gilbert 

[Ich hatte vor drei Jahren dem jetzigen Präfidenten 
der konigl. Societät der Wiflenfchaften zu London, ei- 
nen einzelnen Abdruck (aus dem Jahrgange für 1810* 
St. 4 diefer Annalen) von den Bemerkungen zuge- 
fchickt, welche Hr. von Grotthufs den Bemerkungen 
Sir Humphry Davy's über feine ( des Hrn von Grott» 
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Jiufs) frühere Verfuche^und Anflehten 'die GrSnze der 
Entzündlichkeit brennbarer Gasgemenge betreffend , 
entgegen gefetzt hat. Aus feiner Antwort an mich, die 
zu norn den i3 Decemb. ,1818 geschrieben iß, hebe 
ich hier ein paar Stellen aus , welche dazu dienen wer- 
den, dafs diefer hoch verdiente Naturkündiger nicht 
in einem falfcheu Lichte* erfcheine. G.l 

. . . „Es thnt mir leid, dafs mir Zeit 
und Gelegenheit fehlen, um 'auf Hm von Grott- 
hufs Bemerkungen etwas zu er wiedern. Ich verliehe 
Deutfch zu unvellkommeu , als dafs ich es für mich 
unternehmen dürfte feinen Auffatz zu überfetzen, und 
hier hat es viel Schwierigkeit einen Ueberfetzer zu fin- 
den.. ^Sie können indefs von meiner Anficht ihm Ge- 
rechtigkeit widerfahren zu laßen überzeugt feyn, fo 
wenig ich auch geneigt bin mich in fchriftliche Strei- 
tigkeiten einzulaflen." ... „Ich'jbedaure dafs Sie Sich 
üt>er Vernachläfligung der in Deutschland gemachten 
Entdeckungen in England zu beklagen haben. Die 
Sprache Ihres Landes iß unter uns nicht To gekannt, 
afs fiie es verdient-, aber ich verlieh ere Sie, daf& wir 
gern es anerkennen (we are very Jenßbte) , wie viel 
die Wiflenfchaft in ihrem tätlichen Fortfehreiten den 
Arbeiten Ihrer Landsleute fchuldig iß , und Sie muf- 
fen nicht die Meinung der Britti Jenen Chemiker nach 
folchen Zeitfchriften als . . . beurtheilen , welche den 
Charakter und die Anfichten des Herausgebers an fich 
tragen." . . . „Hr. Pro£ von Veft iß lb gut gewefen 
mir Einiges von feinem Sirium bei meiner Durchreife 
durch Grätz mitzntheilen. Ich habe es nach Engfand 
gefchickt Die dort gemachte Unterfuclmne; beßä- 
tigt feine Entdeckung nicht, wie Sie, ehe dieler Brief 
Sie erreicht, wiflen werden. Hat fien indefs auch Hr. 
von Veß geirrt, fo iß daran, bin ich überzeugt, le- 
diglich ein mangelhaftes Verfahren Schuld; in feine 
Aufrichtigkeit und feine Wahrheitsliebe fetze ich das 
liöchße Vertrauen." 
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IV. 

Zur Beßätigung des Nutzens von Davy's Sicherung** 

Lampe; 

von Gilbert. 



» » ' . J r . . . . • i . 

' I. Beifpiele aus den Niederlanden. 

Oie Kammer für Handel und Gewerbe in jlfowj 
nachdem Tie unter ihren Augen von Hrn Groffart 
mit Daw's Sichernhgs-Lampe hatte Verluche anftellen 
laßen, erkläre fich in einer kleinen Schrift über die 
fchlägenden Wetter (Des Grifouv, et des moyenxd,* 

Pre] erver les mines de houilte de Jon inflammation) 
von der Wirkfamkeit derfelben vollkommen über- 
zeugt. Hr. Gro Hart fugte dem Exrmplare, welches er 
Hrn Gay-Luflac (im J. 1818) überfendete, brieflich bei, 
man habe fo eben in der Steinkohlen r Grube des 
Tagatous bei Monges mit Hülfe der Sichernngs-Lam- 
pe fin fehr gefährliches Werk vollendet, woran man 
vordem nur im Dunkeln zu arbeiten wagte, und viel 
zu langfam vorwärts kam. Es entzündete fich wäh- 
rend einer einzigen Schicht das Ichlagende Wetter, 
wprin man fich befand, im Innern des Draht- Gewebes 
der Lampe bis auf 150 Mal, nie aber th eilte fich die 
Entzünduug dem fchlagenden Wetter aufserhalb der 
Lampe mit. 

„Es iß zu wünfehen, fügt Hr. Gay-Luflac hinzu, 
dafs das Beifpiel der Handlnngs -Kammer zu Möns 
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Nachfolge finde. Nicht feiten bleiben die wichtig- 
fien Erfindungen nicht aus Trägheit oder Unwif- 
fenlieit, fondern weil man die Ausführung für 
fchwer hält, ungenutzt, »und dann reicht oft die 
Anficht eines einzigen Vernichs hin die Sache in 
Gang zu bringen. Ich erbiete mich daher, den Be- 
fitzern oder Verwaltern von Steinkohlen - Gruben alle 
Verfuche mit Davy's Sicherungs- Lampe zu zeigen, 
welche fie zu fehen wunfchen möchten. Diefes fchätz- 
bare Inßrument gewährt fo grofsen und bewährten 
Vortheil, dafs man fich ßrafbarer Gleichgültigkeit 
fchuldig machen würde, wenn man es unterliefse, es 
in einem Steinkohlen - Bergwerke einzuführen/' 



■ .* ■ • » 

/ 

2. Merkwürdiger Erfolg einer Explofion fctilagender Wetter 

m der Gegend von Lyon« 

Die Steinkohlen - Grube de la Tour, in der Ge- 
meinde Firminy , im Loire -Departement, hatte 1818 
unreinen einzigen Schacht, der 4o Lachter (8o Me- 
ter) Tiefe einbrachte und auf das Dach des Steinkohlen- 
Lagers, auf dem man arbeitet, nieder kam. .Es 
fehlte fo ganz an Wetter -Wechfel, und des brennba- 
ren Gafes entband fich hier fo viel , dafs , um Un- 
glück zu verhüten, nach jedem Ruhetage ein Berg- 
mann herabfieigen und die in den Strecken vorhande- 
nen fchlagenden Wetter entzünden mußte [!], bevor 
man es wagen durfte die übrigen anfahren zu lallen. 

Am 8 Juni 1817 war hiermit ein Bergmann Na- 
mens Bouin beauftragt worden. Kaum war er 
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aus der Fahr- Tonne gediegen, in der man ihn bis 
an die Sohle des Schachtes herabgeläßen hatte , fo be- 
fand fich fein Grnbenlicht in Berührung mit einer fol- 
chen Menge brennbaren und hochft - entzündbaren Ga- > 
fes, dals eine äufserß heftige Explofion erfolgte. Boitin 
der fich mitten in der Flamme fah, Wurde auf der Stelle 
niedergeßürzt und gequetfeht, hatte aber doch noch 
Kraft genug bis zum Schacht zu kriechen, und um Hül- 
fe fichreien, mufste aber auf fie eine volle Stunde lang 
harren in halber Verzweiflung. Alle Gegenßände, wel- 
che fich über und um die Hängebank des Schachtes 
befunden hatten , Tonnen, Seil, Holzwerk, Dach des 
Pferde -Göpels, waren im Augenblicke der Explofion 
in die Luft, zu fehr grofsen Höhen , geichleudert und 
weit umher zerftreut worden, daher man ihm nicht 
eher zu Hülfe kommen konnte. Der Bergmann Bou- 
quette, der fich bei der Explofion an der OefFnung 
des Schachts befunden hatte, wurde mit Gewalt aufge- 
hoben, und, als würde er aus einem Geichütz abge- 
fchoflen, 3oo Fufe weit fortgefchleudert ; er fiel auf 
eine moraftige Wiefe und 'nahm beinahe gar keinen 
Schaden. Der unglückliche Bouin, der .fich im Mittel- 
punkte der Explofion befunden hatte , war zwar nicht 
von der Stelle geworfen , aber fo ftark verwundet wor- 
den, dafs er daran ftarb. 

In einer Steinkohlengrube zu Creuzot, bei Jutun, 
entzündeten fich am 9 Juli 1821 fchlagende Wetter. 
Die Flammenfäule fchlug aus dem 55o Fiifs tiefen 
Schacht noch 58 Fufs hoch über die Mindung hinaus ; 
»7 Arbeiter verloren das Leben. 
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3. Ein anderer Fall aus den Niederlanden« 

1 

Eine Explofion fchlagender Wetter, welche am 
8 Juni 1821 in dem Steinkohlen-Bergwerk zu Seraing 
in den Niederlanden Statt fand , brachte die Sirecke, 
worin diefes vorging, zum Einßürzeu. Es wurden 27 
Arbeiter, die in einer Tiefe von 25o Ellen arbeite- 
ten, verfchüttet, und fo fehr man auch eilte fich zu 
ihnen durchzugraben , waren fie, als man nach 45 
Stunden zu ihnen gelangte, doch fchon alle todt. (Zei- 

tungs - Nachricht.) *) 

■ # 



4. Entzündung fchlagender Wetter, die fich durch entweichendes 
Erleuchtungs-Gas gebildet hatten. 

Ott ' 

In Newcaflle in England ereignete (ich im J. 1819 
folgender Vorfall. Eine Rohre, welche das Gas , def- 
fen man fich zur Erleuchtung der Stadt bedient, un- 
ter einem Haufe wegleitete , hatte hier einen Rifs be- 
kommen. Die Bewohner des Haufes beklagten fich 
über den Gefiank, der Hausherr befchwerte fich bei 
der Erleuchtungs - Direction , diefe wollte aber erfi am 

' ■ r 

• 

*) Einen glücklichem Ausgang hatte folgender Vorfall. In ei- 
nem Bergwerke zu Rande, im Departement der Jrdeche, 

' wurden am 24 October Igai 65 Arbeiter durch einen Tage- 
bruch verfchüttet. Man traf fogleicb Anftalt fie wjeder aus- 
zugraben; am 25<len um 10 Uhr Vormittags vernahnr man, 
dafs von Innen, und 2 Uhr Nachmittag daß in derfelben 
Richtung entgegen gearbeitet werde; um 3 Uhr konnte man 
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folgenden Tage die Rohren ausbe/Tern lallen, vielleicht 
aus einer kleinen Rache, weil man fleh in diefem Hau- 
fe geweigert hatte, fich der Gasbeleuchtung zu bedie- 
nen. Des Abends, als ein junges Mädchen lieh mit einem 
Lichte der Gegend näherte, woher der Geltank kam, 
erfolgte plötzlich eine heftigp Explofion. Das Dach 
und das obere Stockwerk des Haufes wurden weggerif- 
fen , und ein grofser Thcil de« Hintergebäudes und 
die anftofsenden Haufer befchädigt. In einem diefer 
Häufer fiel eine Gefellfchaft mit dem Fufsboden in das 
darunter befindliche Stockwerk. Viele Perfonen wur- 
den' fchwer verwundet und ein Kind getodtet. Bin 
Mädchen, vermuthlicli das, welches die Explofion 
veranlafste, fand man halb verbrannt, und es war 
noch nicht aufser Gefahr als man diefes fchrieb. Viel 
Hausgeräth wurde zerbrochen, zum Tlieil zu den Fen- 
ßern hinaus gefchleudert , und einige der Vorüberge- 
henden wurden durch herabfallende Ziegel hart be- 

« 

(chädigt. Diefes iß iudefs bei der Gas - Erleuchtung 
in England das erße Beifpiel eines folchen Unglücks. 
(Ans Londner Nachr. vom 18 Jan. 1820.) 

• * 

fich fchon befprechen, bald nach 4 Uhr kam der erfte Berg" 
mann zum Vorfchein, und in den nächften J Stunden wurden 
alle übrigen verfchtitteten Arbeiter hinausgezogen, von denen 
keiner verletzt war. Man hatte eine Erdmaffe von 37 Meter 
zn durchbrechen gehabt, und davon hatten die Eingefperr- 
ftn, durch Verzweiflung gefpornt, 25 Meter eröffnet. GM. 
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V. 



Einige Verfuche über Legirungen des Stahls mit 

Mumium und mit Silber ; > i* 

von dem ! ^ ^ 



Oberß-Lieut. und Rathsherrn Fischer in S&afhaufeii. 



Frei dargeftellt von Gilbert. 

* * . 1 * * \ • ■ >...»i4 



. Schwerlich war irgend jemand in deutfchen Ländern geeigneter 
die für Künfte und Gewerbe fehr wichtigen Verfuche der Hti. Sto« 
dart und Faraday zur Verbeffernng dee Stahls durch leicht zu er- » 
haltende Legirungen mit fehr kleinen Mengen anderer , Metalle« f 
welche zuerft und am vollftändigften durch meine freie Bearbeitung J 
in diefen Annalen J. 1820 St. 10, od. B.* 66 169 im Delftfcfien 
bekannt geworden find, auf eine gründliche und iuverl|ffige> Weife 
zq prüfen, als Hr. Rathsherr und Oberft- Lieut, der Artillerie J?i* . 
fcher, de (Ten Gufsftahl -Fabrik zu Schafhaufen eine der zuerft 
errichteten und immer noch eine der vorzöglrchften ift , da lie den ' 
rroftenVortheil hat, dafs ihr fachkundiger Besitzer felbft bei der Anlage 
Hand anlegte, und dafs er bei den täglichen Arbeiten die Hauptfache? 
noch jetzt durch feine Hand gehen läfst, ohne lieh auf fremde Hülfe zu 
Verlanen. Day Bohnerz des Jura, a* deffen Abhang feine Fabrik 
Helft, liefert ihm, (taofcht mich mein Gedäcbtpifs nicht) das haunt-, 
ftchjichfte Material zu feinem Gufsftahl, nnd obgleich die Hitze 
der Tiegel, wenn fieaus dem Ofen kommen, fo gewaltig ift, dafs 
mankaum dabei auszudauern vermag, fo hat ihn doch unter mancher 
Gefahr erworbene Erfahrung (unter andern Qberfchüttete ihn ein . 
Tiegel, der vor Jahren beim Ausgleiten rifs, erinnere ich mich 
'echt, mit einem Theil des glühenden Metalls) gelehrt Tiegel von 
ZBverlkftiger Güte, welche ihr widerftehen, za bereiten, worauf. . 
eine Hauptfache bei der Gufsßahl - Fabrikation beruht. Hr. Pictet 
in Genf hat diefe betätigenden Verfuche in feiner fchatzbaren Zeit* 
fchrift zuerft bekannt gemacht: Auch in England breitet ffch die 
neu verbefferte Stahlbereitung jeUt imrnejr weiser aus. Qilb. 



■ . ■■■ 



A anal. d. PJiyfik. *. 69. St. 5, J. itajU St. 11. r R 



1. Verfocht angeftelu im Kot. nod Doe, igao (vorgel. ia do* 
Vorfamml. der allr. Schweiz. Gef. za Bafel im Juli i$ai.) 

Wenn man Stabeifen, Stahl, befonders aber graues 
Qu&eifen, mit vielem Kehlen - Geßkbe umgeben, 
mehrere Stunden Jang in einer fehr heftigen Hitze er- 
hält, fo findet man an der Oberfläche des gefchmolze» 
nen Metalls eine Art Graphit oder Kohleniloff - Eifen, 
in fehr dünnen -weichen Blättchen, die das Papier 
fchwärzen , von fehr unregelmäfsiger G eft alt find und 
wie Eifenglanz glänzen. 

Von diefem künßlichen Graphit wurden 1 J Loth 
mit eben fo vieler reiner gepulverten Thonerde, in ei- 
nem gut zu latirten Tiegel , i Stunde lang in einer 
Hitze erhalten, in welcher Schmiedeeifen fchmelzt, 
die alfo 160 0 nach dem Wedgwood'fchen Pyrometer 
betrug. Als nach dem Erkalten der Tiegel geöffnet 
Wurde, fand fich am Boden deffelben ein Zayn, der 
genau 1 Loth w*og, von körnigem Bruch und von einer 
etwa9 ins Gelbliche fpielenden Silberfarbe. Der Rück- 
ßand war ein fchwarzes Pulver, das ebenfalls genau 
lLoth wog und einen ftarken Schwefelgeruch «usltieft. 

Diefer Zain wurde mit 10 Loth Gufsßahl, in ei- 
nem eben £9 gut zulutirten Tiegel abermals gelchmol- 
aen. Als alles in gutem Flufle war, wurde der Tiegel 
aus dem Feuer genommen , horizontal gelegt, da der 
Deckel £eß genug darauf gekittet war , um das Metall 
anrück an halten, und nach dem Erkalten zerfchlägen. 
Der längliche Zayn, den er enthielt, fand fich an der 
Oberfläche in Strahlen, die von verfchiedenen Mittel- 
punkten ausliefen, kryftallifirt, deren Eindrücke fich 
in der die Malle bedeckenden Schlacke zeigten. Die 
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Oberfläche diefer Schlacke war ' wie verfilbert, ode* 
vielmehr wie- mit einer metallifchen Glafur überzogen, 
ahnlich der Glafur gebrannter Waren, welche man 
j in England Stetl-lußre nennt, und wozu man Pla- 
tin nimmt. 

Der Zayn wog genau io£ Loth. Nicht wenig ver- 
wundert war Hr. Fificher, als er ihlf bei dem Zerbre- 
chen auf dem Bruch fiark kryßallinifch fand, belie- 
bend aus fenkrechten Blättern , von denen einige glän~* 
send, andere matt waren, nach Verfishiedenheit wie 
das Licht auf fie fiel. Ein Metall von einer folchen 
Aggregation, hatte man denken follen, würde beim er- v 
fien Hammerfchlage, den man darauf thue, zerfprin- 
gen; aher es gab dem Hammer nach ohne zu reifsen, 
zeigte dabei jedoch eine ganz aulserordentliche Hörte. 
Erß nach mehrmaligem Schmieden gelang es Hrn Fi- 
fcher, daraus ein 11 Zoll langes, 3 Linien breites und 
£ Linie dickes Plättchen zu bilden , welches ohne alle 
Riffe und Spalten war. Das Korn zeigte fich zwar, 
als er ein Ende abbrach , nicht ganz fo Ichön als das 
feines gewohnlichen Gufsßahls, nachdem es aber bei nur 
Braunroth-Glühen gehärtet war,fo aufserordentlich fein, 
dafs es mit bloßem Auge nicht mehr zu erkennen 
war; der weUs - gräuliche Bruch glich dem des Por- 
cell a ine , und die Härte diefes Stahls übertraf nun alle 
Erwartung , indem er englifche Rafirmeffer und jeden 
andern noch fo gut gehärteten Stahl ritzte, und einem 
fehr guten Grabßichel widerßand. Verdünnte Sch wefel- 
ffcure damascirte ihn an der Oberfläche , nachdem fie 
gefchliffen worden, fehr fchnell, Salpeterlkure aber 
machte diefe matt und grau. 

Es foheint alfo, dafii der Stahl fähig iß fich mit 

R 2 
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Alumhtm (Thonerde -Metall) und Graphit iönig zu 
Verbinden , und dafa dadurch ein Metall entlieht, wel- 
ches dem unter dem Namen Wootz berühmten Stahle 
Indiens nahe kommt. Diefer Vernich beitätigt alfo 
die Richtigkeit der Verfuche des Hrn Faraday, der hie* 
voran gegangen iß *). 

Hr. Fifcher liefe aus diefem Zajrn zwei Federmef- 
fer von zwei verfchiedenen Meflerfch mieden machen, 
ohne ihnen zu Tagen, welche Bewandtnifs es damit 
habe. Beide Federmeffer wurden beim Prüfen auf der 
1 Schneide fchartig, als er aber dem befteii beim Schlei- 
fen eine minder Spitzwinklige Schneide gab, wurde 
es das belle Federmeffer, welches er je befeflen zu ha- 
ben verfichert, und noch nach 4 Monaten häufigen 
Gebrauchs fchnitt es fo gut als Anfangs. 

Unter allen von Hrn Fifcher verfochten JLegirun- 
gen des Stahls ift> nach feinem Urtheil , die mit fehr 

•) In reinem „Tagebuche einer im J. X8I4 gemachten Reife 
nach einigen FabrikAädten Englands, Arau 1816" erwihnt Hr. 
Oberft -Lieut. Fifcher mehrmals Verfuche, mit welchen et 
fich damals befchUf tigte , Stahl mit Kupfer zu legiren ; bereits 
vor 0 Jahren , bemerkt er , fey er alfo fchon aof dem Wege 
der HH. Stodart und Faraday gewefen, [wogegen fich jedoch 
erinnern läfst, daft da feines gelben Stahlt HauptbeAandtheile 
iTheil Kupfer auf 3 Theile Stahl waren, er in der Hauptfa- 
ch« , das iA in dem faft unglaublichen Einfluffe aufserft gerin* 
ger Beimifchungen andrer Metalle, den Weg diefer Chemi- 
ker doch wohl noch nicht betreten hatte.] Dem von ihm erfao* 
denen fchweifsbaren Gufsftahle und feinem duungewalztem Fe- 
derAahle Ab fat 2 nach England zu verfchaffen , war der Haupt- 
zweck feiner Reife. Es waren damals in England nicht mehr 
als 3 GufsAahl- Fabriken, die aus ihrem Verfahren immernoch 
ein Geheimniie machten. Gilh. , 
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wehig Silber die einfachße und vortheilhaftefte. Er 
hatte, nach Hrn Faraday' * Vor&hrift, 5oo Theile Stahl 
und l Tbeil Silber mit einander gefimmelzt, und zwar 
diefen erften Verfuch nur mit 2 Pfund gemacht Wäh- 
rend dee Fliefsens zeigte fich nichts befonderes, bis auf 
eine wallende Bewegung an der Oberfläche nach dem 
Ablieben der Schlacke, welche gams verfchieden von 
der war, die nach Schmelzung mit dem Graphit auf 
der Oberfläche Jchwamm. Unter dem Hammer zeigte 
fich die erhaltene Legirung fehr. weich und fehr dehn- 
bar, und das Korn war vor und nach dem Härten fei- 
ner als das des gewöhnlichen Stahls, daher fich vermu- 
then liefe, dafs minder fprode Schneiden geben wiir- 
de als das Wootz. ; , — Ii 

i ! Hr. Filcher entfchlofs fich daher den Verfuch im 
Grofsenzu wiederholen, und zwar in zwei Tiegeln, mit 
251 Pfund Gulsßahl in jedem. In den einen Tiegel 
wurde das Silber gleich anfangs zu dem Stahle get h an, 
und diefen Tiegel liefe man nach dem Schmelzen in 
dem Ofen erkalten. In den andern Tiegel trug man 
das Silber erfi ein, nachdem der Stahl in vollkom- 
menem Flnffe war; es lank bei feiner ^röfsern Eigen* 
Ich were zu Boden, daher Hr. Filcher die Maffe mit 
einer Eifenftange die mit feuerfefter « Erde überzogen 
war umrührte, worauf er fogleich den Tiegel in einen 
Eingufs ausgofs. ' ' . V." , ; 

In beiden Zaynen, die jeder \ Zentner wog , zeig- 
te fich nach dem Schmieden nicjit die geringfie wefent- 
liche Verfchiedenheit, und was vorzüglich merkwür- 
dig i& 7 fic heften fich willig fohwelfsen. Ein Rafir- 
meffifer das daraus fogleich gemacht wurde , halte eine 
* ariz vortreffliche Schneide , und wurde Hm Fifcher'e 
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Lieblingsmefler. Bin MeilTel zum Feilenhauen fttr Uri- 
ne Feilenfabrik geigte zuerß nicht ganz die Härte der 
ans feinem gewöhnlichen Gufeftahl bereiteten ; als der- 
felbe aber noch einmal bei einer etwas gröfsern Hitze 
gehärtet wurde, nahm er alle nur zu wünfchende Här- 
te an , ohne fprSde zu werden. ' 

Der Erfolg der Verfuche über die Eigen fchaften 
diefer Legirung und ihre Fähigkeit fidi gleich dem 
Wootz damasciren zu laflen , entfprach, fügt Hr. Fi- 
fcher hinzu , vollkommen dem , was Hr. Faraday da- 
von bekannt gemacht hat; dagegen hatte er bei der 
Güte feiner zur Gufaftahl- Bereitung dienenden Tiegel 
mit keiner der Schwierigkeiten zu kämpfen, welche 
Hrn Faraday die Arbeit wegen der UnVollkommenheit 
der von ihm gebrauchten Tiegel erfch werten; bei 
den Verfuchen mit dem Reifsblei und der Thonerde 
konnte er fich felbß zwei Mal deffelben Tiegels be- 
dienen. 



• » » - » . 



dt Nachtrag. 



■ ■ 



In einem Briefe , gefcbrieben zu Schafhaufen den 
4 Aug. 1821, fagte Hr. Oberß-Lieut Fifcher Hrn Prof. 
Betet in Genf, er habextieTe Verfuche, feit den erßen 
hier befchriebenen, fehr, oft, und immer im Grofsen, 
das heißt mit £ bis 1 Zentner Gu&ßahl, wiederholt, 
und dabei die Menge und die Art des.Zufatzes verfin- 



> 




r 





ron Silber, allein oder mit andern fchickhehen Metal- 
len, den vortheilJiafteßen Einflufs auf die Gute des 
Stahles hatte. Diefe Silber - Legirung folieint dem 
Stahle mehr Dichtigkeit zu geben als 4er reine Stahl 
befitzt, „Sollte es, fragte er, eine zü gewagte Hypothef« 
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kyn 9 anzunehmen, dafs der Kohlenftoff, den dasReifa- 
blei dem Stahle zubringt, ganz ein anderer iß, als der 
KolilenfiofF der Kohle? Es ill eine Thatfache, dafs 
fterer den Stahl hart macht ohne dafs er brüchig 
wird, indefs Kohle ihn hart un4 brüchig zugleich 
macht *). Nach mehrern Beobachtungen bin ich ge- 
neigt zu glauben, dafe wenn es gelänge andere Metalle 
eben fo geneigt zu machen, als es das Eifen ift, fich 
mit Kohlenftoff oder mit Kohle zu verbinden , fidh ih- 
nen würde eine gröfsere Härte oder felbß des Vermö- 
gen ertheilen laden, durch Ablöfchen geiiärtet zu wen- 
den. Sollte nicht der Diamant eine folche von de r m- 
i jW gebildete Legirung feyn ?" **) ^ \ . . I 

Hr. Pictet fügt diefem bei, er habe ans einem 
Stücke fogenannten Silber- Stahls , welches ihm Hr. 
Oberß-Lieut. Fifcher in Bafel gegeben, von einem 
fchickten Mefferfcli miede in Genf, Perrier, ein 
f Dutzend Federmefler, ein kleines MefTer, ein Garteri- 
| meffer und ein üafirmefler machen laffen , unA 7 diefc 
fchneidenden Werkzeuge an Liebhaber und Kunfi> 
verßändige vertheilt, unter andern an die vorzüglich- 
en Söhreibmeißer in Genf -, alle w^ren mit ihneiTira 
höchften Grade zufrieden geweien , und was inattefon- 
dere ilae RafirmeiTer betreffe, fo erkläre er es für das 
dflS 

Hand gekommen iey v ^ 

- ,« Ä Wahrfcheinlicb ift es nicht Konlenlbff, fondern ein noch nicht 
• ' einzeln dargeftelltes oder unterteiltes Kohlenftoff -Eifen im 
Minimo (das helfet mit kleinftem Eifenfcehalt), Welche» in fei- 
ner Verbindung mit Eifen den gemeinen Stahl machV Siehe 
diefe Annal. B- 52 S. 428 f. Gilb. 



Gevifs nicht; er befteht blos ans Kohlenftoff, in de/Ten Pro- 
dukt des Verbrennens in Sauerftoffgas mit den feinften' Hülfs- 
mitteln ausgeriiftete und in Unterfticbnnge» der Art fehr geöbte 
Chemiker, keine Spur eines andern Körpers als Kohlenföure z« 
tntdecken vermocht haben. Gilb. t > 
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'Veber das Selen in einem bohmifchen FoJJile und in 
' dem daraus bereiteten ritriotdhle , 

» ■> , 
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chon vor mehreren Jahren machte Hr. Dr. Buch 
in Frankfurt die Bemerkung, dafs ein fehr auffallender 
Rettig-Geruch entltand, als er Waflermit dem Vitriol- 
t -$kl vermifchte, weichet zujjgra$)itz in Böhmen berei- 
-fet wird, und er fchrieb fogleich diefe Erfcheinnrig 
einem, Selen - Gehalte diefes Vitriolöhls zu, obgleich 
-jfclle Yerfiiche, Selen daraus abzufcheiden , mifslaugen. 

u..*) C Aas einem Schreiben des Hrn Dr. Buch in Frankfurt gm 

♦ r « iMayn«) ,> Den talentvollen jungen Mann , von- dem ich Ihnen 

* hierbei einen Auflak üierfchicke,, hatte ich Gelegenheit zoe*ft 
flr die Naturwiffenrchflften anzuregen. Er wird Ihnrtr Afcin 
bekannt feyn durch eine Arbeit über einige Verbindungen des 
Blauftoffs, welche Sie von Hrn Herrath' drtielin, in HeWetterg 
. . wenden erhalten haben.. Ich habe t» ihm. überiaffen das 

* ' HanptiHchlichfte aus <ien Verfuchen ztrfammen zu fteilen, wei- 

che wir während feiner Herbftferien hier gemein fchaftlich an- 
1 f erteilt, alle mehrmals wiederholt und auf der SfeUe infge- 
1.'. zeichnet haben , und die fich Ihnen auch dadurch empfehlen 
werden» daf« ff* den mit dem Selen fowohl in dem Erze als in 
dem Vitriolöhl von Grafslitz vorkommenden, und von mir zuerß 
bemerkten Körper, zur vorläufigen Kenntnifs der Naturforteber 
bringen. 49 So weit Hr. D. Buch. Gilb. 



Digitized by Google 



'feiTBrief, weichte e* bereit» irnTJüni 1819 an den fiK 
genthümer derVirriblohl-FabriltTchrieb, und.wö*rln er 

ihn* rim Mittheflüng Von dem Erze, woraus das Vi- 
triolöhl bereitet wirdy erfechte , wurde durch Zufall 
erft diefes Jahr fedintwbrtet; zugleich mit denr Briefe 
kam ein Kittchen ' Voll deä'Foffils an. Hr. Hofralh 

Olli eli it in Hewfefberg war iniwifchen aüf die rd- 
then Flocken aüfmerkfam geworden , welche fi'ch 
beim Vermifchen des'Graslitzer Vitriolöhls mit Waf- 

"fir aus fcheidert V * vittA er bewies 1 ^ 1 dafs : fie -Selen feyen. 
(Gilberts Annalen J. 1820 St. 6 od. B. €5 S. 206.) Er 

f bemerkte dabei nie den ftettig- Geruch, während Hr. 
Dr. Buch wirklich noch eine Portion Von jenem Vi- 
triolöhle be fitzt, daö beim Vermifchen mit Waffer 

'ilieftm Geruch in einem auffallenden Grade zeigt, 4h%r 

' durchaus kein Selen fallenlaßt, felbft wenn' man fohw^ef- 
lige 1 Sture hiftAirehleitet, • — — '• 

3;v!r £s wird jetzt fchwer feyn^ diefe Verfchiedenheit 
zu erMäreAi rielieicht hat fie ihren 1 Grund in einer 

"Abänderung des Procefles, wodurch diefes Vitriolohl 
erhalten wird. Die Fabrik zu Graslitz befteht erft feit 
Venigen Jähren $ und in der Thäfc'ttufdert nur d&& vor 
ehra 4 Jahren gekaufte Vitriolohl den Rettig - Gertich, 
indefs das vor Kurzem gekaufte diefe Eigenfchaft nicht 
hat j «agegen immer Selen falleii läfst Ei ift hierbri 
Hoch zu ' bemerken , dafs mehrere Sorten an andern 
Otterf bereitete* Vifriolöhls bei der* Uifterfuehung kei- 
nen Gehalt an Selen zeigten. * 

Durch die Entdeckung oer Hrh Hofr. Gmelin war 
es um fo intereffanter geworden , die 'längß gewünfch- 
te Unterfuchung des Minerals' felbß, woraus das*« Vi- 
triolohl bereitet \yir d , vor zun ehmen* Folgendes fin d 

■ 
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die Refultate der geraeinfehaftlich von Hrn Dr. Back 

und mir zu die fem Zwecke an gcftell ten Veriuche. 

Das Graslitzer Foüil Üt ein gewöhnlicher Alaun- 
Schiefer, der meiß mit kaum zu erkennenden Schwe- 
felkies - Pünktchen durchftet iff. Auf den Ablöf unga* 
Flächen finden üch oft bedeutende Lagen von Eifen- 
Vitriol, der auch oft in ziemlich breiten Adern quer 
durchzieht Minder häufig, aber fehr fchön kommt 
der Haar - Alaun darauf vor. Weder in die fem , noch 
in dem Vitriol, konnten -wir Selen entdecken; letzte« 
rer aber enthält Kupfer. 

Durch Schlemmen des gepulverten Fefiils lief» 
fich der darin enthaltene Schwefelkies ziemlich frei 
▼on der andern Steinart erhalten. Er wurde mit Sal- 
peter - Salzsäure übergoflen , und zuletzt noch damit 
gekocht Die Auflösung liefe durch HydrothionÜLure 
( Schwefel - WalTerfioffgas ) , welche lange hindurch- 
geleitet wurde, einen ilkbellgelbenj beim Trocknen 
dunkler Werdenden Niederfchlag fallen, weicher durdi 

; mehrftündiges Kpchen mit Salpeter -Sulzfänre, unter 

'Zurückla(Ten von Scliwefel zerfetzt wurde. Zur Zer- 
störung aller Salpefcrfäure wnrde die Auflofung zu- 
letzt noch mit etwas Salzfäure gekocht, und dann nach 
dorn Erkalten mit fchwefligfaurem Ammoniak ver- 

janifcht Die Rülfigkeit trübte fich fogleich, und es 
entftand nach und nach ein geblicher Niederfchlag, 
der vor dem Lothrohr einen ftarken Rettig - Geruch 
ausfiiefs , und aus dem fich , als wir ihn in einer Glaa- 

♦i röhre erhitzten, unter Zurücklaffen eines bräunlich - 
gelben Pulvers ein fchwarz- grauer Korper fublimirte, 
der fich wie reines Selen verhielt. Es fcheint alfo, es 
wurde durch das fchwefliglaure Ammoniak , obgleich 
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es kein überfchüfnge« Ammoniak enthielt y ein felen- 
(aures Metalloxyd abgefchieden , deflen Selenfäure lieh 
leicht beim Glühen reducirte, vielleicht durch die 
dem Filter angehörenden organifchen Subftanzen. 
Diefe leichte Reduction vieler felenfauren Metalloxyde 
führt auch fchon Berzelius an. 

Die mit dem fchwefligfauren Ammoniak ver- 
mochte , von dem entitand enen Niederschlag abfiltrir- 
te Flüffigkeit , wurde nun , unter öfterem Zufatz 1 von 
fchwefligfaurem Ammoniak mehrere Stunden lang ge- 
kocht. Wir bemerkten bald, dale fie, wenn Licht 
darauf fiel, eitlen Stich ins Rothe erhielt, und et zeigte 
fich in ihr den Tag nachher ein rothes Pulver ab- 
gefetzt, das fich, nachdem es ausgewaschen und ge- 
trocknet Werden , in einer Glasrohre nnter Verbrei- 
tung von Rettig -Geruch vollfiändig aüffublimirte , alt 
eine fchwarz-graue, beim durchfallenden Sonnenlich- 
te rubinroth erfcheinende Subitanz. Sie löfte (ich in 
Salpeter- Salzfäure auf, und als diele Auflofung einige 
Augenblicke mit fehwefligfaufero Ammoniak gekocht 
wurde, färbte fie lieh Zinnober - roth, und fetzte 
dann ein Pulver von derfelben Farbe ab. , . 

Die Exiftenz des Selens in dem Graslitzer Foffile 
ift hierdurch mit Gewifsheit dargethan. Aber diefe« 
Metall iß in demfelben in fo geringer Menge entlial- 
ten , dafs , wetin man diefe n feltenen Körper will ken- 
nen lernen, es weit vorteilhafter ftyn würde, ihn au« 
dem rauchenden Yitriolöhle, auf die Art, wie Hr. 
Hofrath Gmelin angezeigt hat, auszuscheiden. 

"Wir haben den ebea beschriebenen Procefs ein* 
mal fo abgeändert, dafs die Auflöfimg des Foffils, ohne 
vorher durch Hy drothioniäure gefällt zu feyn, fo gleich 
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mit fchwefligfaiiretü Ammoniak verletzt wurde; aber 
auf diefe Art Ichted lieh kein Selen aus. Ein anderes 
Mal neutralifirten wir die Auflofnrig des durch Hydro- 
thionüture enfffamdefren Niederfiel i lag* mit kohlenfau- 
rem Kali, und 'dabei 1 fiel ein grünliches Pulver nieder^ 
das vorm Löthrohr ftarken Rettig -Geruch ausftiefs, 
beim Glülten in einer vlasröhre ab<*r braun wurde 
tmd kein Selen fublimiren lieft, — Die filtrirte mit Kali 
fietitralifirte Flüffigkeir wurde zur Trockne abgedampft, 
•die Salxmaffe mit a mal fo viel Salmiak in einer klei- 
nen Retorte Ichwach geglüht und dann in Wafler 
fcufgelöft; dabei blieb eine fchwarze Subßanz zurück, 
die zwar nicht reines Selen war, aber doch deutliche 
Spuren davon zu erkennen gab. 

AI? durch die FlüiHgkeit, woraus das Selen durch 
Kochen mit fchweflig&urem Ammoniak war ausge- 
fchieden worden, Hydrothion (iure geleitet wu^de, ent- 
ftand ein dunkelbrauner Niederschlag, der fich in Sal^ 
peterfflure, unter Zurucklaffung von Schwefel, mit 
grüner Farbe anflöfte. Die Auftofung felzte auf Eifen 
Kupfer ab , wnd gab mit einem Ueberfchufs von Am- 
moniak die fclrfne blaue Farbe unter Abfcheidung von 
weifeen Flöckclreh. Da es möglich fchien, dafs das 
Selen, 'da fchon -die Gegenwart des Kupfers bewiefen 
war , auch noch mit Silber verbunden als Enkairit in 
dem Fofiile enthalten wäre, fo Wurde der bei der Be- 
handlung des Foffila Init Salpeter - Salzfäure bleibende 
Riickßand, der meÄ ans Schiefer beftand, mit Ammo- 
niak digerirt, um das etwa entftandene Chlorfilber auf* 
zulöten. Aber wir konnten hierauf in dem Ammo- 
niak keine Spur davon entdecken. Das Selen fcheint 
alfo in dem Graslitzer Foßile entweder mit Kupfer oder 

9 
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einem anderen, Foffile verbünd wen ,%n, von dem 
wir nun reden wollen. , ; » ' 

Wir haben oben angeführt, dafc beim Vermifchen 
der Au ßBliing des durch Hydrothionfaure en t ft an de- 
nen Nieder fchlags mit fchwefügfauremAmmoniak,. im- 
mer zuerß ein gelblicher Niederschlag entlieht 7 der 
beim Glühen in einer, Glasröhre fiel? in Selen und ein 
braUugelbes Pulver zerletzt. Diele Supfianz iß in al? 
len Säuren unauflöslich, fcheint aber* durch Glühen 
mit Kali ii> ihnen auflpslicji und datin durch Hydro* 
thionfäure bräunlich, gefällt zu werden. Wir hielten 
uns daher anfangs bewogen lie für Zinnoxyd zu hal- 
ten, aber es war uns unmöglich aus derfelben vor dem 
LöthroliT, mit Natron, Zinn zu reduciren. Die aufser? 
ordentlich geringe Menge verhinderte mehrVerluche 

damit anzußellen. Hr. Dr. Buch fand aber, dafs die* 

• ' ■ ' .."■•■« 

felbe Subßanz in dem Graslilzer Vitriolöhle enthalten 
iß und daraus jedesmal mit dem Selen ausgcfcliieden 
wird. Wenn er nämlich die rothen, beim Vermifcheit 
diefes Vitriolöhls mit Waffe* niederfallenden Flocken, 
nachdem fie arisgewafchen und getrocknet worden, in 
einer Glasröhre erhitzte , fublimirte fich zwar immer 
viel Selen , aber es blieb eine wenigßeiis eben |b grofee 
Quantität eines dnrikel - erbfengelben nicht flüchtigen 
Körpers zurück. Auch diefer iß in "'allen Säuren uvi 7 
auflöslich, iß vor dem Löthrohr auf der Kohle in' cler 
ßärkßen Hitze nicht reducirbar, und fchmilzt dann 
für fich zu einer grauen Perle, und mit Natron zu ei- 
nem Topas - gelben Glafe. Auch hier erlaubte die ge- 
ringe Menge nicht weitere Verfuche anzußellen. In- 
defs iß fo viel gewifs, dais die aus dem Graslitzer Vi- 
triolöhle durch Vermifchen mit Waffer* abgefchiede- 
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nen rothen Flocken nicht reines Selen find , fondern 
ein Selen «Metall zu feyn icheinen , das beim Erhit- 
»en an der Luft das Selen frei werden läfst und dafür 
Sauerftoff aufnimmt Fur diefe Anficht fpricht noch 
der Umßand, dafs, wenn man die rothen Flocken am 
der SchwefelßUire in einer langen und engen Glasröh- 
re erhitzt, fich nur fehr venig Selen fublimirt und ei- 
ne fch warze Maffe zurückbleibt, die fich felbß beim 
ßarken Rotliglühen nicht verändert, aber fogleich al- 
les Selen fahren läfst , fo wie man fie hierauf in einer 
kurzen und weiten Röhre erhitzt. 

Da Hr. Hofrath Gmelin bei, leiner Unterfuchung, 
wie er felbß fagt, die meißen Verfuche mit Stük- 

k- 
en des (Filters machte, worauf das Selen klebte, 

fo war es nicht leicht möglich , dafs er den mit dem 

Selen verbundenen Körper bemerken konnte. 

Nächß dem Zinnoxyde fcheint er die größte 
Aehnlichkeit mit den Oxyden des Titans, Tantals 
oder Ceriums zu haben. Die Verbindungen diefer 
Metalle mit Selen find noch nicht bekannt , und es iß 
nicht unmöglich , daß eine von ihnen die Eigenschaft 
habe, mit SchwefelßUire über zu deßilliren , wie die* 
fes mit dem Körper der Fall feyn mufa , der mil 
dem in der Schwefelf&ure enthaltenen Selen verbun- 
den üt 

- 
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Verbindungen dee tyans (Slaußoffe), 



Fäibdb. WShleb, Sind. med. in Heidelberg V 



!. Utber die Schwefel. BUoflure. and einen bei ihrer ZexfeUung 

fich abscheidenden Körper. 



Die folgenden Thatfachen, die fich mir bei Unterfu- 
chung der Schwefel - Blau&ure dargeboten haben , 
Wögen* vielleicht weniger geeignet feynj die Natur 
Und das Verhalten diefer Verbindung in ein klares 
Licht zu fetzen , als die Aufmerkiamkeit der Chemi* 
leer von neuem darauf 2Ü lenken. Es find wenige 
Körper, die, vorzüglich bei ihren Verbindungen , fich 
fo leichternd auf fo mannigfaltige Art zerfetzen und 7 
wieder zu neuen Körpern zufammenfel^en , als das 
Cyan ; daher iß die Unterfuchung weniger mit fo vie* 
len Schwierigkeiten als die des Cyans verbunden. 

• 

k « * - _ 

*J «Da die in der Abhandlung beschriebenen Verfnche Im hieiigea 
fjaboratorium unter meinen Augen theils neu angeftellt, theU* 
wiederholt wurden, fo kann ich für die Richtigkeit der hier 
miKgerheilten Angaben eingehen." (Aus einem Briefe des Ho fr. 
Groelin in Helberg.) Hrn Gay-Luflac't Cyanogen e habe 
ich in der Bearbeitung feiner Unterfuchung fiber die Blaufture 
in Jahrg. igig St. 5 diefer Annalen durch BUmfioff überfetxtt 
follte es folgerecht feyn diefen Namen ztf verwerfen, wenn 
ttaa den „Blaußure" beibehält? GW>. 
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-Um wafferfreie Schwefel -Blaufäure darznftellen, 

wählte ich ein Verfahren* das dem analog iß, wodurch 
man die reine Blaufäure erhält. Ich bereitete nämlich 
Schwefel - Cyan - Queckfilber durch Vermifchen einer 
Auflölung von Schwefel - Cyan - Kalium mit der Auf- 
lofüng von falpetetfaurem Quefckfilberv Oxydul, ßa« 
hierbei niederfallende Schwefel - Cyan - Queckfilber 
/ zeigt, getrocknet, folgendes merkwürdige Verhalten: 
Erhitzt man es gelinde, fo fchwillt es plötzlich, fich 
gleichfam aus fich felbfi in wurmartigen Geßalten win- 
dend, nm das Vielfache feines vorigen Umfang» afuy 
zu einer fehr leichten MalTe von der Farbe des Gra- 
phits, unter Entwickelung von etwas, Schwefel- Koh- 
lenfioff, Stickgas und Queckfilber. Bei weiterem Er-, 
Iji^Zjen bleiben diefelben Korper neb 11 Zinnober. — 
Diefe durch gelindes Erhitzen erhaltene aufgeschwol- 
lene MafTe liefert, mit Kupferoxyd geglüht, eine Men- 
ge Gas aus Kohlenfftire und Stickgas beßehend , und 
zwar in dem VerhältnüTe, in welchem fie; durch Zerlet-. 
zung des Cyans entßehen. Sie wird weder durch Ko-; 
chen mit Kali - Auflofung , noch durch die concentri- 
teflen Säuren angegriffen. Nur in Salpeter -Salzfture« 
löß fie fich , nachdem fie zuvor weifsgelb geworden iß, 
mit Entwickelung von Salpetergas auf. 

Ich brachte , nun kleine, bei 8o° R. getrocknete 
Kugeln von Schwefel -Cyan -Queckfilber in Hydro- 
thion - Gas ( Schwefel - Wafferßoff - Gas ) , das über 
Queckfilber in einer oben gekrümmten Glasrohre ge- 
fperrt war. So oft man den Verfuch wiederholt, zeigen 
fich ßets folgende Erfcheinungen : Die Kugeln werden 
fbglejch gelb, und gleich darauf fchwarz, das Queck- 
filber fängt an zu ßeigen, und an der Wand der 
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Rofjre lauft eine wafferhelle Flüfligkeit in ätherartigen 
Sfreifen herunter, die aber fehr bald gelb wird und 
dann zu einer Porameranzen - gelben Materie erßarrt. 
Dreht man nun die Röhre herum, fo iß alle Hydro- 
tliionfäure verfchwunden , man bemerkt aber einen 
ßarken Geruch nach Blaufäure, deren Gegenwart fich 
dadurch noch beßimmter darthun läßt, dafs ein mit 
Kali - AuflöTung benetztes Papier, das man erß in die 
Rohre hält und dann in faureEifen - Auflofung bringt, 
fich blau färbt. Es wird alfo alle Hydrothionfture ver- 
fchluckt, und der Gasrückfiand iß Blaufäure - Dampf. 
Ich habe mich vcrfichert, dafs dabei kein andere« Gas 
frei wird. 

Man erhält genau diefelben Erfcheinungen, Wenn 
man das Schwefel- Cyan -Queckfilber in Hydro-Chlor- 
Gas ( Salzfäure-Gas ) bringt. Die Einwirkung iß noch 
viel rafcher allein die entßehende Flüfligkeit Wird 
durch Calomel verunreinigt, der mit in die Höhe ge- 
riffen wird. Wenn das Schwefel- Cyan -Queckfilber 
zuvor durch Hitze anfgefchwollen iß , fo find Hydro- 
thion- und Hydrochlor - Gas , felbß mit Anwendung 
von Wärme, ohne Wirkung auf daflelbe. 

Als ich Schwefel -Cyan -Queckfilber mit concen- 
trirter Salzfäure in einer Retorte erwärmte , fing eine 
weifse Flüffigkeit zu deßilliren an, aber nur wenige 
Tropfeh gelangten in die Vorlage ; fie wurde völlig in 
die Pommeranzen - gelbe Subßanz verwandelt, welche 
die ganze innere Fläche der Retorte überzog. Zugleich 
drang «ine Menge Blaufäure - Dampf durch die Fügen ' 
der Vorlage. — IJm die gelbe Materie rein und in 
größerer Menge au erhalten, liefe ich Hydrothion- 
A DÖ% i: a, PhyEk. W. 6* St, 5. h lOar. St. 1 1, S 
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Gas, das durch Chlor ± Calcium getrocknet war, über 
erwärmtes Sch weiel - Cyan - Queckfilber , in eine weite 
Glasrohre fireichen. Die FlüfGgkeit, Welche fich im 
obern und vordern Theile der Röhre in Tropfen an- 
fammelte, wurde fchnell gelb und erßarrte fogleich 
zu durchfichtigen , blafsgelben , ßernförmig vereinig- 
ten Strahlen, (kryßallifirte w a (Ter freie Schwefel - Blau- 
fäure, dmch gelbe' Subßanz gefärbt?) Diefe Kryßalle 
zeigten fich am folgenden Tage, unter Verluß der Durch- 
ficlitigkeit und Erhöhung der gelben Farbe, in die er- 
wähnte gelbe Subßanz verwandelt. 

Man Geht alfo , dafs in dieifen Verfuchen ein fluf- 
figer Körper entfieht, der fehr fchnell in eine Pomme- 
ranzen - gelbe Subßanz und in Blaufäure zerfetzt wird. 
Es iß wohl die natürlichße Annahme, die waflerfreie 
Schwefel - Blaufäure habe dieEigenfchaft, in Blaufäure 
und in die [gelbe Materie zu zerfallen. Wenn fich die- 
fes aber wirklich fo verhielte, fo müfsle diefe gelbe 
Materie, da fie kein Schwefel iß, noch Blaufäure ent- 
halten, oder was dalTelbe iß, fie müfste Schwefel -Blau- 
fäure weniger einem Verhältnifs Blaufäure feyn. Ehe 
ich die Eigenfchaften diefes gelben "Körpern befchrei- 
be , will ich noch anführen , auf welche Arten er 
noch entßehU 

Hr. von Grotthufs führt in Schweige. Journ. B. 2ä 
an> es fcheide fich Schwefel ab , wenn man Schwefel- 
blaufaures Kali mit einer Auflöfung von chlorfaurem 
Kali in Salzfäure erhitze, und er hat hierauf feine 
Analyfe der Schwefel - Blaufäure gegründet. Aber bei 
Wiederholung des Verfuchs fand ich, dafe das, was 
er für Schwefel halt 9 nicht« andres als die« gelbe Sub- 
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ßanz iß. Schon durch ihre fchone orangegelbe Farbe 
iß fie vom Schwefel verfchieden. 

Ferner erhält man fie, und zwar am vortheilhaf- 
teßen, wenn man verdünnte Salpeterfäur« mit der 
Auflöfung von Schwefel -blauiaurcm Kali kocht. So 
wie aber der Körper entßanden iß, mufs man mit Er- 
hitzen aufhören und fogleich filtriren, er wird fonß 
wieder zerßort. 

Bei der Bereitung der wäflerigen Schwefel - Blau- 
fäure aus dem Kalifalze durch Schwefelfänre bleibt, 
nach Hm Vogel, kohlenhaltiger Schwefel zurück, und 
nach demfelben läfst die Schwefel -Blaufäure im Son- 
nenlichte Schwefel fallen. WahrfcheinUch iß es in 
beiden Fällen nicht Schwefel, londern die gelbe Sub- 
ßanz. 

- 

Endlich war es leicht zu vermuthen, dafs der 
Korper, der fich in dem Kreife der Voltaifchen Säule 
am -f Pol aus dem Schwefe] - blaufaurem Kali abichei- 
det, und den Hr. von Grotthufs ebenfalls für Schwefel 
hält, nichts andres als die in Unterfuchung liebende 
gelbe Subßanz iß. loh habe die fen Verfuch mit 3o 
Plattenpaaren von der Grofse eines Laubthalers wie- 
derholt, und erhielt in einem Tage To viel von der 
Subßanz, als hinreichend war, fie durch die verfchie- 
denen Reactionen als den fraglichen Korper zu charak- 
terifiren. Das Gas , welches fich dabei an dem — Pol 
entwickelt , von welchem Hr. von Grotthuls fagt, es 
könne ein Gemifch von Kohlen -WaiTerfioffgas und 
Stickgas feyn, iß wohl nichts andres als mit Cyangas 
veruiifchtcs Wafferßoffgas , da man gleich im erßen 
Augenblicke den eigentümlichen Geruch des Cyans 
•rkenn* v WfthrXcheinlkh fcheidet fich mit dem 



gelben Körper am + Pol ab, wird fogleicli vom Waf- 
fer aufgenommen und theilt dann dem durchfireichen- 
den WaflerfiofFgafe feinen Geruch mit. Nachdem die 
Flüffigkeit von dem gelben Korper hell abfiltrirt war, 
hatte fie einen ßarken Geruch nach Cyan, und fetzte 
in einigen Stunden noch gelbe Snbfianz ab, welches 
von der Auflöelichkeit derfelben in wäflTerigem Cyan 
herzurühren fcheint. 

Es war nicht unwahrfcheiTllich., dafe wenn ein 
hydrothionfimres Alkali Cyan aufnimmt, hierdurch 
entweder fchwefel - blaufaures Alkali oder eine Verbin- 
dung des gelben Körpers mit letzterem entßehe. Aber 
es treten hier ganz andere Erfcheinungen ein. Läfst 
man Cyangas durch hydrothionigfaures Ammoniak 
{Spiritus Beguini) ßreichen, fo wird es von dielem 
in grofser Menge abforbirt. Es fcheidet fich anfangs 
eine tief - pommeranzengelbe Subßanz ab, die um fo 
dunkler wird, je mehr fich die Flüffigkeit der Sätti- 
gung nähert, und die Flüffigkeit felbß wird fch warz- 
braun. Beim Abfiltriren er fch eint die abgelchiedene 
Materie dunkelbraun und kryfiallinifch. Sie löß fich 
durch Kochen im Wafler auf, und kryßallifirt beim 
Erhalten wieder heraus. Sie löß fich in den Alkalien 
zu rothbraunen Flüffigkeiten auf, woraus fie durch 
Säuren unverändert abgefcJiiedeu wird. Man erhält 
denselben Körper durch Sättigung des reinen hydro- 
thionfauren Ammoniaks mit Cyan. Auch hier iß er 
erß orangefar 1 en , und bei diefer* Farbe unterfcheidet 
er fich in nichts von dem braunen, als durch feine 
Unauflöslichkeit im Wafler. Läfst man hydro- 
thionfaure Baryt - Anfiofung Cyan abforbiren, fo wird 
fie fchwarabraun. Es fcheint diefeJUe Flüffigkeit zu 

■ 
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feyn, die Gay-Luffac erhielt, als er Schwefel - Baiyum 
in Waffer auflofie, über das er zuvor in der Hitze 
hatte Cyangas fireichen lauen. Sie wird durch alle 
Säuren unter Abfcheiden einer braunen Snbftanz zer- 
fetzt. Efligfäure zerftört diefe nicht wieder und iß da- 
lier am gefchickteßen dazu» Diefer braune Körper ver- 
hält fich wie die oben befchriebenen. — Als ich end- 
lich Hydrothionfiiure mit einem Ueberfchufle von Cy- 
angas zufaninienbrachte, entßanden nach einigen Stun- 
den die bekannten gelben Nadeln in Menge. Cyan- 
und Hydrothion - Gas hatten fich in dem Verhältnifle 
von l zu i,5 verbunden. Zu dem übrig bleibenden , 
Cyan wurde noch i| Maafs Hydrothionfäure gel äffen. 
Die Gafe verfch wanden aufserordentlich fchnell, viel- 
leicht weil lie einige Augenblicke dem Sonnenlichte 
ausgefetzt waren. Die Nüdelchen hatten fich lehr ver- 
mehrt, aber fie waren nun nicht mehr gelb und durch* 
lichtig, fondern undurchfichtig und braun, und ver- 
hielten lieh auch fonft in allem wie der auf, andre Ar- 
ten erhaltene kryltallifirte Körper. Diefer aber unter-; 
Scheidet fich in. feinem fonßigen Verhalten durchaus 
Von der gelben Materie, die durch Zerfetzung der 
Schwefel -Blaufiture erhalten wird. , ] 

Auf welche Art auch diefer gelbe Körper entßan- 
den iß, hat er ein gleiches Verhalten. Nur der durch 
Hydrothionfäure und Schwefel- Cyan- Queckfilber dar- 
geßellle zeigt einige Abweichungen, die aber nur da- 
von herzurühren fcheinen , dafs noch Schwefel r Blau- 
fäure innig damit vermifcht iß; denn je mehr man diefe 
zu entfernen fucht, um fo mehr wird er dem auf jede 
andre Art bereiteten gleich. 

Die Eigenfehaffen diefes Körpers/ find folgende: 

* 
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Er iß ein Pommeranzen - gelbes , nicht kryßallifirtes, 
in M'afler unauflösliches Pulver, das aber durch Ko- 
chen mit Waffer etwas zerfetzt zu werden fcheint. In 
jflkokol iß er wenig , in Vitriolbhl in gröfserer Men- 
ge auflöslich, und wird daraus durch Waffer unver- 
ändert abgeschieden. Cpncentrirte Salpeterfdure zer- 
fetzt das Pulver. Erhitzt man es in einer Glasröhre, 
lo entwickelt es Schwefel, wirdfchwarz und verglimmt 
endlich wie Kohle. ' 

In ifoZj- Auflöfung löß fich ein Theil des gelben 
Korpers mit gelber Farbe auf, der gröfste Theil aber 
wird dunkler und bleibt, wenn man keine Wärme an-, 
wendet, unaufgeloß. Ciefst man dann das Kali rein 
ab, nimmt auch die letzten Antheile durch Alkohol 
weg und fchüttet nun Waffer auf den orangefarbenen 
unauflöslichen Ruckßand, fo verändert er plötzlich 
feine Farbe ins -Rubin -rot he, und löß fich fogleich 
im Waffer auf.' Diefe Auflöfung iß rothgelb, neutral 
und läfst beim Abdampfen eine durchfichtige, rothe, 
fpröde, unkryßallifirte Maffe zurück, die ihre Aufiös- 
licbkeit in Waffer nicht verloren hat. Die trockne 
Maffe läfst beim Erhitzen in einer Glasröhre Schwefel 
fublimiien, und es bleibt ein beim ßärkeren Erhitzen 
wie Waffer fliefs ender , beim Erkalten weifs erßarren- 
der Ruckßand. Diefer iß reines Schwefel- Oyan- Ka- 
lium. Der gelbe Körper geht alio mit dem Kali eine 
Verbindung ein, die fchwierig in wäfferigem Kali, leicht 
in Waffer auflöolich iß, und fich beim Erhitzen auf 
diefe Art zerfetzt. Die Auflöfung dieler Verbindung 
giebt mit efligfaurem Bleioxyd einen fchön Citron -gel- 
ben Niederschlag, welcher mit Borax vor dem Loth- 
rohr auf der Kohle gcfehmol zeri , kleine Bleikörner 
i 
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liefert. Sie fällt falpeterfaure Silber- Auflofung etwas, 
dunkler gelb; der Niederfchlag wird zujetzt bräun, und. 
giebt mit Borax vor dem Löthrohr gefchrnolzen leicht 
ein Silberkorn. — .Die Auflofung der Kali -Verbin- 
dung r6thet nicht ini Mindeften die Eifeno#yd- Salze. 
Sie fällt Kupfer- und Q^ckGlber- Auflofung ebenfalls 
gelb. Säureu fcheiden die gelbe SubAanz aus ihr ab. } 

Der gelbe Körper Jöll (ich, wiewohl nicht in- Men- 
ge, mit gelber Farbe in Ammoniak auf; der unaufgo«^ 
löß bleibende Theil zeigt fich beim, Abgiefsen des Am- 
moniaks nicht in Wafler auflöslich; aus der Auflöfuftg 
geht beim Erhitzen alles Ammoniak, fort. nEben fo loit : 
er fich in Äa/y£waflen durch Kochen etwas auf, aber 
auch hier iß der uuaufgelöß bleibende Theil beim Ab- 
giefsen des Baryt wa Oers in Waffer nicht auflöslich. 

Wird in eine mit dem Queckfilber- Apparate in 
Verbindung flehende Glasröhre, Kalium ttnd ein Ue~ 
berlchufs des gelben Körpers , der bei 84 ° R. lange ge- 

r 

trocknet worden, zulammen gebracht, fo bedarf es 
nur Erwärmung dafs fie mit ßarker Feueren t Wicke- 
lung auf einander wirken. Es entwickelt fich uiit Hef- 
tigkeil Gas , das brennbar alfo wohl Waflerftoflgas ift, 
und in der Röhre bleibt eine ztuh Theil gefchmolzene 
braune Materie, die lieh, mit Hinterlaflung von 1111- 
zerfetzter gelber Siibftanz / ruhig in Wafler mit gel- 
ber Farbe auflöfi, zu hydrothiohfaürerri und fchw^fel- 
blaufaurem Kali. Die Auflofung entwickelte mit Salz- 
fiure Hydrothionfilure, und gab dann mit Bifenoxyd- 
Auflöfung dunkelrothe Färbung. - 

Beim Erhitzen des gelben Körpers mit leinem 20- 
fachen Gewichte Kupferoxyd, erhält man eine Menge 
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. Cas. Man mag aus Schwefel - Cyan - Queckfilber ent- 
ßandenen, oder durch Salpeterfilüre ausgeschiedenen 
angewendet haben , fo wird diefes Gas durch Bleihy- 
peroxyd nicht, durch Kali aber um f vermindert, wel- 
ches beweift , daß der gelbe Körper Kohlen fto ff und 
Stickßoff in demfelben Verhältniffe enthält wie das 
Cyan. '" % 

Da durch die hier angeführten Verfuche darge- 
than iß, dafs fich der gelbe Körper aus der waffer- 
freien Schwefel -Blaufäure abfcheidet, während nichts 
anderes als Blaufäure frei wird, dafs er KolilenfiofF 
und Stickßoff in demfelben Verhältniffe enthält, wie 
das Cyan, dafs er beim Erhitzen mit Kalium Waffer- 
ßoffgas entwickelt , und dafe endlich die Verbindung 
deffelben mit Kali beim Erhitzen , unter Verluß von 
Schwefel, in Schwefel - Cyan - Kaliumjverwandelt wird, 
— fo darf man als .wahrfoheinlich annehmen, dafs> 
während die Schwefel - Blaufäure, nach den Unterfu- 
ehungen von Berzelius, aus 2 Mifchungs- Gewichten 
Schwefel und 1 Mifchungs - Gewicht Blaufäure be- 
ßeht, der hier befchriebene gelbe Körper aus 4 Mi* 
fchungs - Gewicliten Schwefel und .1 - Mifchungs - Ge- 
wicht Blaufäure z ufain mengefetzt iß, und dafs alfo bei 
der freiwilligen Zerfetzung der Schwefel - Blaufäure 
die Hälfte der Blaufäure in Freiheit gefetzt wird, wäh- 
rend die andre .Hälfte mit allem Schwefel verbunden, 
den gelben Körper bildet. Ist diefe Anficht richtig,, 
to muffen wir diefen Körper, da er mit Salzbafen Ver- 
bindungen eingeht, für gefchwefeUe (fchwefel- hal- 
tende) Schwefel - Blaufäure nehmen. 
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2. Ueber das Jod -Cyan (den Jodine -ßlauftoff). 

V 1 

Nach Davy (in Gilb. Annal. B. 54 S. 383) erhält 
man das Jod! -Cyan durch Erhitzen des Cyan-Queck- 
filbers mit Jod, und, fo viel ich vreifs, ifi diefe Notiz' 
das einzige, was liber diele Verbindung bekannt ift. 

Jod wirkt fchon in der Kälte auf das Cyan-Queck- 
filber; das Gemilch wird bald fleifchfarben, un$ eine 
felir Geringe Wärrae reicht hin um es fcharlachroth 
werden und {las Jod -Cyan fublimiren, zu laffen. Da 
aber auf diefe Art zuletzt immer auch Jod -Queckfilber 
und metallifches Qneckulber fublimirl wird, fo ift £s 
belTer , .Cyan - Silber anzuwenden. Das GenuTch von' 
diefem und Jod wird citrongelb, und die Sonnenw#r- 
me reicht hin, dafs Gclj Jod 4 -Cyan in öeltalt kleiner 
wcilser Nädelchen fublimirl, die fich .oft Iternförmiß; 
znfammen gruppiren und, oft den ganzen Raum der. 
Glasröhre ausfüllen. 

Das Jod- Cyan hat einen fehr itechenden Qe-: 
ichmack Und Geruch , welcher letzterei au9 de,m. des. 
Cyans und dem dee Jode gemifcht zu feyn Icheint. . ,E* 
loft fich in Waffer unverändert auf, und {U* Auflö- r 
fhngreagirt weder fauer, noch fällt fie Metall - Auflö- 
fiingon. Setzt, man 'aber einen Tropfen Kali, dani^ 
Eifenoxyd - oxydul - Auflöfung und zuletzt > Salzfäure^ 
zu , fo erhält man Berlinerblau. Ehen .fo, wenig : wird 
Stärke, in die Auflöfung des Jod-Cyana gebracht, blau 
gefärbt; aber diefs gefchieht fogleich, iqbjdd man dann, 
einen Tropfen einer Säure zufetzt. Queckfilber mit der 
Auflöfung gefchüttelt, wircLbald in pulvriges grünlich- 
gelbes Jod - Queckfilber verwandelt, das zuletzt auch 
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roth xu wden anfängt. Die Flüffigkeit riecht dann 
nach Cyan. 

Purph Hydrothionfäure wird die Auflofung des 
Jod - Cyans fehr fchnell zerfetzt. Sie wird fogleich 
milchweifs durch den lieh abscheidenden Schwefel, 
und die Flühigkeit enthalt dann Hydriodfäure und 
Hydrocyanfäure , aber keine Schwefel - Blaufäure. 
Bringt man das Jod- Cyan im trocknen Zuftande mit 
wenig Hydrothionläure zufammen, fo wird es fogleich 
fchwarz, man bemerkt deutlich den Geruch der Hydro- 
Cyan fäure, und, die. fchwarze Materie, die beim Auf- 
lösen im Wafler zurück bleibt, verhält lieh wie Jod - 
Schwefel mit Ueberfchufs von Jod. 

Salzfäure löfifc das Jod- Cyan auf, fcheint es aber 

nicht zu verändern. 

Antimonpulver zerfetzt in der Wärme das Jod- 
Cyan mit Geräufch ; es entßeht braunes Jod- Antimon. 
Bringt man Jod- Cyan mit Phosphor zufammen, fo 
fchmilzt letzterer, und öfters geht die Zerfetzung mit 
Feuer* ^Entwicklung vor fich ; es entßeht Jod- Phos- 
j>li } öri der mit Wafler in phosphorige und; Hydriod- 
Säure zerfällt. Bei beiden letzteren Zerfetzungen mn6 
rtotlWendig Cyan abgefchieden werden, aber die Men- 
ge des Jod -Cyans, womit ich arbeitete, war zu ge- 
ring, als dafs ich den Geruch des Cyans hätte bemer- 
ken können. 

Treibt man den Dampf des Jod-Cyane durch ein* 
glühende gläferne Röhre, fo wird diefe auf einmal mit 
violettem Jod -Dampf erfüllt. 
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Veber die in der ff" arme gerinnenden und durch Er- 
kalten wieder flüffig werdenden Subßanzen ; 



G. OsAirif, Dr. <L Philo£ u. Privat Docent in Jena. 
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In einer Abhandlung, welche überfchrieben iß „über 
einige noch unerklärte chemifche Erfcneinungen u hat 
Hr. Prof. Schweigger (B. 5 S. 4g feines Journals) von 
den Subßanzen gehandelt , welch« in der Wärme ge- 
rinnen und beim Erkalten fich wieder auflöfen. Er 
führt als folche an, die effigfaure Thonerde, den Kalk*' 
Zucker, eine Verbindung von Weinfiein mit Kalk, 
und den Schwefel. Von letzterm geht er in feinem 
Auflatze aus, und erklärt, auf die Einfachheit deffel-' 
ben fich ßützend, das Gerinnen und Wiederauflofen 
als ein reines Wärmephänomen. Da aber dann die 
Erfcheinungen mit der Black'fchen Theorie von der 
Wärme im Widerfpruche find , fo glaubt er eine 
neue Anficht der durch die Wärme bewirkten Zufiände 
der Korper „aufßellen zu muffen, zu der, wie zu den 
meißen chemilchen Erfcheinungeny die von ihm fo ge-» 
nannten Kryfiall - Electricität den Schlüflel geben foil. 
Es werden jedoch von ihm weder Verfuche noch hin- 
längliche theoretische Gründe angegeben , welche diefe 
kryßall-electrifche Hypothefe bewähren konnten. Auch 
iß mir keine andre Abhandlung bekannt, welcho Yer- 
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fuche über alle gerinnende Subftanxen enthielte. Ich 

1 

habe dalier verflicht, den für die Theorie der Wärme 
» und der chemifchen Verbindungen wichtigen Gegen- 
ßand, nach beßen Kräften telfcfi einer experimentellen 
Unterfucljung zu unterwerfen. 

Ich theile die Abhandlung in einen hißorifchen, 
experihientalcn und tlieoretifchen Theil, und fange 
mit denjenigen gerinnbaren Subfianzen an, welche die 
Erfchelnung des Gerinnens am ßSrkßeri', zeigen, und 
bei denen überhaupt eine gröfsere Mannigfaltigkeit 
in den Verfuchen ßatt findet. 

1. Hißorifcher Theil. 

^ 'Aufser der erwähnten Abhandlung kenne ich nur 
noch drei , welche Verzugs weife .die Erfcheiuung des 
Gerinnens und wieder FJültigWerdens behandeln. Näm- 
lich eine Abhandhing Laff o n e'si aus dem Jahr 1773: 
99 über die neuen und Wonderen Erich ei n ungen , wel- 
che mehrere* SalzVMifchnn gen hervorbringen", Ver- 
fuche mit Weinfieinfalzcn und ätzendem Kalk enthal- 
tend , und zwei Auffiltze des Hrn Gay-Lullac. 

- Die Arbeit des Hrn Laflohe iß in die Sammlung 
der von der Parifer Akademie genehmigten Schriften 
aufgenommen ( A. i77<5> p. 214) j und es findet fich 
davon eine unvollftändige Ueberfetzung in CrelTs 
ehern ifchen Journal Th. 4 8. 109 bis 127 -, feine Verfu- 
ohe Scheinen aber nichts defio weniger in Vergeflen- 
heit gerathen zu feyn, wenigßens habe ich in den be- 
ßen Handbüchern der Chemie felbß feiner Landsieuta 
fie gar nicht oder nur unvollkommen erw&hiit gefun- 
den. 'Ich halte es daher für nicht unpaflend, einen kur- 
zen Auszug feiner . Beobachtungen mitzutheilen. 

— m 
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Hr. Laffone brachte in eine fiedende Auflöfung 
von Seignette • Salz nach und nach ätzenden Kalk; 
die Flüliigkeit wurde hierdurch dick und weifslich, 
und er wollte den vermeintlichen Niederfchlag durch 
ein Filter von der Flüffigkeit trennen. Allein nach ei- 
nigcrZeit löfte fich diefer wieder auf und lief hell und 
klar durch das Filter ab. Als er das Filtrat von neuem 
erhitzte gerann es, lofie lieh aber, nachdem die Flüf- 
figkeit erkaltet war, vollkommen ohne Bodenfatz wie- 
der auf. Das Gerinnen, meinte er, fey eine Folge der 
Verdünftung des Waffers während des Kochens , und 
der. Grund, dafs beim Erkalten dasr Geronnene fich 
wieder auflöfe, darin zu fuchen, dafs es das vorlorne 
Waffer wieder anziehe. Durch folgende Verfuche 
fand er jedoch diefe Anficht widerlegt: Er theilte die 
geronnene Flüffigkeit in zwei Hälften; die eine wog er 
während fie fich in freier Berührung mit der Luft wie- 
der auftöfte, und die andere verfchlofs er luftdicht. 
Allein weder nahm die erfte während des Wiederauf- 
lofens an Gewicht zu, noch wurde die zweite durch 
Trennung von der äufsern Luft verhindert fich wie- 
der aufzulöfen. t . : • : . * « 

Um zu prüfen, ob nicht etwa die in der Flüffig- 
keit enthaltene Luft dadurch , dafs üe bei dem Erhit- 
zen entweiche und beim Erkalten wieder eingefogen 
werde, das Gerinnen bewirke, brachte Laffone die 
betagte Salzauflolung unter die Luftpumpe, fah aber 
keine Luftblafen beim Auspumpen aus ihr fich end- 

-wickeln. > 

' Liegt r die Urfache des Gerinnens vielleich darin, 
-flafe fich der Kalk mit dem Natron des Seignette-Salzes 
*#der<Htit einem der Btßandtheüe das in diefem Salze 

s 
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enthaltenen Weinßeins verbandet ? Die Verfnche , 
welche Laffione hierüber anfiellte, gaben zum Reful- 
tat, dafs, da ätzende Kali- oder Natron -Lauge mit 
Kalk in der Siedhitze nicht gerinnen, die Bedingun- 
gen jener Erfcheinungen in dem Kalke und dem 
Weinfteine enthalten feyn müffeii. Und in der That 
zeigte der Verfuch, dafs ätzender Kalk mit PPein* 
ßein gerann. Statt des Weinßeins nahm er darauf 
neutrales weinßeinfaures Kali und dann Tfeinflein- 
Ammoniak; letzteres gerann fchwach und löße fich 
beim Erkalten wieder auf. 

Der Verfuch, anfiatt mit ätzendem, mit kohlen* 
faurem Kalke die gerinnenden Flüfligkeiten zu berei- 
ten, mifslang gänzlich; unvollkommen gelang er, 
wenn an der Luft zerfallener Kalk angewendet wurde. 
— Auch erhielt Laflone eine gerinnende FlüfBgkeit, 
äls er die überfchüffige Säure des Weinßeins mittelß 
Kreide fättigte, und dann diefes Gemifch mit Kali- 
lauge erhitzte; fie trübte fich bei dem Erhitzen und 
löße fich beim Erkalten wieder auf. — Als dagegen 
Zucker , Sauerkleefalz oder ejjigfaure Salze anßatt des 
Weinßeins mit Kalilauge erhitzt wurden, war kein 
Oerinnen wahrzunehmen. — f&einjlein, Borax und 
Kalk gerannen mit einander , die Flülfigkeit löße fich 
aber nicht wieder auf, indem fich ein unauflöslicher 
Niederfchlag^ bildete. 

Laflone fügt diefen Verfuchen noch folgende Be- 
merkungen bei: Eine Flütfigkeit, wenn fie eben erß 
bereitet iß, trübt fich weniger, und gerinnt fchwä- 
cher, als wenn fie eine Zeitlang geßanden hat, löß 
fich dafür aber fehon vor dem gänzlichen Erkalten wie- 
der auf , indeli fie im letxtar&faJl M^ur langfam vaai 
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fchwierig ihre vorige Helligkeit wieder erlangt. Eine 
Auflofung hatte ein ganzes Jahr hindurch gefianden 
und fich zuletzt in eine durchfch einen de J^Iafle ver- 
wandelt ; als er fie in etwas deltillirtem Waller wie- 
der aufgeloA hatte , war fie durch keinen Grad der 
Wfirme wieder zum Gerinnen zu bringen. — Laf- 
fone's Theorie, mit der er befchliefst, iß: Indem daa 
Feuer vermöge feiner ausdehnenden Kraft den Zusam- 
menhang der vorhandenen Kai ktli eilchen aufhebe, 
bringe es eine unvollkommene Fällung hervor, die 
fich durch Trübwerden und Gerinnen der Findigkeit 
offenbare; entwichen aber, wenn der Zufluf9 neuer 
Feuertheilcheu aufhöre, die, welche die Fällung her- 
vorbrachten , fo trete der frühere Zuftand der Flüffig- 
keit wieder ein. 

Von Hrn Gay- Luffa c haben wir zwei kleine 
Auflatze über die effigfaure Thonerde, bei welcher er 
das Gerinnen und Wiederauflöfen bemerkt hatte (An- 
nah de Chimie t. 74 p. 195, und 1817 Octob. überfelzt 
in Schweigg. Journ. am angef. Orte B. 21 S. 97). Das 
Refultat feiner Unterfuchung ifi, dafs erflena effiglau- 
re Thonerde nicht gerinnt, wenn fie rein ifi, fondern 
mir, wenn fie mit einem von den Salzen, welche er 
angiebt, gemifcht ifi, und dafs zweitens die Thonerde 
von der Efligi&ure bei dem Gerinnen abgefchieden , * 
dann aber bei dem Erkalten von ihr wieder aufgenom- 
men wird» Hrn feay-Lutfac's Erklärung ifi die Ausla- 
ge deflen, wovon ihn der Augenfchein belehrt hatte *). 

*) Noch habe ich beiläufig erwähnt gefunden das Gerinnen, in 
VanqueHn^ Ariffate Uber die Zerfetzimg des Weinfteln- 
rahms durch ätzenden Kalk , ( übtrf. in dt* Berlin* Jahr btt- 

\ 
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2. £xpe rimen teller TheiL 

> 

* t) Verfuche mir Weinßeinfalsen und ätzendem Kalk. 

Nachdem ich alle gerinnenden Verbindungen, 
welche .Laflone angiebt , dargefiellt und von der Rich- 
tigkeit leiner Verfuche mich überzeugt hatte, war das 
erfte, was ich unternahm, fie auf andre von ihm noch 
nicht unterfuchte Weinfteinlalze auszudehnen, und 
dann wo möglich diejenige Verbindung mit Kalk auf- 
zufinden, welche ficli als die eigentlich gerinnende 
und allen übrigen gerinnenden Verbindungen zu 
Grunde liegend betrachten laife. 

Es gelang mir zwei neue gerinnende Verbindun- 
gen mit Kalk darzußellen, welche Laflone überfehen 
hat, nämlich mit neutralem und mit Jaurem wein- 
ßeinfaurem Katron; beide, befonders die erfte Ver- 
bindung, gerinnen in der Wärme ßark und löfen fich 
beim Erkalten wieaer auf. Mit weinßeinfaurem Am 
moniak gelingt der Vernich nicht, indem fich der Kalk 

mit der Weinßcinfäure verbindet und das Ammoniak 

' ' ' 

frei wird. 

■ 

Da der Kalk einen notwendigen Beßandtheil die- 
fer gerinnenden Verbindungen ausmacht, und hier- 
durch feine grofse Verwandtfchaft zu der Weinfiein- 

* ■ 

- 

i 

ehern der Pbarmacie Jahrg. I814); in Wensel*s Lehre der 
Verwandtfchaften der Körper, 1782 , wo S. 297 erwähnt wird« 
dafs eine Vermifchung von Kali mit Weinftein in der Wirme 
gerinne; and in TrommsdorPs Journ. der Pharm. B. 9 St. a 
S. 105. wo Funke die Brfcbeinung des Gerinnens und Wie- 
derauflöffos bei der VnbiaduJJg das WeinAeins mit Kalk er- 
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fäure zu wirken fcheint, fo verfechte ich ßatt ätzenden 
KaJk zu dem Weinßein zu bringen, weinßein fauren 
Kalk in Uebcrfchufs in Kalilauge zu kochen, fo dafs 
nach dem Filtriren der erkalteten Auflöfung ein Theil 
unaufgelöfier weinßeinfanrer Kalk zurückblieb. Diefe 
Auflöfung übertrifft an Stärke des Gerinnens alle an- 
deren gerinnenden Verbindungen; und daflelbe gilt 
von der Auflöfung, welche durch Erhitzen des wein- 
ßeinfauren Kalks mit Natronlauge erhalten wird. Bei 
einer ziemlich concentrirten Lauge iß das Gerinnen 
Ib fiark, dafs man während deflelben das Gefäfs, worin 
die Auflöfung enthalten iß, umkehren kann, ohne dafs 
ein Tropfen der geronnenen Mafle aasläuft. Da nün 
diefe fo dargefiellten am ßärkßen gerinnenden Verbin- 
dungen, fich bei allen andern mit weinßeinfauren Sal- 
zen erhaltenen gerinnenden Verbindungen erzeugen 
können , fo iß es offenbar, dafs lie den andern fchwä- 
eher gerinnenden zum Grunde liegen. • 

Um das Mifchungs-Verh&ltnifs diefer beiden ge- 
rinnbaren Verbindungen, welche als die Grundlage 
aller andern anzufeilen find, durch eine Analyfe aus- 
zumitteln, wählte ich die aus weinßeinfaurem Kalk 
und Natronlauge erhaltene Verbindung. Der Gehalt 
der Lauge an trocknem Natron war 4,01 Gr. Nachdem fie 
das Maximum von weinßeinfaurem Kalk aufgenommen 
hatte, fällte ich fie mit Salzfäure ; der Niederfchlag wog 
getrocknet i3 Gr. Nun beßehen nach einer Analyfe von 
Gay-LulTac und Thenard i3 Gr. weinßeinfaurer Kalk 
aus 10,085 Gr. Säure und 2,915 Gr. Kalk ; nach Buch- 
olz Analyfe aber find im neutralen weinßeinlauren 
Natron 10,08 Gr. Säure mit 4,123 Gr. Natron gefättigt, 

AanaJL <*, Phjfik. B. 69. Si.3. h ißai. Su 11. T 

r 
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Folglich kann man diele meine gerinnbare Verbin- 
dung, wenn man die Differenz von 0,11 nicht in An- 
fchläg bringen will, als eine bafifchc Verbindung be- 
trachten, in welcher beide Bafen einzeln genommen 
im Neutralifations - Verhältnifs mit der Säure fich be- 
finden. — Die Verbindung des weinfieinfauren 
Kalks mit Kalilauge habe ich keiner Anulyfc unter- 
worfen, da ich keinen Augenblick zweifle, dafs bei 
diefer daffelbe Verhältnifs der Bafen zur Säure fiatt 
finden werde. 

Es ift nun noch zu iinterfuchen , wie fich die 
übrigen alkali fchen Erden , wenn fie fialt Kalk ange- 
wendet werden, verhalten* Weinßeinjaurer Baryt 
mit Kali - oder Natron -Lauge gekocht, gab durchaus 
keine gerinnende Verbindung; eben fo wenig Baryt* 
waffer, worin ich weinfieinfaures Kali oder weinßein- 
fieinfaures Natron auflöfie und kochte, das Gefäfc 
mochte offen oder vor der Luft verfchloflen feyn. 
Weinßeinfaure Kalkerde mit Kalilauge erhitzt, trübte 
fich zwar und fchien fich etwas aufzulösen, gab aber 
kein ganz entfehiedenes Refultat, und mit reiner Talk- 
erde wollte es mir gar nicht gelingen. — Weinßein- 
faurcr Strontian mit Natron- oder Kali -Lauge er- 
hitzt, gerinnt dagegen fehr ßark und löft fich im Er- 
kalten wieder auf, nur darf man das Erwärmen, wäh- 
x rend die Flüfligkeit geronnen ift , nicht lange fortfet- 
zen, fonft zerfetzt fie fich und es fällt ein Niederfch lag, 
der fich nicht wieder aufloft. 

Ich habe mit diefen gerinnenden Verbindungen 
noch viele Verfuche angefiellt; fie einzeln zu erzählen 
würde indeli für den Leier eben fo langweilig als für 
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den Befch reiben den fchwierig feyn, daher ich das, was 
ich an allen beobachtete , hier zufammenßelle. 

1 ) Das Gerinnen findet fowohl in offenen als in 
verfchloflenen GefkTsen ßatt. ' 

2) Bis auf einen gewiflen Punkt nimmt die Stärke 
des Gerinnens mit der Dichtigkeit der Flüflfigkeit zu; 
ißdiefer überfchritten,fo findet kein Gerinnen mehr ßatt. 

5) Der Grad der Wärme, bei welchem dieFlüflig- 
keiten gerinnen, lieht im geraden 'Verhältnifs mit der 
Dichtigkeit derfelben; d. h. je dichter fie find, defio 
mehr müflen fie erwärmt werden um zu gerinnen, und 

4) deßo eher lofen fie fich auch wieder auf. — So 
gerann eine Flüiligkeit beßehend aus weinßeinfaurem 
Kalk und Kali vom fpecififchen Gewicht 1,149 ^5° 
R. , eine andere von 1,079 dagegen fchon bei 45 9 ft.; 
erfiere löße fich in q Minuten nach lern Gerinnen auf, 
in dels eine andere vom fpec. Gew. 1,116 20 Minuten 
zur Wiederanflöfung brauchte. 

5) Das Wieder- Auflöfen der geronnenen FlülEg- 
keiten geht fchon in einer niedrigeren Temperatur vor, 
als die, bei welcher fie fich noch flüfllg erhalten, je- 
doch immer nur in einer erhöhten Temperatur. 

6) Diefe Temperaturen des Wiederau flö fend ße- 
hen im geraden Verhältnifs mit der Dichtigkeit der 
geronnenen Flüffigkeiten, wie fchon unter 4 gefag* 

1 ) Werden die geronnenen Flüfligkeiten (ab- 
gefehen von den Strontian enthaltenden) fortwäh- 
rend erhitzt, fo verdichten fie fich ohngefähr bis auf 
$ ihres Raums. Dann werden fie bei fortgeietztem Er- 
hitzen wieder hell und ßellen eine Flüiligkeit von gel- 
ber Färb« dar, welche nicht mehr gerinnt. Fährt man 

, i Ta 
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mit Erhitzen fort, fo ycrdunliet end lieh alles WalTer 
und es bleibt eine weilse Mafle zurück. 

8) Flüffigkeiten, welche offen an der Luft oder 
auch verfchloflen in einer geheizten Stube aufbewahrt 
wurden, verdichteten lieh, nahmen eine weifse Farbe 
an und gingen endlich in eine gelbe Mafle über. 

Aus diefen Beobachtungen geht hervor, dafs das 
Waller der geronnenen Flüfligkeiten ihrem Wieder- 
auflöfen niejit beforderlich, fondern hinderlich iß, da 
es in verfchloITenen fo gut als in offenen Gefä&en vor 
fich geht, und dichtere früher als dünnere fich wieder 
aiiflöfen. Dafs Kali- oder Natron - Lauge , wenn fie 
alt find, wenig von den Kali- und Strontian - Salzen 
auflofen, und daher mit ihnen erhitzt werden muffen 
um gut gerinnende Flüffigkeiten zu geben, ift mit der 
Wiederauflöfung der geronnenen FlüÜigkeit beim Er- 
kalten nicht im Widerfpruch ; denn die Auflöfungen 
erhalten fich vor dem Gerinnen bis zu einer Wärme 
flüffig, die nur einige Grade niedriger als ihr Siede- 
punkt iß. Stark erhitzte Auflöfungen gerinnen aus die- 
fem Grunde auch beffer als kalt bereitete. 

* 

2) Von dem Kalk -Zucker. 

Öafs eine Auflöfung von Kalk -Zucker gerinne 
und dann beim Erkalten fich wieder auflofe , iß au ei- 
nigen Orten bemerkt worden, allein ich erinnere mich 
nicht gelefen zu haben , dafs mau diefc Erfcheiimng 
einer forgfaltigen Unterfuchung unterworfen hätte. 
Ich verfuhr bei meinen Verfuchen darüber wie folgt. 

In eine erhitzte Auflöfung von Zucker in Waffer 
wurde gebrannter Kalk gebracht, das Gemifch unter 
Umrühren fo lauge erhitzt, bis aller Kalk zergangen 

Digitized by Googl« 



[ 2<P ] 

war und dann filtrirt. Das Fill rat hatte eine gelbe Far- 
be und der auf dem Filtrum zurück gebliebene Satz 
war weiis. Ich erwärmte erfteres bis zum Kochen; es 
trübte fich , wurde weifs und hier und da fliegen wei- 
fse Flocken vom Boden des Gcfäfses in die Hohe. Nim 
entfernte ich die Flüfligkeit vom Feuer und überliefs 
fie lieh felblt ; lie wurde nach einiger Zeit hell und 
klar und nahm dabei die vorige FarJ>e wieder an. 

Das öftere Milsglücken dieler Verfuche überzeug- 
te mich, dafs ich in der Bereitungsart gefehlt hatte, 
und in der That fand ich bald, dafs um ein/ gute ge- 
rinnende Flüfligkeit zu erhalten, man das Gemifch 
ans Kalk und Zucker naoh dem Kochen nicht 
eher filtriren darf, als bis es wenigßens £ Stunde lang 
gefunden und ganz zur vorigen Temperatur wieder 
herab gekommen ifi; eine Regel, welche auch für die 
übrigen gerinnenden Flüfligkeiten gilt. Das Filtrat fo 
erkalteter Flüfligkeiten gerinnt jedesmal, und zwar mit 
einer Stärke, dafs fie wie dicker Stärkekleifter werden. 

Der folgende Verfuch wurde mit einer io erhalte- 
nen Flüfligkeit angelteilt: 'Ich brachte etwas davon in 
einer Glasphiole über Kohlen zum Gerinnen, Ii öp feite 
die Phiole fchnell zu, um die äufsere Luft und Feuch- 
tigkeit davon abzuhalten , und liefs alles ruhig Itehen. 
Das Geronnene löfie fich wieder auf. ohne dafs ein 
Unterfcliied in der Zeit der Auflöfung jetzt und vorher 
zu bemerken war. Auf ein Filtrum läfst fich das Ge- 
ronnene nicht fammeln und von der Flüfligkeit fon- 
dern, dehn fobald es erkaltet, wird es wieder flüflig 
und lauft langfam durch das Filtrum ab. Als ich den 
Theil der l\lüfligkeit , der von dem Geronnenen fo- 
gleich durch das Filtrum ablief, über Kohlen erhitzte, 

- 

- 
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'gerann er nicht; nur in dem Verhältniffe als das Ge- 
ronnene auf dem Filter lieh wieder auflöfte, zeigte 
fich das Filtrat wieder gerinnbar. Ein Beweis, dafs in 
der Flüffigkeit Kalk oder Zucker in Ueberfchufe ent- 
halten war, welches zwar das Gerinnen der Flüffigkeit 
nicht hinderte, bei einer Analyfe aber ßörend gewe- 
fen £eyn würde. 

Zur Analyfe habe ich daher blos folche Flüffigkeit 
genommen, welche aus dem Geronnenen erli nachdem 
die übrige Flüffigkeit durch das Filtrnm abgelaufen 
war , in einem andern Glafe aufgefangen wurde. Die 
Analyfe felbft aber bewerkftelligte ich dadurch, dafs 
ich aus diefer Flüffigkeit den Kalk mit Sauerklee- 
fäure fällte, die übrig bleibende den Zucker ent- 
haltende Flüffigkeit (filtrirte, und fie dann unter 
der Luftpumpe bis zur Trockne abdampfte. Diefes 
Verfahren wurde fo oft wiederholt bis lieh blos Diffe- 
renzen von 1 bis 3 Procent zeigten. Der Kalkgehalt 
ergab lieh aus der Berechnung nach Vogel's Angabe 
der Znlammenfetzung des fauerklcefauren Kalks. Es 
enthalten, diefer Analyfe zu Folge, 200 Gr. der geron- 
nenen und wieder zergangenen Flüffigkeit 22 Zucker 
und 6,14 Kalk. 

Die vorigen allgemeinen Beobachtungen gelten 
auch von dem Kalk - Zucker , nur löß er fich bei fort- 
geletztem Erhitzen nicht wieder auf, fondern wird 
durch Wärme zerfetzt. 

3) Von der efligfauren Thonerde. 

Ich bereitete die effigfaure Thonerde durch Zer* 
fetzen des Alauns mit effigfaure m Blei, da nach Anga- 
he Gay-Luflace die reine effigfaure Thonerde nicht 
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gerinnt. Die fo dargeßellte Flüffigkeit gerann und lo- 
fte fich vollkommen wieder auf, obgleich in einer län- 
geren Zeit als bei dem Kalkzucker und den weinfiein- 
ßiuren Salzen nöthig gevvefen war. Ein dreifaches 
Salz, beßehend aus eßigfaurem Kali und Thonerde, 
fclieint diefem gerinnenden Salzgemifch nicht zum' 
Grunde zu liegen-, denn frifch gefällte Thonerde lölV 
ficli in eine Auflöfung von efligfaurem Kali in gewöhn- 
liclier Temperatur nicht auf, und nach dem Erhitzen 
und Filtriren gerinnt das Filtrat nicht. 

Filtrirt man die geronnene FJüffigk.eit noch warm, 
fo bekömmt man auf dem Filtrum einen Niederfohlag, 
der lieh nicht wieder aufloß, und fiöh bei der Unter- 
Inchung als reine Tljonerde erweifi. Es unterfcheidet fich 
folglich die efligfaurcThonerde von den übrigen gerin- 
nenden Subfianzen darin, dafs fich das Gerinnende von 
der übrigen Fl üffigkeit durch das Filtrum trennen läfst, 
und dafs bei anhaltend fortgefetztem Erhitzen dieThon- 
erde fich nicht wieder auflöß. Es gelten auch von ihr 
die angeführten allgemeinen Beobachtungen, nur er- 
fordert das Wiederauflöfen des Geronnenen viel mehr 
Zeit, als bei den übrigen gerinnenden Flüffigkeiten. 



4) Von dem Schwefel« 

Die Erfch einungen , welche der gefchmolzene 
Schwefel darbietet, find ganz denen der weinßein- 
fauren Kalkfalze und des Kalk -Zuckers analog. Er- 
wärmt man ihn über Feuer, fo wird er erßflüflig, dann 
bei zunehmender Temperatur dicklich, bei fortwäh- 
rendem Erhitzen aber wieder flülliger, wobei er auf- 
wallt und fich zu fnblimiren anfängt. Man kann die- 
len Vcrfuch leicht und am bcquemßen in einer Glas- 
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retorte über Kohlenfeuer anßellen. Der Schwefel geht 
hierbei alfo erß aus dem feiten in den flüfligen Zu-» 
ßand, dann tritt er in den fetten, darauf wieder in 
den flüfligen zurück, und nun erß geht er in den 
dunßförmigen über. Während des Dick Werdens 
nimmt der gelchmolzene Schwefel eine röthliche Far- 
be an. 

> 

Andere Korper, wie P/iosphor, mit denen ich den- 
selben Vernich aufteilte , gaben mir keine genügenden 
Refultate. Wenn der Phosphor gefchmelzt iß , fubli- 
tnirt er fich gleich , ohne dafs er vorher feß würde. 

3. Theoretifcher Theil. 

Durch das Vorige fcheint mir der Gegenßand von 
der chemilchen Seite hinreichend erörtert zu feyn, 
da wir die Zufammenfetzung der Verbindungen, 
welche als die eigentlich gerinnenden anzufehen find, 
kennen gelernt haben. Esjwäre nun noch durch Ver- 
fuche die Ausdehnung diefer Flüffigkeiten wäh- 
rend des Gerinnens zu befiimmen: dazu fehlt es 
mir aber an nöthigem Apparat. Ob man das Gerin- 
nen der erwähnten Subßanzen, wie Hr» Schweigger 
will, als ein reines Wärme - Phänomen anzufehen ha- 
be, oder ob es nicht vielmehr Folge einer durch Wär- 
me bewirkten Zerfetzung fey, darüber läfst fich jedoch 
fchon jetzt urtheilen. 

In einer Stelle der angeführten Abhandlung fagt 
Hr. Schweigger S. 54, „dafs die nachfolgende Erkäl- 
tung Wiederauflöfung bewirke, diene zum Beweis, 
w dafs hier keine chemifche Zerfetzung vorgefallen fey, 
^ fondern dafs hier von einem reinen Wärme -Phä- 
nomen die Rede fey". Gegen diele Meinung, wir 
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hätten es liier mit einem reinen Wärme -Phänomen 
zu thun, bei dem jede chemifchc Zerfetz ung ausgefchlof- 
fen fey, mufs ich mich aus folgenden Gründen erklären. 

1 ) Bei der efligfaurem Thonerde findet eine wirk- 
liche Trennung der Beftandtheile Statt, indem die 
Thonerde durch Filtriren getrennt werden kann. 

2) Bei den Auflöfungen von weinfteinfaurem Kalk 
oder weinfteinfaurem Strontiau in Kali - oder Natron- 
Lauge, und eben lo bei dem Kalk -Zucker, fcheidet 
fich zwar der erdige Beftandtheil beim Gerinnen nicht 
durch Filtriren ab, weil lie während des Erkaltens auf 
dem Filtrurn fich auflofen und unverändert durchlau- 
fen, und wenn man fie heifs filtriren wollte, das Fil- 
trurn zerreifsen würde; aber doch zeigt fich an der 
Farbe des Geronnenen , welche die der aufgelöfien fe- 
tten Beftandtheile ift, dafs diefe Beftandtheile hervor tre- 
ten, welches blos durch eine Trennung derfelben bewirkt 
werden kann. Denn dafs das Weifswerden der Flüf- 
figkeiten etwa von einer durch die Wärme veränder- ^ 
ten Anordnung der TheiJe herrühre, hat viel weni- 
ger Wahrfcheinliches. Denn wir wiflen, dafs bei 
der efligfauren Thonerde das Gerinnen und Weifs- 
werden der Flüffigkeit von dem ausgefchiedenen Be- 
ftandtheil herrührt, auch, dafs diefe Verbindungen 
Beftandtheile enthalten, welche daffelbe bewirken kön- 
nep. Ueberdem Jind die Phänomene des Gerinnens 
und Wiederauflebens, und auch die Temperatur, bei 
der es gefchieht, hier diefelben als bei der efligfaurem 
Thonerde. Alles diefes giebt die gröfste Wahrfchein- 
lichkeit, dafs auch hier eine Zerfetzung ßatt gefun- 
den, habe. 

5) Was den Schwefel betrifft , fo kann zwar, dafs 
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er zw fa mmen gefetzt fey nicht nacligewiefen werden, 
tfben fo wenig aber, dafs er unbedingt einfach fey. Wir 
haben vielmehr Grund zu glauben, dafs auch er ein 
zufammengefetzter Körper ley, und es iß mir nicht 
unwahrCcheinlich , dafs das Rothwerden des Schwefels 
während er beim Schmelzen dick wird , von dem Her- 
vortreten eines Beßandtheils defielben herrühre. Indem 
ich es mir auf eine ähnliche Art wie das Gerinnen des 
Kalk - Zuckers und der weinlteinfauren Kalk- und 
Strontian- Salze denke, treten alle Erfcheinungen des 
Gerinnens unter eine Klaffe. Geht man bei der Er- 
klärung von dem Schwefel aus , fo iß das nicht der 
Fall, da dann wenigßens die efligfaure Thonerde, wel- 
che gewifs eine Zerfetzung leidet, ausgefchloflen wer- 
den mufs. 

Was Hrn Schweigger's kryßall - elcctrifche Hypo- 
thecs betrifft , fo iß ihre Notwendigkeit weder a prio- 
ri, wie die allgemein gültigen Natur - Gefetze einleuch- 
tend, noch von ihm unmittelbar durch Verfuche be- 
währt. Sie trägt das electrifche Verhalten, welches 
durch die Wärme bei mehreren kryßallidrten Foffilien 
bewirkt wird, verßehe ich üe recht, auf die Grund- 
theilchen der Körper über , und denkt fich diele in ei- 
nem ähnlichen Verhalten zur Wärme, um daraus die 
verfchiedenen Aggregat - Zußände der Körper zu erklä- 
ren. Es hängt aber, fo viel mir bekannt iß, die Elec- 
tricität diefer Foflilien von ihrer eigenen Kryßall ifa- 
tion ab; es müfste folglich noch gewiiler werden, dafs 
die Grundtheilchen der Körper eine dielen Foffilien 
ähnliche Kryßall ifation hätten, um ihnen ein ähnli- 
ches Verhalten zufchreiben zu können. Auch winde 
diefe Hypothefe voramfetzen, dafs Warme und Blee- 
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tricität nur Formen ein uikI derfelben S|che wären, 
die fich uns bald als die eine bald als die andere offen* 
harte, und der Zuitand der gebundenen Wärrae als 
ein electrifcher anzufeilen feyn. 

Da nun aber Hr. Schweigger weder aul die eine 
noch auf die andere Art einen Beweis für diefe Hypo- 
thele geliefert, oder fie irgend wo anders durch Verfu- 
che auch nur wahrfcheinlich gemacht hat, fo wird es 
erlaubt feyn ihn zu erfuchen , noch jetzt Verlache für 
eine folche Anficht zur geben, durch die die Wiffen- 
fchaft aufserordentlich gewinnen würde. 

Ich will nun verfuchen felbß eine Hypothefe auf- 
zuftellen, zur Erklärung diefer Erfcheinung und def- 
fen , was ich über fie im Allgemeinen beobachtet ha- 
be. Die Kraft, mit welcher jeder Körper als ein eige- 
ner zu beliehen facht , kann durch feine Verbindung 
mit andern nicht gänzlich vernichtet feyn , da er aus 
diefen wieder auszufcheiden ifi. Er mufs daher als lol- 
cher noch in leinen Verbindungjen exiftiren, und ihm 
als notwendiger Grund feines Beliebens eine Anzie- 
hung feiner Theile zukommen. Nun aber ilt der 
Wärme das Vermögen eigen die Körper auszudeh- 
nen. Bei Verbindungen , welche wie die, mit denen 
wir es hier zu thun haben, aus einem auflöfenden und 
einem aufgelöften Theil beliehen, (wie ich das auch 
bei dem Schwefel hypothetifch annehme), wird da- 
her die Wärme den auflöfenden Theil vermöge feiner 
ausgedehnteren Natur mehr afficjren , d. h. ausdehnen, 
als den aufgelößen, hierdurch aber beide zum Theil 
aus der Berührung bringen, und veranlagen, dafs 
die Theile eines und deifelben vermöge ihrer Anzie- 
hung zulammentreten. Und durch diefes Hervotfre- 
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ten des auf^elöfien Theils, als Theile von Achtbarer 
Gröfse, mufs nothwendig ein Gerinnen der Flüffigkeit 
bewirkt werden, deffen Grund bei dem Erkalten weg- 
genommen wird , daher er felblt wieder verfchwinden 
mufs. Diefe Erklärung, welche eine Zerfetzung der 
gerinnenden Subftanzcn annimmt, und den Gruna* 
derselben angiebt, iftganz mit den gewöhnlichen durch 
die "Wärme bewirkten Zcrfetznngen in Uebereinftim- 
mung. Bei diefen pflegt der eine ßeltandtheil ver- 
flüchtiget zu werden, einem folchen Verflüchtigen 
mufs aber eine Trennung vorhergehen, von der eben 
hier die Rede iß. Weil in dichteren gerinnbaren 
FlüIIigkeiten die Theile fich mehr als in verdünnteren 
berühren, erfordern fie bei dem Erkalten weniger Zeit . 
zu ihrer Wiederauflöfung. Und Wenn bei fortgefetz- 
tem Verdunften des Wallers, die auseinander gehalte- 
nen Theile fich wieder nähern, mufs diefes endlich in 
dem Grade Statt finden , dafs der Grund diefes Gerin- 
nens, die durch die Wärme verminderte Berührung 
der Theile, wegfällt und das Geronnene wieder flüffig 
wird. Beides bewähren die allgemeinen Beobachtungen^ 

Andere als die in die fem Anffatze angeführte Bei- 
spiele von Zersetzungen aufgelöfter Subftanzcn und 
"Vv iederauflofuug . derlelben durch die Wärme, habe 
ich nicht auffinden können. Die von Bucholz be- 
merkte Zerfetzung des kalt bereiteten falpeterfauren 
Witmuths durch Waffer in ein faures und bafifches 
Salz , welches letztere von dem erfteren beim Umrüh- 
ren wieder aufgenommen wird , würde nur dann hier- 
her gehören , wenn das WafFer dabei nur durch Aus- 
dehnung wirkte, welches jedoch erlt erwiefen werden 
müfste. — Einen zweiten Theil diefer Arbeit, welcher 
iden Gegenftand von der phyfifchen Seite -unterfuchen 
foil, hoffe ich bald nachtrngen zu können. 
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IX. 

ige Refuitate, welche ßch bei Anwendung des 
Feldfpatfi8 in der Glaifabrikation ergaben; 

vom 

Grafen Georg von Büquoy. 



Die günfiige Anfnalirae im Handel des von mir vor 
mehreren Jahren erfundenen fchwarzen fehr harten 
und glänzenden Steinglafes, dem ich den Namen Hy- 
alith gab, munterte mich auf, die Steinglas - Fabrika- 
tion noch fernerhin zu verfolgen, wozu ich eine zweck- 
mäfsige Anwendung des an und fur fich fchon fo 
leichtflüffigen Feldfpathes für vorzüglich gefchickt 
hielt. ' ... • 

Ich mache meine Verfuche hierüber bekannt, ob 
Ich gleich auf keine , für die praktifche Anwendung 
fehr genügende Refultate gelangte. Denn es traf mich 
bei allen bisherigen fehr mannigfaltig angeßellten Hy- 
alith - Verfuchen das ganz eigene Schick fal, dafs meine 
erße binnen 14 Tagen ins Reine gebrachte Methode, 
den Vorzug vor allen leither vernichten abgeänderten 
Verfahrungs-Arten in der Glasßein-Bereitung hatte, fo 
dafs, was ich feit Jahren an Verbefferungen vernichte, 
mir fortan bewies, dafs die erße Idee die glücklichße 
gewefen war. 

Ich habe diefe meine Verfuche über Fel.dfpath- 
Glas in dem letzyerwichenen Sommer in einer roei* 
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ner Glashütten •) (in derfelben, wo ;ille meine Hya- 
litJi -Waaren verfertigt werden) an gefiel lt. Der zu 
den kleinen Proben in Tiegeln angewendete Feldfpath, 
beflehend aus 

Kiefelerde 67 Tbeiten wurde im heftigßen Glasofen- 
Thonerde 18 Feuer 2 Stunden lang calcinirt, 

^ * wodurch er fclion in eine halbe 

** Verglafung überging. Er verlor 

hierbei 12 Procent am Gewicht, 

Iu ° und fchwoll durch das heftige 

Feuer bis zu mehr als dem Doppelten feines Raums 
auf, und hierdurch wurde er weit fchmelzbarer als 
der im Kühl-Ofen, alfo bei geringerer Hitze, gebrann- 
te Feldfpath. Der zu dielen Verfuchen verwendete 
Kalk iß der fogenannte Salzburger. 



V e r f u c Ii 



1. 



4 Pfand Feldfpath "} Diefe Fritte fchmolz bei einem 
4 Riefet ? 12 Händigen fiarken Feuer zu ei- 

2 Kalk J ner £ a ß weißen , durch Qchtigen, 

glasartigen Maffe, welche fo hart war, daß fie kaum 
aus den Tiegeln gebracht werden konnte, und am 
Stahle bedeutend Feuer gab. 

V e r f u c h 2. 



4 Pfund Feldfpath "j War etwas weicher als zuvor, 
a Kiefel > liefs fi 

% Kalk J beiten- 



Kiefel J liefs fich aber noch nicht ar- 



*) Georgenthaler - Hütte in Böhmen, Budweifer Kreis, Herrfchaft 
Gratzen» 1 . 
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Verf ucli 5. 
4 Pfund FeldfpatH J Nod! 

etwas weicher, jedoch zum- 

1 Kiefel > Arbeiten noch zu hart. 

2 Kalk J 

Verfuch 4- 

4 Pfund Feldfpath ^ Diefe Fritte fchmolz ziemlich 

2 Kalk J leicht , und konnte vor dem Ah- 
gehenlaflen, alfo noch in der größten beinahe nicht 
zu ertragenden Hitze, verarbeitet werden , nicht aber 
nach dem Abgehenlaffen , alfo nach der Abkühlung, 
indem fie dabei fogleich erßarrte. In diefem Ziütande 
glich es einem Tafelglafe mit bläulichem Stiche, und 
an dickern Stellen einer Emaille - ähnlichen Mafle. 

Verfuch 5. 

4 Pfund Feldfpath ^ Gänzlich unfchmelzbar im ge- 

3 Kalk J wohnlichen Glasofen -Feuer. 

i « 

Verfuch 6. 

4 Pfund Feldfpath 1 War ebenfalls auch im anhal- 
i Kalk J tendßen Feuer nicht fchmelzBar. 

Es ergiebt fich aus den letzten .drei Proben: dafs 
fiets die Hälfte des Gewichtes Kalk im Verhaltnifs 
zum Feldfpat genommen werden mufs, um ihn rein 
zu fc/imelzen ; denn mit mehr und weniger als der 
Hälfte an Kalt bleibt der Feldfpath fortwährend un* 
fchmelzbar. 

Da, nach häufig angeßellten Proben, l Theil 
Thonerde eines Zufatzes, 3 Theile Kalkerde zur voll- 
kommenen Verglalung bedarf, fo ift es offenbar, dafs 
die zur Verglalung der 4 Pfund Feldfpath erforderli- 
chen 2 Pfund Kalks , ihren Grund in den *8 Procent 
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betragenden Antheile von Thonerde in dem Feldfpa- 
ttie haben. Denn es folgt aus der Proportion 

i : 5 = 4 X tVW : x der Werth 

x — 2,16, alio beinahe x = 2. 

Terfuch 7. 

4 Pfund Feldfpath ~j Diele Fritte fchmolz fehr fehnell, 

4 Kiefel | \' le £ Q fi c h vor dem Abgehen gut 

2 Kalk ^ arbeiten , nach demfelbem er- 

2 Soda j ß arrle jedoch die Mafle. 

V e r f u c h 8. 

4 Pfund Feldfpath ~j Sclnnolz eben fo leicht als die vo- 
a Kiefel ^ rige Fritte, liels fich heifs arbeiten, 

% K | und erßan te beim Abgehenlaflen 



i Soda 



J des Ofens. 



V e r f u c h 9. 
4 Pfund Feldfpath "| Diefe Fritte war weicher als die 

1 Kiefel I vorhergehenden, verhielt fich je- 

2 Sod^ ' doch mit ihnen ganz gleich in 

J Ilückfickt der Bearbeitung. 

Wurde den drei letzten Fritten ßatt der Soda in 
demfelben Verhältnifle Pottafche zugefetzt, fo wurde 
fie ftrengflüiliger, und das Erfiarren trat, beim Abge- 
henlaflen, noch früher ein. Als ich von diefer Maffe 
einen Tafelcylinder aufblafen liefs, blähte fich das Gan- 
ze gleich einer gährenden Mafle auf, wurde voll perl- 
grauer undurchfichtiger Blattern (die Glasarbeiter nen- 
nen dies ein Znfajnmenfahren) und konnte nicht ein 
mal in den Kühlofen gebracht werden , fondern fiel in 
Splittern von der Pfeife ab , ehe es losgefchlagen wer- 
den konnte. 
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Yerfuch 10. 

«> Pfund Feldfpath") Meier Verfuch in einem großen 

Kiefel 1 ^lashafen angeltellt,gabeiniiem- 

20 ^ lieh wcifses Tafelglas , das jedoch 

io K alk I etwas hart war, und nach dem 

12 Sod* J Abgehen zufanimenfuhr. 

Die beiden folgenden Verfuche wurden zu dem 
Ende unternommen , um mich zu überzeugen, ob der 
Feldfpath nicht wenigftens den Tafelglas - Compofitio- 
nen in derfelben Quantität als der Kiefel beigemifcht 
werden konnte. Allein es mifslang auch diefes, und 
zwar, wie ich vermuthe, wegen des immer noch zu 
grofsen Antheils der im Feldfpath befindlichen Tl.on- 
erde, welche letztere nicht mehr als 3 Pf. auf 100 Pfund 
Kiefel betragen darf, wenn anders das Glas vollkom- 
men zur Arbeit taugen foil. Es ift daher 46 bis <y Pf 
Feldfpath flatt 400 Pf Kiefel, oder 4 Pf Feldfpath 
flatt *5 Pf Kiefel, das ßärkfie Verhättnifs, in wel- 
chem der Feldfpath der Fritte zuzufetzen wäre. 

* r 

Verfuch 11. 
75 Pfund Schmelz u. Scherben"! Diefe Mifchung gab ein 



25 Feldfpatb 
,» Kalk 



änlserlt weiciies Tafel- 
glas, welches aber auch 
nach dem Abgehen zu« 



*8 Soda J fammeufuhr. 

V e i f ü c Ii 12. 

75 Pfund Schmelz u. Scherben"*. Ich glaubte hier durch 

a5 Feldfpath I eine liärtere Befch ick 11 ng 

^ Kalk ^ ^ as Zufam men fahren zu 

* j befeitigen ? indefs es er- 

« Soda J folgte noch liärker. 

Antat d, Phylik. B. 69, St. 3, h ifcu. St, u. U 
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Vcrfuch id auf Beiiiglan. 

2 Pfund Feldfpath ~j Diefe -Milclinng ichmolz bei 

Kalk J* einem heiligen Feuer zu ei- 

Knochen -Afcht, ner undurclinc l lligen ßein- 

glae-Maffe, welche lieh heifs verarbeiten liefs, bei der 
geringßen Abkühlung jedoch erftarrte. Beim Zufet- 
zen von Kohle wurde diefes Beinglas wieder durch- 
fichtig, da die Phosphorfäure , durch die Kohle des- 
oxydirt, fich verflüchtigte. Auch bei Zufälzen von 
Metall - Oxyden ging diefe Undurchfichtigkeit verlo- 
ren , und die Mafle wurde durch das nunmehr höher 
oxydirte Metall gefärbt, zugleich aber durchfichtig. 
Durch Zufetzen von Kali und Soda , um diefe Com- 
pofition weicher zu machen , erfolgte gerade das Ge- 
gentheil-, das Glas fuhr zufammen fobald Kali oder 
Soda hinzugefetzt wurde , und fchmolz dann auch bei 
der gröfeten Glasofen-Hitze nicht rein. 
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. X. 

fr 

Befchreibung einer Methode, mittelfl zweier Alhida- 
den und mikrofkopifcher Hülfe den Kreis einer 
TheihnaJ chine zum Behuf der Theiluhg mathe- 
mal if eher Inflrumente einzutheilen ; 

von dem 

Mechanikus Ludwig Georg Trevirawus in Bremen. 



Den Kreis einer Theilmafchine zum Behuf der Thei«. 
Jung mathematifcher Initrumente mit folcher Genauig- 
keit eimutheilen, als praktifche Aßronomie und Geo- 
metrie gegenwärtig fordern, iß eine Aufgabe, deren 
Löfung bei allen dem Künßler dabei zu Gebote ße- 
Jienden, bekannten Hülfsmitteln , immer noch grofse 
Schwierigkeiten hat. Eine von Hrn Director von 
Reichenbach in diefen Annalen (Jahrg. 1821 St. 5) 
gegebene Erklärung feiner Kreis-Eintheilunge-Metho- 
de iß daher von allen Kunßfreunden gewifs mit Dank 
aufgenommen worden. Mir gab fie Veranlaflung zur 
Entwerfurig des folgenden Auffatzes, indem ich au» 
Hrn von Reichenbach's Erklärung erfehe, dafs feine 
Methode mit einer von mir vor 7 Jahren erfundenen, 
in Hinficht des Princips , welches ihnen zum Grunde 
liegt, vollkommen übereinßimmt, dafs beide Methoden 
nur) in einigen bei der Ausführung nothigen Vorrich- 
tungen von einander abweichen, un d dafs zugleich die 
von mir getroffenen Vorkehrungen, meiner Anücht 

ü 2 
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nach , Vortheile darbieten , welche die dea Hrn von 
* Reichenbach, wie es mir Icheint, nicht zülaflen. Die- 
fes letztern Umßan4es wegen fchmeichle ich mir mit 
der Hoffnung, daf9 eine nähere Befchreibung mei- 
ner Methode für manche Lefer dicfer Annalen einigen 
Werth liaben werde. 

Im Voraus will ich bemerken, dafs meine Abfiel.«, 
weder ift, Hrn von Reichenbach die Ehre der erfien 
Erfindung der von ihm befchriebenen Kreis -Ein thei- 
lungs-Methode ßreitig zu machen, noch feinen fon- 
ßigen Verdienfien im Gerin glien zu nahe zu treten. 
Ich fühle mich im Gegentheil verpflichtet, bei diefer 
Gelegenheit mit Dank zu bekennen , dafs ich den er- 
ften Unterricht in Verfertigung mathematifcher In- 
ßrumente von ihm erhielt, Und vermöge der Gcfchaf- 
te, die ich unter feiner Leitung ausführte, Gelegen- 
heit hatte die Einrichtung feiner Theilmafchine ken- 
nen zu lernen. Diefe war aber auch für Andere kein 
Geheimnifs, und wenn in der folgenden Befchreibung 
und Zeichnung auch Einiges (z. B. die Form der 
obern Alhidade) davon entlehnt iß, fo kann diefes 
doch nicht in Anfchlag kommen. Denn hier iß von 
Verfertigung der urfprünglichen Theilung der Ma- 
fchine die Rede, und das hierzu Erforderliche liefs 
fich weder aus der Confiruction der Malching, noch 
aus ihrem Gebrauch in Bezug auf zu theilende Kreifc 
der Infirumente ableiten. Es blieb mir die Erfindung 
der untern Alhidade mit ihrer Balauciruug und ihren 
Lamellen , der Einrichtung des Pyrometers unöV der 
ganzen Manipulation Äer Kreis - Eintheilung übrig. 
Diefe befrachte ich als mein Eigenthum. 

Das Princip meiner Eintheilungs- Methode iß das 
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nämliche, worauf, Hrn von Reichenbach's eigener "Er- 
klärung zufolge , die fein ige beruht. Dafs ich da/Telbe 
zwar fpäter als Hr. von Reichenbach , doch zu einer 
Zeit, als feine Methode von der Gefellfchaft Reichen- 
bach, Utzfchneider und Liebherr noch als tiefes Ge- 
lieimnifs bewahrt wurde, entdeckt habe, werden no* 
thigenfalls Hr. I}r. Olbers und mein Bruder 9 der Dr, 
Gottfried Reinhold Treviranus in Bremen , denen ich 
das Wefentliche des folgenden Auflatzes fchon vor 6 
Jahren mittheilte, bezeugen können. 

Nach diefen Erklärungen glaube ich jetzt zur Be- 
fchreibung der Vorrichtungen übergehen zu dürfen, 
welche zu Eirifheilung des Kreifes der Mafchine nö- 
thig find. 

i. ßefchreibung der Vorrichtungen. 

Auf Taf. III iß in Fig. I der Grundriß des Krei- 
4 fes der Theilmafchine , nebft der obern und untern 
Alhidade und ihren Hemmungen und Lamellen dar- 
geftellt-, zugleich ficht man im Grundriffe den Linien- 
Reifser und den Pyrometer der obern Alhidade , und 
die Balancirung der untern Alhidade. Die Balanci- 
rung der obern habe ich auf der Kupfertafel , um die 
Zeichnung nicht zu überladen, weggelaffen. 

In Fig; II fieht man . das Profil eben genannter 
Theile , mit Ausnahme des Pyrometers und der Hein- 
mungen. * 

Fig. III ift der Grundrifa der untern Alhidade 
mit ihren Lamellen , dem Pyrometer und der Balanci- 
rung; und Fig. IV der Gruhdrifs des Hebels zur un» 
tern Alhidaden- Balancirung, mit den Rollen und dem 
Gewichte deflelben. 
• « 

r 
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Gleiche Stucke find in den verfchiedenen Anfich- 
tan mit gleichen Buchßaben bezeichnet. AAA (Fig. 
I und Ü) zeigt den einzuteilenden Kreis <äer Theil- 
Mafchine, mit den Speichen und dem Centrumfiück 
defielben; und C iß ein im Centrum befeßigter, über 
den Kreis hervorragender, conifcher Zapfen. Beide 
Alhidaden ruhen in C auf diefem Gentral-Zapfen des 
Kreifes, und die obere Alhidade in den Punkten a 
und d 9 fo wie die untere in den Punkten m und p, 
mit zwei Füfsen auf dem Limbus des Kreifes. Die 
Füfse der obern Alhidade bewegen fich alfo über den 
gröfsten Durchmeffern des Limbus und die der untern 
über den kleinßen. 

«6 cd e/ (Fig. I) iß die obere Alhidade, zwifchen 
a und d durchbrochen gezeichnet, damit man den 
darunter befindlichen Theil der untern fehen könne, 
B die Hemmung und Mi krometerfch raube derfelben, 
und zlv der von ihr getragene Ltinienreifser. 

Die untere Alhidade mnop mit ihrem Gegenuc- , 
wichte Q fieht man in allen 4 Figuren ; in Fig. III 
und IV iß fie einzeln vorgeßellt. Das Gewicht Q iü 
beßimmt, mittelfi des Hebels Qr (Fig. I u. IV) und 
der Rollen (Fig. I u. II) einen beliebigen TJieil des Ge- 
wichts der umtern Alhidade, vom Limbus und dem 
Zapfen C der Mafchine weg, auf das Centrumftuck 
des Kreifes zu bringen. Der von gefchlagcnem Mef- 
fing federartig einzurichtende, und unter der untern 
Alhidade anzubringende Träger Cr st (Fig. II) palst 
in C willig an den Zapfen der Mafchine, und kann in 
* und t mit zwei Lappen und Schrauben an der Alhi- 
dade befeßlgt werden. Ein in r (Fig. III) zu bohren- 
des Loch muß treffen auf eine im Punkt r (Fig. II u. IV) 



■ 
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anzubringende, mit einem Anfatz verfehene Schrau- 
be, fo rlafs fich die untere Alhidade] in Verbindung 
mit dem Hebel, den Rollen, und dem Gewichte def- 
felben, lauft um dem Zapfen derMafcliine drehen läfet. 
In D (Fig. I) licht man die Hemmung und Mikrome- 
tcrfchraube diefer Alhidade. 

Das Pyrometer der obern Alhidade bcßeht aus ei- 
ner Eifenfiange a d, der kleinen fiählernen Welle d, 
welche zwei Daumen oder Lappen hat , auch den Zei- 
ger de trägt, und aus der Feder de. Die Stange ad 
geht durch zwei in die Backen /Y> und ec dor Alhidade 
gebohrte Löcher, und wird in a feftgefchraubt und 
in d hakenförmig umgebogen. Ein Lappen der Welle 
kömmt mit dem hakenförmigen , verfiählten Theil der 
Eifenfiange in Berührung, und wird durch die Feder, 
welche auf den andern Lappen drückt, beßändig dar- 
in erhalten. 

Das Pyrometer der untern Alhidade ifi nach der- 
felben Art eingerichtet, nur iß die Lage der TheiJe da 
etwas anders. Beide Alhidaden , nehme ich an, wei- 
den von Mefling gegolten. Da nun bekanntlich Eifen 
und Mefling, wenn lie einerlei Veränderung in der 
Temperatur erleiden, lieh ungleich ausdehnen, .fo 
folgt, dafs in diefem Falle eine Bewegung an den Zei- 
gern eintreten mufs, und demnach der Zufiand der Al- 
hidaden durch die Pyrometer ßets controllirt werden 
kann. 

Jede der beiden Alhidaden bekömmt zwei um fiah- 
lerne Spitzen in vertikaler Richtung bewegliche 
mellen. Ihre Endpunkte werden mit einem feinen, ■ 
dem Mittelpunkt der Mafchine zugehenden Strich 
verteilen, und ruhen ahf einem zur Aufnahme der 
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Theilung befiimmten Ring des Linibus, der fo wie 
die Lamellen von Silber gemacht ley. Auch müflen 
eben erwähnte Endpunkte der Lamellen alle auf ei- 
nen, dem Centrum des Kreifes con centrifchen Zirkel 
adjustirt werden, dabei mufs aber doch der nSthige 
Spielraum bleiben, daß die Lamellen der eineu Alhi- 
dade vor denen der andern ohne Berührung vorbei ge- 
hen können. 

In Fig. I find qx und wz die Lamellen der obern, 
und in Fig. I und III y m und x p die Lamellen der 
untern Alhidade. 

Die gerade Entfernung der Lamellen der untern 
Alhidade von einander (das heifet immer die Entfer- 
nung der Endpunkte ihrer Striche) mufs in dem Fal- 
le, welchen ich hier annehmen will , ( den Kreis zuerß I 
m 18 gleiche Theile zu theilen ) , der Sehne von *>* 
des durch der Lamellen Endpunkte gedenkbaren Zir- 
kels gleich feyn ; für die Lamellen der obern Alhida- 
de kann fie aber nach Gutdünken mehr oder weniger 
beWagen als erwähntes Maafs belagt. Von der un- 
ter dem Reifser befindlichen Lamelle £er obern Alhi- 
dade iß noch zu bemerken, dafs der Strich auf ihr 
durch den Reifser felbß gemacht werden mufs , und, 
nachdem diefes gefchehen, beim Abfchleifen des Gratia 
der gezogenen Linie alle Vorficht anzuwenden! ißj 
dafs die Lamelle nicht die geringße Seitenverrückung 
erleidet. 

Ueber jede der beiden Lamellen der obern Alhida- 
de, wz und qx, mufs ein zufammen gefetztes Mü ro ' 
ßop von etwa 40 - maliger Vergrößerung angebrtch» 

weraen, 

.- 
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Und hiermit wäre denn alles zur Einteilung des 
Kreifes Nöthige angegeben. 

2. Gebrauch der beschriebenen Vorrichtungen* 

Die Operation der Kreiseintlieilung fängt damit 
an , dafs man die obere Allndade mitteilt der Klemm- 
fchraube ihrer Hemmung feß ßellt, die dem Reifser 
correfpondirende Lamelle w% um ihre Spitzen auf- 
wärts dreht, und mit dem Reifser den erßen Theil- 
ftrich auf den filbernen Ring des Limbus zieht. Die 
obere Alhidade wird dann, (nachdem die Klemm- 
fchraube ilirer Hemmung gelöß worden) fo weit auf 
dem Limbus verfchoben, dafs man den durch das Zie- 
hen der Linie entftanc»enen Grath bequem abfchleifen 
kann ; und man bringt fie dann wieder auf ihren eben 
verladenen Platz, befeßigt fie durch Anziehung der 
Klemmfchraube darauf, und adjußirt fie fo durch Hül- 
fe der Mikrometerfch raube, dafs die Linie der Reifser- 
Lamelle die auf dem Limbus gezogene Linie, dem 
Mikrofkope nach , genau deckt. 

Die obere Alhidade bleibt auf diefera . Punkt fle- 
hen , die untere Allndade aber wird fo weit gerückt , 
bis die Linien der Lamellen qx und ungefähr in 
eins gebracht findy und nachdem fie dann durch die 
Klemme auf dem Limbus befeßigt iß, mit Hül- 
fe ihrer Mikrometer - Schraube und des zweiten Mi- 
krofkopes dahin corrigirt, dafs diefes ganz genau der 
Fall iß. Die Klemme B wird dann gelöß und die 
obere Alhidade fo weit von der Linken zur Rechten 
gefchoben, dafs nachdem fie wieder befeßiget und 
durch die vorhandenen Hülfsmitte^ corrigirt worden, 
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Act Strich ihrer Lamelle qx dem der Lamelle xp ge- 

m 

11 au gegenüber flehet. 

Die obere Alhidade hat jetzt einen Bogen von 20° 
auf demLimbus durchlaufen ; ob genau, läfst ficli noch 
nicht befiimmen. Man fchiebt nun die untere Alhi- 
dade , nachdem man ihre Klemme D wieder gelölt 
hat, um die Entfernung ihrer Lamellen in der vori- 
gen Richtung (von der Linken zur Rechten) fort, fo 
dafs beide Alhidaden wieder in die anfängliche Lage 
zu einander kommen, welche fie vor dem Verfchiebcn 
der obern Alhidade hatten , und läfst die obere Alhi- 
dade einen zweiten Gang, mit Beobachtung aller Re- 
geln wie beim erfien machen. Iß diefes Verfahren 
im Ganzen ißinal wiederholt worden, fo hat die obere 
Alhidade den ganzen Kreis durchlaufen; wenn man 
daher die Dißanz der Lamellen der untern Alhidade 
richtig getroffen hatte, und fonft kein Fehler in der 
Manipulation vorgegangen iß, fo mnfs dann die Linie 
der Reifser- Lamelle die auf dem Limbus gezogene ge- 
nau wieder decken. Trifft diefes nicht zu, fo weit 
man nun doch wenigßens, ob die Entfernung der La- 
mellen der untern Alhidade vergrofsert oder verklei- 
nert werden mufs, und diefes läfst fich dann fo gleich 
durch feine Schrauben , an deren Endpunkten fich die 
Spitzen befinden, welche die Lamellen tragen, ohne 
Umfiände bewerkßelligcn. 

Hat man endlich das richtige Maafs der Entfer- 
nung für die Lamellen der untern Alhidade getroffen, 
und fich durch mehrmalige Verfuche um den ganzen 
Kreis herum von der Richtigkeit überzeugt, fo bleibt 
nun noch das Ziehen der Linien übrig, welche den 
Kreis in 18 gleiche Theile theilen feilen. Das Verfah- 
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ren dabei ill folgendes : Die dem Reifser correfpondi- 
rende Lamelle wird mit dem erfien Theilfirich des 
Limbus genau eingeftellt, die obere Alhidade urn T x ^ 
der Peripherie verlchoben , wo man dann (wenn eben 
erwähnte Lamelle um ihre Spitzen aufwärts gedreht 
wird) einen zweiten Theilftrieh , nach dem zweiten 
Verfchieben der obern Alhidade einen dritten u. f. w. 
mit dem Reifser ziehen kann. Um zu verhindern, dafs 
beim Ziehen der TiieiJfiriche die Lamelle px der un- 
tern Alhidade dem Reifser nicht in den Weg kömmt, 
miift das Ziehen nur nach jedem Verfchieben der 
obern Alhidade, öder wenn beide Alhidaden in der 
Lage wie in Fig, I zu einander find , gefchehen. 

Glückt es, den Kreis auf die angegebene Art oh- 
ne bemerkbaren Fehler von 20 zu 20 Graden einzu- » 
theilen, 1b kann man, auf die Brauchbarkeit der da- 
bei angewendeten Methode lieh ßützend, folgenden 
Weg nehmen , um einzelne Grade zu erhalten. 

Es wird an der Stelle der Lamelle xp der untern 
Alhidade eine Lamelle von folcher Breite angebracht, 
dafs fich die Gröfse eines Grades durch zwei Striche 
darauf angeben, und die Entfernung derfelben durch 
eine feine Schraube etwas vergrößern und verkleinern 
läfst (?) Durch wechfelsweifeEinftclhuig der Lamelle 
qx der obern Alhidade mit den Strichen auf der eben 
genannten Lamelle, lallen fich dann die 20 Grade faf- 
fenden Bogen in einzelne Grade theilen; und ich 
zweifle nicht, dafs diefes fich mit gleicher Richtigkeit 
als -die erftere Theilung bewerkluihgen laue. Man 
mufs hierbei zwar zwei Repetitionen mehr machen, 
um wieder auf einen fchon befiimm ten Punkt des Lini- 
bus zu kommen , hat dafür aber auch den Vortheil , 

*■ ■ 1 
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dafs bei der nur geringen Entfernung der Striche 
der Grad -Lamelle, Veränderungen der Tempe- 
ratur keinen fo bedeutenden 4 Einflufo mehr auf die 
Richtigkeit der Theilung als in dem erften Fall haben 
können. 

Vielleicht wäre es auch befler, die Räume von 26 
zu 20 Graden durch zweimalige Halbirung in 4 Thei- 
le , alfo von 5 zu 5 Grad zu theilen. Man brauchte 
dann, um einzelne Grade zu erhalten , mit der? Grad- 
Lamelle nur noch 5 mal zu repetiren. Um bei letzte- 
rer Art den Lamellen der untern Alhidade leicht jede 
beliebige Entfernung geben zu können, möchte ein 
bogenförmiger Theil derfelben, an welchem fich die 
Lamellen verfchieben und durch Schrauben feß fiel- 
len lieben , von grofsem Nutzen feyn. 

Es bleibt mir noch übrig zu bemerken , dafs fich 
die hier befchriebene Kreis - Eintheilungs - Methode 
keineswegs blos darauf befchränkt , die Grade des Zir- 
kels in die angenommenen Faktoren zu Zerfällen , fon- 
dern dafs hier eine Menge Modifikationen ftatt finden 
können. Verlängert man z. B. die obere Alhidade bis 
über den ganzen Kreis hinaus, und bringt eine La- 
melle an, welche von der Reifser- Lamelle um 180 0 
abfteht, und mit Hülfe von Corrections - Schrauben 
und der untern Alhidade, nach mehrmaliger halber 
Umdrehung der obern Alhidade, fich auf diefes Maafs 
corrigiren läfst , fo kann man den Kreis genau in zwei 
gleiche Theile theilen. Es würden dann ftatt t8 nur 9 
Repetitionen nöthig feyn , um wieder auf den feßen 
Punkt von dem man ausgegangen war, zu kommen. 

Scheinen auch diefe der Repetitionen noch zu viele 
zu feyn, fo kann man den Bogen der untern Alhidade 
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bedeutend vergröfsern, und ihre Lamellen (gewifs 
noch mit Vortheil) einem Centrum -Winkel von 6o # 
gemäfs ßellen, fo dafs man nach 6, oder wenn der 
Kreis zuvor halbirt worden, nach 3 Repetitionen wie- 
der auf einen Theilßrich des Kreifet käme. Für die 
Grad - Abteilungen gäbe dann die Zerfällung der Zahl 
60 in die kleinß - möglichen Faktoren die Stellung der 
Lamellen. 

Die von mir getroffene Einrichtung der Alhida- 
den und Lamellen, nach welchen die eine Alhidade 
unabhängig von der andern jeden beliebigen Bogen 
des Kreifes durchlaufen kann , erlaubt alfo * wie man 
Hellt , beliebige Variationen , und bietet dadurch ge- 
wifs nicht unbeträchtliche Vortlieile dar. Sie unter- 
fcheidet fich hierin zu ihrem Vortheile von der Ein- 
richtung des Hrn von Reichenbach ; denn da nach der 
von ihm gegebenen Erklärung feiner Kreis - Ein- 
theilnngs - Methode , feine untere Alhidade und der 
bogenförmige Theil derfelben (auf welchem fich die 
Schieber mit den Strichen oder auch die Fühl -Hebel 
befinden) über den Limbus des Kreifes hinaus tritt, 
und die Gröfse der Bogen, welche beide Alhidaden 
wechfelfeitig durchlaufen können, durch die Entfer- 
nung der Fütee der obern Alhidade begränzt wird, fo 
kann diefe Entfernung (da die untere Alhidade, um 
feß zu ßehen , auch zwei Füfse auf dem Limbus ha- 
ben mufs) beiläufig nur fo viel betragen, als die Hälfte 
der Weite zwifclien den Füßen der obern Alhidade 
zuläfst. Diefe Weite aber kann, wenn nicht andre 
Nachtheile erfolgen follen , doch nur mäfsig feyn, und 
wird immer eine bedeutende Anzahl Repetitionen 
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zu BeuSmmung der erlten TheiJpunkle nothwfendig 
machen. 

Die von Hrn von Reichenbach bios zu Erklärung 
des Princips leiner Methode gezeichnete obere Alhida- 
de, fcheint in der That gar keine. Füfse zu liaben. Ilt 
diefes wirklich der Fall» lo könnte der Bogen, um wel- 
chen fich die Alhidaden bewegen Helsen, merklich ver- 
gröfsert werden. Ich zweifle aber aus andern Grün- 
den, dafs eine folche Einrichtung zweckmäßig feyn 
möchte, glaube auch nicht, dafs Hr. von Reichenbach 
fich ihrer bedient hat. 

Ob übrigens bei Benutzung aller Vortheile , wel- 
che meine befchriebenen Einrichtungen erlauben, die 
Fühlhebel, welche Hr. vdn Reichenbach bei Theilung 
feiner Mafchine anwendete, möchten entbehrlich ge- 
funden werden, überlafle ich der Benrtheilung An- 
derer. 

■> 

Bremen den i5 Octob. 1821. 

1 * 



Nachschrift 

* 

Da einige Umltände die Beförderung diefer Ab- 
handlung an Hrn Prof. Gilbert verzögert haben , fo 
bin ich feitdem noch durch die in gegenwärtigem 
Jahrgange feiner Annale n der Phylik Stück 8 S. 417 
enthaltenen Bemerkungen des Hrn Geh. Ob. Reg. 
Piaths Beh mau er, in Betrett der von Reichenbach'- 
ichen Kreis- Eintheilungs- Methode belehrt worden, 
dafs die von mir angegebene Methode, für welche ich 
bis dahin Hrn Director von Reichenbach als erßen 
Erfinder betrachtete, dem Principe nach diefelbe fey, 
welche fcliQii von Andern befch rieben und angewendet 
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worden. Ein Umfiand, der wahrscheinlich Hrn von 
Reiclieubach eben io wenig bekannt geweien iß, als 
er es mir war. 

Der Meinung des Hrn Geh. Reg. R. Behrnauer, dafs 
fich die Methode, von welcher hier die Rede iß, aus 
dem Multiplications-Principe Tolle ableiten 1 äffen, kann 
ich iudeHen nicht beipflichten. Wer nach dem Mul- 
tiplications- Principe eine Eintheilung machen wollte, 
möchte diefem Zwecke wohl am nächßen kommen, 
wenn er fich dazu den Kreis beiläufig wie einen Repe- 
titions - Theodolit einrichtete, alio nebß andern Erfor- 
derniuen die Alhidade mit einem Fernrohre verfähe. 
Es wären dann noch zwei, in jeder erforderlichen Ent- 
fernung von einander zu Hellende, mit dem Centrum 
des Kreifes ein gleichfchenkliches Dreieck bildende 
terreßrifche Objecte nöthig, um bei Eintheilung des 
Krei&s ungefähr fo verfahren zu können, wie man mit 
einem Repetitions - Theodoliten einen Horizontal - 
Winkel mifst. 

Dafs das Verfahren des Hrn von Reichenbach mit 
den oben befchri ebenen im Wefentlichen etwas ge- 
mein hat, habe ich bis jetzt nicht entdecken können. 
Mich leitete die Betrachtung der gewöhnlichen Theil- 
methode mitteilt Stangen - und Feder - Zirkel , und die 
Uli Vollkommenheit derfelben , zur Erfindung der 
hier erklärten. Der Unterschied zwifchen diefer.nnd 
jener befteht aber, meines Erachtens, noch darin, 

1 ) dafs der Zirkel , deffen man fich bei letzterer be- 
dient, ßatt Spitzen an den Endpunkten, Striche hat, 

2) dafs diefer Zirkel bei den Verfuchen, welche nö- 
thig find um das Maafs aufzufinden, das fich eine be- 
Itimmte Anzahl Male in dem Umfang des Kreifes her- 
umtragen lälst, keine fichtbaren Marken ant dem Kreife 
zurückläfst , und 3) dafs dabei feß ßehende Mikrofko- 
pe und Vorrichtungen zum Ziehen der Linien mit 
Vortheil gebraucht werden können. 

Bremen den 26 Octob. 1821. 

L. G, Treviranus. 
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XI. 

- 

Weitere Erklärung über die Erfindung der Kreit* 
eint Heilung - Mafchine und Methode des Herrn 
Ritter von Reichenbach; 

s von 

Joseph Liebherr , Mechanikua, in München *). 



So wenig ich überhaupt Luit und Zeit habe, einen 
öffentlichen Federkrieg zu führen, am wenigften mit 
einem Gegner, der, feit dem wir in einer Werkßätte 
gemeinschaftlich gearbeitet haben, fidi fo weit über 
mich gehoben hat , und ein fo groiser berühmter und 
vornehmer Herr geworden ilt, dafs es von einem 
fchlichten Bürger und Mechanikus , wie icJi bin , die 
gröfste Vermeflenheit wäre, mit dem gnädigen Herrn 
nitter eine Lanze brechen zu wollen , dennocli kann 
ich t)ie fogenannte Berichtigung, welche Herr Ritler 
von IjLeichenbach in das öte Stück der Annal. der 
Phyfiketcvom gegenw. Jahre über meine im 1 ft en Stück 
diefes Jahrs cnthaltne Erklärving, die von Reichenbachi- 
fche lnfirumenten» Werkßätte betreffend , eingerückt 
hat, nicht ganz unberichtiget J allen , indem ich hier- 
durch der gröbfien Unwahrheiten , einer fallchen An- 
mafsung und Ungerechtigkeit befchuldigt, und ah 
ein Fantaß dargeßellt werde (S. 45 u. 47), und mir 

*) ... ,,Ich bitte Ew. W.» heifst es in dem begleitenden Britfe 
des Hrn Mech. Lieb h err, den vorgebenden Auffatz bald 
möglich ft, und zwar vollftändig ohne Veränderung, in Ihre 
Annalen aufzunehmen, und hierdurch der gelehrten Welt za 
be weifen, dafs Sie felbft bei diefem Streite ganz unpaiteiifch 
find, und dem einfachen Bürger und KUnftler, welcher nie ei- 
nen höhern Stand oder Titel geflieht hat, daflelbe Recht wie- 
derfahren laffen, wie dem von Stufe zu Stufe empor Geftiege« 
nen. , , G,\ 
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fogar aller Antheil an allen Erfindungen und Verbeffe- 
r ungen der aftronomilchen Infirumente gerade zu ab- 
gebrochen wird. 

Gegen folche Angriffe auf meine Ehre und guten 
Namen brauche ich dahier, wo man mich kennt, mich 
nicht zu rechtfertigen; allein im Auslände konnten 
die Behauptungen des Herrn Akademikers, Ober- 
Berg- und Salinen -JRathes , dann Strafsen - Wafler- 
Brücken- und Landban-AVefens Direktors etc. Rit- 
ter von Reichenbach doch einigen Glauben finden," 
und darum halte ich es für nothig den Ungrund in 
möglichfier Kürze Zu zeigen. 

Ich kann Ihn und die qanze Welt auf meine Ehre 
verfichern, dafs ich jenen Schritt zur Behauptung dea 
Eigerithums meiner Erfindung ganz allein für mich 
felbft,tind ohne Verbindung und alles Vorwiflen mit 
irgend einer von Ihm fogenannten unreinen Quella 
gcthan habe. Dafs ich mit diefer Reklamation 18 Jah- 
re gezögert habe, (welches Herr von Reichenbach als 
einen Hauptbeweis gegen mich und für leine Behaup- 
tung anführet, als ob hier wie bei einem anderen Ei- 
genthume eine Verjährung fiatt finden, und. ein Er- 
finder durch eine 18 Jahre lang unangefochtene dur- 
ation eines Andern fein Prioritäts - Recht verlieren 
önnte!) daran war nur mein Mangel an Ruhmfucht 
und meine Liebe zu Ruhe und Frieden mit aller 
Welt fchuld, und ich hätte vielleicht noch länger den 
anmafseiiden Uebermuth ertragen , wenn nicht das fo 
unedle als unpatriotifche Benehmen des Herrn Ritter 
von Reichenbach bei der Verpflanzung feiner Inßru- 
menten - Werkflstte in das kaiferl. konigl. polytechni- 
fche Inftitnt zu Wien , wo er die Theilungs- Mafchi- 
ne und Theilungs - Methode als leine eigene Erfin- 
dung anzugeben und für fich allein zu verkaufen die 
Dreiftigkeit hatte, endlich alle meine Geduld er* 
fchöpft hätte. 

Ich kann mich zwar nicht rühmen, dafs ich wie 
Hen* Ritter von Rcichenbach fchon in meinem i7ten 
Jahre ein grofser Afironom und Phyfiker, und die 
Mängel der Inßrumente des berühmten Ramsden ein- 
zuleben im Stande war, eben fo wenig iß mir weder in 
meiner Jugend, noch in der Folge, das feltene Glück 

Anmi. cl. P)ty6k. B. <*y. St, & J. 1831. St, u, X 
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zu Theil geworden, auf fremde Korten eine Reife nach 
England zu machen, und dort die Anfangsgründe der 
Mechanik zu erhalten, nebftbei in groise Mafchinen- 
Anlagen eingeführt zu werden. — Ich fchäme mich 
aber auch meiner Herkunft und meines urfprüngli- 
chen Gewerbes nicht , und bekenne gern und orient- 
lieh , dafs ich eben fo wenig ale Herr Ritter von Rei- 
chenbach eine gelehrte Erziehung genoffen habe, und 
dafs ich von meinem Vater, welcher zu feiner Zeit 
«ein gefchätzter Uhrmacher zu Immenßadt ipi Algejr 
war, zu feiner Profeffion erzogen und beßhumt 
worden bin» 

Ich habe fogar die Eitelkeit mir einzubilden, -daß 
diefes Gewerbe , wo nicht zu Feinheiten vorzüglicher, 
docii eben fo gut als jenes eines SchlolTers oder Stack- 
bohrer - Gehülfen iß. Später erweiterte ich meine 
Kenntniffe in diefem Fache zu Konßanz in der be- 
ruhmten Uhrenfabrik der Herrn Boman Melly 
JlouXj wo ich den Unterricht eines gefchickten Deut- 
fchen, Herrn Zip f e 1 i , genofs , und mit allen Werk- 
zeugen , welche diefe Künßler zur Feinheit ihrer Ar- 
beiten nothig hatten, befonders mit dem äufserlt deli- 
katen Zapfenmefler , genannt Fühl/iebel 9 genau be- 
kannt wurde. Zugleich ßudirte ich die Theorie der 
Uhrmacherei aus den deutfehen Ueberfetzungen von 
Lc Paute, Berthoud und verfchiedenen anderen fran- 
zöfifchen und englifchen Meifiern , bis, ich endlich iu 
d»:ii Jahren* 1*791 bis 1794 den rühmlichß bekannten 
Herrn Hofrath von Ammann, in Sonthofen kennen 
lernte, wo er mich für feine Iiißrumente, die er an 
feinen geographischen OrUbeltirumungen im 

öftHchen 

Schwaben brauchte, mit verfchiedenen Arbeiten be- 
fchaitigte. Durch ihn wurde ich zur Verfertigung ni«- 
thematifcher una aßronomilcher Inßrutnente aufg e * 
muntert, und durch feine oft wiederholten unißändh- 
chen Erklärungen lernte ich den Zweck diefer Inltru- 
mente, deren Genauigkeit und Gebrauch kennen, und 
fing nun an mich nebenbei auch diefem Fachczu widme«. 

Damals wurde mir zu meiner Uhrmacherei ein 
genaues Räderfchneidzeug nöthig, und da ich mit den 
gewöhnlichen Mafchinen diefer Art nicht zufrieden 
war, dachte ich darauf, daran Verbefferungen auf- 
bringen, wozu hauptlächlich der angebrachte Zähler 
gehört , welcher eigentlich das Princip der fragliche» 
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Theilunge-Mafchine in lieh begreift. Daß ich diefee 
Räder -Schneidzeug im Jahre 1794 zu Immenftadt er- 
funden, und ohne Beihülfe ausgeführt, und im Jahre 
1801 nach München gebracht habe, konnte ich durch 
einige Zengen gerichtlich be weifen, welches ich aber 
für ganz überflülfig halte, indem Herr Ritter von Rei- 
chenbach Seite 4& Ach deflen Seibit ganz kurz erin- 
nert; wobei Er jedoch meiner Erklärung nnd der Be- 
merkungen, welche ich Ihm bei Vorzeigung diefer Ma- 
schine machte, (wozu ich auch meinen Zapfenmefler, 
Fühlhebel, mit 192 maliger Vergrößerung zur Hand 
genommen habe) nicht gedenkt, fondern nur anmerkt^ 
daß deflen Zähler fchon längft an den Bunfir-Mafchi- 
fien für Kattun- Walzen befiehe *). 

Ob mein Zähler mit der Bunfir-Mafchine eine 
Aehnlichkeit habe , wie Herr Ritter von Reichenbach 
behauptet , kann ich nicht beurtheilen , da ich mich 
mit Kattun -Druckerei nie befchäftiget , und noch nie 
eine Bunfir-Mafchine gefehen , auch überhaupt nie 
die Eitelkeit gehabt habe, als Univerfal-Mechanikus 
glänzen zu wollen. Dagegen erinnere ich mich lehr 
wohl, dafs Herr Ritter von Reichenbach, welchem ich 
diefe Malchine bei meiner erfien Bekanntfchaft mit 
Ihm zeigte, das Princit) derfelben neu und gut fand; 
und einige Monate nachher verfertigten wir beide zu- 
lammen, nach eben diefem Princip, einen Apparat zur 
genauen Eintheilung des erfien grofsen 1 Ii ei Jungs - 
Kreifes für unfer Iufiitut, auf welchem feither alle 
größeren Infirumente getheilt worden find , und wel- 
chen Herr Ritter von Reichenbach noch beiitzt. Hie- 
bei ward nur das Ganze genauer und folider gearbei- 
tet, und nach meinem eigenen Vorfchlage zu noch 
größerer Genauigkeit der Fühlhebel nebfi einem Py- 
rometer angebracht. Mit Einrichtung und Gebrauch 
des erßeren war Herr Ritter von Reiciienbach vorher 
nicht bekannt; auch hörte icfijlhn nie von einer belfe- 
ren felbft erfundenen Vorrichtung zu demfelb eh Zweck 
fprechen. 

; ' 

I m. 

'*» • * " ? 

Nach diefer Anmerkung des Hrn Ritters ron Reichenbach 
h* lieh vermuthen , dafs der Vater von feinem zu Cham I.8CO 
den 10 Juli zur Welt gebrachten Kinde eine englifche Bunflr- . 
•Mafchine fey, indem feine zwei Alhidaden mit einem Zählef ' 
Ha Räderfchneidzeug fehr viele Aehnlichkeit haben. & 

& 2 
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Dais ich dorn ohngeachtct zur Einlheihuig eine* 
kleinen Sextanten, welcher, ehe ich einen vollkom- 
menen Theilungs -Apparat machen 1 konnte, zum Vor- 
zeigen fertig feyn mufste, die ältere Theilungsinnfclri- 
ne auf Anerbieten des Herrn Ritter von Reicheiibach 
borgte, war lehr natürlich, da mein verfertigter liiei- 
lnngs - Apparat , fo nur als Schneidzeug für Uhrräder 
beftimmt war, fur folche feine Einteilungen nicht 
hinlängliche Genauigkeit geben konnte. 

Herr Ritter von Reichenbach führt S. 44 und 45 
zwei Artikel aus dem Auflöi'ungs- Kontrakte unterer 
Gelellichaft vom Jahr 1812 an, nach welchen ich mich 
verbindlich gemacht habe, die von dem Inftitut mir 
überlaflene Theilungs - Mafchine an Niemanden 
verkaufen, und keines der Geheinini flfe des Inßiliäiy 
wie zum Beifpiel: die Theilungs -Methode, Jemanden 
zu offenbaren oder öffentlich bekannt zu machen: und 
Er behauptet, dafs ich diefe Artikel unmöglich hätte 
unterzeichnen können , wenn ich die Haupterfindung 
felbft gemacht , oder überhaupt an allen hrfindungen 
»ur Vervollkommnung der aftronomifchen Inßrnmen* 
te nur einen Antheil gehabt hätte. Ich glaube aber nff 
Gegentheil , dafs gerade die Worte diefer beiden Arti- 
kel unfers AuflöUings - Contractes deutlich; beweiien, 
dafe Er nicht der Allein-Erfinder jener Geheimnifie ilt, 
welche Er in dielem Falle als fein und nicht des ln- 
ftituts Eigenthum ausdrücklich zu bezeichnen gern» 
nicht unterlaflen hätte. , 

Die wahre Urfache meines Austrittes aus dem ehe- 
maligen Inftitute enthalte ich mich anzugeben; 
will nur noch Herrn Ritter von Reichenbach ver» 
fiebern , dafs ich die bei meinem Austritte erhaltene 
Kreistheilungs- Mafchine feit dem recht lehr ßudirt 
und unzählige verdriefsliche Bemerkungen daran ge- 
macht habe, woran die Regel nach feiner abfohlt ge- 
forderten Form die Urfache ift. Was würde er aber 
hiezu fagen, wenn ich folche fchon verworfen hätte, 
da Herr Ritter von Reichenbach meine nicht nur r ^ c *J 
liehe, fondern auch kontraktmäßig zugeftandene Nach- 
ahmung feinerFormen derlnßrnmeiite, und Bekanntma- 
chung meiner jetzigen Befchäftigung fchon fehmerzhen 

empfindet, und Verbeflerungen als unzeitig erklärt. 

Jof.Liebtierr, Mechaniku*. 
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XII. 

I] eher das Erdbeben vom 28 October 4824. 



s 1) Tjeit. Obgleich wohl an wenigen Orten die Zeit 
genau wird beobachtet worden feyn , fo ßimmen doqh 
,die verfchiedenen Nachrichten darin überein , dafs 
(nach den Uhren jedes Orts) diefe Erfcheinung zwi- 
schen 9$ bis g| Statt gefunden habe. 

2 ) Verbreitung. So weit meine gelammelten 
Nachrichten reichen, hat fich die Erfchütterung welt- 
lich wenig oder nicht über Eifenberg, öfilich bis un- 
gefähr eine Stünde vor Chemnitz , füdlich bis Buckau, 
Schneeberg, Zfchorlau, Krottendorf, nordlich bis et- 
was unter Leipzig erltreckt. Zwickau und die Umge- 
gend iß freigeblieben, wie auch Chemnitz *). In Bor- 
na fcheint wenig oder nichts bemerkt worden zu fcyn, 
wolil aber in niehrefn Ddrfern der Umgegend« Ge- 
nau anzugeben, an welchen Orten in diefem Striche es 
verfpürt worden ift, on welchen nicht, liegt aufser 
meinem Wirkungskreife.^ Von Wellen nach Often 
beträgt hiernach der Strich 8 Meilen , von Süden nach 
Norden 10 bis \\ Meilen. 

♦) von wo aas ein Freund fchreibt, dad es da aufgehört zu ha* 
ben fcheint^ wo das altere Gebirge (Weifsftein, Trapp etc.) in 
das Flötegebirge übergeht; PJeifse, Limbach, Kändler, RCbrs- 
dorf find geVoffen worden, Alteadorf, Schönau etc. nicht. 



- \ 
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Z)-JDauer. Die am mindefien angeben, reden 
von i5 Secundcn, die am meiften von 2 Minuten. 
Letzteres iß namentlich von Buckau ( 14 Stunde, Beß- 
lich von Schwarzenberg)' und Krottendorf als officielle 
Angabe dem Amte Schwarzenberg mitgetheilt worden. 
Am iiäufigften wird die erfie Angabe verfichert. In 
Schneeberg und Zfchorlau foil es eine Minute gedauert 
haben. — Mehrere vermeinen eine doppelte, Erschüt- 
terung, die zweite bei weitem fchwächer ah die erfie, 
wahrgenommen zu haben. 

4) Stärke. Der Hauptfitz diefes Phänomens mag 
in der Muldengegend von Penig bis Wechfelburg ge- 
wefen feyn, wenigftens deuten die öffentlich hierüber 
bekannt gewordenen Nachrichten dahin. Man kann 
übrigens die Stärke nur nach den Wirkungen berech- 
nen, die es an den verfchiedenen Orten hervorgebracht 
hat. In der Gegend um Ronneburg hat man Oefen 
wanken gefehen ; in der Gegend von Zeitz find auf 
dem Kanapee fitzende Perfonen gehoben worden; in 
Rofitz (i Stunde v<m Altenburg auf der Straße nach 
Zeitz) haben fich des Zimmermanns an 'der Wand 
hängende Werkzeuge bis zum Zufammenfchlagen be- 
wegt; in Flemmingen klappten angelehnte Fenfierla* 
den auf und zu, und es fiel eine (lockere) Kachel aus 
dem Ofen. An den meißen Orten, wo es bemerkt 
wurde, hat wenigßens ein Fenfterklirren und eine 
Erfchütterung der Häufer, wie von einem gewalüa- 
men Zufchlagen der Thüre Statt gefunden. In Mö- 
ckern, 1 Stunde von Altenburg, an der Pleüse, hat 
ein Schreibender feine. Schreibmaterialien fich bewe- 
gen gefehen. Die Zeitungs - Nachrichten hierüber 
übergehe icli. 
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5) Richtung. Viele Beobachtende haben den 
Gang der Erfchütterung als von Süden nach Norden 
ßreichend, angegeben.* In Meufelwitz foil er nordöJt- 
lich fich gezogen haben, in Waldenburg Nordoß nach 
Südweß. Die Angaben widcrfprechen fich etwa», felbß 
verfchiedene Perionen einer und derfelberi im Freien 
befindlichen Gefellfchaft waren nicht ganz überein- 
fiimmend, noch weniger find es, die in Dörfern und 
Städten wohnen , es müfsten denn verfchiedene Stöfse 
in verfchiedenen Richtungen erfolgt feyn. 

6) Geräufch. Ueberall iß ein bald fchwächer, 
tald ftärker vernommenes Geräufch gehört worden. 
Verglichen hat man es meiß mit Radeln mehrerer 
fchnell auf gefrornem ßoden oder gepflaßertem Wege 
fahrender Lafiwagen, namentlich haben es die im 
Freien befindlichen Perfonen gethan; Andern hat et- 
was auf dem Boden des Haufes zu kollern gefcl denen. 
Einige meinten, es werde eine Mühle losgekflen, 
(Buckau) oder es ßürze allmählig ein Keller ein (Meu- 
felwitz); oder es {»abe fich der losgeriffene Eimer eines 
Brunnens in die Tiefe geßürzt ( Hartrode bei Ronne- 
burg); oder es fey ein Wagen mit Holzwaren umge» 
worfen worden (Koßritz); oder es werde etwa ein Kin- 
derwagen über den Gang gefahren (Waldenburg); 
oderef» prafsle das Feuer ungewöhnlich heftig im Ofen 
(Flöfsberg). In Wermsdorf bei Penig iß das Geräufch 
fo heftig gewefen , dafs die Tänzer von dem Tanzbo- 
den herunter gelaufen find; in Rofitz hat die im 
Wirthshaufe fpielende Gefellfchaft mit dem Wirthe 
zugleich geglaubt, es komme neues Fuhrwerk an. Auch 
in diefen Angaben zeigt fich das Unbeßimmte, da die 

* * 

■ 
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Ueberrafchting ganz forgfältige Beobachtungen picht 
zugelaffen hat. \ 

7) Erdbewegung. Es fchehit die Erdbewegung 
eine wellenförmige gewefen zu feyn , die Wellen bald 
gröfser , bald kleiner. In Altenburg felbft Xcheint eine 
folche Bogen linie Statt gefunden zu haben, da ein 

n TJieil der Stadt heftiger, ein anderer fait gar nipht die 
Bewegung verfpürt hat. Auf dem Lande haf man in 
manchen Häufern, ja in manchen Dorfern nichts ge- 
fpürt ; doch icheinen die tiefer liegenden Gegenden faß 
durchgängig getroffen worden zu feyn. 

8 ) ff itterungsßand. Die letzte Beobachtung der 
Wettergläfer vor dem Erdbeben wurde in Altenburg, 
(wo man erft den 2ten und 5ten Tag fleh von der Wirt 
lichkeit des Erdbebens überzeugte) Mittags um 2 Uhr 
gemacht. Das Barometer ltand 27. 11. x. Das Ther- 
mometer (im Schatten) -f 8,25. Die nächiffolgende 
Beobachtung am 29 Octob. Morgens 8 Uhr zeigte Ba- 
rometer: 27. xi. Oj Therm. +1,0. Von Schneeberg 
giebt man an 519,3 parif. Linie des JJ. und + 2,5 des 
Th. Am fpäten Nachmittag zeigte liclx bei uns ein 
Nebel, der fich bis gegen 9 Uhr verilärkte, um 10 Uhr 
aber verfch wunden war. Die folgenden Tage waren 
im Ganzen den vorhergehenden gleich, nur den xßen 
November nahm das Wetter eine etwas andere Geifolt 
an. Späterhin kamen be} verhältnifsmäfsig warmer 
Witterung heftige Stürme, mit Wetterleuchten un4 
Gewitier. 

9) Besondere Umßände. Die Zeitungen gebeij 
an, dafs Reifende in der Chemnitzer Gegend fich put 
Licht umgeben gefehen haben. Nicht überall wurde 
diefs bemerkt. Indcffen doch von einigen Einwohnern 
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Aldenburg». Eine im Freien befindliche GefeHfchaft 
fah jedoch, vielleicht £es dicken Nebels wegen , nichts. 
Ein Bauer von Peres bei Pegau hat auf feiner Heim- 
kehr einen Blitz gefehen und einen Donner gehört 
Vielleicht iß die Lichterfcheinung nicht überall ficht- 
bar geweien. ; 

Die Thiere find an 'manchen Orten rege gewor- 
den , die Tauben aus ihren Schlägen hervor geflattert, 
die Schafe haben zu blocken angefangen. Einige Men- 
fchen haben Schwindel und "An fälle von Ohnmächten 
bekommen;. Wahrfcheinlich find auch die 5 Pferde 
eines bei Dittmansdorf fahrenden Fuhrmanns mehr 
aus inßinktartigem Gefühl, als wegen des Schwanken»} 
des Bodens gefiürzt. 

10) Zweites Erdbeben. Am 3o. October Mittags 
l Uhr hat man ein neues Erdbeben in Annaberg und 
Schwarzenberg yerfpürt. Die Erschütterung foil von 
Oß nach Weß gegangen fevn und 3 bis 5 Minuten 
angehalten haben. Barometer : $*8 par. Linien, Ther» 
mometer n° R. *) 

• n . 

m w i r * * 

Altenburg. December 1821, 

») Nach Zeitungsnachrichten (vergl. obeu S. 223) war den 17 
Nov. um 3* Uhr Nacumittgc zu Jaffy in der Moldau ein hefti- 
ges Erdbebepvon 3 ftarken, fehneJl auf eilender folgenden Stö- 
fs en ; mehrere Hfiufer und Kirchen bekamen Riffe, viele Schorn- 
fteine und Keller ftürzten ein. In l^en&berg fühlte man diefes 
Erdbeben um 2 U. 50 M. Nm. nur einige Secunden lang und 
viel fchwücher. Am 22 Nor. Morgen» s Uhr, bei bewölktem 
Himmel und ruhiger Atmofphäre, war ein leichtes Erdbeben 
zu Neapel, «Jas ungeflhr 18 See. dauerte und von Weft nach. 
Oft ging; und am 20 Nov. zu Odeffa, wo es 42 Secunden 
dauerte, doch keinen Schaden that, das Meer ging dabei hö- 
her als gewöhnlich, <?. 
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Befchreibung des Erdbebens, welches am 9g Decem- 
ber 4820 die Jnfel Zante verheert hat; 

von dorn Grafen Mercati # ). 

r • » » » 

■ * 

> >>■ Zante d. 26 Febr. igai. 

Ochon einige Tage vor 'dem fchrecklichen Ereigni (Te 
fchien der Luftkreis allewärts aufgeregt zu feyn der 
Himmel Hing voll dufierer, fchwerer Wolken von 
tief dunkelrother oder dunkelblauer Farbe und war in 
beftäudiger electrifcher Thätigkeit. Am 29 December, 
dem Tage des Erdbebens ? hatte er ein noch drohen- 
deres Anfehen; der Wind blies aus SSO, ,das Ba- 
rometer Hand auf 27" 4"' und das Thermometer auf 
65° F. (i4f # R.), wahre Frühlingswärme; die Wol- 
ken erfchienen Gruppenweife, in einem Zultande b^- 
itändiger innerer Unruhe, und es glänzten Blitze um 
aufhörlich. Um 2 Uhr nach Mitternacht fing der 
Wind an ßärker zu wüthen, und wurde endlich ei- 
nen Amerikanifchen Orkane gleich. Da ich aufgeblie- 
ben war, fo konnte ich genau beobachten was vorging. 

Gegen Mitternacht horte ich ein dumpfes und un- 
terbrochenes Getofe, das aus dem Innern der Erde zu 

v 

I 

*) Nach der Verficberung des Hrn de Fe*ruffac, an den der 
Brief gefch rieben ift, ein unterrichteter und genauer Beobach- 
ter; eine Sammlung von Mollosken der Intel Zante, die bei- 
jefligt war, enthält einige merkwürdige und neue Arten« Gilb. 
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kommen fcliien; es war als wenn in der Entfer- 
nung, von Zeit zu Zeit, in einem Sonterain getrom- 
melt wurde. Die mehrften, welche noch wach waren, 
haben diefes Getöfe bemerkt. Ein plötzlicher Wind»- 
Xtofs, 10 Minuten vor 4 Uhr, war von einer folchen 
«ingeheuren Gewalt, dafs es fcliien, es müffe alles un- 
tergehen, und den Augenblick darauf war wieder Ru- 
he. Es war als wenn eine innere Unruhe und Angft 
mir das fchreckliche Ereignifs, welches im Anzüge 
war, vorempfinden Heise. Ich hatte mich auf das 
Bett geworfen ; mit einem Male erhob (ich ein 
fürchterliches unterirdifches Brüllen , und in densel- 
ben Augenblick empfand ich den Erdftofs. Ich fprang 
fogleich auf, aber die Heftigkeit der Stöße machte, dafs 
ich auf das Bett zurück fiel. Es waren drei Stöfse: der 
erße fehr ßarke hatte eine lothrechte Richtung, der 
zweite brachte eine ich wankende Bewegung (ondula* 
tion), und der dritte, von allen der ilärkße, eine dre« 
hen de Bewegung hervor*). 

Das verworrene Gefchrei auf den Strafsen zeugte von 
der liochßen Angft der Einwohner. Kein Gebäude hatte 
der Heftigkeit diefer Stö&e zu widerstehen vermocht ; 80 
ßürzteh zufammen, gegen 800 find allerwärts geborilen, 
und alle übrigen find fo itark befchädigt, dais fie fchneüe 
Ausbeflerung bedurften unbewohnbar zu bleiben; doch 
kamen nur 4 Menfchen tun. Das Schiff, welches Lord 

*) Nach der Wiener Zeitung vom 10 Febr. (vergl. d. Berl.N«aa) 
war der Himmel völlig mit fchwareen Wolken bedeckt; we- 
nige Augenblicke vor dem Erdbeben, um 4 Ubr 5 Minuten, 
ftürmte es abwechfelnd aus allen Riebtungen , dann erhob Heb 
mit der Macht eines Orkans ein heftiger Wirbelwind, man 
hörte ein dumpfes Getöfe, und nun erfolgte ein Erdftofs in 
lothrechter Richtung. Die Stöfse kamen in 3 faefaer Wieder- 
holung und der letzte war fo ßark, dafs mehrere Gebiude ein» 
Aürzten. Gilb. 
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pel führte, lag damals gerade im Hafen yon Zante. 

Die Erdßöfse dauerten 3o (nach einigen jedoch 
nur i5) Secunden, die Schwankung aber währte, 
noch nach den Stöfeen fort, fo dafe man vom Anlang 
bis zu Ende x Minute Zeit auf das Erdbeben rechnen 
kann. Die Richtnng der Slöfse war von SüdOß nach 
Nord Weft ; fiß fcheinen ihren Urfprung im Mee- 
re gehabt , Und fich in einem Umfange von ungefähr 
a5o franz. Meilen verbreitet zu haben *). 

"Während fich das Volk zur ProcefQon [dem heil. 

i 

Dionyfius zu Ehren, deflen Feß der 29 Dec. iß,] ver&m- 
melte,traf uns um 1 1 Uhr ein neuesUn glück. Die Wolken, 
welche fich in Wirbeln häuften (qui fe grouper ent en 
tourbillon ) ergoßen fich plötzlich in Hegen und Hagel. 
Die Körner waren anfangs nur klein , kamen aber bei 
cumehmender Heftigkeit des Ungewitters in einer fo 
a uis erordentlichen Gröfse herab, dafe manche Kryßal- 
le 10 Unzen wogen; ja nun will fie bis zu 2 Pfund 
fchwer gefunden haben. Diefe Kryßalle waren un- 
förmige Polygone mit äufserß fpitzen Winkeln.! 

In der Nacht auf den 3oßen überfiel uns aufs Neue ein 
Orkan, wie ihn fich niemand za erinnern weifs **). Der 
Wind erhob fich vor Mitternacht von SüdOß her mit 
einer ungeheuren Gewalt, und bald darauf ergoßen 
fich Regen und Hagel in folcher Menge, dais die Wat 
ferßröme, welche von den benachbarten Hügeln durch 
die Stadt während 4 Stunden ßröraten, durch die 



*) Man yerfpttrle es um diefelbe Zeit auch in Corfa ; ein eifer- 
ner Ofen in einem Gebäude an der Seeküfte, das mehrere Riffe 
bekam, ftürzte hier ein. (W.Z.) 

**) von einigen, jedoch fc Ii wieheren Erdftäf&en begleite^ (W.Z.) 
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Trümmer verfdilungenerHäu&r, die fie mit ficb führ- 
ten i die Kanäle verßopften und alle Strafsen unter 
Wafler fetzten. Der heftige Regen weichte liier un3 
da Maitern der erlchütterten Haufer fo ein. dais fie 
eJnfiürzten mir 141 den Kirchen, welche bei ihrer Bau- 
art nicht ganz fo zerrüttet als die Häufer und deren Da- 
cher waren, gab es einen trocknen Fleck. 

Wir haben feit dielen erßen rtooh ander« verglei- 
chnngsweife nur unbedeutende Erdßöfse gehabt; Him^ 
mel xtnd Wind veränderten lieh in den 26 folgenden: 
Tagen nicht. Am 6 Januar, alfo 9 Tage nach dem er-, 
ßen, war das zweite Erdbeben, das kein recht vernahm-* 
liches Getöfe begleitete. Es dauerte ungefähr 14 Secun«*. 
den, und die fehr ausgedehnten Schwankungen fchie~> 
nen diefelben Richtungen als beim erßen Erdbeben 
äu haben. Weßlich von der Stadtkind in dem übri- 
gen Theile der In fei hat man es ßärker gefpürt, und 
es hat da grofse Verwüßungen angerichtet. Bei dem 
traurigen Zußande der Häufer wurde ee ttnferer Stadt, 
feiner geringem Stärke ungeachtet, doch na chtheilig *). 

Noch mufs ich Ihnen von einem feurigen Me- 
teore Nachricht geben , das man 3 oder 4 Minuten 
vor dem erßen Erdbeben in dem Meere, 2 franzöfi- 
£che Meilen von der iüdößlichßen Spitze der In fei 7 
dem Vorgebirge von Gerace, 5 bis 6 Minuten lang 
gefelien hat Es war eine Flamme, die faß «uf dem 
Meere zu ruhen fchien, und aus der erwähnten Ent- 
fernung fich von 4 bis 5 Fufs Durchmefler zeigte (?) 



•) Am 7ten war wieder ein heftiges Erdbeben anf Zante, da* 
viele Häufer einftürzte , aber mehr im Innern der Infel als in 
der Stadt (und ebenfalls auf Corfu durch ein anhaltendes Wan* 
ken der Erde) gefühlc wurde ; das iieue Molo dafelbß ift um 2 
Fufsgefuoken (W.2.) 
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Sollte es brennbares, aus dem Meer entweichendes 
und an der Luft fich entzündendes Gas gewel'en feyn? 
Am Tage nach der erßen Erderfchütterung fallen wir 
um 4 Uhr Abends ein wahres Feucrmettor, das in der 
Luft eine gro&e Parabel von Oft nach Weft befchrieb f 
und Jenfeite unferer Infel in das Meer fiel. Ein film* 
lichee Meteor iß auf Cephalonien , nahe bei der Stadt 
in das Meer gefallen , ohne Explofion. 

Seit diefem grofsen Ereigniis fehen wir die Luft 
in beftändiger Wallung (iourbillonnement) und der 
Lauf der Natur fcheiitt fich bei uns verändert zu ha- 
ben. Das Thermometer % das noch im Januar auf 
65° F; ßand, iß Jetzt auf *5° F. gefunken, und feit 
dem l Februar war das Meer beftändig fort fiürmifcli, 
welches auch in allen Hafen des Mittelländifchen 
Meeres der Fall war, den Nachrichten zu Folge, die 
uns ankommen *). 

."•) Nacfc Dr. Holland's Reifen dnrch die Joni&ben Infein. 
i London 1815* die Infsl ZanU mehr als irgend ein änderet 
Land den Erdbeben ausgefetst, deren man dort in einem Mo- 
nate % bis $i im Sommer Igll felbft 30 bis 40 Tage lang täg- 
lich mehrere gehabt hat. Die mehrften find nur von geringer 
Ausdehnung , einige felbft nur auf die Infel befchrftnkt , und 
fetzen nur den Bodon in eine wellenförmige Bewegung. Bioe 
befondre Befchaffenheit der Luft» die das Atbmen erfchwert, 
(fchweflig wie einige wollen) - foil ihnen vorhergehen, und 
meift Regen auf ihnen folgen. Zu Chieri 2 d. Meilen von der 
Stadt lind in 3 kleinen Teichen eines fumpfigen Kalkbodens 
Bergpecb • Quellen , die fchon Herodot gerade fo befchreibr, 
wie fie noch jetzt find, und wo man jährlich 100 Fa'fler zum 
Kalfatern der Schiffe fammelt. Zur Zeit der Erdbeben foil es 
»eichlicher flfefsen. Gilb. 

■ ■ • 

■ 
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Ueber Davy* 8 Sicherung s - Lampe und einige noth* 
1 wendige Verbesserungen derfelben; 

von 'dem 

iön, nieder]. Bergwerks - Comm. Chevremokt zu Mont. 
Kurz ausgezogen von Gilbert. 



Herr Chevremont behauptet, dafs fo oft er fich in 
Hennegauer Steinkohlengruben mit Sicher nn gs - Lam- 
pen von der englifchen Einrichtung in Ichlagenden 
Wettern aufgehalten, er fich überzeugt habe, dafs die 
von ihm angegebenen Verbeflerungen derfelben unum- 
gänglich nothig feyen, wenn fie wirklich Schern, und 
nicht vielmehr durch fälfehlich eingeflöfstes Vertrauen 
gefährlich werden follen *). Man habe fie eingeführt, 
ohne fie in den fch lagenden Wettern felbfi lange ge- 
' nug verflicht zu haben , nachdem man fich nur über- 
zeugt hatte, dais die Entzündung fich nicht durch ein 
enges Drahtgewebe hindurch fortpflanze. Hätte man 
dagegen mehrere Monate lang mit ihnen in fchlagenden 
Wettern wirklich gearbeitet, fo würde man ihre Man- 
gel haben kennen gelernt. Der doppelte obere Deckel 
der von Newman in London im J. 1817 verschriebe- 
nen Sicherungs-Lampe, habe ihm fogleich ihren Haupt-* 

•) Hm Cbevremont'i nur in Kleinigkeiten abweichende Einrich- 
tung der Sicberungs- Lampe wird man in dem folgenden Stijck« 
finden. Wie febr er hier fibertrieb erhellt aus S.353. <?• 
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fehler alrnen laffen. Dicfer befielie darin , dafs der 
obere Theil des Eifendralit- Cylinders fich ßark und 
bald oxydire und endlich ganz zerfreffen werde. 

Es brennen in der Lampe der Docht (?), dasOehl, 
i\nd'wehn man fich in fchlagenden Wettern befindet, 
das an folchen Stellen der atmofphärifchen Luft beige- 
mengte brenniare Ga9. In allen drei Fällen feyen 
Waffer und kohlenfaures Gas die Producte des Ver- 
brennens. Wenn nun das Drahtgewebe, beim Bren- 
nen der fchlagenden Wetter im Inneren deffelben, zum 
Glühen komme, fo zerfetze es diefen Waffe rdampf , 
und oxydire fich dadurch fo fchnell, dafs oft fclion nach, 
einigen Wochen fortwährender Arbeit in fchlagenden 
Wettern das Gewebe, ohne dafsjnan demfelben diefes 
anfehe, fo brüchig Verde, dafs ein leichter Druck mit 
den Findern hinreiche ein Loch darin zumachen. Vor 
einem folchen Zufall ley man erß, nach feiner VerbeP- 
ferung diefer Lampen vollkommen gefichert j auch be- 
dürfe fie nur fehr feiten einer Reparirung. 

Was den fchrauben förmigen Platindraht über dem 
Dochte der Lampe betreffe, derbeftimmt ilt, durch .fein 
Glühen das Licht zr verftürken, wenn Docht und Oehl 
nicht mehr zu brennen vermögen, fo gebe ein einzel- 
ner Draht des Lichts zu wenig, daher er fiatt deffelben 
1 bis 8 fchrauben förmig gewundene, anbringe; dann 
habe er Licht genug um fich in den Strecken zurechl 
zu finden. TVergl. Ann. B. 56 S. 437- £.] 

Markfcheider , die in fchlagenden Wettern arbei- 
ten follen , müden mit Sicherungs - Lampen verfehei 
werden, woran fich gar kein Eilen befindet, und da: 
Irewebe des Cylinders mufs aus Kupferdraht oder auj> 
Silberdraht, der noch minder leicht fchmelzt, beliehen. 
Meilingdraht ley dazu unbrauchbar, weil er zu leicht 
fchmelze; eben fo Platindraht, weil glühendes Platin 
die brennbaren Gasarten, welche es berührt, entzünde. 

■ ■„ i • 
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•fallendem Nbl; Nchroiltgs Aufiof. bis auf cioz. Guru.; in 0 and 
ige Ncht urn 1 C. 3* fallt das letale Mond-Viertel. 
irg. und fpit ganz, Tagt von Orr, Str. meift, bed. Morg. von 
Am 20. Morg. im. Zeuith bisweil. Olfen bei wölk. Bed., dann 
)tr. die Mittgs fich vermindern , Abds gering am Horiz, lichen 
i wunden find, früh uaflend. Nbl. Am 21. der Horiz. fiel» be- 
heit. , Tag« mit dünnen Cirr. Str. beletzt, doch mil vieleu beit. 
d, wie vorige Tage nafsfallender Nbl. Am 22» ltets bed., our 
'olkig, fiel» Wbl t früh und Abds nab ßcb abforbirend. Am a5. 
. in VY n. oben »heil weife mit langen dünnen Cirr. Sir, Strci- 
Itehen ring« einz- Cum., Abd« Cirr. Str. am Horiz. und Ipater 
Cirr. (Sir. bed. Morg. und Nchmittgs, um Mittag bei belegtem 
beit. Grunde Cirr. Sir. Flachen und Spat-Abds heiter. Heute 
Vlood in feiner Erdferne. Am 2b. Oed., die fteu melir gleichf , 
läfs nur Abds am W -Horiz. einen fcbmelen abendrolhen Strei- 
ch und Spät- Abd» beil., Morg. doch uafs fallender Nbl, fonft 
-Tags, mehr und minder doch (lets kleine und einz. Cirr. Str. 
jW&. Um i U. 44' Morg, ereignete fiph der Neu-rMoud. 
s gegen Ii U. verhindert dicker Nbl und Duft den Anblick des 
heil, bei ftarkem Höherauch; Abds und fpater, in W fiark be- 
ts belegt. Horiz. Am 28. dick Nbl und Duft weicht nur gegen 
•Abds, wenig Nchls, oben mehrere Sterne reiu und hell. Hentc, 
lerkbare Erderfchütterungen in Leipzig und dafiger Gegeud, von 
:h nichts verfpiirt wurde. Der Gang des Barometers war an dem 
in Felben und auch am folgenden Tage con fiant, doch hoch. Am 
, Mitigs ftreiüg bed. und Cirrus-Scbleier, Abds und fpäler oben 
a dick Nbl uud Duft. Morgen zum elften Mal die Ifrde gefro» 
ick Nbl früh, dann heil, bei bed. Horiz., Nohla aber wie geftern, 
»eil, unten Nbl. Heute früh das erfte Eis auf Pfützen* Am 5i. 
lur früh etwas Nbl und fonft gering bedünfi. 



r Monate : Wenn auch oft freundliche Tage gewefen , waren 
.'wiegend und die Nichte kalt, doch heiter ; dicke, oft Tage lang 
?i feiten finrken füd liehen, häufig nach O uud W ab fpriugenden 
ein-Erndte, obfehon hier fiel» unbedeutend, aft aufsei ft ich l echt. 
Möglichkeit de* Barometers, von einem Extrem zum andern be- 
iden, ifi suszeieimend. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1821, ZWÖLFTES STÜCK. 



Bericht des Herrn Biot, 
abgeftattet der franzof. Akademie der Wiffenfch. 
über feine Meßungen der Länge des Secunden - Pen- 
dels in England und in Schotland , verglichen mit 
denen des Kapit. Kater, und über die Folgerun» 
gen } auf welche fie führe*. 
Frei übertragen von Gilbert *). 



Die Beobachtungen , von welchen ich der Akademie 
hier Rechenfchaft abzulegen im Begriff bin, find fchon 
feit mehr als einem Jahre berechnet und gedruckt, je- 
doch noch nicht in das Publikum gekommen. Diefee 
iß ein glücklicher Umßand; denn inzwifchen find von 



*) Da die genaueße BeiHmmung der Länge des Secunden-Pendels, alt 
Maafs der Schwerkraft an einem Orte, ein unentbehrliches Hiilfs- 
m ittel flir einige der intereßanteften Forfchungen in der Phyfik 
ift, fo wird diefer Auflatz, der eine populäre und klare Ueber- 
ficht des jetzigen Zuftandes der Methoden der Beobachtung und 
einiger der Folgerungen giebt, die lieh aus ihnen ziehen laflen, 
meinen Lefern nicht unwillkommen feyn. Gilb. 

Anual. d. PhjHk. B.Cq. St, 4. J. r8ai. St. la. Y 
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dem Kapitän Henry Kater in London, einem ge- 
fchickten und äufserft genauen Beobachter, die Mef- 
fungen an denfelben Standpunkten, mitteilt eines ganz 
andern Verfahrens wiederholt worden, £o dafs wir nun 
eine gegenfeitige Controlle diefer MelTungen einer durch 
' die andere haben. Zugleich läfst Geh Borda's Metbo- 
de, die Länge des Secnnden f Pendels zu beßimmen, 
jetzt mit diefem Verfahren unmittelbar vergleichen und 
fo der Grad der Zuverläffigkeit derfelben mit Sicherheit 
benrtheilen, indem der Kapitän Kater überdem unfer 
Meter mit den in England üblichen Längenmaafsen, 
und befonder8 mit dem Maafse, deffen er fich bei feinen 
Meffungenbediente,auf das allergenauefte verglichen hat 

Es war im J. als ich mich in Auftrag des 

Längen -Bureau nach England begab, um die Länge 
des einfachen Secunden - Pendels auf dem nordwärts 
verlängerten Meridiane der Pariler Sternwarte, zu Edin- 
burg und auf den Orkädifchen In fein zu me(Ten. Ge- 
neral Mudge überzeugte fich indels, als wir an Ort 
nnd Stelle waren, dafs es möglich feyn würde, die 
nördliche Gränze des Meridianbogens durch England, 
noch über die Breite von Petersburg hinaus zu vernet- 
zen , wenn wir die Schetländifcheh ßatt der Orkädi- 
fchen Infein wählten, wobei wir uns überdem dem 
Parifer Meridian mehr als auf den Orkaden näherten. 
Nachdem ich daher die ablolute Länge des Secunden- 
Pendels im Fort von Leith 9 am Ufer des Meeres, ei- 
nige engl. Meilen von Edinburg, genau gemeflen hatte, 
begab ich mich auf die lnjel Vnß , die nördlichße der 
Schetlands- Infein, um dort dieft Meffung zu wie- 
derholen. 

i 

r 
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Ich habe auf Unß 36 Reihen von Pendel -Beob- 
achtnngcn gemacht, und alfo für die Länge des Secnn- 
den- Pendels 36 von einander völlig unabhängige Mef- 
fungen erhalten. Es beziehen fich i5 derfelben auf 
das Decimal -Pendel, und find mit derfelben Stange 
{regle) aus Eifen, welche ich bei den Beobachtungen 
zu Dünkirchen gebraucht habe, gemeflen, und mi* 
derfelben Platinkugel gemacht worden, die auf allen 
Standpunkten des fpanifchen und des franzofifchen 
Tlieils des Meridianbogens gebraucht worden war. Die 
andern 21 Beobachtungen beziehen fich auf das Sexa- 
gefimal- Pendel, und find gemacht mit einer neuen 
eifernen Stange , die von den unfrigen an Länge nur 
wenig verfchieden war, theils mit der alten Platin- 9 
Kugel, theils mit einer neuen, die ausdrücklich zu 
diefem Behnfe beilellt worden war *). piefe Umfiände 
gewähren uns den Vortheil, dafs die einzelnen Bcob- 
achtungs- Reihen unabhängiger von einander find, 
und dais unmittelbar der Werth nach dem Meter ge- 
geben und mit unfern an den andern Standpunkten 
des Meridians fchon ausgeführten Meßlingen in Ver- 
bindung gefetzt wird. Als übrigens die 56 MeiTungen 
auf einerlei täglichen Gang der Uhr für jede Station re- 
dneirt worden waren, ßimmten fie vollkommen mit 

*) Das Decimal -Secunden* Pendel ift ein Pendel, welches im 
luftleeren Raum und bei unendlich kleinen Schwingungs-Bogen 
eine Schwingung in 1 Decimal -Secunde vollendet, das heifst 
indem 10.IOO. 100 Theile — T Wv7v eines Tages mittlerer Son- 
nenzelt, indefs das Sexagefimal - Secunden - Pendel zur Schwin- 
gungtzeit den 44.60 <6qflen = 8645often Theil des Tags mitt- 
lerer Sonnenzelt hat. Gilb. 

J ' • Y 2 
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einander überein; denn die grofste Abweichung Zwi- 
lchen den dTei Beobachtungs -Reihen , welche zu JJnft 
mit dem Decimal- und dem Sexagefimal - Pendel ge- 
macht worden find, ift nur o,oo5 Millimeter, und in je- 
der Reihe betragen die gröfsten Abweichungen der ein- 
zelnen Beobachtungen von einander nie über o,oi5 
Millimeter. 

Im Fort von Leith habe ich blos das Sexagefimal- 
Pendel beobachtet. Es gaben mir hier 23 Reihen von 
Beobachtungen eben fo viel Meflungen der Länge des 
Secunden -Pendels, die um fo unabhängiger von ein- 
ander find, als ich Sorge getragen hatte , die Elemente 
zu verändern. Bei den 7 erften wurde nämlich die Pla- 
tinkugel und die Aufhängungs- Schneide gebraucht, 
•welche zu allen Beobachtungen in Frankreich und in 
Spanien gedient hatten; bei den 9 folgenden die alte 
Platinkugel aber eine neue ausnehmend viel fehärfere 
und vollkommenere Aufhängungs -Schneide als die 
vorige; endlich bei den 7 lelztcn die neue Platinkugel 
und die neue Aufhängungs - Schneide. Ich hatte hier- 
bei die Abficht zu fehen , ob die verschiedene Schärfe 
der Aufhängungs- Schneiden einen merkbaren Ein- 
flufs auf die Schwingungszeit gleich langer Pendel ha- 
be, w^ie das vermnthet worden war. 

Es läfst lieh nämlich aus den Grnndfätzen der Me- 
chanik darthun, dafs wenn die Aufhängungs - Schnei- 
de cylindrilch ift, die Schwingungen fchneller vor ficli 
gehen , als fie e3 nach der Länge des Pendels bei einer 
aus einer geraden Linie beßehenden Axe foliten, und 
daib man , um in diefem Fall die wahre Länge des 
fchwingenden Pendels zu haben , den HalbmelTer des 
rotirenden Cylinders von der beobachteten Länge des 
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Pendels abziehen mufs *). Nun aber zeigten meine 
beiden Schneiden unter dem Mikrofkope betrachtet 
ausnehmende Verfchiedenheilen die eine war voller 
tiefer Einfchnitte und gezahnt wie eine Säge, die an- 
dere viel minder , aber doch immer noch bemerkbar 
rauh. Und doch hatte diefe fo verfchiedene Gefial- 
tung keinen merkbaren Ein Hufs auf die Refultate, 
welche far einerlei Schwingungs-Zeit Längen gaben, die 
nur um einigeTaufendtel einesMillimeters von einander; 
abwichen. Ich glaube diofes als einen Beweis anfehen 
zu muffen, nicht dafs die Theorie der Schwingungen 
auf cylindrifchen Schneiden falfch ifi, fondern daft in^ 
meinen Verfuchen die Schwingung keineswegs, -wie . 
man vermuthet halte, um cylindrifcheAxen von wahr- 
nehmbaren Durch nie (Tern vor fich gehen, fondern um , 
unendlich fchmale krumme Oberflächen, welche durch 
die Spitzen der Rauhigkeiten gebildet werden. Eine 
fcharfe Schneide, die in eine zusammenhängende ge- 
rade Linie ausläuft, lä&t fich weder aus Stahl nocli 
aus einem andern Metall darßellen; in der Natur ift 
jede Schneide immer eine mehr oder weniger feine Sä- 
ge, deren Zähne die kleinen Rauhigkeiten des Metall- 
l;orns find, fo dafs die wahre Schneide durch die Fol- 
ge diefe r kleinen Rauhigkeiten gebildet wird , mit wel- 
cher fie auf der unter ihr befindlichen Ebene aufliegt. 
Wenn diefe Schneiden nur icharf und geradelinig ge- ; 
nug find, £a£ das blofse Auge ihre Mängel nicht 
Wahrnimmt, fo geben fie alle die wahre Länge des Pen- 
dels, ohne daft irgend cine Correction wegen der Gc- 

i 

* ■ i i • * * ■ 

# ) Vergl. La Place Ober Borda's Meffung der LSnge des Se- 
conder Pendels, Ann. J. 1817 St, Ii od. B. 57 S. 225« G. 
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Halt. der Schneide nothig ill. Meine zu Leith ange- 
bellten Beobachtungen beweifeh diefes, und es läfet 
licli auch daffelbe au9 mehreren alteren Beobachtun- 
gen folgern. Erßeru nämlich fand Borda die Langen 
des Secunden- Pendels genau gleich, als die Aufhän- 
gungs-Schneiden verschiedene Gewichte zu tragen hat- 
te, welche durch ihren Druck die Krümmung der 
Schärfe verändern mufsten. Zweitens hat Borda, und 
liaben auf der Sternwarte Bouvard , Mathieu und ich 
die Länge .d©s Secunden - Pendels zu Paris, mit Pen- 
dein von fehr verfchiedehen Dimenfionen (feines war 

r 

12 Fufs, unferes nur 0,72 Meter lang) äufserft nahe 
gleich gefunden. Drittens endlich erhielt ich bei den 
Beobachtungen auf Unit mit zwei Pendelßangen , von 
denen die eine das Decimal -Pendel , die andre das Se- 
xagefimal- Pendel gab, mitteilt derfelben Schwingungs- 
Schneide, genau übereinßimmende Relultate. 

Nachdem ich mich über die Genauigkeit und Zu- 
verlässigkeit meiner zu Leith und auf Unft beobachte* 
ten Längen des Secunden - Pendels auf diele Art in das 
Reine gefetzt hatte , konnte ich nun diefe Me Hungen 
mit meinen an andern Standpunkten des Parifer Me- 
ridians bis nach Formentera beobachteten Längen des 
Secunden -Pendels vergleichen, um aus den Verände- 
rungen der Schwere, welchen fie entfprechen, die 
Grofse der Abplattung des Theils des Erd-Sphäroides ab- 
zuleiten, welchen diele Beobachtungen u'rilfaflen. Ich 
habe auf diefe 11 Theil der Unterfuchurig alle Sorgfalt 
gewendet. Die mehrfien der fchon von Mathieu, Bou- 
vard und Blaue auegeführten Berechnungen habe ich 
noch einmal gemacht, und zugleich habe ich, wasbefon- 
jlers in Beziehung auf die frühern Beobachtungen noclj 

1 
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nöthiger war, das aus Eifen beliebende Meter , nach 
welchem Fortin u ufere erften Pendelßangen {regle») 
gemacht hatte, unmittelbar mit dem metrilehen Grund-, 
maafe (etalon metrique) verglichen, da ich Grund zu 
vermuthen hatte , dais (ie etwas zu «rofs find. Die von 

7 \J 

Fortin und von mir fbrgfältig angeffellte Vergleichung 
hat diefe meine Vermuthung beßätigt ; denn es ergab 
fich aus ihr, dafs Fortin's eifemes Meter um 0,01477 
Millimeter zu groß» ift , und man von demfelben fo 
viel abtuziehen hat. Es wurde dadurch eine Cörreicv 
tipn aller derjenigen Längen des Secunden - Pendels nö-i 
tjhig, welche mit den zu dem Decimal - Pendel gehö- 
renden Stangen (riglea) gefunden worden find. ..:J 
Als diefem gemäfs alle Meffungen auf das De- 
cimal - Secunden - Pendel reducirt worden waren, 
fchritt ich zu der Berechnung derjenigen Abplättung 
des Erd-EUipfoides, welche diefen Pendellängen Ge- 
nüge thut Bekanntlich find dazu nicht mehr ab zwei 
Beobachtungen noting. Zwar fcheint es-, man dürfe 
hoffen eine größere Genauigkeit zu erlangen, wenn 
man vermöge der Methode der kleinften Quadrate alle 
Beobachtungen zu dieler Beßimmung benutzte, indem 
diefes Verfahren die Beobachtungs - Fehler auf die voll- 
kommenfte Weife ausgleicht. Allein in unferm -Fall 
weichen die beobachteten Längen der verfchiedenen 
Pendel nicht Mos durch Beobachtungs-Fehler, 1 fondern 
ohne Zweifel noch nm viel mehr durch örtliche Un- 
gleichheiten in der Schwere von einander ab, Reiche 
von der grofsern oder geringem Dichtigkeit der näch- 
ften Schichten der Erdoberfläche, und der ungleichen 
Höhe der Standpunkte abhängen. Dieies ift als Tliat- 
üche fchon von andern Beobachtern , und befohders 
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von dem Kapitän Kater nachgewiefen worden, 'und 
ergiebt fich auf eine , wie es mir fchetnt, gar rticlit zu 
bezweifelnde Weile, wenn man alle auf dem Meridia- 
ne der Parifer Sternwarte gemachten Meßlingen des 
Secunden -Pendels znfammen fafst. Ich habe daher 
darauf Verzicht geleiitet, zwifchen dtefen Grö&en, 
auf welche eigentümliche und zufällige Urfachen Ein- 
flufs haben, durch Anwendung der Methode der klein- 
ßen Quadrate eine vollkommene Ausgleichung zu be- 
wirken, und mich fürs Erlte begnügt, Mos die auf 
Unit und die auf Formentera gemachten Mefiongen 
des v. Secunden -Pendels mit einander zu verbinden. 
Diefe beiden Standpunkte find nicht nur die änfserfien 

IT 

nach Norden und nach Süden, fondern ftimmen auch 
darin ganz befonders überein , dafs fie beide in klei- 
nen, ifolirten Infein auf Felfenmaflen angeftellt wor- 
den lind. Sie geben mir als Abplattung des Erd-El- 
lipfoid's ji?) welches ausnehmend wenig von -der am 
allgemeinltcn angenommenen Beftimmung diefes Ele- 
mentes, abweicht. - 
'■'■•■« Bekanntlich ift Hr. La Place dutch allgemeine 
und erfchopfende Erörterungen der Meßlingen von 
Breitengraden, der beobachteten Längen des Secun- 
den -Pendels, und der Gro&e der von der Abplattung 
der Erde herrührenden Ungleichheiten im Monden- 
laufe ? ' *uf das Refultat geführt worden , dafs alle diefe 
Phänomene gemcinfchaftlich dahin übereinftimmen, 

dals die Abplattung der Erde ift. Diefes Reful- 

tat der Theorie habe ich mit meiner Meflung auf der 
Iufel Unit verbunden, welche ich untqr allen für die 
«uverlafijgßen halte , weil fie auf fo vielen Reihen von 
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Beobachtungen beruht , und >die letzte iH, bei der alle 
Vorfichten angewendet find, auf welche die andern im 
Bogen dee Parifer Meridians. angefteUten geführt hat-; 
ten. Aus dielen beiden Elementen habe ich den theo- 
retischen Ausdruck der Länge des Secunden - Pendel» 
für jede beliebi geBrei te abgeleitet, und die an allen andern 
Standpunkten beobachteten Langen des Secunden- 
Pen dels »mit denen, welche diele Formel für fie gab, 
genau verglichen. Dtefe Arl der Vergleicliung hat das 
wenigfte Willkülirlichc, und zeigt auf die am minde- 
ßen un fiebere Weife die Veränderungen der Schwere 
an der Oberfläche der Erde: 

-Es findet fich auf diefe Art, dais wenn man 
w» Norden nach Süden von den SchetJändifchen In-? 
fein an fortgeht , die Schwere fortwahrend um etwas 
mehr abnimmt , als die fed die relliptifche Geßalt der 
Erde mit fich bringt ; eiir Befultat, welches in Bezie- 
hungauf ScJiotland und auf England auch fchon Kap. 
KaiteY ^folgert hattle ^. nBs gehtidiefes fo fort durch 
Frankreich bis Bourdeaiix, wo das zu Starke der Abnah- 
**«m ; nierklichften ift; ^ Xchon weniger» tft diefes zu Fi- 
geac der Fall, welches im» Innern des «Lahdes auf einer 
feßer» MalTe ßelltv auf- Formentera raber gar nicht 
mehr, vielmehr weicht hier die Beobachtung von der 
Ferifttel auf die ewtgegen gefetzte Wehe um o,o©3 Mil- 
limeter ab, und zeigt liier eine lehr geringe locale Ver- 
größerung in der Schwere an. Doch ift* die Beobach- 
tung an diefeui Standpunkte, als die früheite von al-» 

' ' •) Actbiint oP experiments Tor determining tliv'vtfriations in thr 
- ; length of the pendulum vibrating feconds, oh . the principal fla^- 
tions of the trigonometrical furvey of Great Britain, p. 88. 
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len, bei der wir noch nicht die Uebung und Gefchick- 
lichkeit hatten , die wir in der Folge in dielen Beob- 
achtungen erlangt haben, vielleicht nicht zuverläflig 
genug, um uns zu einem folchen Schlufle zu berechti- 
gen. Auf jeden Fall aber iß es nicht wenig genügend, 
dafs unfere dortige Meffung der Länge des Secnnden- 
Pendeis fo genau mit den allgemeinen Gefetzen für 
diele Gattung von Erfcheinungen zufammenßimmt, 
befonders da fie auf keine Art als Element mit in die 
Formel eingeht, die dazu dient fie zu berechnen. 

Die auf Unft und zuLeith angeßellten Pendel -Mef- 
fungen haben noch eine andere Seite, von der lie una 
ausnehmend fehätzbar und nützlich find. Denn da 
Kapitän Kater feitdem t, genau an denfelben Stand- 
punkten, die Meffnngen der Länge des Secun den -Pen- 
dels wiederholt hat, fo lind die Refultate unferer beiden 
Meffungen ßreng vergleichbar, und können daher dflr 
zu dienen, die Zwilchen uns und den englifchen Ge- 
lehrten lange verhandelte Streitfrage:, zu entfcheiden, 
ob bei der Methode Borda's die Länge des Secunden- 
Pendels zu beßimmen , nicht Fehler oder wenigßans 
Unzuverläffigkeit durch die Gefialt der Schwingung*-» 
Schneide, an der die Pendelßange hängt, entßehen 
können? - ; • >; . 

Kapitän Kater hat die ab folute Länge des Secun- 
den- Pendels in London durch ein Verfahren gemef- 
fen , welches von dem Verfahren Borda's völlig ver- 
fchieden iß, und auf welches die mindere oder mehrere 
Schärfe der Aufhängungs - Schneide ganz und gar kei- 
nen Einflufs r hat. In dcmfelben Zimmer hat er als- 
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dann die tagliche Zahl der Schwingungen eines Verglei- 
chung8 - Pendels (Pendule de comparaifon) beobach- 
tet, und darauf diefes Inßrument nach Unß und nach 
Leith verfetzt, es hier an denfelben Stellen , wo meine 
Beobachtungen gemacht worden waren, beobachtet, 
und nach feiner Rückkehr in London die Beobachtung 
an der erfien Stelle noch einmal wiederholt Er fand 
auf diefe Art , dafe das Inßrument keine Veränderung 
gelitten hatte. Alle feine Beobachtungen find überdem 
mit einer Sorgfalt ausgeführt worden, welche Bürge für 
die höchße Genauigkeit der&lben iß. Nun aber labt 
fich mittelß diefer Beobachtungen des Comparations- 
Pendels, aus Kapit KateVe abfolnter 'Meffung der Län- 
ge des Secunden- Pendels zu London, die Länge die- 
fes Pendels zu Unß und zu Leith ifr aller Strenge Und 
ohne alle Hypothefe berechnen, wie fie fich dort ge- 
funden haben würden , wenn er fie auf diefelbe Weife 
dort beobachtet hätte, wie fie von ihm in London ge- 
meflen worden iß. Dadurch wird feine Londner Mef- 
fnng m}t meinen Beobachtungen zu Unß und zu Leith 
in aller Strenge vergleichbar, und es mufs fich daher 
aus ihnen ergeben, ob die verschiedene Art des Verfah- 
rens einen ßorenden Einflufs auf die Meßlingen ge- 
habt Jiabe. Diefe Reduction iß von mir mit aller Sorg- 
falt, iir eiche nöthig war, berechnet worden, und zwar 
hakeich mich dabei, damit die Vergleichung möglichft 
entfeheidend fey, nichj; der definitiven Werthe der 
Längen des Pendels und der Schwingungs - Mengen, 
Welche Kapit Rater in feiner Abhandlung angietbt, 
und die von ihm auf den Spiegel des Meeres reducirt 
find, bedient, fondern der urfprünglich durch die Be- 
pbachtnng felbß gefundenen , welche er in dem Auf- 
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fatze mU eben fo vieler Ordnung aid Treue aufgezeich- 
net hat , 

i Da, er alle feine Meffungen in englifchen Zollen 
nach Sir G. Shuckburgh'* Grundmaals ausgedrückt 

- 

hat, fo. , erhielt ich durch diele Berechnung zwar 
nur die abfoluten Längen des Secunden - Pendels zu 
Unß und zu Leith , wie das Verfahren des Kapit. Ka- 
ier'* fie unmittelbar gegeben haben würde, in diefem 
englifchen Maafse ausgedrückt. Wir verdanken aber 
anch dem Kapit. Kater eine Vergleichung des Shuck- 
burgh'fchen Grundmaafses mit zwei Meter ans Platin, 
welche zu Paris -im J. 1817 für die königl. Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften zu London , u*itör &er Direction 
des Längen -Bureau., verfertigt, und auf das forgfäl-^ 
tigße mit dem in dsm Archive aufbewahrtem Grund- 
maafse des Meters verglichen worden lind- Daher 
konnte ich die nach englifchen Zollen beftimmten Pen- 
dellängea zu Unß Und zu ,Lßith mit voller Zuverläf- 
figk^intMUUpMte* diefes 
gefchehen ' war , fie mit den Ergebniflen meiner Mef- 

\ .. 1 v - < • • . . • * : • : : , \ i > *, ■ 

. % » 1 . . \ 

Die Höheft <Jer drei Standörter Über dem Spiegel des Meere« 
: Tino 4 zwar nur fehr gering, nnd die Correctionen daher nur fehr 
klein, doch ift es genauer die Beobachtungen ohne He zu brau- 
chen; um fo mehr, da ? JCa D fc* Kater, fich den fcharfftn.nifen 
* Ideen des Dr. Young zu . Folge, einer Reductions - Form«! be- 
dient hat, welche kleinere Werthe giebt, als /ie nach dem Ge- 
fetze der allgemeinen Gravitation feyn folften, und deren Coef- 
ficienten er auf eine ziemlich willkührliche Weife abändert, je 
nachdem geognoftifche Charaktere eine gröfrere oder geringere 
* Dichtigkeit an den verfchiedenen Standörtern. ihm anzuzeigen 
febeinen. In der That ift die Reduction auf e'en Spiegel des 
Meeres , immer von örtlichen Urfachen abhängig» B. 
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fungen an denfelben Standpunkten, deren Detail ichon 
feit geraumer Zeit gedruckt worden war, vergleichen. 
Auf diefcm Wege findet fich nach Kapit. Kater's Ver- 
fahren der Secnnden -Pendel auf Unß um o,oo7i45 
Millimeter kürzer, und zu Leith um 0,004 235 Milli- 
meter länger als nach meinem Verfahren, Diele ge- 
ringen Verlchiedenheiten entfprechen auf der Anzahl 
von Schwingungen während 24 Stunden, zu Unß 
— o,3, zu Leith + 0,184, im Mittel alfo nur 0,06 ei- 

1 

ner Secnnden. > **. 

Ich glaube nicht, dafs durch phyfifche Mittel er- 
haltene Refultate einer gröfsern Uebereinßimmung fä- 
hig find, und es läfst fich daher hieraus, wie es mir 
fcheint, mit völliger Ueberzeugung fchliefsen, dafs das 
Verfahren Borda's dem des Kapit. Kater nicht an Ge- 
nauigkeit nachfieht, da beide an demfelben Beobach- 
tungs-Orte mit gleicher Sorgfalt ausgeführt, fo ganz 
gleiche Längen geben. 

Etwas Aehnliches läfst fich folgern in Beziehung 
auf unfere Me (Tang der Länge des Secnnden - Pendels zu 
Dünkirchen, verglichen mit der, die Kapit. Kater zu 
London gemacht hat. Die Breite diefer beiden Beob- 
achtungs - Oerter iß nur um 29' verfchieden , und die 
geognofiifchen Verhältniffe fiimmen an beiden mit ein- 
ander überein, da fich in den gegenüberltehenden 
Ufern Englands und Frankreichs ^Kefelbe Lagerungs- 
Folge und Lager von derfelben Natur zeigen. E9 find 
daher höchß wahrfcheinlich auch die örtlichen Ein- 
flüfle der Dichtigkeiten an beiden Standpunkten diefel- 
ben. In der That weichen von meiner Formel, welche 
aus der Länge des Secunden - Pendels auf Unß und der 
durch die Theorie gegebenen Abplattung abgeleitet iß» 
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die Kater'fche Beobachtung zu London , und die mei- 
nige zu Dünkirchen um gleich viel ab , und zwar nur 
um 0,00260 Millimeter. Diefe Abweichung rührt oh- 
ne Zweifel zum Theil von » der Ungewifsheit in der 
Reduction auf den Spiegel des Meeres her, die, fo ge- 
ring fie auch fur London iß, doch um 0,001 Millime- 
ter verfchieden genommen werden kann , immer aber 
höchßens nur rV Secunde Verfchiedenheit in dem 
täglichen Gange des Secunden - Pendels hervorbringen 
würde. Eine fo kleine Abweichung kann aus den Ho- 
lsen Beobachtungs - Fehlern hervorgehen. Hatte daher 
Kapit Kater die abfolute Länge des Secunden - Pendels 
nach feinem Verfahren in Dünkirchen beßimmt, fo 
würde er fie dort ganz eben fo gefunden haben, als lie 
fieh Hrn Mathieu und mir mitteilt Borda's Verfahren 
gegeben hat; welches wiederum die Genauigkeit und 
vollkommene Uebereinßimmung der beiden Verfah- 
rnngs- Arten darthut. 

Zugleich vollendet diefes den Beweis, dak die Un- 
möglichkeit die gefundenen Längen des Secunden - 
Pendels aus einer den Quadraten der Sinufle der Brei- 
ten proportionalen Veränderlichkeit der Schwere in al- 
ler Strenge abzuleiten, reell iß, und man fich daher 

■ 

nicht fchmeicheln dürfe, die Längen des Secunden- 
Pendels an allen Orlen der Erde durch diefelbe For- 
mel in völliger Slftenge darßellen zu können. Diefes 
kann nur innerhalb der Gränzen derjenigen Verfchie- 
denheiten gefchehen, welche die ortlichen Variationen 
der Schwere hier abftecken. Alles was fich hierbei thun 
lälst iß , ßets nach einem fo genauen Verfahren zu be- 
obachten, daß die Beobachtungs -Fehler, wo möglich, 
viel kleiner als die Wirkungen der zufälligen Urlachen 
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bleiben , damit man diefe durch Vergleichung mit der 
' theoretischen Formel, welche aus dem Ganzen aller Be- 
obachtungen abgeleitet iß, auffinden könne. Hierbei 
muffen nothwendig die Unterfuchungen der allgemei- 
nen Phyfik ftehen bleiben; \ denn diefe hat es mit den 
Erfchei nun gen blos in fo weit zu thun, als die Er- 
fcheinungen ^on regelmässigen Urfachen abhängen, 
und es alio fie Gefetzen zu unterwerfen möglich iß. 



Z u f a t je. 

Da es nicht feiten vorkommt, dafs man die Varia- 
tionen der Schwere durch Beobachtung der Schwin* 
gungs - Mengen eines unveränderlichen Conipa ra- 
tions - Pendels zu beßimmt fncht, weiches man aus 
einem Beobachtung« - Orte in andere verfetzt; fo fu- 
ge ich hier die Formel bei, nach der diefe Art 
von Beobachtungen zu berechnen find. Sie iß mit 
denjenigen. Zahl - Coefficienten verfehen , welche ich 
an einem andern Orte durch Verbindung meiner Mef- 
fung auf Unß mit der durch die Theorie der Schwere 
gegebenen Abplattung 0,00326 beßimmt habe. 

Gefetzt, man habe ein Pendel, deflen Maße, Ge* 
fialt und Länge unveränderlich fey, zuerß in der Breite 
JL beobachtet, und gefunden, dafs es hier in einem 
Tage mittlerer Sonnenzeit N unendlich kleine Schwin- 
gungen im luftleeren Räume mache, (vermöge der be- 
rechneten Correetionen), und man habe es dann weiter 
vom Aequator ab unter die Breite 1/ verfetzt, fo wird 
es, da hier die Schwere grofser iß, während eines Ta- 
ges mehr, alfo N+n Schwingungen machen. Den 
Werth der täglichen Acceleration n giebt fehr nah* 
die folgende Form«! : 
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n = BN , fin (L' — L) . fin (L'+ L) 
a (A + B.fin*L) 

Die Coefficienten A und B find, dem gemäfs wie ich 
fie beftininit habe, 

A ~ 739.687686 x; B — 3,686917 Millimeter. 

Um eine Anwendung von diefer Formel zu geben, 
wähle ich die Beobachtungen, welche vom Kapit. Sa- 
bine auf Melvilles Infel, in U° 4T i4,56" nördl.Brei- 
te, im J. 1820, während Kapit. Parry's merkwürdiger 
Reife gemacht worden find. Er war mit zwei Compa- 
ctions - Pendeln verfehen , die an zwei Uhrwerken 
angebracht waren, welche dienten die Zahl der Schwin- 
gungen zu zählen. Da ihr Gang äufserß regelmäfsig 
und nur fehr wenig von einander verschieden war, fo 
nehme ich das Mittel aus den Relultaten. Der erlte 
Beobachtungs - Ort war derfelbe als der des Kapit. Ka- 
ter auf dem Portland-Platze zu London, und hier fand 
lieh die Anzahl der Schwingungen während eines Ta- 
ges mittlerer Sonnenzeit 86444>7 1 84- Es war alfo 

L =2 5l°33' 8,4" ? L' =74° 47* 14.36" ; N = 86444»7i84- 
Setzt man diefe Zahlen in die Formel, fo findet man 
die tägliche Acceleration 

n = 73t920", hidefc Kap. Sabine»« Beobachtungen fie=: 74,733" 
geben; fo 'daß der Unter fchied zwifchen Berechnung 
und Beobachtung keine volle Secunde beträgt. Ein 
merkwürdiges Zufammenfiimmen, welches für den Ei- 
fer und die Genauigkeit des Beobachters wahre Be- 
wunderung erregt, wenn man die faß übermenfchli- 
chen Schwierigkeiten erwägt, unter denen diefe Beob- 
achtungen gemacht worden find. 
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Einige Verteuerungen der Davy^fchen Siehe* 

rungs - Lamp e ; 

von dem 

kön. niederl. Bergwerks - Comm. Cäevremont zu Möns. 
Frei ausgezogen von Gilbert. 



Die Sicherungs - Lampe Sir Humphry Davy's iß in 
dem Jahr 18x7 in den Steinkohlen - Bergwerken um 
Möns (der Hauptßadt Hennegaus) eingeführt wor- 
den , und man bedient fich ihrer dort feitdem in allen 
Gruben, welche an fchlagenden Wettern leiden. In 
den anderthalb Jahren, die leit jener Zeit, als Hr. Che- 
vremout diefes fchrieb , vergangen waren , hat er lieh 
überzeugt , wie er verfichert , dafs diefe Lampen volle 
Sicherheit gegen die Entzündung der fchlagenden Wet- 
ter gewähren, befonders wenn man an ihnen einige 
Veränderungen anbringt, auf welche er durch den Ge- 
brauch derfelben in den Steinkohlen - Gruben geführt 
worden iß ; eine Ausfage , welcher diejenige nur 
fcheinbar widerfpricht, die fich von ihm im vorigen 
Stücke diefer Annalen S. 355 findet. 

1 

Es hat fich bei diefem Gebrauch der Lampe in 
den Steinkohlen -Bergwerken um Möns gezeigt, dafs 
die Spitze der Flamme die obere ebene Fläche des Cy- 
linders , in welchem fie eingefchlöfTcn ift , fo angreift, 

Annal. d, Phjfik» B. 69, St. 4 4 J« ifel« $h Uj Z 
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date in ihm in kurzer Zeit Locher entliehen. Zwar 
hat man aus diefem Grunde in England den Cylin- 
der mit einem übergefchobenen Drahtdeckel ver- 
ßärkt. deflen Decke von der untern 3 Centimeter 
(l Zoll) abfteht *); wenn aber unglücklicher Weife 
der Cylinder vor ^derrv Durchbrennen aus feiner Form 
gekommen feyn follte, lo dafs der fogenannte Cylinder- 
Huth nicht überall recht feß anfchliefst, fo wird 
durch ihn die Explofion nicht verhindert. In der That 
Ipllen in Hennegauer Steinkohlengruben einige Ent- 
zündungen fchlagender Wetter feit der Einführung der 
Sicherungs - Lampe vorgekommen feyn , deren Grund 
hierin gelegen habe. Seitdem reinigt man die aus 
Draht gewebten Cylinder der Lampen täglich und 
unterfucht fie forgfältig, um fie mit neuen zu vertau- 
fchen, fobald man Löcher in ihnen findet; diefes iß 
häufig der Fall, und zwar immer finden fich die Löcher 
am obern Theile des Cylinder?. Dadurch entßeht aber 
nicht nur eine bedeutende Ausgabe , fondern man mufs 
deffen ungeachtet immernoch in Sorge fchwebew, wenn 
man an Stellen arbeitet , wo die fchlagenden Wetter 
im Innern des Cylinders fich entzünden und fortbren- 
nen. Sir Humphry Davy gebe den Rath , in diefem 
Fall den oberßen Theil des Cylinders der Lampe öfters 
mit Waller anzufeuchten , oder ein kleines Behfiltnifs 

*) In einer franzSfifchen, welche ich befitze, befindet fich die- 
fer Deckel in dem 6£ Zoll hohen Cylinder, fleht um l| Zoll 
von der obern Fläche diefer ab , und ift an einem Ringe ftSr- 
keren Drahtes, der den Cylinder von aufsen umgiebt, folid be- 
feftigt. Erfcheint über dem Deckel brennendes Gas, fo ift er 
durchlöchert» und mufs ausgetauscht werden/ wenn fcblagendo 
Wettejr im Innern des Cylinders brennen. 

% 
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mit Waffer darauf zu Tetzen , um durch die Verdün- 
ßung deffelben die zu Harke Erhitzung des Drahtes zu 
verhindern; allein den gemeinen Bergmann zu fol- 
chen Maafsregeln der Vorficht anhalten zu wollen, 
fey ganz umfonß, da er gegen alles Neue um deßo fiär- 
ker eingenommen iß, je mehr Sorgfalt dabei erfor- 
dert wird, und es überhaupt keine unyorfichtigeren 
Leute gebe als die Bergleute, welche von Jugend auf 
an Gefahren gewohnt, feiten an diejenige denken, 
welche ihnen droht. v 

Um diefem Nachtheile gründlich abzuhelfen , läfst 
Hr. Chevremont nur den untern Theil der Cylinder 
der Sicherungs - Larapen aus Drahtgewebe, das obere 
Drittel aber aus dünnem Kupferblech und diefes voll Lö- 
cher machen,die alle anKleinheit denMafchen desDrath- 
gewebes gleich find. Beide Theile werden durch dicken 
Eifendraht feit mit einander verbunden. Es waren, als 
diefes gefchrieben wurde, Lampen mit folchen Cylin- 
dern fchou 6 Monate lang in den Gruben im Ge- 
brauch , und noch hatten fie nicht die min deft e Re- 
paratur bedurft, ja hatten nicht im geringften gelit- 
ten, obgleich mit diefen Lampen in fchlagenden Wet- 
tern gearbeitet worden war, in welchen faß immerfort 
das Gas im Innern des Cylinders brannte. 

Eine zweite Verbeflerung, welche Hr. Chevremont 
an der Sicherungs - Lampe angebracht hat, betrifft die 
Rohre zum Einfüllen des Oehls, welche an dem Oehl- 
gefäfse der Lampe aufsen angelöthet und mit einem 
Deckel luftdicht zugefchroben iß. Wenn man in 
fchlagenden Wettern diefen Deckel einer Newman'- 
fchen Sicherungs -Lampe auffchröbe um Oehl, wenn 
es faß ganz verzehrt iß, nachzufüllen / fo würde eine 

Z % 
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Exploßon erfolgen, weil dann das fclilagende Wetter 
durch das Oehlgefäfs mit der Flamme im Innern des 
Cylinders in freie Verbindung träte. Dafs diefes nicht 
gefchehen könne, bewirkt Hr. Chevremont dadurch, 
dafs er das Rohr, welches bis an den Boden des Oehl- 
gefäfses herab geht, wieder bis zur Mitte des Oehlge- 
fäfses aufwärts führt. Das in einem folchen Rohre zu- 
rückbleibende Oehl verhindert die Gemeinfchaft awi- 
ichen der innern und äufsern Luft der Lampe beim 
Abfchrauben des Deckels, und bei diefer Einrichtung 
darf man es wagen in dem fchlagendeu Wetter klbli 
Oehl naclizufüllen , wenn es verzehrt iß. 

Man lieht auf Taf. IV in Fig. i den Aufrifs und 
in^Fig. II den Grundrifs der DavyTchen Sicherungs- 
Lampe mit ihrem Cylinder, nach Hrn Chevremont's 
Einrichtung, und »in Fig. 5 den lothrechteii Quer- 
fchnitt der blofsen Lampe in der Richtung der Linie 
A B des Grundriffes. e iß das Oehlgefäfs ; ghvi das 
Rohr, durch welches das Oehl in daflelbe eingefüllt 
wird; und g der die Oeffhung diefes Rohrs verfchlie- 
fsende aufgefchraubte Deckel, welcher durch eine Ket- 
te q an dem Oehlgefäfs hängt um nicht verloren zu ge- 
hen, s iß die Dochtrohre der Lampe , und k ein mit 
einemHaken verfehenerDraht,der lieh ziemlich gedrängt 
in einer durch das Oehlgefäfs lothrecht hindurch ge- 
henden Röhre bewegt, und zum Stellen und Putzen 
des Dochtes dient. 

Schon in England hatte man ein Schlofs ange- 
bracht, welches mit einem SchlüfTel geöffnet werden 
mu& , wenn man den Drath - Cylinder von der Lampe 
abfchrauben will, um dem gemeinen Bergmann diefes 
Abfchrauben in den Schlagenden Wettern unmöglich 

* ■ 
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zu machen. Sehr bald aber füllt Jich das Schlüflelloch 
mit Staub und Seh mutz, lo däfs fich das Sclilofs nicht 
mehr offnen läfst In Möns hatte man daher die Cy- 
linder ßätt fie durch ein Schlofs zu fichern , mit 
Schrauben mit vi er eck ten Köpfen auf der Lampe befe- 
fiigt; die Bergleute lernten aber bald diefe Schrauben 
ohne Schlüflel aufzufchrauben , und lie gingen in der 
Verachtung aller Warnungen fo weit , dafs fie diefes 
nicht feiten thaten, um ihre Tabakspfeife an der Lam~ 
pe anzuzünden , wodurch mehrere umgekommen find. 
Hr. Chetremont hat eine andere Vorrichtung verflicht. 
Er verficht den unterften Theil des Cylinders mit ei- 
nem 8 Linien weit vorfpringenden angelötheten Ku- 
pferplättchen (r Fig: 1), das fich, wenn der Cylinder 
faß auf der Lampe aufgefchraubt ifiy links neben dem 
Einfüllungs- Rohre befindet. In einem Loche, wel- 
ches am Ende diefes Plättchens iß, bringt er ein Reg-* 
nier'fches Geheimes Combinations - Schlofs an (f Fig. i), 
das lieh nur hei einer belli mm ten Combination der 
Buchfiaben oder der Zahlen öffnet, und ohne welches 
wegzunehmen der Cylinder nicht abzufchrauben iß, 
da es fich beim Schrauben gegen das Füllungs -RohiJ 
ßemrnt. Jede Lampe müfste eine Zahl , und der Ar- 
beiter, dem das Reinigen und Füllen der Lampen au-» 
fserhalb der Grube aufgetragen iß, eine Tafel haben,; 
auf der neben diefer Zahl die Buchßaben - oder Zif- 
fern- Combination ßände , die man kennen mufs um 
die Lampe zu offnen. Und nie müfste man einem 
Bergmann diefelbe Lampe zweimal hinter einander 
geben *). 

*) Eine fokhe Einrichtung dürfte wohl noch eher dahin fuhr«!, 

» 
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, Um den Klagen der Bergleute abiuhelfen , die 
Lampe gebe nicht Licht genug , hat man in England, 
in der Höhe des Dochtes, eine planconvexe Glaslinfe 
aufsen an dem Drahtgewebe angebracht, mit der ebe- 
nen Seite nach der Lampe zu gewendet. Sie verßärkt 
zwar das Licht, aber nur nach Einer Richtung, und 
es würden drei folche Linfcn um' die Lampe erfordert 
werden, wenn fie gleichmäfsig nach allenSeitenHelligkeit 
verbreiten lollte. Diefes aber müfste die Lampen fehr 
vertheuern, da es nicht fehlen würde, dais die Bergleute 
die Linfen häufig zerbrächen. Statt ihrer hat der Apo- 
theker Gr off art zu Möns, von dem im J. i8i8eine 
gute Belehrung über die fchlagenden Wetter und die 
Mittel, fich gegen fie zu fiebern, herausgekommen iß, 
die Davy'fchen Lampen mit einem Reflector aus ver- 
zinntem Eifenblech verfehen, und Hr. Ghevremont 
fiigt , fich durch Erfahrung überzeugt zu haben , dafd 
diefes Mittel den Glaslinfen vorzuziehen fey. 

Vor Ort verflopft nicht feiten der Staub der Stein« 
kohlen beim Brechen, befonders fetter Kohlen, die 
Mafchen der Sicherungs-Lampe in wenigen Stunden. 
Ein belbnders dazu angeßellter Arbeiter mülste fie 
dann iogleich mit einer reinen vertanfehen, und den 
Cylinder der verßopften mit einer dazu fich eignenden 
Bürfie reinigen. Ueberdem follten die Cylinder täg- 
lich Von einem dazu angeßellten Mann in kochendes 
Wafler getaucht, gebürßet, abgewifcht und an Feuer 
wieder völlig getrocknet, und dann von dem Gefchwor««» 
nen oder dem Steiger forgfältig unterfucht werden ; zu 

ilaCs man die Lampen nicht mehr zu öffnen vermöchte» als das 
Verßopfen des SchliilTeilochi englifcher Lampen. <?. 
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Weyhern Ende man bei jeder Grnbo doppelt fo viel 
Lampen, Jiaben müfete, als zur Arbeit jedesmal crfor- 
dety werden. Auch läfst Hr. Chevremont die Cylinder 

nach oben etwas enger zugehen, damit fie fich, wenn 

« 

Ri&n fie bürjten will, durch den kupfernen Ring an ih^ 
rer ^intern Fläche zwifcheu den 4 eifernen Stäben her- 
anziehen la (Ten., , ,. .. .. ; ( , 
In fchlageiidcn Wettern, die des brennbaren Ga-? 
ks. ß> ixieicrithalteii,, dafs es mehr als § des Ganzen 
ausmacht, geht bekanntlich die Lampe aus, und der 
Bergmann wäre; dann ganz ohne Licht, hätte nicht 
Sir iHumphr^fDayy einen fehranbenformig gewunde- 
x »en Platin dr&M über dem Dochte im Innern des Cy- 
linder^ angebracht. ... Dieler Platindraht iß dann fo 
heifs, dafs in der Berührungsfläche mit demfelben daa 
langfame Verbrennen des brennbaren Gafes , und da- 
durch das Glühen des Drahtes fortgeht, wodurch 
Lkht genug entlieht , dafs der Bergmann fich in den 
Strecjken zurecht tin den kann-, eine merkwürdige Ei- 
g^nfchaft des Platin3 (?) von der Hr. Davy hierbei mit 
ScUarffima Gebrauch gemacht hat. In den euglifchen 
Lampen hängt diefer Platindrath vom Deckel des Cy- 
linders herunter , und kömmt daher beim Bürften des 
Cylinders, befonders inwendig, fehr leicht in Unord- 
nung. Um diefes zu vermeiden nimmt Hr. Chevre- 
mont einen Drahtliab mit Ringen an beiden Enden, 
welche gedrängt in den Draht - Cylinder hineingehen 
(Fig. 4 non), und hängt in zwei fenkrecht fich durch- 
kreuzende Durchmeffcr p des oberen Ringes, den 
fchraubenformigen Platindraht an (in Fig. 4). So 
lafst fich diefer. nach Belieben herausziehen, und un- 
erbogen wieder hineinbringen £ Vergl. d. vor. St. S. 556.} 
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Diefer Befchreibung feiner Verbefierungen , sei- 
che er an Davy's Sicherungs- Lampe angebracht hat, 
fügt Hr. Chevremont noch folgende Bemerkungen bei. 

Es giebt weltlich von Moni viele Steinkohlen- 
Bergwerke mit fchlagenden Wettern. In allen diefen 
bedient man fich der DavyTchen Sicherungs -Lampe 
zum Erleuchten bei den Arbeiten im Innern, und die 
Bergleute in diefen Gruten lind von ihrer Wirkfam- 
keit nunmehr fo überzeugt, dais fie fich nicht dazu 
verliehen würden, ohne Sicherungs-Lampe an folchen 
gefährlichen Stellen zu arbeiten. Sehr zu wünfehen 
Wäre es, dafs die Sicherung« -Lampen auch in den an 
fchlagenden Wettern leidendenSteinkolilen-Gruben um 
C/iarieroy und um Lüttich allgemein eingeführt wür- 
den , wo man fich damit begnügt, fie Mos beim Repa- 
riren von Strecken zu brauchen, die zum Wetter- 
"Wechfel dienen. «■ "« 

Was die Köllen des Erleuchtungs- Materials be- 
trifft, fo verfichert Hr. Chevremont gefunden zuha- 
ben, dats in Berggebäuden, wo es keine fchlagehde 
"W etter giebt , und man daher mit mäfsigem Luftzug 
ausreicht, Lichte zum Erleuchten nicht mehr als das 
Oehl in gemeinen Bergwerks - Lampen kofte , dagegen, 
Wo fchlagende Wetter fchnellern Wetterwechfel erfor- 
dern, die Koften von Talglicht, wegen des beftändi- 
gen Laufens des Tags; etwa f hoher als von Oehl fiei- 
ge. Bediene man fich Davy'fcher Lampen , fo komme 
die Erleuchtung um etwa f weniger als mit gemeinen 
Bergwerks-Lampen zu ßehen. Davon fey der Grund, 
weil man m ihnen einen viel dünneren baumwollnen 
Docht und gereinigtes Oehl nehmen könne, auch das 
Oehl fich aus ihnen nicht fo leicht als aus den gewöhn- 
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lichen Lampen verfchütte: Von gereinigtem Oehl ver- 
brennt aber unter übrigens gleiehen Umftänden in der- 
selben Zeit f weniger, ale von: nicht gereinigtem , in- 
defs es nur um £ theurec als dieles.iiL v Die Erfpar- 
nifs bei der Erleuchtung ffelbft mache fehr bald die Ko- 
tten für das AnicliaiFen der Sicherungs -Lampen be-* 

Zahlt. ..r M.'ii'.*.., „ .,:,,') 

Die Herren Decan zu Dour, und Jacquin zu 
Möns verfertigen tlie hier belcliriebenen verbeflerten 
Sicherungs -Lampen för 8 Franken das Stück. Das 
Drahtgewebe zu denfelben wird von Hm Jlelvale'e 
zu /?o«r, in eben der Vollkommenheit als das beite 
englifch* gewebt. n*'t > ; : ;I . • • ' 

habe zwar die Gelehrte Ge(cllfchaft zu N ew « 
oaßle im J. i8i£>j unter verschiedenen Sicherungs ■* 
Lampen, welche ihr von den HH. Dayy, Stephen«, 
£qxi und Murray, vorgelegt ^ordety waren, nach> 
dem fie fie unterfucht, der Lampe des Hrn Stephen- 
fon den Vorzug gegeben-, keineswegs könne er aher 
lüerin , fagt Hr. Chevremon* 9 ihrer Meinung feyn, 
ldhon nicht aus dem Grunde, weil in dieler übrigens 
felir einfachen Lampe, welche in ge wißer Hinlicht auf 
denfelben Grundsätzen als die des Hrn Davy beruhe, 
<iie Flamme in einem gläfernen Schornltein einge- 
fchloflen fey, der bei der rohen Weife, wie die Berg- 
leute mit den Lampen umgehen > gewifs häufig, mit 
der höchften Gefahr der Arbeiter , zerbrochen werden 
würde. Dafs Hrn Murray's Lampe , fo fehr diefer 
Chemiker fie auch empfahl, doch in Gruben mit fchla- 
genden Wettern nicht hinlänglich lichere, darüber, fagt 
Hr. Chevremont, habe ihn die Erfahrung belehrt ; auch 

fey fie viel unbequemer im Gebrauch als die Davy- 

tt 1 
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fche, und wegen ihres gläferneh Cylinders eben To 
leicht '< zerbrechlich , als die Stephenfon'khe *).■■• Die 
Davy' fche Lampe mit den hier beschriebenen; Ve« 1 - 
befferungen vereinige 1 Einfachheit, Feftigkeitr und Ber 
queralichkeit beim Gebrauche, mit vollkommener Si- 
cherheit gegen Entzündung Schlagender Wetter, und 
fey daher allen andern weit vorzuziehen. 

, Anderweitiger Gesuch der Siepertings - Lampe und ^e,s 

. . Dfabt- Gewebes, 

Nöch einen wichtigen Gebrauch, der fich von den 
DavyTcheri Sichernhgs-Lampen machen läfst, erwähnt 
Hr. Chevremont am Ende feines Auffatzee. Bs ift be- 
kannt, dafs mehrmals iii Branntwein-Brennereien, in 
Niederlagen , wo Fäfler mit Branntwein geöffnet wur- 
den j'ürid in Laboratorien, wo'.Schalen mit : Alkohol 
Itanden oder Actfier im Grofserr bereitet wurde oder 

*) Wäre fie brauchbar, fo würde er, fagt Hr. Chevremont, auf 
die Erfindung derfelben Anfprüche machet!/ da fie ganzfo ein» 
gerichtet fey als die, für weiche er fich im J. 1S14 um ein Bre* 

- pet d* invention bemüht» und mit der er zu dem Ende damals 
zu Lüttich Verfuche gemacht habe. Durch diefe Verfuche fey 
er indefs von der Unzulänglichkeit der Vorrichtung fBr man- 
che Fälle, die in den Steinkohlengruben nicht feiten vorkom- 
men , belehrt worden , und habe daher fein Gefuch zurückge- 
nommen, und feine Beitreibung der Vorrichtung unterdrückt. 
Der Glascylinder, in welchem die Lampe brannte, hatte einen 
kleinen kegelförmigen Schorn fte in von Weifsblech, der fich bis 
j 5 Centimeter ( 6 Lin* ) verengerte , und ein am Boden der 
Strecke fich endigender lederner Schlauch follte von dort at- 
mofphirifche Luft dem Innern der Lampe zuführen. Allein 
häufig ift dort nicht atmofphärifche Luft , fondern auch ein ex- 
plodirendes Gasgemenge, und die' Lampe dann fehr gefährlich« 

r 
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abgefüllt werden follte, Feuersbrünfte und anderes Un* 
glqck dadurch entßanden find, dafs man fich den auf, 
fieigenden Dämpfen des Alkohols oder des Aethers mit 
einen> brennenden Löchte näherte. In allen dielen 
. F$en würden Davy'fche: Sichernngs-Lampen die En t^ 
aündung verhindern,, und gegen fie völlige Sicher T 
Iieit ; geben. : ; : * :, K 

Das Draht - Gewebe, woraus man die Cylinder der 
Sich erungs - Lampen macht, würde von einer fehr 
nützlichen Anwendung in den, Anfialtenfeyn, worin 
man in eingelohloflenen Räumen Hqlz verkohlt, um 
Effigfäure und andre Producta zu gewinnen,, f und eben 
fo Knochen, um Salmiak oder Be in ich war z zu ver- 
fertigen]. Um an Brennmaterial zu fparen, leitet man 
in diefen • Anftalten das in aufserordentlicher Menge, 
fich entbindende Kohlen - Wa/Terßoffgas in den Heer4 
unfer das Verkohlungs - Gefäfc zurück, wo es fich ent- 
flammt und dann verbrennt. Dabei kann aber mannig- 
faltiges Unglück entliehen, und der ganze Apparat, wenn 
die Gefäüe Knallgas enthalten , in die Luft fliegen. 
Um folch einen Unglücksfall zu verhindern , würde es 
hinreichen,in demRohre,welches das brennbareGas dem 
Heerde zuführt, unmittelbar vor der äufsern OefFnung, 
ein , oder zu mehrerer Sicherheit zwei feine Gewebe 
von Iiifendraht anzubringen. 

In dem folgenden Bande der Felben Zeitfchrift, aus 
der ich diefe Abhandlung ausgezogen habe *), fchlägt 

*) Den Annales generates des feieneee -phyfiquet der Herren 
Bory de St. Vincent, Drapiez und Van Moni, ei- 
ner vor drittebalb Jahren zu Brüffel begonnenen, des Titels 
ungeachtet mehr naturhiftorifchen als phyfikalifchen Zeitfchrift, 
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Hr. Hemptihhe, Apotheker ztf'Br&flel, vor, um in 
den Höfpitälern : den- oft unerträglichen Geruch der 
iMrinen'zu zerßöteriy aus den Abzugskanälen der- 
selben Rohren nach einem Öfen zu führen, und iir 
diefem das Schwefel -'Wafferftoff- Gas und die andern 
Gehenden Theile zu verbrennen. Damit es aber nicht 
mit atmolpliärifcher Luft Detonationen bewirken kön- 
ne, foil am EnoVe jeder Röhre, vor dem Eintritt derfelben 
in deii Ofen, ein Drahtgewebe wie das der DavyTchen 
Sicherungs- Lampen , und' ein zweites 1 Fufs weit da- 
von in der Rohre felbft* angebracht Verden. Denn es ge- 
heli die Detonationen verbrennlichor Gasgemifche nicht 
durch daffelbe hindurch, und wenn das eine von den- 
selben auch zerriflen werden* lollte, fo würde dann 
das zweite doch immer noch fchützen. Auch muffe 
ein Schieber da feyn, um dem Hinkenden Gas den Zu- 
tritt zu dem Ofen« abzttfclüiefsen. 

* * 

auf deren Juni -Hefte 1821 der Umfchlag als Avis Tagt: die- 
fet 24fte Heft fchliefse den zweiten Jahrgang fand Vol. S]. 
... Durch rerfchiedene Umft&nde, durch welche bisher der 
volle Erfolg des Unternehmens gehindert worden fey, werde 
man bewogen, es einige Monate lang aufzugeben, um demfel« 

■ + 

ben eine folidere Exißenz zu verfichern, und es wahrfcbeio- 
lieh nach einer benachbarten Hauptftadt zu verlegen. . . . 
Wie ich höre wird Hr. Drapiez feinen Wobnfitz und die Zeit- 
fchrlft nach Paris verlegen, einem Orte, von dem ich wüo- 
fche , dafs er ihn ihr zuträglicher als Brunei finden möge« . . 
Dafs die von mir allein redigirten und herausgegebenen Anns- 
len der Phyfik nun fchon 23 Jahre ununterbrochen fortgehen, 
darauf lege ich nach einem folchen Vorgang einigen Werth. 

Gilbm. 
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P 

Erfolg der Einführung Davy'fcher Sicherungs - Lampen in den 
Steinkohlen-Graben des kön* Preufs, Düremer Bergamts-Reviers. 

Nach einem Bericht über diefen Erfolg, der fich in, 
des Geh. Ob. B^. R. Kar ft en's Archiv fur Bergbau und 
Hutten wef^n B. a. H. a. 1819 findet, ftand der allgemei- 
nen Anwendung diefer Sicherungs - Lampen hauptfächlich 
die zu grofse Schwächung des Lichts durch das Drahtge- 
webe entgegen, welchem die Newman'fche Glaslinfe nicht 
ganz abhilft, da lie zwar das Licht verftä'rkt, es aber anf 
einen zu kleinen Kreis befchränkt» Dellen ungeachtet be- 
diente man fich diefer Sicherungs • Lampen in dem Düre- 
mer Bergamts- Bezirke, fur den man ihrer 14 angefchafft 

* 

hatte, mit dem beften Erfolg zur Unterfuchung folcher Stel» 
len , welche möglicher Weife gefährlich feyn konnten. 

Zwei dieCer Lampen (heifst es am Schlufie des Be- 
richts) befinden fich ftets in der Grube, und dienen dazu 
die gefährlichen Stellen auszufpähen. Der übrigen bedient 
man fich, fo lange die Luft nur noch athembar bleibt, bei 
allen Arbeiten, bei welchen mit der gemeinen Lampe et- 
was zu befürchten ift, und zwar find dasdieOerter der Pfei- 

» 

lerftrecken und noch mehr die der Ueberfichbrechen ; an 
ihnen wird ausfchliefslich mit den Sicherungs - Lampen ge- 
arbeitet. 

Des Morgens werden die verdachtigen Oerter von ei- 
nem Hauer mit der Sicherheits- Lampe befahren. Nachdem 
er dem Steiger gemeldet, wo er brennbares Gas verfpürt hat, 
unterfucht diefer felbft die Stellen, und benimmt, ob an 
dem Tage an einem folchen Orte gearbeitet werden kann, 
oder nicht. So lange fich das Feuer in dem Draht- Cylin- 
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der halt, bleibt die Luft athembar. Wird fie [durch 
mengung einer gröfsern Menge des aus den anflehenden Stein« 
kohlen hervor dringenden brennbaren Gafes] bis zur Irrefpi- 
rabilität verfchlechtert , fo ftöfst das Feuer, welches zuvor 
den ganzen Cylinder ruhig erfüllte, heftig und mit etwas 
Geräufch flackernd, gegen den Cylinder -Hut und ver- 
löfcht. Diefes ifi ein Zeichen, dafs fich der Bergmann nun 
vor einer andern Gefahr , dem Erßicken , zu retten hat 

Zu diefen beftehenden Maafsregeln der Vorlicht mit 
der Sicherungs - Lampe kommen noch folgende* Zwei 
Leute lind beauftragt, nach jedesmaliger Abfahrt der Arbei- 
ter den Bau zu durchfahren, die Wetter - Thüren gehörig 
zu fchliefsen, und auf alle Gegeiütande, die den Wetter- 
zug betreffen, zu fehen und He nach Umftänden wieder 
in Ordnung zu bringen* Hierdurch ift man verliehen, 
dafs noch vor dem Anfange der folgenden Schicht fich der 
Wetterzug wieder fo befindet, wie er feyn mufs, um alle 
Oerter zn beitreichen, und es kann die Nach^Oigkeit der 
Abfahrenden keine böfen Folgen haben. • . 
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III. 

Zerreif sung von Metall unter Oehl jdurch elect rijche 

Entladung $ - Schläge. 



Vor einer ziemlichen Zahl von Jahren habe ich in 
diefen Annalen (Jahrg. 1806 St. 11, od. Bd. 29 S..3io) 
einen beurtheilenden Auszug aus mehreren Auffttzen 
eines Anonymen, meinen Lefern unter der Ueberfchrift 
mitgetheilt : „ Das Bemerkens wert ließe aus Verfuchen 
über die Electricität, angeßellt von einem Liebhaber 
der Naturkunde in oder unweit Brüflel". Die Brüffe- 
ler AnndL gtnir. des Je* ptyfi nennen einen Hrn von 
Nelis als den Urheber der Felben, und einen Hrn S t of- 
f e 1 s von Mecheln als feinau Mitarbeiter. Diefer Letz- 
tere nimmt in ihnen (Mai i82i) w den Bericht von ih- 
ren intereflanten gemeinschaftlichen Verfuclien „ über 
das Zerreifsen von Metallröhren, in denen Seh Waf- 
ler oder Oehl befindet u in einem Auffatze wieder au£ 
der die Ueberfchrift führt: lieber die Repulfiv kraft 
der electrifchen Exploßvnen , aus dem ich hier folgen- 
des ausziehe *). 



•) In den beiden darauf folgenden Heften, tomes p. til bis 
202 findet (ich Precis des experiences de Mr. De Nelis» de 
Hyalines % tendant ä expliquer les phenomines electriquee au 
moyensTun feul fluide, par Mr. Beequet de Megille, 
qui y a ajoute diver / es experiences qui lui font propres* afin 
d'atteindre le memo but, mit 8 Stfiadrucktafelu. Wenn der 
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Hr. vön Nelis liatte fich aus mehrerlei Metallen 
und Metall - Gemifchen kleine Cylinder von l Linie 
bis l Zoll Durchmefler machen laffen , die an dem ei- 
nen Ende verfchloffen waren. Er ßellte in einen fol- 
chen Cylinder einen äußserß dünnen und fclimalen 
Streifen Rollenblei (a) , der mir Wachs an eine Näh- 
nadel (6) befefiigt war (Fig. 5), füllte ihn dann mit 
Waffer, und führte den Entlad ungsfchlag einer electri- 
ichen Batterie von- 5o Quadratfufs Belegung durch 
Streifen und Cylinder, der mit einem Kalten bedeckt 
werden muls , damit nicht die Nadel den Umfielienden 
in das Geficht fliege. Von zwei Cylindern aus 9 Th. 
Kupfer und 1 Th. Zinn, wurde der 6"' weite von i5, 
der iT" weite aber crft von 272 folchen Explofionen 
fo zerriffen, dafs das Wafler hinauslief. Noch eine 
bedeutend gröfsere Kraft im Zerreifsen folcher Metall- 
Cylinder zeigte die Electricität , als Oehl ftatt Waffer 
genommen wurde. Ein negier, fehlerfreier Piftolen- 
lauf war in 4 gleich hohe Stücke zerfägt, und an jedes 
ein Boden aus Gufseifen angclöthet werden; jedesmal bei 
der i3ten Entladung der Batterie waren fie fo zerriffen, 
ints das Waffer auslief, und zwar gerade im Mittel- 
punkte der Wirkung des Bleißreifchens. Ueberhaupt 
fingen die Cylinder immer an zu zerreifsen an den 
Stellen, wo der Bleißreifcn die Wände berührte. 

Diefe Bemerkung fetzte Hrn, von Nelis in den 

grofse Reichthum an wichtigen neuen Arbeiten aus den pbyfi* 
kalifchen Wiffenfchaften es mir erlauben follte, auf diefe Ver* 
fuche, von denen die Hauptfache fich fchon in diefen Annalea 
findet, zurück zu kommen, fo zweifle ich nicht, fie in einen 
viel mäfsigern Raum zufammendriogen zu können. Gilb. 
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Stand die Cylinder an jeder beliebigen, vorher befiimm- 
ten Stelle reiften in machen. Zu dem Jinde Verbrach 
er die Nähnadel, klebte zwifchen beide Stücken bb 
Fig. 6 ein-4 bis 5"' langes Bleiftreifchen a , und fie felbft 
an ein Streifchen Feier c, und fetzte diefes in einen 
Cylinder, der über dem Boden angefangen hatte 
W zerreifsen. Schon bei der 5 ten Entladung hatte 
fich die Ritze merklich nach oben Verlängert. Er 
machte nun das untere Nadelßück allmählig immer 
länger , bis zuletzt der Mittelpunkt des Bleiftreifchen« 
am obern Rande des Cylinders War. Auf diefe Art 
fand fich der ganze Cylinder nach 56 Entladungen zer- 
riffen. Ein dickerer Cylinder, der 5o Entladungen 
aushielt, zeigte dann 6 Riffe, die Von unten bis oben 
gingen. - . 

In einem maffiven Würfel aus Kapellen - Silber 
Von 2 engl. Zollen Seite, "War in der Mitte der obern 
Seite ein rundes, hinlänglich tiefes Loch gemacht 
Worden , um Ochl hmeingiefsen und die mit einem 
Bleifireifen armirte Nadel hineinfetzen zu können. 
Nach 2oo Entladungen zeigte fich feine untere Fläche 
um die Mitte wellig, aber ohne Riffe, auch die obere 
etwas um das Loch , und als man den Würfel am Bo- 
den der Oeffnung durchßfgte , fand fich hier eine 3'" 
grofse Höhlung, durch Ineinander-Treiben der Silber- 
Theilchen hervorgebracht. 

Auf Hrn Stoffels Vorlchlag Würden nun, in unge- 
fähr 2 /// Ahßand von einander, zwei Streifen Silber mit 
etwas Wachs der Reihe nach befeßigt an Ciasicheiben, 
Fayanee, Steingut, Malachit, Agat, Karneol, Feuer 
ftein, Bergkryliall, Fettquarz, Kalzedön, Anthrazit, 
Annal, d. PliyEk, B« fiy. St. 4. J. löai. 5{. \h A a , 



t 370 1 

Schwefel oder Marmor. Man legte darin diefen nicht- 
leitenden Korper in eine porcellainene Untertalle, be- 
deckte ihn ganz raitWaffer oder Oehl, und liefe mittelß 
einer dem Lane'fchen Entladnngs - Electrometer ähnli- 
chen Vorrichtung *), Entladungsfchläge einer einzelnen 
Flafche über ihn weggehen. Nachdem diefes während ei- 
niger Minuten gefchehen war, fanden fich diefe Korper 
genau fo breit als die Enden der Silber - Streifchen wa- 
ren, eingefreflen (entame's); eine längfi bekannte Wir- 
kung, die auf Glas, an der Luft, ein einziger kräftiger 
Entladuugefchlag hervorbringt Hr. Stoffels hofft auf 
diefe Weife in die härteßen nicht - metallischen Kör- 
per, mittelß der Electricität , Buchftaben und Namen 
zu graviren. In eine Glasfeheibe bildet fich nach eini- 
gen Minuten ein kleines Loch. 

' Sie nahmen nun fiat t der Tafle eine kleine dünne 
Schale von Zinn , fetzten eine mit einem Bleiftreifen. 
wie bei den Verfuchen mit den Cylindern, armirte 
Nadel hinein, und liefsen erß ohne Flüüigkeit, und 
dann nachdem fie verfchiedeue FlüfEgkeiten hinein- 
gegoffen hatten, Einen Entladungsfchlag einer Batte- 
rie unter verfchiedenen Abänderungen hindurch ge- 
hen. Es ergab fich hierbei folgendes : 

Ohne eine Flüüigkeit : das Bleißreifchen verbrannte 
und zerßiebte; auf der Schale fanden fich Spuren 
von Bleioxyd, und an der Berührungs - Stelle von 
Schmelzung, aber kein Rifs. Unter Alkohol von so*: 
die Berührungs -Stelle war etwas eingedruckt undge- 

■* •) Der Verf. febeint diefes Electrometer nicht zu kennen , glaubt 
auch es hier zu thun zu haben *v*o an ßmph Qourant ehe* 

i 

I 

Digitized by Google 



t 371 ] 

fchmelzt Unter Gummi - Auflofung von Syrups-Dik- 
ke: zwei Spuren von Riffen \ Zoll von dem Insertions- f 
Punkte. Unter Kochfalz - JPaffir , worin ein Ei 
fchwamm: Spur eines Riffes, wie vorhin, und die ln- 
fertions - Stelle etwas ftärker angegriffen. Unter PPafi 
fer: Eindrückung (enfoncement) mit Rifs, mäfsige 
Spur der Infertion. Unter weifsem erftarrtem PPachs, 
das Bleißreifchen an einem Drahte: weit um den Be- 
rührungs - Punkt her Bleioxyd, Vertiefung mit Spu- 
ren von Schmelzung, und \ Zoll davon ein ßarker 
Rifs. Unter Baumohl: ßarke Vertiefung und Riffe um 
den Berührungs - Punkt. 

Bei allen Verfuchen diefer Art, welche unter Oehl an- 
geßellt werden, verbreitet fich ein befonderer, fäuerlicher 
Geruch umher, und entlieht et was wieTinte, und es giebt 
folches Oehl eine etwas gräuliche Seife, bei deren Auf- 
löfen in Alkohol fich ein ichwarzes Pulver abfcheidet, das 
in einem Pfeifenkopf mit Kohle bis zum Rothglühen er- 
hitzt, nach dem Verbrennen der Kohle Spuren gelben 
Bleioxyds zurück läfst. 

Man erhält keine der- befchriebenen Wirkun- 
gen, wenn nicht das Bleißreifchen verbrennt nnd zer- 
ßiebt «). ' 

•) Cazifisr nennt diefei der Verfafler. Seine Erklärung von 
dem Hergang übergehe ich , da die theoretifchen Lehren in ih- 
rem jetzigen Zuftande ihm nicht geläufig zu feyn fchtinen. Q. 



■ 
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IV. 

Ein elqctrifcher Verjuch mit verfchiedenen Fliij]lg* 

keiten und Schiefspulver. 

Ein Hr. Leuthwaite zu Rotherhitlie erzahlt in der 
Quartalfchrift der Roy. Inß. 22. folgende Verfuche, 
welche er mit einer Leidner Flafche von 1 Quadratfufs 
Belegung zu einer Zeit angelteilt habe, als lie, fo ßark 
geladen daß das Quadranten-Electrometer auf go 9 ft and, 
fich von felbft entlud. 

Um Schiefspulver mittel/1 ihrer zu entzünden, 
verlangfamte er den Entladungsfchlag dadurch daü er 
eine 6 Zoll lange und o,5 Zoll weite, mit zwei Kork- 
ßöpfeln verfchloffene und mit einer Flüfligkeit gefüllte 
Glasröhre, mittelft zweier Drälite, welche durch die 
Korkßöpfel in die Flüfligkeit gingen, in den Entla- 
dungskreis brachte. 

"War die Rohre mit Waffer gefüllt, fo konnte, 
nach einem Mittel aus mehreren Verfuchen, das Schieis- 
pulver nicht entzündet werden , wenn das Electrome- 
ter niedriger als auf 60 0 ßand; bei diefer Ladung aber 
entflammte es fich jedesmal. Eben fo wenig war es zu 
entzünden, wenn diefe Röhre Schwefel- Aether enthielt 
und die Ladung unter 6b 0 war. "Wurde dagegen die 
Röhre mit Mkolwl^ angefüllt , fo fand die Entzündung 
ichon Statt, wenn die Ladung nur 5o° nach dem Qua- 
dranten - Electrometer betrug. Zuletzt wurde die Glas- 
röhre mit Schwefelfäure und dann mit Salzfäure ge- 
füllt, und die Flafche bis 8o° nach dem Quadranten - 
Electrometer geladen. In beiden Fällen entzündete fich 
das Scbiefspulver beim Entladen nicht. 
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V. 



fJeber die gißigen Wirkungen der Jodine bei ihrem 
- Gebrauch gegen den Kropf* 

•e 1 

'. - • ' • r 

you 

Dr. Perret und Dr. De Carro. 

Frei *nsgezogen von Gilbert. 

■» » 

■ ■■■■■ 

Bald nachdem Dr.Coindet in Genf feine erfien Erfah- 
rungen über die Heilkraft der Jodine gegen den Kropf 
bekannt gemacht* hatte (dicfe Ann. J. 1820 St. 11. od. 
B. 66 S. 227) las ein Arzt zu Laufanne, Dr. Perret, 
in der dortigen naturf. Gcfellfchaft am 6 Dec. 1820 ei- 
nige Beobachtungen vor, um vor den giftigen Wir- 
kungen der Jodine, auch wenn fie pur in kleinen 
Mengen genommen werde, zu warnen. Sie fey, fagte er, 
wie fich auch aus Orfila s Vcrfuchen ergebe , ein ätzendes 
Gif), indem lie durch die Macht , mit der fie fich des 
WafferftofFs zu bemächtigen itrebe, thierifche und ve- 
getabilische Tlieile fchnell zerftore. Sie reize zwar den 
Magen und vermehre den Appetit, errege aber bald, be- 
ßändige UebelJteiten, ein Gefühl von Zufammenfchnü- 
rung im Schlünde , Krämpfe und Schmerzen im Ma- 
gen, Kopflehmerzen, heftigen Dürft, magere ab, greife 
das Nervenfyßem an , mache reizbarer , bewirke Herz- 
klopfen und Zittern der Hände, imd verfetze in eine 
trübe melanoholiiche Stimmung und einen befiändi- 
gen Hang zum Weinen. Eine LauXannerin, die meh- 
rere Male täglich 25 Tropfen Jodine - Tinktur gegen 
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die Verordnung ihres Arztes genommen hatte, wurde 
bald darauf von einem Leiden des Unterleibes befal- 
len, an dem fie endlich ßarb. Und als eine 58 Jahr alte 
robufte Auffeherin in dem Gefängnilshaufe zu Lau- 
fanne, die um einen fehr läßigen Kropf los zu werden, 
3 Tage hinter einander jedesmal 25 Tropfen Jodine- 
Tinktur genommen und erfi 14 Tage nachher ärztli- 
che Hülfe gefucht hatte, an befiändigem Dürft, Ue- 
bclkeiten, fehr heftigen Schmerzen im Magen und im 
Unterleibe und an Verftopfung ftarb, fanden uch bei der 
Leichenößnung Spuren einer Entzündung des Magens 
am Ende der grofsen Krümmung am Pförtner, die fich 
nicht blos auf die Magenhäute befchränkte, fondern 
auch nach außen die benachbarten' Theile bis zu der 
hohlen Seite der Leber ergriffen hatte, und fich an Stellen 
der dünnen Gedärmo und des Netzes zeigte. Die Jö- 
cline möge daher (wün fehle Dr. Perret) wo auch nicht 
ganz aus dem Arznei-Vorrathe verbannt bleiben, doch 
nur Aerzten anzuwenden erlaubt werden. 

> 

Die Regierung des Cantons Waadt hat dielem 
VVnnfche d urch eine Verordnung entfprochen (Ann. 
1821 St. 1 od. B.68 S. 229), Hr. Dr. Coin de t aber 
die Jod ine gegen diefe und ähnliche Anschuldigungen 
iii 'feinem zweiten Auffatze fiegreich vertheidigt (daC 
Si 225). Die cbendaf. S. 3n von mir ausgezogenen 
Bemerkungen des Dr. Mathey in Genf, veranlafe- 
ten den Dr. Do Carro in Wien, (deffen erfien Brief 
aii die Herausgeber der Eibl Univerfi vom 2 April 
1821 , meine Lefer fchon dafelbft S. 3i3 gefunden 
haben ) , am 5 Sept. einen zweiten Brief über feine 
Erfahrungen mit der Jodine zu fchreibeh; Aus diefera 
ziehe ich das Folgende aus, und Äelle dahinter den 

■ 
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neuefien Auffalz des Dr.Coindet in Genf, um mei- 
nen Lefern diefe Verhandlungen in einer gewiflen 
YaHfiändigkeit jni gebeiv bis lie werden fo in das Ge- 
biet nd«r praktischen Arzneikunde übergegangen fern) 
da£s fie nicht mehr in die Annalen der PhylnVger 
hören. 

... . v u » Ich habe bereits 120 an , Kröpfe Leidende , 
fchreibt Dr:De Carro, ntit Jodine behandelt, nicht Wog 
hier in Wien ; fondern durch Confultationen auch in 
Ungarn, Siebenbürgen, dem Bahnate, Böhmen, Schie- 
ßen, Steiermark und KSrnthen , und erkläre auf mei- 
ne Ehre, daf6 iph nie die giftigen Symptome der Jodi- 
he, welche man in der Schweiz Sa fürchtet, Weder fejbß 
bemerkt, noch je etwas von ihnen durch andere gehört; 
habe.* Iii n igen «machte lie zwar beim erfien Einneh- 
men Magenkrampf, diefes hörte ft.be? auf, als die An-, 
zahl dt iv Tropfen vermindert und befonders ein ande-> 
rea Jodine - Präparat verfch rieben wurde* Ich forder? 
daher*, alle Genfer- Aerzte auf, ,den, Urfachen diefcr Ca 
gro&efn^yerfohiftd£nheit in; dem Erfolge nachzufpüren.j 
denn es iß doch in derf That fonderbar, in einem I^an- 
de Mord , im andern JWunäer rufen zu hören. JQiq 
giite;u*d;ftrenge. ^fedioiria^PoIiffei im.Oeftreichfgheii 
(Ann. a. a. O. S. 3i4) kann diefes allein nicjit erklär 
ren»< Auch beziehen die Wiener Apotheker fo gut als 
dife Qeftfer ;ihre Jodine aus Paris,, und verfertigen 
die Jodine Tinktu?, die , einfachen und die mit Jo- 
dine verßärkten wfiflerigen Auflöfungen . des Jodine« 
WaiTerßofffauren Kali oder Natron, und die Tafeln 
und Salben diefer Salze, genau nach der Vorfchrift des 
Dr. Coindet." 

„Ich habe blos Klagen gehört, dafs die Jodine 
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nicht alle Kröpfe heile, dale fie einen fchlechten Ge- 
fchmack habe, und 'daß fie thener fey. . . . Zuverläf- 
fig heilt fie viel mehr heilbar* Kröpfe als der gebrann- 
te Schwamm; nur die geiftige Jodine -Tinktur hat ei- 
neu widrigen Gefchmack; und manches kräftige Arz- 
neimittel ift noch viel thcurer, da ein Fläfchchen mit 
i Unze Jodine -Tinktur öder der wälTerigen Auflofung 
der Jodi ne-Waflerßo fffauren Salze, in Wien für 2 Sil-« 
her - Gulden verkauft wird." ■ - 

. . „Ein fehr kleines, i3 Jahr altes Windfpiel, 
welches Hrn von Schreibers , Director des kaifer). Mi- 
neraHenkabinets, gehört , hatte feit 5 Jahren einen 
Kropf, der eine bedeutende Größe erlangt hatte , und 
die Stimme äu&erft widrig machte* Hr. von Schrei- 
bers gab demfelben täglich dreimal ein Täfelchen, das 
anfangs nur. £ , dann J, zuletzt i Gr&n Jodine -Waf- 
ferftoftTaures Natron enthielt, in einem Stücke Fleifch 
öder Brodt ein. Nach 21 Tagen war auch nicht die 
geririgfte Spur mehr von dem grofsen Kröpfe übrige 
die Stimme war natürlich, und das Thier ill vollkom- 
men' gelünd. Diefer Fall, den Hr. von Schreibers und 
Prof. von Jacqnirt mit aller Sörgfolt beobachtet haben, 
beweift doch wohl hinlänglich die gro&e Wirkfamkeit 
und die Unfchfidlichkeit der Jodine." 

„Auch Pferde leiden in mehrern Ländern an dem 
Kropf, und verlieren dann an Werth. Hoehft wahr- 
fcrreinlich lälst fich auch bei ihnen diefe Verunßalrung 

Öurch Jodine vertreiben^ 

1 * ? • ■ . . • 

• * 1 1 m*m\ \ . 

' t . . ■ 
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VI. 



■ ■ 



Bemerkungen über eine neue undmverläfpgeAnwen« 
dung der Jodine , durch Einreibung^ 

und fber ihren Gehrauch gegen Seropheln und einige Krank- 
, , . f heiten des Lymphfyftems ; 

von dem 

Dr. Coudet in Genf. , 
Frei bearbeitet ron Gilbert. 

♦> 

<»... . , » ■ « 

j t » r . • * # » 

In meinen! fetzten. AufTatze über den ärztlichen Ge+ 
brauch der Jodine äußerte ich die Hoffnung , es 
werde das vereinte Bemühen der Chemiker und Aerzte 
uns auf ei» Jodine* Präparat führen,, das der tbrie* 
rifchen Oekonomie befler als die bisher bekannten Zu- 
lage, welche nützlich oder fchädlioh feyn können, je, 
nachdem man fie braucht. Wenn audi nicht ein filches. 
Präparat , io kann ich doch jetzt: ttenigjtens eine neue 
fehr einfache Art ßch der Jodine zu bedienen ange- 
ben, welche frei von den mehrßen Vorwürfen ift, die 
man dem innern Gebrauch diele s Mittels gemacht hat, 
ilicfrt eine fo genaue Auflicht Von Seiten des> Arztes erfor- 
dert, Und von dem Kranken kaum in zu grofsen Dofen 
genommen werden kann. Zugleich £blieh die folgenden 
Bemerkungen die Aerzte auf den Nutzen der Jodine ;in 
den Soropheln aufmerkiam machen, 4 ep > weiin erüch 
beftätigt, uns diefes Mittel noch viel weither machen 
ttiufs, da gegen jene fehr verbreitete Krankheit die 
Hülfe der Kunß bisher von fehr ungewißem Erfolg, 
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und die Heilung immer nur fehr langfam war, oft 
gar nicht erfolgte. 

Die böfen Symptome, welche lieh beim innern 
Gebrauch der Jodine gezeigt haben , fcheinen bei eir 
rier kleinen Anzahl Meti'fchen auf örtliche Einwirkung 
der Jodine auf die Schleimhaut des Magens, durch ei- 
ne Art von Idiofynkrafie oder beföndere Anlage zu be- 
ruhen, welche vielleicht nur augenblicklich iß, und 
wegen der fie diefes Mittel fortgefetzt, oder bei unvor- 
fichtiger Steigerung, nicht ungeßraft brauchen. Beiden 
übrigen rühren difcfe Symptome von ner befondern 
Einwirkung der Jodine. auf das Lymphfyftem her, auf 
der zugleich, wenn fie mäfsig und von geübter Hand 
benutzt' Wird, der Erfolg diefes Mittels -in den Krank- 
heiten des Lymphfyfiems beruht. Tn beiden ■ Fallen 
find 4ie' Symptome welentlich verfchieden;^fie können 
fich aber complicireri , oder ifolirt auftreten. 

tJnt diefen beiden Wirkungen, und vorzüglich 
der-örßeren, auszuweichen, komme es darauf an, dachte 
ich, die Jodine auf' einem andern «Wege als durch den 
Magen in die thierafche Oekonomie zu bringen, damit 
man diefem feine volle Wirksamkeit erhalte, und allen 
aus der Wirkung der Jodine auf die Schleimhaut des 
Magens hervorgehenden böfen 1 Symptomen ausweiche. 

Ich liefc daher aus i Drachme Jodine - Wajfer* 
fioff - faurem Kali nnd \\ Unzen Schweinefett eine 
Pommade bereiten.* Davon verordnete ich des Abends 
und des Morgens einer Hafelnnfs gro& auf den Kropf, 
oder hi den Scrophein auf die verßopften Drüf en, oder 
«uf die Brußdrüfeh u. X w., oder auch längs der 
Lymphgefäfse einzureiben, bis die Pommade ganz 
eihgefogen fey. 
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Eine Frau , 28 Jahr alt, war feit langer Zeit von 
einem grofeen Kropf in dem rechten ^ und noch weit 
mehr in dem linken Lappen dee Schildkörpers bete- 
iligt, der fich vor drei Jahren während einer Schwan- 
ger Ich aft noch beträchtlich vfcrgröfsert hatte. Er be- 
ßand nach meinem Urtheil nur in einem vermehrten 
Umfang, ohne organüche Verletzung ; aber die Stimme 
war durch ihn verändert und die Refpi ration erfchwert. 
Nach achttägigen Einreibungen hatte fich die Ge- 
fchwulft merklich erweicht, die Haut War dicker und 
fchlaffer geworden; nach 14 Tagen war die Verkleine- 
rung noch beträchtlicher, der Kropf hatte fich in, meh- 
rere kleine Läppchen getheilt, welche deutlich von ein- 
ander zu unterfcheiden waren, und äm Ende eine» 
Monats verfchwahd er gänzlich, und Stimme und Re- 
fpiration waren wieder natürlich, ohriedafs die Kranke 
irgend eine andere Wirkung von diefem Mittel ver* 

fpürt hätte. '/[' ' 

Durch einen Tolchen Erfolg ermuthigt , behan-< 
delte ich nach diefer neuen Methode 22 Kranke von 
verfchiedenem 'Alter und Gefchlecht , die alle mehr 
oder weniger voluminöse Kröpfe hatten; mehr als 
die Hälfte von ihnen wurde in dem Zeiträum von 4 his 
6 Wochen völlig , und auch die übrigen mehr oder 
minder geheilt. Bei dreien der Gefchwülftej Säcke 
oder Kerne, ich nicht geglaubt hatte, gänzlich ver- 
fchwinden zu machen , löften fie fich erft völlig aufj 
nachdem die Einreibungen feit mehrern Tagen ausge- 
etzt worden waren. 

Die Jodine giebt alfo, wenn man fie unmittelbar 
in das Lymphfyftem bringt , ganz ähnliche Refultate, 
wie wenn mart fie innerlich nimmt Die Dauer der Be- 
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Handlung, die Verdickung und Gefchmeidigkeit der 
Haut, die Erweichung dee Kropfes, feine Verkleine- 
rung, feine Trennung in mehrere Säcke &ißes) 7 Ge- 
fell Wülfte ©der Läppchen, das Aufboren der Symp- 
tome geftörter Refpiration und vejl&derter Stimme, 
befolgen genau deufiatben 0*ng. Und es hat mir ge- 
fchienen , diefes neue Verfahren £ey eben fo wirkfam 
als der innerliche Gebrauch der Jodine, in Krankheiten 
des Lymphlyfiems ohne organ ifi&he Verletzung. Ich 
halte diefes für die Vollendung meiner Entdeckung, 
da wir nun willen , diefes wichtige Heilmittel ficher, 
leicht und Von den Vorwürfen, die man feinem innern 
Gebrauch machen konnte, befreit, zu brauchen. In vie- 
len Fällen dürfte es zur vollkomm neu Heilung allein 
ausreichen, und wo das nicht der Fall ifi, wird 
doch imnter nur nöthig feyn, eine geringere Menge 
Jodine innerlich zu geben. 

Eine Frau hatte 5 Unzen der Auflofung des jocli- 
nelialtigen Jodine- Waüerßoff-fr uern Kali's verbraucht, 
ohne eine andere Wirkung , als Verkleinerung eines 
de* härteren und gröfsten Kröpfe, die ich gelehn habe, 
wahrzunehmen. Nachdem fit diefes Mittel feit feclis 
Monaten ausgejätet hatte, unterwarf fie ßch dem neuen 
Verfahren, -und in 6 Wochen wurde der Reß der Ge- 
fchwulft faßgWÄ aufgelöft. Ich fehe diefes für einen 
Be weis an, dafs in ge wiflen Fallen beide Methoden fich 
wechfeUeüig unterftützen können. 

Obgleich ich bei diefem neuen Verfahren keines 
der übeln Symptome wahrgenommen habe, die man 
der Jodine Schuld giebt, fo war ich doch eben fo fehr 
auf meiner Huth, a|s hätte ich fie innerlich verordnet, 
und liefe das Einreiben, fobald die Wirkung defTelben 
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auf den Kropf lieh deutlich äufserte, auf 8 Tage aus-« 
fetzen Und dann erft wieder Vbrhehmeti, da ein zu 
fchnelles Verfchwinden größer lind alter Gefchwülfte 
fchädlich feyn konnte, und ich die bofen Symptome 
fürchtete , welche mir äus einer Art von Saturation^ 
oder aus zu heftiger Einwirkung ailf di« Lymph- 
gefäfse entspringen zu können fchienen. 

Bei allen Kröpfen, die ich behandelt habö mit 
Jodine äufserlich oder innerlich, habe ich grofae 
Wichtigkeit auf die ortliche Behandlung des Kropfes 
vor oder während der Kur gelegt. Sie unterßfitzt die 
Heilung mächtig; vorzüglich fcheinen in manchen 
Fallen Blutegel und erweichende Fomentationen , 
die Wirkung der Jodine zu begünftigen. Ich habe 
Fälle gefehn, wo der Kropf härter wiifrde Und etwas 
zu fchmerzen anfing , Blutegel aber diefe örtliche Rei- 
zung, welche der Jodine eigenthümlich iß, verfchwin- 
den machten , wornach dann der Kropf leicht heilte. 
Oft auch , wenn die Jodine keine merkliche Einwir- 
kung auf den Kropf äufserte, leitete mehrmaliges An- 
wenden von Blutegeln fehr fchncll die Heilung ein. 

£3 iß alfo nicht genug, die Jodine fo auf 1 gerat he- 
wohl im Kropf, den Scropheln, oder jeder andern 
Krankheit des Lymph fyftems zu verfch reiben j (bndern 
es giebt noch andere Indikationen zu erfüllen, wenn 
man den Erfolg haben will, der fich von einem fo 
wichtigen Mittel erwarten läfst. 

Die mächtige Wirkung der Jodine auf dasLymph- 
fyfiein hat mich bewogen, fie in Fällen von Scropheln 
ohne Fieber anzuwenden, d. h. in den Fällen fchtaerz- 
loier Verftopfung der Halsdrüfen , welche da9 Unglück 
ganzer Familien ausmachen, und der Erfolg hat meine 
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Erwartungen übertreffen. Ich habe die Auflofung in 
kleinerer Dofe und mit der nämlichen Vorficht als 
beim Kropf gegeben , und zwar mit bittern Mitteln 
und irgend einem aromatischen Sy rup verfetzt , wenn 
eine gewiffo Schwäche, die man bei vielen Scrophulöfen 
findet vorhanden war. Die Heilung befolgte denfel- 
ben Gang wie beim Kropf; die Gefcbwülfte fonderten 
fich (Je font detacMes), wurden beweglicher , kleiner, 
weicher, die Verfiopfung des Zellgewebes aber, wo- 
durch es dem Gefühl als ein leerer Sack erfcheint. 
dauerte noch ziemlich lange, ehe fie gänzlich vei- 
fchwand *). 

Dagegen habe ich in mehrern Fällen gar keine 
Wirkung, weder gute noch fchlechte, gefehn, ohne 
die Urfache muthmafsen zu können. DaiTerbe iß der 
Fall beim Kropf. Ich weifs mehrere Fälle, wo Jodine- 
Präparate innerlich genommen bei fichern Spuren von 

■ 

*) Von mehrern Fällen will ich nur zwei anfuhren. Bei einem 
Mädchen von 17 Jahren zeigten fich feit 15 Monaten, unter den 
Winkel der Kinnlade und längs des Halfes, Parti een fcropbu- 
löfer DrÜTen, von denen die onterfte ein Gefchwur bildete. 
Vergebens hatte man viele Mittel verfocht. Ich verordnete eine 
Auflofung des Jodine -haltigen Jodine- Waflerftoff-fauern Kali, 
und in Zeit von 6 Wochen hatten lieh alle JDrfifen. zertheiit, 
mit Ausnahme der in Vereiterung übergegangenen, bei der 
eine Fiftel, die bis in ihre Mitte drang, eine ohirurgifche Be- 
handlung nöthig macht. — Ein anderes junges Mädchen von 
14 Jahren hatte feit 6 Monaten längs des Halfes eine Partie 
▼erftopfter Drüfen ; umfonft' hatte man alle allgemeinen und 
örtlichen Mittel, die in ibnlicben Füllen angezeigt find, an- 
gewendet; der Gebrauch der Außofung des Jodine - haltige* 
Jodrae -Waflerftoff-fauern Kali während eines Monats reich* 
hin g fie zu heilen. Coind, 

■ 
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Scropheln, wie bei der Augen en tzün dung u. f. w., 
den beßen Erfolg gehabt haben. Bei den Scropheln 
habe ich meine neue Methode durch Einreibungen ■ 
mit faft gleichem Erfolg angewendet , als wenn ich 
die Salz-Auflofung verordnet hätte. Indeflen glaubte 
ich die letztere vorziehen zu muffen, weil fie in klei- 
nen Dofen aufserordentlich tonifch iß*). 

■ * 

Ein Mittel, das eine fo mächtige Wirkung auf 
das Lymphfyßem äufsert, follte es nicht auch einen 
bewundernswerthen Erfolg haben, wenn man in der 
Behandlung mit dem Queckfilber abwechfelte, oder 
wenn man Jodine - Queckfilber oder Jodine -Waffer- 
fioff-faures Queckfilber in Fällen anwendete, wo Sy- 
philis,mit Scropheln complicirt iß; eine Complication! 
die bei der ärmern Klaffe in grofseh Städten nur zu 
häufig iß, wo fich oft Ausfchweifung mit dem fchreck- 
lichßen Elend gepaart findet? D.as Queckfilber hört 
dann auf, Specifikum gegen die entartete Krankheit 
zu feyn, und die Behandlung befchränkt fich nur 
auf die Symptome, ohne dafs irgend ein der bishe- 
rigen Mittel den Grund des Uebels zu erreichen ver- 
mag. Und follte nicht auch eine Verbindung der 
Jodine mit dem Queckfilber in den Fällen helfen, 
wo das fyphilitifche Gift bei einem der Aeltern die 

*) Bei zwei Perfonen machte ich den Verfuch, und bedeckte 
bei der einen eine fcrophulöfe Verhärtung, bei der andern 
einen Kropf, mit einem Pflafter, das ans einigen Granen Jo- 
dine -Waflerftoff - fauern Kali's und aus Queckfilberpflafter be- 
fand; es entftanden danach Pufteln, faft wie nach der Au- 
thenrieth'fchen Salbe, und ich war daher genöthigt, den Ge- 
brauch auszufetzen. Coind* 
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Scrophelkrankheit bei ihren Kindern entwickelt? (84 
Alibert, Vefcript. des malad, de la peau, 22Ä.) 

Zwilchen den organifclien Fehlern der Ovarien 
und des Schildkörper», ift eine in praktischer Hin- 
ficht fehr merkwürdige Analogie. In beiden findet ' 
man im Falle fehlerhafter Organifation in einer ge- 
meinlchaftlichen Hülle Säcke, deren jeder von fehr 
verfchiedetier Natur ift und fehr verfchiedene Kor- 
per einfchliefst, ale knöcherne oder knorpelige Con- 
cremente, oder Ergiefsnngen von Gallert, von Blut, 
von Lymphe oder bloisen Serum, von welchen die 
letztern ein beträchtliches Volumen erreichen kön- 
nen. Unter den unzähligen Kröpfen, welche ich be- 
handelt habe, waren einige faß unzweifelhaft feröie 
Säcke, und doch wurden auch fie geheilt. Nach die- 
fen Beweifen der erftaunlichen Wirkung der Jodine 
auf das Lymphfyftem, zweifle ich nicht, dafs fie fich 
nicht in manchen Fällen von Wa/Terfucht ohne be- 
sondere Complication (es mag eine allgemeine oder 
eine Saokwaflerfncht feyn), wenn die Hauptindika- 
tion iß, die Einfaugung zu erhöhen, mit Glück werde 
anwenden laden. 

Man glaube hicht, dafs ich die Jodine zu einer 
Panacee erneben wolle ; zweijährige Erfahrung aber an 
mehr als 200 Kranken hat mich belehrt , dafs fie ei- 
nes der mächtigfien uns bekannten Reizmittel des 
Lymphfyßems iß, und die Mannichfaltigkeit der 
Krankheiten, gegen die ich fie vorgefchlagen habe, iß 
nur fcheinbar, weil fie alle nur Verletzungen des näm- 
lichen Syfiems find. Alles iß bei diefem Gegenßande 
neu, das Mittel felbfi, wie feine Wirkungsart, die 
Weile, wie es zu bereiten und zu brauchen iß, wel- 
che allgemeine oder Örtliche Umßände des Syßems 
die Wirkungen deflclben aufheben oder umgekehrt 
zu mächtig machen, als dafs man es verordnen dürfte. 
Eß öifnet fich hier daher der Phyfiologie und den 
praktifchen Aerzten ein weites Feld der Unterfuchung, 
bei der man fich indefs nicht oft genug den bekann- 
ten Ausfpruch Boerhave's wiederholen kann, at pru- 
denter a prudente medico, fi methodum neteit, ab* 
ßine. 
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VII. 

Bemerkungen über die durch Berührung erregte 

Electricitdt ; x 

TOD 

P.N.C.Eoen ? Rect. in Halver b. Schwelm i. d. Graff. Mark. 

(Befonders in Beziehung auf den Auff. de« Hrn Prof, Pfaff in 
Kiel, im diesj« 7. Stück diefer Ann.) 

„Mein Auffatz behandelt einen 1 Gegenftand ( bemerkt der Hr. 
Verf. in dem begleitenden Briefe), der noch nicht hinlänglich ge- 
kannt und erforfcht iß, und vertheidiget eine Anficht, welche 
noch Gegner hat, mir aber bei weitem die wahrfte seu feyn dünkf. 
Eine Erklärung* -Art von Erfcheinungen läfst fich aber wohl auf 
keine klarere Weife vertheidigen , als wenn man diefe Erfcheinun- 
gen durch den Calcol nach jener Erklärungs* Art darftellt; auch 
bewahrt in der Natnrforfcjiung mehrentheils nichts beflbr vor Ab- 
wegen, als wenn man die Gefetze der Erfcheinungen, wo es- 
möglich ift, durch analytifche Formeln ausdrückt, welches ein vages 
Gerede fad unmöglich macht. Dafs es den franzöfifchen Phyfikern 
gelungen ift, fich bei dem Verfolg der aufgefundenen Beziehungen 
zwifchen Magnetismus und Galvanismus, vor den Pbyfikern an- 
derer Nationen einen entfchiedenen Vorrang zu erringen , und die 
entdeckten Wahrheiten in fo kurzer Zeit in fchliefsendem £ufam- 
menhange darzuftellen, dafs in diefer Beziehung die Ausbildung 
aller früher entwickelten Lehren der Phyfik weit zurück fleht, — 
diefen Vortheil haben fie gewifs nicht fo fehr ihrer Vereinigung in 
der Hauptftadt und den ihnen dart zu Gebote ftehenden Hülfs- 
Mitteln, als vielmehr dem Uroftand* zn danken, dafs fie die auf- 
gefundenen Beziehungen fogleich aus einem mathematifchen Ge* 
ficht! punkte betrachtet , und fie zu conftruiren fich beftrebt haben. 
Auch Ihnen wird es zum bleibenden Verdienfte angerechnet wer- 
den , hierbei in Deutfchland einer Anficht das Wort geredet zu ha- 
ben, die fich höchft wahrscheinlich vollkommen bewahren wird...? 
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Herr Prof. Pf äff in Kiel hat fich aufs Neue ein 
Verdienft um das Studium der Erscheinungen der Elec- 
tricität, durch die fcharffinnige und durchdachte Arbeit 
erworben, welche er in dem diesjährigen Juli-Stücke die- 
fer Annalen bekannt gemacht hat. Indem er in feiner 
Abhandlung die Anflehten Volta's über die Erregung 
der Electricität durch Berührung, gegen neuere An- 
griffe vertheidigt, hilft er den früher durch ihn mit 
erkämpften Boden kräftig und erfolgreich behaupten; 
-welches mir um fo verdien ftlich er dünkt, als Volta's 
Anficht diejenige ifi, welche die Erfcheinungen der 
durch Berührung erregten Electricität am uugezwun- 
genßen erklärt, und auch am geeignetßen fcheint, den 
aufgefundenen wefentlichen Zufammenhang zwifchen 
Magnetismus und Electricität genügender zu enthül- 
len. In dieler Hinficht iß es gewifs nichts Ueberflufli- 
gee, wenn die Phyfiker über die Grundgcfetze der 
Electricität - Erregung durch Berührung , fich mög- 
lichß deutlich zu verßändigen fuchen. Möchten die 
folgenden Bemerkungen beitragen, die electromotori- 
fchen Grundgefetze weiter aufzuklären und zu befe- 
ftigen. 

l. 

Ein von Herrn Leibarzt Dr. Jäger aufgeßellter 
Satz, der in der erwähnten Abhandlung wieder zur 
Sprache gebracht worden, iß folgender: „Wenn die 
condenfirende Platte eines Condenfators mit einer fol- 
chen unerfchopflichen Electricitäts - Quelle in Verbin- 
dung ßeht, dafs diefe Platte wegen des electrifchen 
Gleichgewichts a E) an freier Electricität haben 
muü ; fo conden&rt der Condeulator zweimal fo ßark, 
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als wenn die condenfirende Platte gar keinen Zuflufs 
ungebundener Electricität erhält» vorausgefetzf 7 dafii 
in beiden Fällen die Collector - Platte die conftante 
GröTse a (+ E) freier Electricität zugeführt erhalte." 
JDiefer Satz hat feine volle Richtigkeit, wenn man un^ 
ter der condenfirten Electricität den electrifchen In- 
halt beider Platten verßeht, er iß aber nicht ganz 
richtig, wenn man damit, nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche, nur den Inhalt der Collector- Platte 
bezeichnet. Herr Prof. Pfaff hat diefen Satz nur als 
wahrscheinlich begründet ; ich will verfuchen , ihn le- 
diglich aus den Grundgeletzen der electrifchen Erfchei- 
nungen , fo weit fie bei dem Condenfator anwendbar 
find , zu beweifen. 

Es flehe die Collector - Platte mit einer folchen 
Electricitäts - Quelle in Verbindung , dafs lie wegen 
des electrifchen Gleichgewichts die conftante Gröfse 
a(+E) freier Electricität haben muffe. Diefe freie 
Electricität erregt und bindet in der condenfirenden 
Platte ma ( + E); wobei m eine Bruohgröfse bezeich- 
net, die von der Dicke der ifolirenden Schicht zwi- 
fchen den beiden Platten abhängt, und mit ihr in um- 
gekehrtem Verhältniffe ßeht. 

Da das ma ( + E) der condenfirenden Platte wie- 
derum m a a ( + E) der freien Electricität^ der Collec- 
tor- Platte bindet, fb iß in diefer, ßatt a(+E), nur 
noch (a — m Ä a) (+ E) freier Electricität, und fie er- 
hält neuen Zuflufs aus ihrer Quelle. Hierdurch kann 
nun wieder neues ( tp E ) der condenfirenden Platte er- 
regt, und durch daffelbe wiederum freies (+E) der 
Collector - Platte gebunden werden. So geht diefes 
Spiel fo lange fort, bis die Collector- Platte A(+ E), 

, Bb a 
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die condenfirende Platte aber mA (ip E) hat, und 
(A — m a A) ( + E) = a (+ E) ift. Und nunmehr 
find die Electricitäten im Gleichgewichte ; doch iß von 
ihnen nur (A — m^A) ( + E) ganz frei, der übrige 
Theil aber durch gegenfeitige Anziehung gebunden. 
Aus der Gleichung (A — m a A) (+ B) = a(+ E) 

findet man A = Es ift alfo die Electricität 

l — m a 

» 

der Collcctor-Platle = (— — -) (+ E), und die Elec- 

m a 

^ricitat der condenfirenden Platte = ——-j (IjpE). 

Es erhalte nun auch die condenfirende Platte eine 
conftante Menge von Electricität a (+ E). Diefe wird 
zwar mit dem a ( + E) der Condenfor- Platte in ver- 
wickelte Beziehung treten, man darf fich aber, zur 
Vereinfachung der Rechnung, beide Electricitäten als 
einzeln wirkend vorftellen. Dann wird, lediglich we- 
gen des conßanten a (^p E) freier Electricität der con- 

denfirenden Platte, diefe endlich - (XE), und 

l — m* 

V 

die Cpllector- Platte — ma . (+ E) erhalten, welches 

i — m* — 7 

aus der vorigen Berechnung hervor geht. Und alsdann 

hat an Electricität die Collector-Platte = 5lli55 M- E), 
• l — m* 

die condenfirende Platte = a(1 "^ m 2 (ZE), und beide 

i— m* ^ 7 

Platten haben zufammen genommen ~ theils 

(+E), theils (— E). 

Tritt alfo dem conftant freien a ( + E) der Collec- 
tor-Platte ein freies o(ipE) der condenfirenden Platte 
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entgegen , £b iß der electrifche Inhalt der Collector^ 

Platte = — ^— ( 4- E), beider Platten = ili+ Tn) 
l— m 2 — i — m a 

und — E); tritt aber der befagten freien Electrici- 
tät der Collector -Platte ein conßant freies a CJT E) in 
der condeußrendcn Platte entgegen , Xo iß der electri- 
fclie Inhalt der erßern Platte = a( ^ + ^ ) ( + E), und 

» . < 

beider Platten = — (+und— £). iDie con- 

den (Iren de Kraft des Condenfators iß alfo im erßern 
Falle in 'Beziehung auf den electrifchen Inhalt beider 
Platten nur halb fo ßark, als im zweiten; in Bezie- 
hung aber auf den electrifchen Inhalt der Collcctor- 
Plätte iß fie im erßen Falle etwas mehr als halb fo ßark, 

als im zweiten, weil m < i, und alfo — ^—z > a ^ (1 + n1 ^ 

iß. Bei fehwacher Condenfation mufs lieh der Unter- 
fchied zwifchen der einfachen , und der Hälfte der bei- 
nahe doppelten Condenfirung, an einem guten Hec- 
tromoter, z. B. an der Coulomb'fchen Drehwage, nach- 
weifen lallen. . . s 

2. 

.Der im Vorigen erwiefene Satz fcheint mir eine 
mehrfache Anwendung zuzukffen. Namentlich geht 
aus ihm hervor, dafs'Verftärkungs-Flafcheu und elec- 
trifclie Batterien , bei gleich fiarker Zuleitung 7 eine 
beinahe doppelt fo ßarke Ladung annehmen muffen, 
als bei dem gewöhnlichen Ladungs- Verfahren, wenn 
ihre ifolirte ftufsere Belegung mit dem ifolirten Reib- 
zeuge der Electrifirmafchine in leitende Verbindung 
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gebracht würde *). — Ich bin aber mit Herrn Prof. Pfaff 
der Meinung , dafs fich die Verßärkung der Eleetrici- 
tät in der VoltaTchen Säule weder aus dielem Satze, 
noch einem andern der Condenüations - Theorie genü- 
gend erklären laffe. Die beiden angeführten Jäger- 
fchen Verfuche laffen fich allerdings nach den Conden- 
fatione - Gefetzen erklären, wie diefes genügend von 
Herrn Pfaff gefchehen iß; aber diefe Erklärung läfst 
fich nicht auf die Volta'fche Säule übertragen. 

5. 

Zur Erklärung der Verßärkung der Electricität in 
der Volta'fchen Säule reicht man, wie ich glaube, 
völlig aus , mit dem von Volta aufgeßellten Grundge- 
fetze der electromotorifchen Wirkung, wenn man es 
mit den übrigen Gefetzen der electrifchen Erfcheinun- 
gen verbindet, und wahrfcheinlich dürften die von 
einigen Phyfikern als additioneile Gefetze aufgeßellten 
Hypothefen künftig den Wirbeln beigezählt werden, 
ans denen Des- Cartes die magnetifchen Erfcheinun- 

•) Da die Electricität des geriebenen Körpers einer Electrifir- 
wafchine , wen n das Reibzeug ifoiirt wird , nor halb fo Äark 
ift. alt wenn das Reibzeug mit der Erde in leitender Verbin- 
dung fleht, (wobei die geriebene Fläche, wie wir fitter feben 
werden, gerade fo wirkt, wie die Berührung*. Fläche zweier 
Electromotore); fp wjurd die Flafchen - Ladung in der Wirk- 
liebkeit nicht verftärkt, wenn man auch die Äufsere Belegung 
mit dem ifoiirten Reibzeuge in leitende Verbindung fetzt, weil 
liier die Zuleitung nur halb fo ftark ift, als wenn das Reib- 
«eng nicht ifoiirt wird. Hiernach bringt alfo der Vorfcblag, 
den Prieftley , n feiner Gefchichte der Electricität machte, das 
Reibzeug mit der äußern Belegung der Flafchen auf obige 
Weife in leitende Verbindung au fcfcen, keinen Vortheil, £, 



i 



Digitized by Google 



[ 591 ] 

gen begreiflich zu machen fuchte *). Berühren fich 
zwei verfcliiedeneifolirteMetalle, welche ähnlich-gleiche 
Körper A und B bilden , fo wird dadurch Electricität 
frei, und zwar in dem einen a(4- E), in dem andern 
a(+ E). Diefer Satz iß durch Verfuche fo vielfältig 
erprobt worden , dafs er wohl als feßer Grundlatz an- 
genommen werden darf. Zu fragen , wie die Electri-» 
cität durch metallifche Berührung frei werden könne, 
möchte bei dem jetzigen Zußande unferer Kenntnifie 
vorlaut feyn ; doch dürfte die Erregung der Electrici- 
tät durch Berührung wenigßens nicht unbegreiflicher 
erfcheinen, als ihre Erregung durchs Reiben. 

So lange die metallifche Berührung von A und B 
fortdauert, dauert auch ungefchwächt die Urfache fort, 
welche die freie Electricität erregte; und diefelbe Ur* 
fache, welche flark genug war, die beiden erregten 
ELectricitäten zu trennen , wird Jie auch getrennt er» 
halten können. Die Annahme, dafs die metallifche 
Berührungs - Fläche ifolire, erfcheint hieraus als un- 
nütz *, fie iß aber auch unßatthaft. Denn man theile 
dem einen der beiden verbundenen Metalle freie 

*) Principiorum Philo fophiaa pars quarta, art. i33. fequ. We- 
nigftens hat die Grun dan nähme, welche Hr. Prof. Pfaff Seite 
29a der bezeichneten Abhandlung anführt, Aehnlicbkeit mit 
den befagten Hypothefen von Des -Cartes, der unter andern 
meint, ejje mukös meatus in media ejus (terrae) regione 9 axi 
paraltelos, per quos particulae firiatae, ab üno polo venientes, 
libere ad alium pergant, eosque ad iltarum menfuram ita effe 
excavatos, ut si qui recipiunt pärticulas ßriatas a polo außrali 
venientes , nullo^ modo poffint recipere alias, quae veniunt 
a polo boreali; nee contra, qui recipiunt boreales , auftrales 
admittant. £. 

♦ * / 
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sb ( + E) mit,' fo vertheilt fich diefe unter A und B, 
wie wenn in ihnen keine electromotorifche Wirkung 
ftatt fände , das heifst , es enthält nach diefer Mitthei- 
hmg A = (a+b) (+*E) und B=<a — b) < + E) freier 
Electricität , fo dais alfo der Unterfchied des electri- 
fchen Inhalts beider Metalle ein conftanter iß , näm- 
lieh — 2 a ( 4! E ). Der letztere Satz ift, Co viel ich 
weiß, nur in dem Falle durch directe Verfuche er- 
wiefen worden, wenn a — b ift, wenn alfo A oderB 
mit der Erde in leitender Verbindung lieht Hr. Biot 
Tagt *), er habe Coulomb behaupten boren, „daß er 
cfiefes Gefetz wahr befunden habe , und es habe ihm 
genau gefchienem" Indirecte Verfuche an-derVolta'fchen 
Säule, wo es jedoch durch die electromotorifohen Wir- 
kungen der n äffen Zwifchenlagen , durch die nicht 
ganz vollkommene Leitnngs - Fähigkeit der Säule, und 
durch den Verluft freier Electricität beträchtlich modi- 
ficirt erfcheinen kann, fprechen für die Währfchein- 
Kchkeit der allgemeinen Gültigkeit deffelben. 

Die beiden Gefetze mögen einftweilen hier als voll- 
kommen wahr gelten, und wir wollen annahmen , die 
Säule fey ein vollkommener Leiter, und die electro- 
motorifcho Wirkung der Zwilchentafgeai , fo wie der 
Verluft an freier Electricität fey — o. Es flehe nun A 
mit der Erde in leitender Verbindung , fo dafs dann 
alfo B = 2 a ( ip E ) hat. Man lege auf B einen Leiter 
1 , der keiner electromotorifchen Wirkung mit B fä- 
hig lit, und auf ihn ein mit A, B übereinßimmendes 
Plattenpaar A', B'. Von A', B' hat, vor der Berührung 

*) Tratte de phyfique experimental* et mathematique , Um. IL 
pag. 48o. 
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nut //A' = a ( + E), und B' si. (^E); nach d«r 
Berührung mit 1 hat aber, wegen des Gefetzes der 
ekcrrilchen Vertheilnng, A' diefelbe freie Electricität 
ale B, ako — 2 a (IjTE ), und alio, wegen der conftan- 
ten Differenz, B'.= 4a <+ E). Jetzt find die Elec- 
tricitäten der Säule im Gleichgewichte , und ohne äu- 
ßere Einwirkung bleiben fie in Ruhe, ungeachtet der 
voUkommnen Leitung sfähigkeit der ganzen Säule. 
Denn entweder «liefe« Gleichgewicht mule beliehen, 
oder tdie beiden angeführten GeJetze raüfien ungültig 
Heyn. Wird auf B' der vollkommene und nicht elec* 
troinotorifche Leiter 1' gelegt, und auf dielen das dritte 
Plattenpaar A", B"; So wird aus denfelben Gründen 
A" 3z 4a ( +£) , und B" = 6a ( + E) haben, und 
alle freie Electricität der Säule ift wiederum im Gleich- 
gewielite. Auf diele Art läfst lieh augenicheinlich das 
Gleichgewicht der aus Erfahrung ibekannten Ladung 
der Volta'fchen Säult, ganz allein aus «Jen obigen bei- 
den Gefetzen erklären. Diefe Gefeixe laßen fich auf 
die ifo&te Säule eben ß> ungezwungen anwenden. 

Das weite der beiden angeführten Gefetze geht 
aus -dem erfien unmittelbar hervor. Denn find die 
Electricitäfen von A und B im Gleichgewichte, und jea 
kommt ab (+ E) hinzu, Co ift, nach ßatifchen Re- 
geln, das Gleichgewicht nicht aufgehoben, wenn die- 
les 2 b (+ E) fich fo in A undB wtheilt, £afs,es mit 
fich felbft im Gleichgewichte ift. Es vertheHt fich alfo 
in A und B auf diefelbe Weife, als iey in beiden noch 
gar keine Electricität frei. So geht aus mehreren 
Verfuchen von Coulomb und Biot, und aus .'dem von 
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PoilTon aufgefiellten electro - ftatifclien Gefetze hdrvor, 
dafs, wenn einem Leiter, der fchon freie Electricität 
enthält , andere freie Elect rici täten mitgetheilt werden, 
diele fich auf ihm eben fo vertheilen ,: als wenn er im 
natürlichen Zufiande gewefen wäre, welches der vori- 
gen Vertheilungs- Weife analog iß. 

Die metallifche Berührung mufs auf die gebun- 
dene Electricität als eine repulfive und attractive Kraft 
wirken, weil durch fie in den berührenden Metallen 
freie Electricitäten in ein Gleichgewicht treten, das 
ohne diefe Berührung aufgehoben i& Die Wirkungs- 
weife diefer Kraft iß noch nicht genau bekannt. — 
Nach dem electro -ftatifchen Gefetze Poiflbn's und die 
Electricitäten mehrerer ifolirter und electricifirter Lei- 
ter, die fich nahe kommen, im Gleichgewichte, wenn 
die Mittelkraft {vis compofita) der attractiven und re- 
pulfiven Wirkungen aller freien Electricitäts-Theil- 
chen, auf die gebundenen Electricitäts-Theilchen jedes 
beliebigen Punkts in den Körper diefer Leiter, = o üt 
Aus diefem Gefetze geht, wie man bei aufmerkfamer 
Betrachtung finden wird, ein anderes hervor, näm- 
lich : »dafs, wenn die freien Electricitäten diefer Kor- 
„ per im Gleichgewichte find, die Richtung der Mit- 
telkraft der attractiven und repulfiven Wirkun- 
gen aller freien Electricitäts-Theilchen auf jedes 
freie Electricitäts - ^heilchen , auf der Oberflä- 
che der Körper jener, Leiter fenksecht Hebe." Es 

mufs ein electrifches Gleichgewicht nach dem erßern 

• 

Gefetze ßatt finden, wenn in einem ifolirten und elec- 
trifirten Leiter nicht fiefs aufs neue Electricität frei 
werden loll. Fände diele» Gleichgewicht nicht ßatt, 
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fo würde zwar, fortwährend Electricität entbunden, aber 
gerade fo viel < + E) als (+E), und die Quantität 
freier Electricität in dem Leiter litte alfo dennoch kei- 
ne Veränderung. Es inula nach dem zweiten Gefetze 
ein electrifchee Gleichgewicht ßatt finden , wenn nicht 
die Theilchen der freien Electricität auf der Oberfläche 
des Leiters ßets ihre Stelle verändern follen. Konnte 
erwiefen werden, dafs fur alle oder für einige Körper, 
die als ifolirte Leiter freie Electricität haben , ßets ein 
electrifches Gleichgewicht nach dem erßern Gefetze 
möglich iß; ferner, dais fur alle oder für einige Kör- 
per nur eine Vertheilungsart der freien Electricität 
dem electrifchen Gleichgewichte nach dem zweiten Ge- x 
fetze genügt: fo könnte man für viele Körper, mit 
Vortheil in Beziehung auf eine bequemere Berech- 
nung, das zweite Gefetz dem erßern fubßituiren, und 
nach jenem die Vertheilung der freien Electricität be* 
rechnen. — Vermöchten nun genaue Verfuche die 
Vertheilung der frei gewordenen Electricität in zwei 
lieh berührenden Metallkörpern zu beßimmen, fo 
dürfte man die attractive und repulfive Kraft der Be- 
rührungs - Fläche bei Anwendung der beiden ange- 
führten Gefetze durch Induction berechnen können. 

6. 

Hr. Biot zieht aus dem Umßande, dafs VoltaTche 
Säulen , welche mit der Erde in leitender Verbindung 
ßehen , beträchtlich ßärkere Wirkungen hervor brin« 
gen als Säulen, welche ifolirt find, die Vermuthung, 
dafs in jeder foloher Säulen eine beträchtliche Menge 
verborgene freie Electricität {electricite dissimulee) 
enthalten fey *). Er nimmt an , die Erfcheinungen 
*) Traite* de pbyfique experimeutale mathe'inatiqn^ torn. II p. 50a. 

t 
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an der VoltaTchen S£ule (pilb voUciique) feyen de- 
nen an einer fogenannten electrifchen Säule {pile 
eiectrique) gleich; er hält alfo die Berührungs- 
flächen der Metall - Platten für ifolirena , imd 
meint , iw freie Electricität condenfire die gebundene 
t,vl beiden Sehen diefer Flächen. Er ftützt feine Ver- 
mnthiuig auf die Vergleichunfp der Wirkungen einer 
ifobrien und einer nicht ifolirten Säule, und weifet da- 
bei auf das Vcrhältnifs ihrer Erregung von Erfchüt- 
terungen und ihrer oheraifchen Wirkfamkeit hin. 
Diefes Verhältnifs kann aber nicht näher angegeben 
werden, und es iß gewagt, auf einen blofsen Ueber- 
fchlag eine Meinung zu gründen, die übrigens fehr 
viel wider fich hat. Folgende Gründe flreiten dage- 
gen , dafs die electromotorifchen Berührung* - Flä- 
chen ifoiirende, naeli der gewöhnlichen Wortbedeu- 
tung, find. 

a) Ein Condenfator conderifirt nicht, wenn fei- 
nen beiden Platten freies (+ E) zugeführt wird. Nun 
feber haben die VoltaTchen Plätten paare bei der ifoli- 
renden Säule, dar. mittlere ausgenommen , gleichartige 
Electricität; essjtann alio in ihnen! keine Gondeniati on 
ßatt finden. 

b) Eine ilolirende Fläche hält nur dann flie Elec- 
tricitdt nicht mehr auf, wenn fie. durchbrochen wird. 
Die metallifche Berülirungs - Fläche Ibllte aber nur die 
-erregte Electricität ifoliren ; die Hälfte einer neu hin- 
hingekommenen Electricität Ibllte lie nicht ifoliren, oh- 
ne jedoch von ihr durchbrochen zu werden-, eben lo 
Tollte fie für den Durchgang der ganzen Ladung der 
Säule nicht ifolirend leyn. Diefe Widerfprüche möch- 
ten fchwerlich befeit igt werden können. 

- 
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e) Nimmt man auch die metallische Berührungs- 
Fläche nicht als unendlich ' dünn an , fo iß fie doch 
wertigß«ns Weniger dick als der dürifte harzige Ueber- 
zug, den märt nur Metälrplatteri geben kann. Con- 
denfirte al& ein VoltaTch es Wattenpaar , fo Würde daa 
Elcctrtfmetöi* Giriert höhern Grad von Electricität an<- 
zeigen müflfen , Weitnr ein" einfaches Plaftenpaar mit 
ihm iA Verbindung gebracht, und dann die obere 
Platte abgenommen würde, als wenn diefes Platten- 
paar zu* sinem wirklichen Condenfator zugerichtet 
■wird , wie diefes Hr. Prof. Pfaff in dem Verfhche ge- 
than, Welcher in feinem oben altgeführten Anffatze 
befchrieben worden iß. Verluche lehren aber das Ge- 
gentheit 

7. 9 
Wird eine Galvanifche Kette gefchloffen, fo ßr5mt 
vom pofitiv^n Pole zum ncgativen-die pofitive, und in 
entgegeitgefetzter Richtung die negative Electricität, . ' 
und es giebt keinen Punkt des Schliefsungs - Leiters, 
in welchem nicht entweder ein pofifiver oder negati- 
ver Strom vorhanden iß. Nun find lieh (+ E ) und 
( — E), hinfichtKch ihrer attractiven und repttlfivön 
Wirkungen, gerade entgegengefetzt; die beiden be- 
tagten, ßch entgegefetzten, electrifchen Ströme müffen 
alfo gMche attractive nftd repulfive Wirkungen her- 
vorbringet*. Die Verfuche von Hrn Ampere zeigen, 
dafs jeder Magnet fich genau fo verhalte, als umßrö- 
me ihri ein Strom (+ E) fö, dafs die Strörtrungs- 
Ebene fenkrecht atif der Achfe des Magnets ß<>he, und 
feine Richtung diesfeits der Achfe, [den Magneten 
aulrecht vor fioh hingefiellt und den Südpol (der 
fich dem Norden zukehrt) oben gedacht], von der , 
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'{SSE.} «- {linken 11 } .HWgdU. Sind nun die 
Yerluche von Hrn Ampere gehörig conftatirt, fo be- 
ßeht die höchfte Wahrscheinlichkeit, cbüs jene trans* 
verlkle Strömungen in dem Sinne im Magnete ftatt 
finden, als fie in Schlief sungs - Drähten einer Galvani- 
fchen Kette longitudinal find. Die electrifchen Stro- 
me von Ampere find demnach (mehr als blofse Hy- 
pothefe. 

Darf man die Strome der durch Reibung und der 
durch Berührung frei gewordenen Elect ricität als iden- 
tifch annehmen, fo mufs ein Leitungs- Draht , wel- 
cher den geriebenen Körper einer in Bewegung gehal- 
tenen Electrifir - Mafchine mit feinem Reibzeuge ver- 
bindet, auf die Magnetnadel diefelben Wirkungen 
haben, als der Leitungs- Draht einer GaJvanifchen 
Kette. Doch könnten auch Nebenumftände die Wir- 
kungen modificiren. Ueberhaupt find die Indentität 
der durch Berührung erregten Electricität mit der 
durch Reiben erregten, und die Gründe, worauf die 
Verfchiedenheit ihrer Wirkungen unter manchen 
Umßänden beruht, noch zu wenig erforfcht, als dafs 
man alle Erfcheinungen der Säulen - Electricität au« 
Analogien der Mafchinen- Electricität mit Sicherheit 
vorher zu beftimmen wagen dürfte. Die Verfuche, 
von Hrn Schmidt (Annal. 1821, St. 5. S. 29), und die 
frühern von den HH. Arago und von Yelin, die Mag- 
netifirung durch Mafchinen - Electricität betreffend, 
verdienen in diefer Beziehung beachtet und verviel- 
fältigt zu werden. 
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VIII. 

Vorläufige Nachricht von dem Inhalte zweier galva* 1 
nifch-magnetifcher Forlefungen ^ welche in der 
Cambridger phyjikal Gefelljchaft gehalten, hat 9 

J. Cumming, Prof. d. Chemie dafelbfi *). 



Nachdem Prof. dimming die OerfiedTchen electrifch- 
magnetifchen Verfuche in der Gefellichaft am 2 April 
1821 wiederholt hatte, handelte er in dem erften Thei- 
le feiner Vorlefung von den Wirkungen, welche der 
Schlie(sung8 - Draht zweier grofser Platten Zink und 
Kupfer, auf eine (horizontale und auf eine lothrecht be- 
wegliche Magnetnadel ausübt. Der Schliefsungs-Draht 
war in einen Kreis gebogen, und die Nadeln wurden 
unter verfchiedenen Azimuthen daran gebracht. „Er 
„zeigte, dafs die Richtung des galvanifchen Stromes 
„fo befchafFen iß, dafs ein die Zink- und Kupfer-I}lat- 
„ten verbindender Draht, fich recht winklich auf den 
„magnetifchen Meridian zu Hellen flrebt, welches 
„er durch einen Vernich erwies, der mit ein Paar 
„fehr kleinen aufgehängten Platten angeßelljt wurde 
„(which appeared experimentally by fuspending [a 
„pair of very [mail plates)" [?] 

•) Nur ungern benutze ich folche kurze Berichte, die feiten frei 
iron Mifsverftlndnifs find; mit gegenwärtigem mache ich indefs 
eine Ausnahme, da er auf viel Neues und Intereffantes hin- 
weift, das ich meinen Lefern bald umftündlich vorzulegen 
hoffe. Gilb. 
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Alsdann befchrieb Prof. Cumming ein Inßrument, 
mitteilt deflen (ich fehr kleine galvanifche Wirkungen 
durch ihren Einfluß auf die Magnetnadel follen ent- 
decken laden. Es zeigte Geh, dafs der magnetifche Ein- 
ftnfs nicht zwifchen einem Paar Platten durch irgend 
ein nicht - metallifches Mittel hindurch gelaffen wird; 
als aber in den Scliliefsungskreis eine Rohre voll Auf- 
löfung eifigfourem Bleie» aufgenommen war, fing eine 
Einwirkung auf die Magnetnadel an (ich zu äuüsern, 
fobald der fich bildende Bleibaum die metajlilche Lei- 
tung wieder hergeftellt hatte. 

Aus Verfuchen mit Verbindenden Drähten von 
verfchiedenen Längen und Dicken ergab fich , dafs 
bedeutend lange dicke Drähte den magnetifchen Ein- 
flufs eher ale kurze dünne durch fich hindurch laffen, 
vorausgefetzt, dafs fie mafliv lind. Eine ähnliche Wir- 
kung zeigte fich, als die Pole eines Magnets durch Ei- 
fenßücke von verfchiedenen Längen und Dicken mit 
einander verbunden wurden. Dals beim Leiten der 
gemeinen Electricität ein entgegengefetztes Verhalten 
Statt findet, zeigte Hr. Cumming am Ende feiner Vor- 
lefung.. 

In der zweiten Vorlefung, am 21 Mai, zeigte er, 
*ie fich durch Anwendung des Magnetismus das beite 
und ficherfte Maafs der Electricität erhalten laife. Sein 
in dem vorigen Auflatze beschriebenes Inßrument ver- 
mag den Galvanismu8 zu entdecken, den zwei Flächen, 
jede nicht gröfser als 7 fo Zoll [ins Gevierte] entwik- 
keln, und er hat es angewendet, um die galvanifche 
Wirkung verfchiedener metallifchen und flüfllgen Ober- 
flächen zu entdecken, unter amiern vonZinkundKaliunij 
und von concentrirter und verdünnter Schwefefäure. 
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Prof, dimming befchreibt auch ein Galvanometer, 
das aus einem Scliliefaungs -Drahte beßeht, der längs 
einer eingeteilten Skale verfchiebbar iß. Aus Verglei- 
chung der Große 'der Ablenkung, die er in einer un- 
ter ihn geßellten Nadel in verfchiedenen Abßflnden be- 
wirkte, fand (ich, dafs die Tangenten der Ablenkung 
den Abßänden des Schlielsungs-Drahtes von der Mag- 
netnadel verkehit proportional find. 

Bedient man fich der in einer Magnetnadel bewirk- 
ten Ablenkung, als Maafs des fich vergrößernden Effects' 
beim Zueinander - Bewegen zweier galvanifchen Ober- 
flächen, {of the increafed effect, produced by moving 
two galvanic fur faces towards each other) fo ergiebt 
fich, dais die Tangente der Ablenkung fich im ver- 
kehrten Verhältniffe der Quadrat- Wurzeln der Abfiän- 
de der Platten von einander verändert. 

Zuletzt werden noch verfcliiedene andere Verfu- 
che belchrieben. Ein Stahl - Draht , den man rund 
um einen geradlinigen Schliefsungs- Draht gewunden 
hat,» wird bleibend magnetifch. 

Umwindet man die Pole eines Hufeifen -Magnets, 
den einen von Links nach Rechts , den andern von 
Rechts nach Links mit Drähten, und fchliefst mit die- 
fen den Kreis einer Voltaifchen Batterie, fo wird der 
Magnetismus des einen Pols zerßört, der des andern 
vermehrt. 

Beim Durchleiten des Galvanismus zweier Platten 
von 17 Fufs Oberfläche [im Quadrat?] durch eine ku- 
pferne Kugel von 4 Fuls Oberfläche (?) wurde der mag- 
netifch e Einflufs auf jeden Theil der Kugel und der 
Platten fei bfi verbreitet. 

Prof. Cumming fchlofs mit der Vermuthung, dafa 
die neu entdeckte Verbindung zwifchen Magnetismus 
und Galvanismus uns werde did Gefetze des galvani- 
fchen Agens beffer kennen lehren. 



^ 
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IX. . 

Beobachtungen über die Befchleunigung des Secun- 
den* Pendels in höheren Breiten, angefieilt auf 
den Expeditionen unter Kapit. Rofs und unter 

Kap it Parry; 

von dem 

Kapitän Säbine *). 



Diefe Beobachtungen find zu Folge des Wunfchcs 
der königl. Londuer Societät der Wiflenfchaften ange- 
fieilt worden. Der umßflndliche Bericht von denfel- 
ben wird in den Schriften diefer Gofellfchaft erfchei- 
nen, hier foil daher nur eine kurze Nachricht von 
Zwect, Befchaffenheit und den Refultaten gegeben 
werden. 

Wäre die Erde eine vollkommene Kugel, fo wur- 
de ein Pendel von gegebener Länge , bei einerlei Tem- 
peratur, Luftdruck, und Hohe über den Spiegel des 
Meeres, überall auf Erden gleichviel Schwingungen in 
einem gegebenen Zeiträume machen. Diefes iß aber 
nicht der Fall, fondern von dem Aequator ab, nach den 
Polen zu, findet lieh unter übrigens gleichen Umßän- 
den die Anzahl der Schwingungen immer grofser, un- 
ter eine je höhere Breite man ihn verfetzt. Die Schwe- 

*) Aus dem Anhange zu Kapit. Parry's Reifeberichte, welcher 
die von dem Kapit. Sabine angebellten Beobachtungen enthalt, 
frei ausgezogen, als eine Art von Anbang zu Auff. I, von Gilh. 

i 

i 
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. re wird alfo immer gröfser, je weiter man lieh von dem 
Aequator entfernt, und die genaue Kenntnifs hiervon 
giebt uns ein Mittel an die Hand, die elliptilche Ge- 
fialtung der Erde mit Genauigkeit zu erforfchen. 

m 

Zu den Beobachtungen, welche über diefe Be- 
fchleunigung eines Pendels von gegebener Länge auf 
beiden Reifen angefiellt worden^ haben zwei Uhren ge- 
dient, welche der königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten zu London gehören , und die fchon Kapitän Cook 
auf feiner Reife um die Welt mit lieh führte. Kapitän 
Kater hatte fie mit neuen Pendeln verfehen , die jedes 
aus einem einzigen Stücke foliden Kupfer gegoffen, 
und mit einer Schwingungsaxe von gehärtetem Stahle 
verfehen waren, welche in eine Schneide ausging, und 
' auf Agatplatten ruhte, die ein wenig cylindrifch vertieft 
waren *). Während der Expedition unter Kapit. R ofs 
im J. 1818 ift nur mit einer diefer Uhren beobachtet 
worden , und zwar 

auf der Schetländifchen Infel Braffa unter 6o° 9' 40" nördl. Br., 
auf der Hafen* oder Way gat* infel an der Grönlä'ndifchen 
Küfte, in der Strafse Davit, unter 70 0 a6' 15" nördl. Br., 
und au London unter 51 0 31' 8,4" nördl. Breite. 

Auf der Expedition unter Kapit. Parry in den Jah- 
ren 1819 und 1820 iß aber mit beiden Uhren beobach- 
tet worden , und zwar an folgenden Standpunkten : 

Zu London vor dem Artslaufen der Expedition 
Auf d. Infel Melville* s im Polar-Meere unter jtf 47' 14,3$" n.Br. 
„ Zu London wiederum nach der Zurtickkunft. ~ 

*) Compactions -Pendel (pendmle de comparaifon) nennt fit 
Hr. Biot iu feinem Berichte S. 347* OM- 

. Cc i 
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Bei diefenBeobachtungen mufc man darauf fehen, 
dafs die Uhr, welche das Pendel enthält, an der dazu 
fich fchickenden Stelle recht feft liehe , und man mufs 
zu verfchiedenen Malen die Anzahl von Schwingun- 
gen, welche fie inf 24 Stunden mittlerer Sonnenzeit 
macht genau beobachten, um daraus mit Sicherheit 
ein Mittel nehmen zu können. Dabei find jedesmal 
die Temperatur, der Luftdruck, die Gröfse des Schwin- 
gungs- Bogens, und die Hohe des Standorts über dem 
Spiegel des Meeres zu bemerken, damit man berech- 
nen könne, um wie viel das Pendel durch diefe Umß&n- . 
de befchleunigt oder retardirt worden fey. Man findet 
auf diefe Weife, wie viel Schwingungen ein Pendel 
von einer beßimmten Länge an dem Beobaehtungsorte 
in einer gegebenen Zeit machen würde, wenn es fich 
dort am Spiegel des Meeres, im luftleeren Räume und 
in einer gegebenen Temperatur bleibend befände. So 
leicht diefes indefs in der Befcjirfeibung läfst,fo fchwie- 
rig iß es in der Ausführung, weil es hier auf die hoch- r 
Re Genauigkeit in den Refultaten ankömmt, und viele 
Urlachen von Irrthum eintreten können, welche man 
nur mit der gröfsten Vorficht und beßändiger Auf- 
merkfamkeit zu vermeiden vermag. 

Die auf der zweiten Reife angeßellten Beobachtun- 
gen diefer Art verdienen die mehrße Aufmerkfamkeit ; 
denn erßens urafaflen fie einen großem Breiten - Un- 
terschied, die möglichen Beobachtung« - Fehler haben 
alio auf die Refultate, welche man aus ihnen zieht, 
weniger Einflufs. Zweitens erhielt man auf ihr noch 
einmal fo viele correfpondirende Beobachtungs - Rei- 
hen, weil man zwei Uhren hatte; und da glücklicher 
Weife die Pendel fo eingerichtet waren, dafs fich an 

- 
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jeder Uhr der eine wie der andere anbringen liefs, fo 
erhielt man in der That vier verschiedene correlpondi- 
rende Beobachtungs - Reihen zur Beßimmung der Se- 
fchleunigung de* Pendeid zwifchen Loudon und der 
Infel Melville. 

Da man drittens die Anzalü der Schwingungen, 
welche die Pendel in London in 24 Stunden machten, 
zu zwei verfchiednen Malen mitteilt Reihen von Be- 
obachtungen beßimmt hat, nämlich vor der Abfahrt, 
und nach der Zurückkunft der Schiffe , und beide Re- 
Fultate* fehr nahe zufammenßimmten • fo hatten offen- 
bar weder die Uhren, noch die andern Theile des Ap- 
parats irgend eine Veränderung während der Reife er- 
litten, und wir haben fo einen fehr genügenden Be- 
weis, dafs diefe Beobachtungen das gröfste Vertrauen 
verdienen. Während 24 Stunden mittlerer Sonnen- 
zeit machten die beiden Uhren zu London folgende 
Anzahl von Schwingungen : 

™> N " « {32 Z ÄS} Mi » el 8^.4513 

"«« "* * & Selber SÄ«) M " tel 

Bei der Länge des Aufenthalte auf Melville's Infel 
fallen fich viertens die Beobachter in den Stand gefetz^' 
die Beobachtungen in mehr als genügender Menge ari- 
zußellen. Es iß nämlich von ihnen der Gang je- 
der Uhr durch ein Mittel aus 85 Beobachtungen, jede 
einen Zeitraum von 24 Stunden umfaffend, beßjmmt 
worden. 

FünßenSy endlich, ßimmen die mit der einen und 
die mit der andern Uhr erhaltene Befchleunigung ' 
des Pendels zwifchen London und Melville's Infel, auf 
das beße überein. Sie beträgt nämlich auf 24 Stunden 
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mittlerer Sonnenzeit, nach einem Mittel aus den Beob- 
achtungen 

mit der einen Uhr 74,8151 Schwingungen 
mit der andern Uhr 74,6528 
im Mittel beider alfo 74,734 

und diefe letztere Anzahl iß als die wahre Beschleuni- 
gung des [in London Secunden fchwingenden ] Pen- 
dels [f. S.339. Anra.], wenn es von öi° 3i' 8,4" unter 
74° 4T i4,56" nördl. Breite yerfetzt wird, anzufehen. 

Vergleicht man auf eben diele Weife mit einander 
die Pendel -Beobachtungen, welche mit der einen Uhr 
während der Reife des Kapit. Rofs im J. 1818 gemacht 
worden find, fo ergeben hch folgende Befchleunigun- 
gen des Pendels während 24 Stunden mittlerer Sonnen- 
zeit, wenn es verfetzt wird 

von London nach der Schetländ. Infel Braffa 33,107 Schwing, 
von der Infel Braffa nach der Infel Way gut 32,1316 
von London nach der Infel Waygat 65,2386 

Wie die Quadrate von Seil wingungs -Mengen, 
die daflelbe Pendel in verfchiedenen Breiten macht , fo 
verhalten fich zu einander die Schwerkräfte unter die- 
fen Breiten ; und wenn man der Reihe nach die an 
dem einen Standorte gefundncBefchleunißung, mit der 
an den andern beobachteten vergleicht, lo läfst fich dar- 
aus ableiten , um wie |viel kleiner der Durchmeffer der 
Erde durch die Pole als der Durchmeffer des Aequa- 
tors ift. Folgendes find die Refultate, welche diefe Be- 
rechnungen geben: 



Aus der Beschleunigung des 
Pendels zwifchen 

London und der Infel Braffa 
London und der Infel Waygat 
Braffa und Waygat 
London und Melville's Infei 



findet Hch die Abnah« 
me der Schwere vom 
Pole bis zum Ae- 
quator 

0,0055066 



o,0055I39 



0,0055082 



0,0055*58 



die Abplattung 
der Erde 



1 

3I3>6 
1 

314,* 
1 

312,6 
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X. 

Herabfallen eines /ehr grofsen Meteorfieinsj am 
4 5. Juni 182*1 zu Juvenas im ehemaligen 

guedoc. 

Ausgezogen aas mehreren Berichten von Gilbert. 



Das Dorf Juvenas liegt im Canton von Antrat gues , mitten in 
dem Departement der Ardeche, von dem Hauptorte deffeiben, Vi' 
viars, 5 deutfche Meilen (20,600 Toifen) in gerader Linie nordweft- 
lieh , und von der Stadt Aubenas 2§ deut. (4 franz.) Meilen ent- 
fernt. Sechs verfchiedene gedruckte Berichte find mir von dem 
merkwürdigen Ereignifle zu Gerichte gekommen, die gleich anfangs 
verfprochne chemifche Zerlegung fehlt aber noch; da fchon das No- 
vemberheft der Ann. de Ch. vor mir liegt, fo warte ich auf fie nicht 
Unger, und gebe von den verfchiedenen Berichten das, was mir in 
diefe Jahrbücher zu gehören fcheint. Die Nachlichten, welche 
von Hrn Fiaugergues zu Vivien', eitlem ausgezeichneten Phy- 
fiker, der fich mit den Meteorfteiuen fchon forgfältig befchäftigt 
hatte, herrühren, flehen unter (1) vollftändig von mir ausge- 
zogen; und das merkwürdige, der Parifer Akademie mitgetheilte 
Schreibeo des Gutsbefitzers Hrn von Malbos, unter (2) wört- 
lich über fetzt, mit ein Paar in den Anna), de Chimie beigefügten 
Notizen. — Dagegen hebe ich aus zwei verfchiedenen Nachrichten, 
welche von Hrn D'Hombres Finnas in Allais herrühren*, nur 
ein Paar in den Anmerkungen aus. Er bat fie zwar, >eine der phy- 
fikalifchen Gefellfcbaft zu Genf, die andere dem Journ. de Phyf. 
zugefchickt, aber fie enthalten, befonders die letztere, einige ganz 
unglaubliche Ausfagen, welche offenbar auf Mifsverftand beruhen; 
und aus Vergleichung deffen, was er aus Hrn von Malbos Munde 
erzählt, mit dem was diefer felbft in (2) bekannt gemacht hat, 
erhellt, dafs feine Berichte unzuverläflig find. — Unter (3) 
folgt das von dem Maire von Juvenas aufgenommene Protokoll. 
Ein officielles Schreiben vom 2. Juli ig2I , womit der Maire von 
Aubenas, Verny, diefes Protokoll der Regierung eingefchickt 
hat, laffe ich fort, da es weiter nichts enthält, als dafs man auch 
zu Aubenas eine ftarke Detonation und ein mehrere Minuten an- 
haltendes Rollen, bei heiterem Himmel gehört habe. Eine Er« 
Zählung von den Um Gamlen des Meteorft>?nfalls, welche aus 
franzöiifchen Blättern in der Spen. Berliner Zeitung geftanden hat, 
fcheint zu Paris von dem, der fie eingerückt hat, aus verfchiede- 
nen dort eingekommenen Nachrichten zufammengefetzt, und da- 
her minder zuverläflig, als die hier von mir zofammengeftellten, 
au feyn. 
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1. 

Bericht des Hrn Flaugergaes in Vivien. 

F olgendee find einige Umft&nde ron diefem merkwür- 
digen Ereignifle. Am 15. Juni hörte man zu Vivien 
und weit umher ( wie man vcrfichert , felbß zu Taras- 
con und Nismes), um 4 Uhr Nachmittags , bei hellem 
Himmel, an dem nur einige Wolken in Welten ßan- 
den , und bei glänzendem Sonnenfchein , ein dumpfes 
Rollen, das immer Aärker wurde, länger als 3 Minu- 
ten anhielt^ und jederman in Schrecken fetzte. Wäh- 
rend deffelben erfolgten yier Detonationen, die man 
mit etwas entfernten Kanonen - Schütten verglich, und 
es fahen eine Menge Menfchen in und um Viviers 
( x. B. zu St. Thome und zu Aps , die i und 2 franz. 
Meilen weltlich von der Stadt liegen) , am Himmel et- 
was, das wie ein Stern glänzte , fich lang&m auf le 
Coiron (NW von Viviers), herab bewegte, und beim 
Verfchwinden einen Zug Rauch hinter fich liefs *). 

Man konnte über die Urfache diefes wunderbaren 
Getöfee, das jeden erfchreckt hatte, und worüber die 
ionderbarfien Gerüchte umher liefen, nichts erfahren, 
bis folgendes bekannt wurde. Zwei Bauern arbeiteten 

1 

•) Gegen 3 Uhr Nachmittags hörte man in der ganzen Gegend 
zwei ftarke Detonationen, auf welche ein Rollen wie Donner 
folgte, obgleich nur einige kleine Wolken am nördlichen Ho- 
rizonte ftanden, und 4er Himmel heiter und nichts weniger 
als gewitterhaft war. Das Rollen dauerte 5 bis 6 Minuten lang, 
hörte dann einige Augenblicke auf, fing wieder an und währte 
noch einige Minuten. (So berichtet Hr. D»Hombres Finnas, 
der fich, was feine Nachrichten betrifft, auf einen in der Ge- 
gend anfäffigen Hrn von ßernardy bezieht, hierin aber offen- 
bar zu viel dem Gerede der Landlente traute. G.) . 
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am 15. zu Juvenas auf dem Feld«; plötzlich hörten 
fie ein fürchterliches Getöfe , und fahen 5o Schritte 
vonfich, auf ein mit Kartoffeln beftelltes Feld, einen 
Ungeheuern Feuerklumpen herunter fallen, der da* 
ganze Feld aufwühlte, und einen dicken Rauch aüf- 
fteigen machte. Sie liefen aus Furcht davon , und ge- 
trauten fich anfangs nichts davon zu fagen, weil fie 
meinten, der Teufel fey dort hinein gefahren. Es 
hörte von dielen Heden der Bauern der Dr. Embri 
zu jiubenci8 9 und diefer gefch ätzte Arzt fchickte fo- 
gleich an den Pfarrer von Juvenas einen Bothen , um 
ihn zu erfuchen , an dem Orte nachgraben zu lauen ; 
man werde dort einen Stein finden, und er erböte 
fich alle Köllen des Herausgrabens deflelben zu ver- 
gütigen und die Arbeiter noch überdem zu befchen- 
ken. Der Pfarrer unterzog lieh diefem Auftrage mit 
vielem Eifer, hatte aber grofae Mülie, Arbeiter zu er- 
halten , weil alle Bauern feft glaubten, es habe fich der 
Teufel in diefem Felde verborgen. 

Das Herausgraben machte wenig Mühe , denn 
das ganze Erdreich. war Staub, in welchen man bis an 
das halbe Bein einfank, und liefs fich mit Schaufeln in 
die Körbe füllen. In 5 Fufs Tiefe kam man auf einen 
grofsen fchwarzen , rundlichen Stein , der nach dem 
Herausheben gewogen wurde. Sein Gewicht betrug 
220 Pfund, poids de table , welches ungefähr 91 Ki- 
logramme gleich ifi *). Da die Arbeiter den Wahn 

- 

• • ■ ■ . . ■ . . 

# 

.*) Die Schnell wage, an die nan ihn hing, reichte nur bis zu 
dem Gewichte von 220 Pfund, und der Stein war fchwerer; 
man fchätzte ihn auf 250 Pfund, Er war von unregelmäfsiger. 
eimgermafsen viereckiger, platter Geftalt, und länger als breit; 
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fafcten , er müffe Gold enthalten , fo zerfchlugen fie 
ihn , fo fehr fich auch der Pfarrer widerfetzte-, doch 
gluckte es ihm, ein Stück einen Zentner fchwer ganz 
su erhalten , das lieh jetzt zu Auhenas hei einem Uhr- 
macher befindet *). Die andern Stücke wurden theils 
von Neugierigen mitgenommen, theils dem Dr. Embri 
sugefchickt **). 

, die Bauern fagten , er habe wie ein großer gehauener Stein 
igroffe pierre de taille) ausgefehen. (d'H. Firm.) Die Er- 
Zählung in der Berl. Zeit, ift, was diefen Umftand und die in 
der folgenden Anmerkung betrifft, offenbar aus derfelben Quelle 
gefloffen, aus der Hr. d'H. F.gefchöpft hat. „Da den Bauern, 
heilst es in ihr, verfichert worden war, dafs ein folcher Stein 
viel Geld werth fey, wollten fie, als fie ihn ausgegraben hat- 
ten, genau wiffen, wie viel er wiege. Die römifche Wage, 
vermittelnd welcher diefes ausgemittelt werden follte, brach 
aber wahrend der Operation entzwei, weil ihre Conftruction 
nur auf a Zentn. zureichte. Man fchlug nnn die Maffe ent- 
zwei etc.* 4 Aber weder Hr. Flaugergue« noch das unter (3) fol- 
gende Protocoll erwähnen hiervon etwas, und nach letztem 
fcheint es felbft, der Stein fey fchon vor dem Herausheben zer- 
fchlagen worden. G. 
*) Die Bauern theilten fich in die Bruchftthcke; der Uhrmacher 
Alijas kaufte iudefs auf Speculation den gröTsten Theil zu ver- 
schiedenen Preifen, u . i b.vchte fie nach Beaucaire au/ die 
Meffe, wo eine folche Waare noch nie verkauft worden war. 

(d'H. F.) 

**) Man hat nicht weit von dem hier befchriebenen Steine einen 
zweiten gefunden, der ungefähr 1 Pfuud wog. und man fchreibt 
mir, dafs fich auch zu Mayras, einer an Juvenas gränaenden 
Gemeinde, mehrere kleine gefunden haben. Sie waren alle 
fenwarz, glänzend und wie von aufsen gefirnifst, innerlich 
aber grau, körnig und nioht fahr hart. (d'H. F.) [In Hrn 
Flaugergues Nachricht findet fich von mebrern andern Meteo- 
rolithen nichts. G>] 
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Ich habe mehrere Tage lang zwei Stücke diefcs 
Steins in Händen gehabt , die dem Dr. Maufin zuge- 
kommen find; das eine iß aus dem Innern, das andere 
von der Oberfläche der Mafle. Nach ihnen zu urthei- 
len, iß der Stein aus zwei verfchiedenen Subßanzen 
zufammen geletzt, einer grauen, welche die Haupt« 
mafle ausmacht, und einer fchwarzen, welche ihr in 
kleinen, glänzenden Kornern eingemengt iß. Die fehr 
dünne Rinde, die den Stein umgiebt, lieht 'wie eine 
Ichwarze , glänzende Glafur aus , wie man lie am Töp- 
ferzeug hat, iß offenbar durch Schmelzung derjenigen 
Ich warzen Theilchen entßandeh , welche lieh an- der 
Oberfläche befanden, und mnfs fehr flüfiig gewefen 
feyn, weil fie die kleinen Vertiefungen in der Ober- 
fläche ausgefüllt, und fleh nach dem Steine ge- 
formt hat. ^ 

Diefer Aerolith iß von mäfsiger Härte , fchlägt 
nicht Feuer und wird vom Stahle geritzt. Salpeter- 
fäure hat gar keiue Wirkung auf ihn *). Er fcheint 
von derfelben Natur als *der von Jonfac zu feyn, und 
ich halte ihn für einen fehr kleinen Kometen oder 
Planeten, dem die Erde auf ihrem Wege begegnet iß. 
Sollte fleh nicht annehmen laflen , dafs die als Schla- 
cken auf der Flüfligkeit, welche die Sonne bedeckt, 

*) In dem Stücke, welches ich mir verCchafft habe, fchla- 
gen die Theile, welche wie kryftallinifch ausfehen , Feuer. 
Er enthält einige weiße, wie Quarz glänzend« Punkte, aber 
lieine metallifchen Theile, wie man geragt hatte, und wirkt 
auf die Magnetnadel nicht. Unter Waffer fteigen faß % Minu- 

i 

ten lang Luftblalen aus ihm hervor, und vermehrt (ich (ein 
Gewicht. Ich finde das fpec. Gewicht defleJben 3*099. 

<<*\H. F.) 
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Ichwimmenden fogenannten Sonnenflecken, von der 
Sonne durch eine uns unbekannte Kraft fchief könn- 
ten fortgefchleudert werden, und fo lange um die 
Sonne kreifen, bis fie von einem Planeten angezogen 
auf ihn herabfielen ? Ich habe einige Thatüachen über 
Sonnenflecken beobachtet, welche diefer Hypothefe ei- 
nige Wahrfcheinlich^eit zu geben fcheinen. 



Aus einem Schreiben der Hrn Jalei de Malbes, Gutebefitzer 

zu BariaL 

„Am i5 Juni 1821 gegen 3 Uhr Nachmittags, als 
ich eben nach meinen Arbeitern Iah, welche fehr hohe 
Maulbeerbäume ausholzten, erblickte ich^ faß grade über 
meinem Kopfe, nach NO zu, eine fehr an Geh nliche Feu- 
erBugelj die ich, da fie fehr fchnell und dem An- 
fcheine nach lothrecht herabfiel, fogleich für einen 
Aerolithen hielt. Ich rief daher den Arbeitern zu, die 
Arbeit zu laflen und aufzumerken $ ob fie nicht einen 
Knall hören würden, und fing fogleich an, meine Puls- 
fchläge zu zählen. Als ich bis 90 gekommen war, und 
fich noch immer nichts hören liefs , hörte ich damit 
auf, einen Augenblick danach aber vernahmen wir ein 
langdauerndes Rollen, auf welches fehr bald ein an- 
deres fo ftarkes folgte, dais ich es anfangs für ein Echo, 
hielt, welches die zu meiner rechten Hand liegende Berg- 
kette hervorbringe. (An den Orten, wo der Aerolith 
herabfiel, find diefen rollenden Getöfen (ces roulemens) 
zwei ftarke Detonationen , wie von 48 Pfündern , vor- 
her gegangen)." 

1 

-■ 

r 
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„Da ich mich erinnerte gelefen zu haben, dafs 
man bei dem Herabfallen der Aerolithen zu l'Aigle vor 
beinahe 18 Jahren, ein fehr hochftehendes dreieckiges 
Wölkchen wahrgenommen habe, fo fah ich genau nach, 
ob nicht auch jetzt etwas Aehnliches zu entdecken feyn 
möchte. Ich bemerkte auf der von der Feuerkugel durch- 
laufnen Bahn einen graulichen Dunfi, der wie ein langes, 
5 bis 6 Zoll breites (?) Band mit nur fehr Ich wachen 
Zigzags an den Rändern ausfah. Diefe Art von Rauch 
hatte diefelbe Farbe als die Wolken , befand fich in 
einer fehr hohen Region, und war in fo völliger Ruhe, 
dafs man ihn noch nach 10 Minuten wahrnahm, ohne 
dafs er feine Stelle und feine Geftalt merklich geän- 
dert hatte, indefs einige wenige in niedrigeren Luft- 
regionen Hellende Wolken fchnell vorüber zogen, von 
einem heftigen Nord oft - Winde getrieben« u 

„Von Juvenas, wo der Stein herabgefallen iß, bis 
nach Bariat, von wo aus ich ihn gelehn habe, hat 
man 8 franzöf. Meilen . . . Man verfichert mir, die 
Detonation fey in Nimes gehört worden." 

Noch führt Hr. von Malbos einen Umftand an, von 
dem in dem Protokoll des Maires von Juvenas nichts 
vorkömmt, dafs nämlich in demfelbenFelde,aus welchem 
man den grofsen Stein ausgegraben hat, noch ein zwei- 
ter viel kleinerer gefunden worden ift, und dafs man 
mehrere, mit derfelben fchwarzen Glafur überzogene 
fehr kleine Steine, noch 2 franz. Meilen weiterhin 
von der Erde aufgelefen habe. 

Der Marfchall Suchet, Herzog von Albufera, 
fügen die Ann. de Chim. hinzu, hat der Parifer Aka- 
demie ein Bruchftück des grofsen Aerolithen zuge- 
(chickt. Das Äußere Anfeben ift daffelbe als das dor in 

* 

* 

Di 
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unfern Mufeen aufbewahrten Aeroliihe. Sobald 
Analyfe vollendet feyn wird, werden wir fie den lie- 
fern der Annalen mittheilen. 



Auszog aus dem Protokolle des Mairo der Gemeine Jiivenas. 

. . . Am i5. Juni diefes Jahres liefs fich ein fchreck- 
] ich es Getöfe in unferer Gemeinde und in den fie um- 
gehenden, gegen 3 Uhr Nachmittags hören, . . und 
wenige Tage nachher wurden wir benachrichtigt, daß 
in diefer Gemeinde auf dem Berge de TOulete, bei dem 
Weiler Cros - du - Libonnez , ein Meteor zerplatzt fey. 
Nach der Ausfage eines 7o jährigen Greifes, D elm as 
des Vaters, fing das Getöfe mit zwei ziemlich fchne]] 
aufeinander folgenden Knallen an , • die zwei itarken 
Kanonenfchüßen glichen , und dann folgte ein fürch- 
terliches Getöfe } das über zwanzig Minuten lang an- 
hielt, und Furcht und Schrecken unter den Land- 
leiiten verbreitete*) Die Heerden liefen auseinander, 
und Ziegen und Schaafe drängten und drückten fich 
in einzelnen Haufen zufammen. In demfelben Augen- 
blicke fah man hinter dem Berge de TOulette eine 
fchwarze Mafle hervorkommen, welche, in der Luft 
rollend, das Viertel eines Kreifes befchrieb, und in 
die Höhlung des Thaies von Libonnez hineinfiel. Die- 
fes merkwürdige Ereignifs wurde faß nur von Kin- 
dern wahrgenommen,, welche minder erfchraken, als 

•) In dem Abdruck ift vingt mit Worten gefchrieben, kann 
alfo wohl kein Druckfehler feyn. Wakrfeheinlich harte die 
unerhörte Angft der Bauern an diefer SchÄtxung Antheii. G, 
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die Alten, die Erfcheinung mit den Augen verfolgten 
und nachher den Ort genau anzeigten, wo die Maffe 
von der Erde Verfehlungen worden war. Delmas der 
Vater fagte, er habe in der Luft einen folchen Wirr- 
war von Stimmen gehört, dafs er meinte, es waren 
wenigßens fünfhundert Teufel, welche die Schrecken, 
erregende [Erfcheinung durch die Luft führten, yid er 
habe zu feinem Nachbar Claude Vaiffe, deriieh, wie 
er, auf dem Felde befand, gefagt: höre einmal, verßehß 
du, was alles das Volk unter einander fchwätzt ? wor- 
auf diefer antwortete: ich höre es wohl, aber ich ver- 
fiehe kein Wort davon. Beide blieben dabei, es fey 
eine Rotte von Teufeln, welche die Mafle trüge ^ 
und Delmas rief aus: „ach Gott! das iß unfere letz- 
te Stunde," faltete die Hände, fenkte den Kopf, be- 
fahl feine Seele Gott, und erwartete ruhig den Tod, 
und beide waren fo in Angß, dak fie fchon glaubten, 
die Berge über Geh zufammen ßürzen zu fehen *). 

Das Schrecken hatte lieh aller in einem folchen 
Grade bemächtigt , dafs fie fich nicht eher, als am' 23. 
ein Herz fafsten, hinzugehen, um da« Wunderding 
auszugraben, delTen Geßalt und Natur immer noch 
unbekannt waren. Nachdem fie 18 Decimeter (5£ Fufs) 
oder ungefähr q Spannen tief gegraben hatten, fand 
fich dafelbß ein vom Himmel gefallener, wie mit einem 
fchwarzen bituminöfen Firnifs überzogener Stein, der 
an einigen Stellen fchweflig roch, und 92 Kilogramme 

•) Nach einem gedruckten Berichte (heifst es in den Ann. de 
Chim.), blies damals der Wind fchwach aus Norden; einige 
wollen eine fchwarze Mafle, andere eine Feuerkugel gefehn 
haben. Die Kugel brachte in der Luft ein fehr ftarkes Pfeifen 
(ßfßemita) hervor. <?. 
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oder 220 Pfund (poids de table) wog. Man war geno- 
thigt, ihn zu zerftückeln, um ihn heraus zu holen 
{on fut oblige de la couper pour lafortir); doch bleibt 
noch ein 112 Pfund fchwerer Block, den Hr. Alleyfon, 
Goldfchmidt zu Aubenas, an fich gebracht hat Alle 
hier angegebenen Thatlkchen werden von den Einwoh- 
nern des Weilers Libonnez bezeugt, und zwar na- 
mentlich von D elm as, Vater und Sohn, .... An- 
ton Dumas und feirie Kinder, die 14 jährige Jung- 
fer Vi dal, und andere; die beiden letztern, weniger 
ah die andern erichreckt, hatten den Stein im Auge 
behalten, und fanden beßimmt den Ort, wo er in die 
Erde eingefunken war. Ueber welches alles wir diefe* 
Protokoll aufgenommen haben. 
Juvenas, den 29. Juni 1621. 

Deloigne, Maire. 



4« 

Aus dem Sitzung« - Protokolle der Parifer Akademie der Wiffen- 

(chatten. 

Am 20. Auguß wurde in der Akademie ein Brief 
des Hm Jules de Malbos, über den im Departe- 
ment der Ardeche herabgefallenen Stein vorgelefen . . . 
Am 27. Aug. überfchickte der Marfchall , Herzog von 
Albufera, der Akademie ein Bruchßück diefes 
Steins . . . Am 24. Sept. Der Minifter des Innern 
überfchickt der Akademie einen neuen Bericht über 
den Ardecher Aerolithen. Hr. Vauquelin wird er- 
focht, diefen Stein chemifch zu zerlegen* 
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Nachrichten 
von einem angeblichen Meteorßeinfall bei Halberßadt^ 

zwei Hefterkugeln am y Oct. und 24 Dec. , 
und von dem faß bei/pieilos niedrigen Barometerßande 
und den Orkanen in der Chrißnacht 4824 ; 
zufammengeftellt von Gilbert. 



1. 

Angebliches Herabfallen einet Meteorfteins im Sommer diefes 

Jahres bei Halberftadt, 

Eine fehr zu bezweifelnde Nachricht von einem Me- 
teorfteine, der in dem vergangenen Sommer in dem 
bei Halberftadt und Oßerwiek gelegenen Dorfe Deers- 
heim herabgefallen feyn foil, findet fich in einem pe- 
riodischen Blatte, das fich zwar den Allgem. Anzeiger 
der Deutlichen nennt und häufig phyfikalifche Dinge 
berührt, aber von diefen Annalcn der Phyfik nicht die ~ 
geringfte Kenntnifs nimmt, und lie mit ächtem Patrio- 
tismus vollkommen ignorirt. In dem Stücke vom 27 
DecemU erzählt fie ein Anonym, mit B. unterzeich- 
net, ohne Monat, Tag und Stunde, und auf ei- 
ne Art, die wenig Bekanntfchaft mit diefer Materie 
verräth, und ziemlich deutliche Spuren von Erdich- 
tung oder von Entßellung durch Hören lagen an fich 
zu tragen fcheint. „Ein in feinem Garten flehen- 
der Landmann foil bei t hellem Wetter und ßarkem 
Aanal, d, flhjfik. B. 69. St.*. J. iß«. St. 12. Dd 
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Winde plötzlich eine Windwolke erblickt haben , die 
immer näher kam und in deren* Begleitung eine gro- 
fse feurige Kugel fich befand , welche ohne Donner ei- 
nen runden Stein von der Grofse eine9 Menfchenkopfs 
abfetzte, der zifchend und mit Gepraflel in einen ne- 
ben einer Hütte flehenden Birnbaum niederfiel , einen 
dicken Zweig abfchlug, den Stamm, an weldiem er 
niedergleitete, verfengte, und einige Schritte davon auf 
der Erde hinrollte. Er foil Feuer gefprüht liaben , fo 
heifs, dafs man ihn nicht mit blofser Hand anrüh- 
ren konnte, und grau oder fchwärzlich zum Theil 
glänzend gewefen feyn." Die Gutsbeiitzerin, Frau von 
Gußedt, zu Deereshcim, foil ihn erkauft, und nach 
Berlin in das königl. Mufeum gefchickt haben, von wo 
her darüber aber nichts bekannt geworden iß, ich dem 
Lefer aber vielleicht in dem nächfien Stücke einige Aus- 
kunft werde geben können. Der Anonym B meint, 
„wie die niedere Atmofphäre durch Regen undSchlolsen 
von überflüfligen Theilen und Stoffen fich reinige, fo 
fcheide die obere Luft um fich zu reinigen ihre fremd- 
artigen Theile, durch Abfetzen von Steinen, Meteor- 
ßaub und andere ganz fonderbare uns noch unbekann- 
te Stoße aus." 

— 

2. 

Eine am 7ten Oct. igfti, angeblich bei Beizig» herabgefallene 
Feuerkugel, von Guft. Seyffarth, D. d. Ph., Mitgl. der 
naturf. Gef. zu Leipzig, aus Beizig. , 

Sonntag9 am 7 Oct. d. J., 20 Minuten nach 12 Uhr 
Mittags, wurde in der Stadt Beizig (3b° 20' L. und 52* 
& nördl. B. ) , jetzt zur Mittelmark gehörig, bei hei- 

> 
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terem Himmel , plötzlich ein heftiger Knall nach We- 
iten zu gehört, -welchem nach einigen Secunden ein 
etwas fchwächerer folgte. Im Freien war er dem Don- 
ner eines (Schweren Gefchützes in der Entfernung ei- 
ner Stunde ähnlich, in den Häufern aber glaubte 
man, dafs Schornßeine, oder Böden eingeftürzt wären. 
Der Kalk fiel von den Decken, die Fenßerfcheiben 
Wirrten , und auf den Dörfern flohen Gänfe und En« 
ten, erfchreckt in die Teiche. Diefea Donner - ähnliche 
Getöfe iß von hier nach Wefien zu immer ßärker 
vernommen worden, und in der Gegend von Magde- 
burg hat man geglaubt , es fey ein Pulvermagazin in 
diefer Stadt in die Luft gegangen. 

Das Meteor wurde hier nach N zu gefehen, als 
eine kirfchrothe Kugel , von einem fcheinbar halb fo 
grolsen Durchmefler als die Mondsfeheibe; es zog 
weltlich , und es folgte ihr ein i5 bis 20 mal fo langer, 
glänzend weifser Schweif, der die Erde erleuchtete und 
Funken zu fprühen fcliien. 

Einige Perfonen konnten mir die Spitzen der Bäu- 
me zeigen, hinter welchen fie die Feuerkugel vorbei 
ziehen , oder verlch winden fahen , und die Zeit ziem- 
lich genau angeben, welche vom Verfchwinden bis 
zum Hören der Explofion verßrichen war. Hier- 
nach wurde die Feuerkugel gefehen in Beizig , 3o° 
von N nach W zu unter einem Höhenwinkel von 
32% und verfchwand unter dem Horizont 10 bis 
20* vom Weßpunkt nach Süden zu« In Nuders~ 
dorf aber, welches genau in S von Beizig 25 Sächf. 
Policei - Meile ( zu nicht ganz 28000 p. F. gerechnet ) 
davon entfernt liegt, fah man fie 10 • von N nach 
W unter einem Höheinnwkel von 12* (weniger ge^ 
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nau). In Pflückhof, 3 Stunden füdößlich von Beizig , 
iß Kugel und Schweif von der Farbe des aufgellenden 
Mondes gefehen worden, wie fie fich am n or döft liehen' 
Horizonte erhob , und nach ungefähr 5 Sec. am weft- 
liehen verfchwand, nachdem fie ungefähr eine Ho- 
he von i5° erreicht haben mochte. Die Zeit vom Ver- 
fchwinden des Meteors am weftl. Horizont bis zum 
Knalle betrug , nach 2 Angaben, 4 Min. 3o See, nach 
einer 3ten 4 Minuten ; alle drei Beßimmungen rühren 
von Perionen in Beizig her, welche während der 
Zeit unterweges waren und gingen. Hiernach dürfte 
der Ort, wo die Explofion erfolgte, io bis 12 deutfehe 
Meilen von Beizig entfernt liegen, und daher die 
Feuerkugel noch jenfeits Magdeburg (wohin man von 
'Beizig nicht ganz 9 Meilen hat) zerplatzt feyn, -und 
hier hätte man die Meteorßeine zu iuehen, die fie 
wahrfcheinlioh mit lieh gebracht hat, die aber nicht 
bemerkt worden find , da es Mittag und Sonntag , und 
nicht mehr die Zeit der Feldarbeiten war. In der That 
foil man noch jenfeits Magdeburg den Knall nach We- 
ßen zu gehört haben. 

o. 

Feuerkugel vom 24 Decemher d. J. 

Der hiefige königl. Baierfche General - Confnl, Hr. 
Campe, von plötzlicher Helligkeit auf dem Wege nach 
feinem Garten, Abends gegen £7 Uhr überrafcht, 
erblickte am nördlichen Himniel eine Feuerkugel un- 
terhalb der lieben hellen Sterne im grofsen Bären. Sie 
war weifs und rund, fchien ungefähr den vierten Theil 
des DurchmelTers des Mondes zu haben, und ver- 
fchwand am Horizonte in Norden hinter Bäumen. Bei 
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ihrem Verfchwinden , ungefähr 20° öfilich von Nor- 
den, (ob am Horizonte oder hinter Dächer ifi unge- 
wifs) wurde fie auch von einem Zimmer im dritten 
Stockwerke des rothen Kollegiums aus in ähnlicher 
Gröfse gefehen; fie erhellte die Gegen fiande umher, 
und ihre Bahn mochte mit dem Horizont einen Win- 
kel von 5o bis 6o° machen. Eine nach den Thurm gl ok- 
ken geßellte Tafchenulir zeigte 6 Uhr 24 Minuten, 
■welches ziemlich nahe mittlere Sonnenzeit ifi, da diefe 
Glocken alle nach der Rathhausuhr gezogen werden, 
und diefe nach der Uhr unferer jetzt wieder herge- 
stellten Univerfitäts - Sternwarte geregelt wird. 

Die folgenden Nachrichten von diefer Feuerkugel 
find, die crfte aus der Preufo. Staatszeitung vom 10 Jan. 
1822, die andern aus der Berliner Spenerfchen Zeitung 
vom 1 Jan. u. f. entlehnt. Jemand, der fich unweit 
Ruppia , nach dem Treskower Berge zu befand, will 
liier diefe Feuerkugel im grofsen Bären als einen Stern 
erblickt haben; fie fey, fagt er, augenblicklich zur 
Gröfse des Mondes angewachsen, ohne diefe GrÖ- 
Ise zu verändern nach Norden [alfo dem Horizonte 
zu] gezogen und unter dem kleinen Bären in meh- 
rere kleine Stücke zerfprungen und verlofchen. Ihr 
Licht befchreibt auch er als weifslich, einer Leucht- 
kugel ähnlich, und fo fiark , dafs felbß die einzelnen 
Fenßerfcheiben der Häufer deutlich zu erkennen waren. 

Dagegen will Jemand der in Berlinern diefe Zeit, über 
den Gensd'armen-Markt von der Markgrafen- nach der 
Charlotten - Strafse zu ging, plötzlich von Norden her 
eine aufserordentliche, faß blendende Helle, uncUals er 
aufblickte,gerade unter demSterneAlioth im grofsen Bär 
eine Feuerkugel gefehen haben, von welcher er ausfagt, 



Digitized 



[ 4** ] 

ihr Kern habe ihm fo grofs ale die Sonne, und glühend 
roth zu feyn gefchienen, und umgeben von einem 
hellgelben Ring, und diefer von einem hellblauen 
Lichtfaume. Nach 2 Secunden foil fie wie eine Gra- 
nate unter einem knitternden Geräufche in unzählige 
Stücke zerlprungen feyn, von denen einige fogleich, 
andre aber erft im lothrechten Herabfallen erlofchen. 
Die ganze Maffe foil gezittert haben, als wäre fie in 
rotirender Bewegung, und faß alles was zuvor den 
fiufsern Lichtfaum bildete, in einer weitgedehnten Pa- 
rabel gegen Wellen, als ein mächtiger hellblauer 
Lichtßrahl gegen den Horizont herab gefchoflen feyn, 
und einige Secunden lang einen fchmalen Lichtßrei- 
fen zurück geladen haben. Als die letzte Spur davon 
hinter den Häufern der Mauerßrafse am Ende der 
franzöfiTchen Strafse verfchwand, war es 22 Minuten 
nach 6 Uhr, und die ganze Erfcheinung mochte wohl 
über 1 Minute gedauert haben. 

Auch in Boitzenburg iß diefe Feuerkugel, nach 
6 Uhr Abends, doch von Jemand gefehen worden, 
dem es zu fehr an optifchen Begriffen zu fehlen 
Icheint, als dafs fich aus feiner Erzählung (Zeitung 
12 ten Januar) etwas Brauchbares nehmen liefse. 
„Sie ßieg (!) fcheinbarlich aus dem Dach des be- 
nachbarten Haufes, fchwebte in ianfter Bogenlinie, 
dem Augeumaafse nach etwa xoo Schritt weit (!) mit 
fchnellem Fluge nach NW hin , und erlofch dort un- 
gefähr 100 bis i5e Fufs hoch von der Erde (!) u*d, 
dem Anfchein nach, ungefähr eben fo viel Schritte von 
meinem Standorte (!!) ohne Geräulch, aber, einen 
Augenblick lang , eine Menge röthlicher Funken hin- 
ter fich herfprühend. Der Himmel war fiernhell und 

- 
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die Luft ganz (till. Der Feuerball war durchaus rund, 
etwa l Fufs im Durchmefler (!) und fein weifsed blen- 
dendes Licht erleuchtete die ganze Umgegend, dais 
man die kleinßen Gcgenßände genau lehen konnte. . 

Zwei andre Berichte (in N. 7.) find von ziem- 
lich gleichem willenfchaftlichem Werthe. Der Ver- 
fafler des einen, Berlin und E. unterzeichneten, 
wurde an dem ziemlich finßcrn Abend, auf dem We- 
ge von Zehlendori nach dem 1 Meile davon ent- 
fernten Liebenwalde, zwifchen 6 und 7 Uhr, plötz- 
lich von einer Helligkeit umgeben, bei der alle Gegen- 
Itände umher auf das Deutlichße zu erkennen waren. 
Beim Aufblicken fah er „eine Feuerkugel, von etwa 
1 Fufs Durchmefler, welche, dem Anfchcine nach, aus 
einer Hohe von einigen hundert Fufs fchrilg nach der 
Jinken Seite zu, nicht allzu fchnell , herabfuhr und et- 
wa 100 Fuls von ihm vor einem Walde, der 1000 Fufs 
vom Wege hinter einer moorigen Wiefe lag, ganz, 
leuchtend, und unter einem leichten Knittern deutlich 
herabfiel. Sie hatte weifses Lieht, und liefs im Fallen 
einen bedeutend langen Streif rechlichen Feuers hin<- 
ter ficli , welcher in herabfallenden Funken verlöfchte. 
Die ganze Erfcheinung dauerte etwa 5 Secunden. Der 
moorige Boden, die Finßernifs und die Unruhe der 
fcheu gewordenen Pferde hielten vom Nachfuchen nach 
der herabgefallenen MalTe ab. u 

Beim Zurückfahren von Stettin nach den lieben 
Bockmühlen iahen , bei der Malzmühle J Stunde von 
der Stadt , Abends £ auf 6 Uhr, eines Mühlenmeißers 
Friedrich Ehefrau und der Knecht, der fie fuhr, die 
Feuerkugel, wie fie fagen, vor ihren Augen entßehen. 
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„Sie war zuerß wie ein Mohnkopf grofs, nahm aber 
fchnell bie zum Umfange £ Scheffel -Maa&es zu, und 
hatte einen beträchtlichen Feuer - Streifen hinter lieh 
herziehen, fis war einige Secunden lang weit und 
breit fo hell als am vollen Mittage." So weit unfere 
bisherigen Nachrichten reichen, fügt der Berichter- 
ßatter T. W. P. hinzu, hat man die Erfcheinung, um 
die nämliche Zeit in einem Umkreife von 7 Meilen 
wahrgenommen , und nirgends beim ;Erlöfchen des 
Feuerballs einen Knall gehört. 

Aus Grabow bei Kyritz meldet diefelbe Zeitung, 
es habe am 24 Dec. eine Feuerkugel einen Blitzableiter 
getroffen, und fey an ihm unter fchwachem Getöfe 
herabgegangen , doch ohne eine Spur zu hinterlaflen. 
Es wäre der Mühe werth gewefen weiter nachzufragen, 
welche fonderbare Täufchung diefem zum Grunde liege ; 
denn von einem Gewitter zu jener Zeit iß in diefen 
Gegenden nichts gehört worden. 

Faß eben fo fonderbar iß folgende Nachricht von 
Bamberg vom 25 Dec. : „ Geßern Abends nach 7 
Uhr fiel bei geßirntem Himmel, in der Gegend von 
Buttenheim und Altendorf, eine feurige Kugel in der 
fcheinbaren Gröfse des Mondes, und in der Richtung 
von NO gegen SW zur Erde nieder. Die Erleuchtung 
war wie von dem fiärkßen nahen Blitze, und wurde 
1 Meile weit und weiter gefehen. Sie endigte mit ei- 
nem Knall und fiel ganz zu Boden." Letzteres foil 
wohl heifsen, fie verfchwand hinter dem Horizonte. 
Sind etwa hier und in der Mark verfchiedene Feuer- 
kugeln wahrgenommen worden? 

■ 4 i _ . 
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Faft beifpiellos niedriger Barometerftand am 25 December. 

Folgendes iß aus einem Schreiben des Herrn Prot 
Döbereiner an mich entlehnt. „Am erfien Weih- 
nachtstage früh um 6 Uhr Hand das Barometer hier 
in Jena nur 26,3 par. Zoll (26" 3,6"') hoch, und das 
Waffer kochte in meinem kleinen Thermo -Barometer 
fchon bei 208,5 0 F. In hoch liegenden Orten wird 
man daher an diefem Tage Noth gehabt haben, gewjffe 
Speifen fertig zu kochen. Der Meteorolog auf dem 
Etterteberge bei Weimar, und andere Leute, wollen in 
der vorhergegangenen und der folgenden Nacht Nord- 
fcheine beobachtet haben; hier' gewahrte man eine 
grofse Feuerkugel, jedoch horte man nichts von ei- 
nem Knalle. Ich felbft fah in Weimar am zweiten 
H eihnachtstage Abends 6 Uhr , als ich eben in das 
Theater ging, die Wolken, womit der Himmel fo be- 
deckt war, dafs man keinen Stern wahrnehmen konn- 
te, fiark weifsleuchtend (phosphorescirend), und an- 
dere auf Höhen wohnende Leute wollen zu derlelben 
Zeit eine fehr ßarke, lang anhaltende l^ichterfcliei- 
nung am füd - öltlichen Himmel wahrgenommen ha- 
ben. Die fo auffallende befondere. Befchaffenhcit der 
Witterung diefes "Winters mufs zu höchft intereffan- 
ten meteorologifchen Beobachtungen Anlafs geben, 
und ich bin^ begierig zu erfahren , was in den letzten 
Tagen diefes Jahres in fernen Ländern und andern 
Weltlheilen beobachtet worden.' 6 Jenad.3i Dec. 1821. 

Einige Bemerkungen, die ich in der preufs. Staats- 
zoiiung unter „Trier den 3o December finde, Ichci- 

iicn hierauf eine Antwort zu enthalten. Nach den 

»i' ... « 
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meteorologifchen Beobachtungen, welche in dem Gym- 
nafium zu Trier leit mehr als 20 Jahren gemacht wer- 
den , iß der mittlere Barometer ftand dafelbfi 27" 7"'4 
(währfcheinlich Sechzehntel-Linien) pari£ Maalf ; ei- 
ne Angabe, bei der die Befchafienheit des Infiruments, 
die Höhe dcflelben über dem Spiegel der Mofel, und 
die mittlere Temperatur angegeben feynmüfsten, wenn 
fie an fich recht brauchbar feyn follte. „Es war diefeTage 
über, vorzüglich aber in den Nächten vom 24 Auf den 25 
und vom 29 auf dem 3ofien Dec. hier fehr ßürraifch; 
man will fogar Erderfchütterungen verfpürt haben. 
Das Barometer, das am 2ißen bis 26" 10"' gefunken 
war, hatte fich wieder bis 27" 5 W 2 erhoben, fiel aber 
den ganzen 2^ Ren und die folgende Nacht über, fo 
dafs es um 10 Uhr Abends auf 26" 8"' und um 5 Uhr 
Morgens auf 26" 6"' ßand. — Am 27ßen hatte es 
fich bis 27'" 2 /// 5 erhoben , ßand aber am 2gfien 1 Uhr 
Morgens auf 26" 7'"5 , und am 3oßen Mittags auf 27'' 
o /y/ 2. Noch hatte man im Thale von Trier in dielem 
Winter keine Schneeflocken gefehen , deßa mehr hat- 
te es aber geregnet in den drei letzten Monaten des 
Jahres, während welcher SW, WSW und NO Win- 
de herrschten; die Regenmenge betrug in ihnen 10" 
6?5"S indefs fie monatlich im Mittel hier hur auf 
2"{3"' ßeigt. Der niedrigfie Thermometerfiand war 
— 2,5° R., und zwar am 7, 16, 17 Dec." 

Diefe niedrigen Barometerßände find nicht ohne 
Beifpiel in der Reihe der frühern Beobachtungen. Am 
2 Dec. 1806 fank das Barometer zu Trier bis 26" 6'"5, 
und am 2 und 24ßen März 1820 bis 26" ö^'o: beide- 
mal wütheten furch terliahe Orkane , welche zur erfie- 
ren Zeit im Adriatifchen Meere, zur letzteren befou- 
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ders bei Bordeaux und im Kanäle grofsen Schaden an- 
richteten; Ton einer andern ausgezeichneten - Natur - 
Erfcheinung wurde aber nichts bekannt. 

Nach den Beobachtungen des em (igen Meteorolo- 
gen Canonicus 6 1 a r k , Conrector zu Augsburgs hatte 
hier das Barometer am 25 December um 3 Uhr 42' 
Morgens feinen niedrigßen Stand, betragend 25 // 6,i"'. 
Den Tag zuvor ft and es um 7 Uhr Morgens auf 26" 
2,3"', es war alfo in 21 Stunden um 8,2'" gefunken. 
Einige fehr heftige Windftöfse aus "Weiten waren al- 
les meteorologifch - Merkwürdige, welches in Augs- 
burg diefes fchnelle und beifpiellos tiefe Fallen des Ba- 
rometers mit fich brachte, indefs im Jahr 1817, am 16 
April, dort auf einj nicht ganz fo tiefes (bis 25" 9,1"' > 
aber noch fchnelleres Fallen *■ (von 7,2 von 3$ bis 4* 
Uhr Nachmittags, alfo in £ Stunden ) ein Gewitter mit 
fehr heftigem Sturme folgte, der Bäume ausrifs und 
Dächer abdeckte. Dafs es auch jetzt in der That mit 
einem Orkane von der höchften Gewalt verbunden 
war, zeigen die vielen unter 4 folgenden Berichte aus 
der Schweiz, aus Frankreich und Italien, nur dafs 
Augsburg nicht mehr in dem Bereiche diefes Orkaues 
lag. Der hochfte Stand des Barometers im Monate 
December war zu Augsburg den i2ten, um 2 Uhr 26' 
Nachmittags, und betrug 26" 11,4"' 

Hier in Leipzig hatten zwei meiner von Hrn Ob. 
Berg-B. Schaffrinsky in Berlin nach Hrn Prof. Tralles 
Ideen gemachte Barometer, deren Vernier Hundertel 
einer Linie angeben , am 25 Dec. um 9! Morgens fol- 
genden Stand: Ein Barometer mit Prinzifcher Ebne, auf 
der fich das im Freien befindlichen Queckfilber- Ni- 
veau an einer eigenen Skale genau meilen läfst, und 
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die Rohre lieh unten nicht verengert, von 3n,79 P ari ^ 
Lin., ein Heberbarometer dagegen, an welchem der kür- 
zere Schenkel abzufchrauben und das Queckfilber mit 
einem Blafen- Ventil einzufperren iß , wenn man es als 
Jleife-Barometer brauchen will, von 5i8,t6'" oder 26" 
6,16"' bei 8° R. Wärme des nicht geheizten Zimmers, 
in welchem beide Infirumente (17' über dem Stralsen- 
pflaßer und 5o' über dem Wafferfpiegel der Pleifse an 
der Waflerkunft) hängen. Der Unterfchied des Stan- 

* _ * 

des ift Wirkung der Capillarität. Fügt man alfo noch 
ungefähr hinzu, fo hat man den Barometerßand 
am Spiegel der Pleifse, 26" 6,8"' bei 8° R. Eini- 
ge, welche das Barometer regelmäfsig beobachten, ge- 
ben an, es habe hier um 6 Uhr Morgens noch um J 
Linie tiefer als um 9 Uhr geltenden, welches den Aus- 
burger Beobachtungen entfpricht , daher hier der nie- 
drigfie Stand 26" 6,5"' bei 8 P R. gewefen feyn mag *). 
Es war hier kein Sturm und in der Witterung zeigte 
fich nichts befonderes **).. 

In Wien ßand nach Zeitungen das Barometer den 
55 zuMittag auf 27" 2*"ß Puncte Wiener Maafs , ( 26" 
5,9"' par. M.), das Thermometer um 5 Uhr Nachm. 

auf ii° Ü, und felbft bei dem fehr heftigen Sturme, 

* 

*) Bei dem in feiner Art nicht minder ausgezeichnetem hohen 
Stande des Barometers, Mittewocht am 7 Februar 1821, ftand 
um 9 Uhr Morgens bei + 4 0 R. Temperatur da« Heber -Baro- 
meter auf 343,90'" oder 28" 7,9"', welches auf deu Spiegel 
der Pleifse reducirt 28" 8>55'" bei 4 0 R. beträgt« G* 

•*) Nach der Meteorologifchen Tafel für den Monat December, 
welche das folgende Heft bringt , war es in Halle am 24 Dec. 
den Tag über trüb und neblig, in der folgenden Nacht fehr 
windig, am 35 trüb und windig und in der Nacht trüb und 

/ 
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der in der Chriflnacht und noch am aößen bis Mittag 
wüthete , war die Luft nicht kälter. 

In Hannover war am 25 Dec. folgendes der Stand 
von Barometer und Thermometer : Morgen : 5 Uhr 
26" 7'"8par.M. +4" R. *) ; 8 Uhr V"o und 5,3°; Nach- 
mittag 1 Uhr 6"'8 und 7>6°; 7 Uhr 8"'o und 5,o°-, 10 
Uhr 26" 8"'8 und 5,o° Rv Der Tag ging hier ohne auf- 
fallende Erfcheinung in der Atmofphäre hin. — In 
Göttingen fank das Barometer bis auf 26" 3 /y/ o. 

In Paria fiel in der Nacht vom 24 auf den 2öTten 
Dec. das Barometer plötzlich auf 26" 7"', alfo, heifst es 
in der Zeitungsnachricht, noch 1'" tiefer als 1768, wel- 
ches auf den Skalen als der tieffie Stand feit Menfchen-» 

« 

gedenken) angegeben iß. — In Troyes fiand es am 24 
Dec um i 12 Uhr Nachts auf 26" 5i und ßieg von 

ftßrmifch u. f. f. Das Barometer Hand dort, auf io°R. redu- 
cirt, auf der Sternwarte den 



irrten 8 U. Morg. 3*9»5» ,,i 
6 Abds 325,74 
10 323,97 

25ft«n 8 Morg;. 318,78 
12 318.62 



25ßen 2Ü.Abda 318,79'" 
6 319,87 
10 321,62 
26ften 8 Morg. 322,70 
27ßen 8 Morg. 326,43 

10 Abds 329,79 t 

In den angehängten Bemerkungen find die Nacht vom 24ften 
und der 25&e als ohne Merkwürdiges ganz Ubergangen. Gilb. 

*) In der preuft. Staatszeit, vom 15 Jan. fleht 26° 7' 8" und + 4*0 
und To ferner. Wie iß es möglich, daft man in der preufsifchen 
Staats-Zeitung Barometer- und Thermometer -Stände nicht rich- 
tig ansogeben weifs, noch dazu da jedes Blatt deren bringt. 
Nicht nach Graden, Minuten und See un den, fondern nach Zol- 
len, Linien u. f. f. mifst man die Queckfilber-Höhe im Barome- 
ter. Und was hat fich der Schreiber bei 4*0 oder $*,$ R, Ther- 
mometerftand gedächt? Gilb, 
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5 Uhr an, doch £o langfara, dafsee um 8 UhrMorg. am 
a5ften erß auf 26" 6j'" und noch um 8 Uhr Ab. unter 
der Höhe ßand, die auf der Skale mit Sturm bezeich- 
net iß. — In London fank das Barometer, wird un- 
ier dem 2ßfien Dec. gemeldet» bis 28,2 engl. Zoll 7 wel- 
che gleich find 26,4^' oder 26" 5,5'" parif. Maafs. 

Eiuige Zeitungs - Nachrichten ven dem Orkane in der Chriftnacbt. 

Nachdem fchon einige Tage ein ftarker Südwind 
geherrfcht hatte, wurden in der Nacht vom 24 auf den 
25fien Dec. der Kanton Appenzell und das Rheinthal 
von einem Orkane überfallen, der bis 4 Uhr ^Mor- 
gens heftiger wüthete als alle, die feit i75o gewefen 
waren. In Gais. welches 2000 Fufs über dem Bodenfee 
liegt und 24" 9'" mittleren Barometerßand hat, fank 
da3 Barometer bis 25" io w , und kaum ein einziges 
Haus blieb in der Gemeinde vom Sturme unbefchä- 
digt; und in mehreren andern Gemeinden wurden al- 
le Dächer fortgeführt, Scheunen eingeßürzt und Wal- 
dungen niedergeworfen. Gegen Mitternacht wollen zu 
Alßetten im Rheinthale mehrere einen Erdßojs ver- 
fpürt, und an verfchiedenen Orten will man feurige 
Meteore gefehen haben. 

Zu Kitzbichel in Tyrol erhob lieh in der'Chrifi- 
nacht, gerade als die Glocke 12 fchlug, von Süden ber 
ein Orkan mit Donner - ahnlichem Gebrüll, der die 
Schindeln und Steine von den Dächern warf, die Ge- 
bäude in ihren Grundfefien erfchütterte und befchä- 
digte, und Jahrhundert alte Eichen entwurzelte. Das 
Barometer lank bis 25" 8 bis 9'f , das Thermometer 
aber ßand auf io° R., eine Temperatur, die mau dort 
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kaum in den Sommer-Monaten gehabt hatte ; am 26ßen 
fchneite es ftark, aber fchon am 21 war der Schnee 
wieder geXchmolxen , und die Wärme 8* R. Ueber- 
haupt war in Tyrol während des Novembers und De-> 
cembers eine fo milde Witterung, dafs auf den Alpen 
des Jocliberges bei Kitzbichl , die fonft um diefe Zeit 
mit Schnee und Eis bedeckt find , die Alpen - Pflanzen 
und in der Ebene Veilchen, Frühlings -Zeitlofen etc. 
in voller Blüthe fanden und die Viehheerden noch im- 
merfort weideten *). 

*) Auch aus dem Berner Oberlande meldeten aus der zweiten 
Hälfte des Decembers die Zeitungen, es herrfche dort feit An- 
fang Novembers eine fo milde Witterung wie In den fchönften 
Sommermonaten , und wie man fie fich dort nicht zu erinnern 
wifle. Bis zur Grimfel hinauf fey noch keine Schneeflocke ge- 
fallen, und es habe kein Nebel das Thalgelände und kein 
Wölkchen die fernen oder nahen Gebirge verfchleiert , und 
noch fey alles im fchönften Grün. — In Paris hatte man bei 
der ungemein milden Witterung taglich Regen ; in Rom Dür- 
re. In Nancy blühten noch im Januar Veilchen und ObftbSu- 
me/ (fo auch in Kent in England Rofen, Nelken u. a. Blumen 
in den Glrten) , und hatten die Schwalben das Land noch nicht 
Verlangen, was ohne ßeifpiel ift; und in Lyon, wo feit 2 Mo- 
naten milder Südwind herrfchte, war die Vegetation noch wie 
im Frühling und blühe ten die Fruchtbiume. Der Orkan war 
hier vom 24 auf den 25 Dec fo ftark, dafs die älteßen Leute 
eines gleichen fich nicht erinnern; Schornfteine und leichte 
Bauwerke wurden umgerifTen , und ein Mann von der Brücke 
in den Strom gedrängt In dem Städchen LaqueBle in An- 
' vergne hob der in der Nacht vom 24 auf den 35 Dec. wüthende 
Sturm zwei Frauen in die Höbe und ftürzte fie in einen nahen 
Abgrund, wo man fie Tags darauf zerfchraettert fand. — Auch 
zu Bergen in Norwegen war am Ende Decembers der Win- 
ter noch beifpiellos mild, fo dafs kleine Blumen noch die Gär- 
ten fchmü'ckten. In Petersburg hatte man am 22 Dec. feit g 
Tagen Thauwttter. 
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In Genua war Abends am 24 Dec. nebliches und 
trübes Wetter mit Platzregen - y das Meer wurde ohne 
ftarken Wind fehr unruhig, allmählig aber wendete 
der Wind fich, und blies aus SW, in der Richtung 
gegen den Hafen, heftiger, und wurde endlich zu ei- 
nem unerhörten Sturm. Nachts 2 Uhr fingen die 
Nothfingnale der bedrängten Schiffe an , alle Glocken 
läuteten, es wurde Generalmarfch gefchlagen, aber die 
ungeheure Brandung ließ Niemand zum Ufer. Voll- 
kommene Finfternifs, Regenßröme, das Braufen von 
Wogen und Wind, Donner und flammende Blitze, 
und daa Hülfsgefchrei der Schiffale ute machten eine 
furchtbare Scene. Die Wellen brachen fich mit fol- 
eher Wuth an den Felfen und Dämmen , dais fie über 
20 bis 3o' hohe Mauern und Dämme in die Stadt ein- 
drangen. Es fcheiterten 4 Schiffe mit reichen Ladun- 
gen an den Felfen des Leuchtthums und 8 andre 
Schiffe Brandeten in der Nähe von Genua. Die Ge- 
walt der Wogen fprengte die Thore des Freihafens, 
und drangen in diefen ein. Einige wollten auf ein 
Meerbeben fchliefsen ; auf dem hohem Meere foil aber 
diefer Sturm, nach Ausfage ein gelaufener Schiffe, nicht, 
wohl aber längs der Küße bis Nizza gewüthet haben. 

Auch zu Triefi fiieg die See am 25 Dec. zu einer 
aufser ordentlichen Höhe, und in Venedig hatte man 
zwei Tage hinter einander, am 25 und 26ßen Dec, ei- 
ne fo aufserordentliche Fluth, die, obgleich weder Voll- 
mond noch Neumond war, doch am 25 Dec. die ge- 
wöhnliche Höhe um 5 Fufs überßieg und den ganzen 
St. Markusplatz fo unter Waller fetzte , dafs man mit 
Gondeln darauf umherfahren konnte. Nur einmal, 
am Weibnachtetage i794; weifs man fich etwas Aehn- 

- 
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liches zu erinnern, und damals ßieg das Waflcr nicht 
zu einer lolchen Höhe. 

Zu Reichenhall in Baiern hatte man in der Nacht 
vom 22 auf den 23 Dec, 5 Minuten vor i Uhr, ein 3 
bis 4 Secunden lang dauerndes Erdbeben, deflen erfier 
Stöfs fo heftig war , dafs in manchem hochgelegenen 
Haufe Stubentluiren auflprangen und die Küchenge- 
Ichirre in Bewegung kamen , und dafs die mehrßen 
Einwohner mit Lichtern aus den Häufern eilten. Auf 
die Salzquellen hatte er nicht den mindeßen Einflufe. 

Der Sturm war auch hier in der Chrißnacht uud 
am 25 Dec fo gewaltig, dafs er Dächer abdeckte und 
ein Bauernhaus ßark befchädigte. Er wellte fo warm, 
dafs es war als trete man in eine Badeßube. wenn man 
aus den Häufern in die freie Luft kam. Das Barome- 
ter ßand unter Sturm und das Thermometer auf 
+ 5* R. Zu Pollingen bei München warf er die Kuppel 
der Kirche herab und fchlenderte ein grofses Schiff , 
i5o bis 160 Schritt weit auf das Land., 

In London gingen von allen Seiten traurige Nach- 
richten über die Folgen der Stürme ein , die feit d©m 
1*7 ten Dec herrfchten. In der kön. Docke zu Milford 
zertrümmerte der heftige Sturm am 17 ten 3ooo Fenßcr- 
fcheiben-, in der Nacht vom 20 auf den 21 Dec. ßürzte 
der Orkan Bäume und Schornfieine nieder, und in der 
Nacht vom 22 auf den 23 zerrils ein^Blitzßrahl den für 
die 1 Schiffahrt wichtigen Leuchtthum in Dungenefs 
bei Ramsgate (füdlich vom Ausflufs der Themfe), fo 
dafs man den Rifs 2 engl. Meilen weit fah und man 
den Thurm wird abbrechen müden. Am 23ßen hatte 
man einen heftigen Sturm in Calais; am s5 und 
Annal. d. Phyfik. B. 69. St. *. J. löau St. 1*. E e 
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i6ßen heftige Sturm flutlien an den englifchen Küßen; 
und am 27 Dec. fiieg in der Themfe die Fluth fo hoch, 
als fie feit 1819 nicht gewefen war, felbft in Winfor war 
allgemeine Uebcrfchwemmung. Za Mancheßer hat- 
ten nach einem der letzten Stürme, meldeten Lond* 
ner Berichte vom 4 Jan., alle nach der Seefeite ( d. h. 
nach Weftcn) zu liegenden Fenfierfcheiben einen fie 
verdunkelnden Ueberzng, der reines zum Theil kry- 
ftallifirtes Seefalz war, welches der Sturm aus der Bran- 
dung an der Külte dorthin 40 engl. Meilen weit ge- 
führt hatte. — Nach Parifer Nachrichten vom 2 Jan. 
1822 dauerten die Stürme aus Often und viele Schiff- 
brüche an der franzöfifchen Külte während der ganzen 
vergangnen Woche fort; auch brachten fie Berichte 
von heftigen Orkanen aus Dijon, Nancy, Bordeaux , 
jiuxonne etc. — Schon im November hatten Stürme 
von aufserordentlicher Wnth die Oftfee, Nordfee und 
das Mittelländifche Meer heimgefucht , und das Meer 
die Küften Meilenweit überftrömen machen , und faß 
aus allen Ortfchaften an den italienischen Küften hatte 
es Einwohner Verfehlungen. An vielen Küften -Ge- 
genden herrfchten dabei zugleich Gewitter, und an 
eben den Tagen zogen auch über Deutfchland und Po- 
len (über Krakau am 3o Nov.) ßarke Gewitter mit Ha-» 
gel imd Sturmwind, 
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Noch einige .Nachrichten von Erdbeben 
in den letzten Monaten. 



Jas Erdbeben , meldet mir Hr. Garn, Pred. Wink- 
ler in Altenburg, am 28 October (fiche Annalen 
St. ai. S. 5s5 ) iß auch in Mitweide verfpürt worden. 
An einigen Orten , namentlich in Etzdorf bei Effen- 
berg, will man dabei ein Knifiern electrifcher Art ver- 
nommen haben. — Noch wird mir erzählt, dafs je- 
mand, der im Dorfe Zweitfchen^ 1^ St. von hier, in 
der Nacht vom i3 zum 14 Dec. erwachte,, die Spiegel 
und andre Geräthe habe, bei dem Scheine eines Nacht- 
lichte, wanken gefeim, Und die Bauern wollen am an- 
dern Morgen in ihren Häufern Veränderungen be~ 
merkt haben, welche auf ein Erdbeben in dieler Nacht 
hindeuten. 

Am 17 November ( 5 Nov. alten Styls) betraf die 
Gouvernements von Kiew, Podolien, und an den/wW- 
lichen Gränzen des Rulfilcheii Reichs, auch Tißia 
in Georgien , mehr oder minder ßark ein Erdbe- 
ben ; welches in Hufsland etwas höchß feltenes iß. Zu 
ff'innica in Podoliou war es Anfang3 fehr lohwach , 
wurde aber immer ßärker, 1b dafs die Gläfer anßiefsen 
und der Kalk von den Decken abfprang. Zu Qlgopol 
trieb es die Einwohner aus den Häufern, vorher hörte 
man dort ein Summen und ein dem Rollen mehrerer 
fchiiell fahrender Wagen ähnliches Gelöfe. In Kiew 
verfpürte man 3 nur fchwache Siölse , die jeder einige 
Secunden währte: in der Kreisltadt Uman aber hefti- 
gere, welche alle Gegenßände wanken machten. Auch 
in Dubofser im Gouvernement C/terJbn machten 3 
Erdßofse alles Hausgeräth wanken, und mehrere ßei- 
nerne Häufer bekamen grofse Rifle. Zu Machnowka 
im Kiewer Gouv. foil das Erdbeben bald nach 3 Uhr, 
zu Nilylajew imCherfoner Gouv. gegen 4 Uhr, in Ot- 
fchakow nach 4 Uhr Nachmittage verlpürt worden leyn. 
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Am 21 November wurde in der Stadt Neapel (nach 
den dortigen Zeitungen) nur ein unbedeutender Erd- 
ßofs verfpürt, in den Provinzen Cap itanata und Molife 
aber, welche fich an der Adriatifchen Kulte von Gar- 
cano bisTerrnoli ziehen, thatdieles Erdbeben bedeuten- 
den Schaden. In der Nacht erfchien dort bald nach 2 
Uhr, bei völlig ruhiger Luft und ruhigem Meere, ein 
hell leuchtendes Meteor ^ das einen weiten Kreis von « 
Often nach Welten befchrieb, und bald darauf wurde 
die Erde fo heftig erfchUttert, dafs die Einwohner von 
Tremoli und Porto Cannone augenblicklich aus ihren 
Wohnungen flohen. Auf den erften heftigen und 
ziemlich langen Stöfs folgten 1 andere, welche die Häu- 
fer, obgleich fie hier nur i Stock hoch find , fo beschä- 
digten, dafs einige zufammenftürzten. Die Erschütte- 
rung ging von Often nach Weften, und pflanzte fich 
durch die verfchiedenen Zweige der Appenninen , b*- : 
fonders die Kette von Majola in den nördlichen Theil 
des Reiches fort, in dels zu Teramo nur wenige Ein- 
wohner etwas davon merkten. Vom Schlofs Trerniti 
ftärzten die Mauern , mit Ausnahme des weftJi- 
chen Theiles , ein , fo dafs die Truppen unter Zehen 
campiren mufsten. In den übrigen Provinzen hat man 
blos einen etwas heftigen Sfofs empfunden. — Dör 
Herbß war in diefen Gegenden trocken bis in die Mitte 
Octobers , dann wurde es aber mit einem Male kälter 
als gewöhnlich im December und Januar, und am 5 
Nov. brach plötzlich ein gewaltiger Sturm los, der das 
Meer mit Trümmern von Schiffen bedeckte. Von die- 
lem Tace an verlieh wand die Kälte und es trat Früh- * 
lings -Witt erung ein , viele Bäume blühten, andre tru- 
gen aufs Neue Früchte. \ 

Am i6*Dec. um 7 Uhr verfpürte man zu Prag 
mehrere nicht unbedeutende Erdftöfse. 

In Mainz will man am 25 Dec. Abends f 8 Uhr, 
befonders im füdlichen Theile der Stadt, auch in den 
auf dieler Seite liegenden Dörfern Hechtsheim und 
Laubenheim ein leichtes Erdbeben gefpürt haben. — 
In der Nacht zum 26 Dec. verfpürte'maii 2 leichte von 
Süden nach Norden gehende Erdftöfse in Kai fers 
Franzens Bad bei Eger. 
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Vom 

heitMilFea, iß Mittags wölk., Abda Und NcliU Aark und gleich« 
Wo geringe Regenfeh. Am 19. Nchta bei Sturm aue SW Regen, 
»ttjjd NM, Mittga dünne und ▼erwalchene Cirr, Str. die dichter 
Heb gleiche Decke bilden » Nchu ift diefe run dl. gefondert. Am 
üiaer Cirrua befeistem Grand dünne Cirr. Str. , Fenken Geh an 
Vom it, fich dort in Com. und oben ift der Himmel fiet* dann 
4 by#lk. Bed. ift meift dicht» aar Mittga in W und N , wie oben, 
oft oft Regenfcb. heftig §9 Abdf. Am aa. der Mond flehet 
derUFerne. Früh belegter Horis. upd eins« Cirv. Str. Gruppen 
anitcken , Spit-Abda, nach Rrgeufch. Nchmjtige und fierk von & 
dünit. Stellen. Am ft3. wölk. Bed. hat Tagt Teilen einige liebte 
fteu Abda ab gleicht , Nchta rorher und von Ab** 4 ah, Regen, 
und wölk, und gleich!. Bed., umf» und 9 ü. etwas Regen, ün 
diel lt haute der Neu-Moud eiir. 

Str. *5. Cirr. Str. die früh über beil. Grund ziehen, modi 6s. fich 
Am» Decke, gegen Abd löfet diefe wieder fich auf und fpater 
Cirr-ii S Reg« in fiarken Schauern* Am 36. feit Nchta bis. 9 früh 
in ftd., dielh löft uch dann auf, Abda eins. Cirr. Str» fpater aber 
beit, NO fich bedeckend. Am 27. früb beat., nur eins. Cirrus 
trittne Qrr. Str., Mittga die Wolkenbild, dichter. Abda heiter 
Vom iura 9 «tw» Reg, Am 28, bia Mittg auf fonft gans heit. Grunde 
11. Apen kl, Cirr. Str«« den Horii. belegen geringe Cum., Abda 
einseht klar und Nchu gleich bed. Am 39. wechfelnd bald wölk, 
in Abda dann und wann ein Stern und Mittg eina. Reg*n- 
an eruh sieben über mäfaige doch gleiche Bed- Cirr. Str.. Mittga 
R«p. «ig Reg. Nchmittga «ad fpater bei berrfebender wölk, Bed, 
N fr«eu. 

16. r 

wölk — — — 

wech 

in Ctbpats : alt Wintermooat warm und bei herrfcheoder Trüba 
Vom 1 maUige Regenfchauer bei heftigen (udweaiieheu Winden, 
SteriacUe und grofie Variation dea Bat omatora, geringe des Tuet» 
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